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Borrede 


D— ſo viele gelehrte Maͤnner in der 


Schweitz in allen Wiſſenſchaften 

Buͤcher geſchrieben; ſo iſt ſich zu 
verwundern, daß ſo lange keine Krdbeſchrei⸗ 
bung der Selvetiſchen Lande an das Tag⸗ 
licht getrerten. Die Schweiger überlieffen 
dieſe Arbeit den Ausländern ; Derer Erdbe⸗ 
fehreibungen von der Schweiz aber init 
vielen Fehlern angefüllt wurden, 

Der berühmte Bufching bat diefe Feh⸗ 
ler ruhmlich m ; Jedoch nicht voͤl⸗ 
lig. Hernach hat Herr Pfarrer Kofi in 
vier Bänden in gvo mit groffem Fleiß und 
Arbeit dem Publico eine grundkche Erd: 
ru des Schweitzerlands ge: 
iefert. 

Die Lefer Haben nicht aleichen Geſchmack. 
Einige lieben die Weitläufigfeit, andere 
hingegennurCompendia; beyden hat man 

efucht zu dienen. Lieber jemand die Weit: 
aufigfeit, der leſe Herrn Pfarrer Faͤſis 
Schriften; verlangt man eine Sache nur 
kurz befchrieben, der findet fie in diefer kurz 
-gefaßten Schweitger⸗Geographie, Die 
zum theil ein Compendium von Herrn 
Pfarrer Safis Werk iſt. . 
a6 


Vorrede 


Was ich num in dieſem Tractat geſchrie⸗ 
ben, das habe ich meiſtens felbft geſehen 
und erfahren. 

Das Naifonnieren über Diefe und jene 
Natur⸗Begebenheit habe ich mit Fleiß uns 
terlaffen, weil vieles auf ungewiſſen Gruͤn⸗ 
den beruhet. 

Wer mehrers haben will, der findet es, 
famt den Kupfern, in Herin D. Scheuch- 
zers Schriften. 

Der groſſe Schöpfer Himmels und 
der Erde laſſe auch Die Leſung Diefer 
Schrift Dazu un ſeyn, Daß wir 
unfer Herz zu HOTT erheben, und 
nicht nur die Allmacht, Weisheit und 
Guͤte des Schöpfers im eich Der 
Natur, fondern auch im Reich der 
Gnade befihauen und felbft erfahren 
mögen ! 


Berne im Rheinthal, 
den 1, Nov. 1769, 


Gabriel Malfer, 


Reformierter Pfarrer, 
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ea 5 Kurz gefaßte 
Cap, I. 
Von der Schweitz überhaupt, 


9. I. 


Von dem Namen und den Graͤnzen. 


Je Schweitz hat ihren Namen 
von ‚dem Canton Schweik: 
Der Leigentliche Name iſt 
die Eidgenoßſchaft, und der 
| ar Einwohner, die Eidgenoffen, 
Die XMI. Cantons und zugewandten Drte der Eid» 
genoffchaft. Vor altem hieß es Helvetien, und die 
Einwohner Helverii. Lateiniſch?“ Helveria. Frans 
sich: La Suiſe, Cantons Suifes. Stalianifch : 
Helvezia , -Suifla , il paefe degli Suizzeri. Iſt 
groͤſſentheils mit hohen Bergen und Felſen, fo man 
Alpen heiſſet, eingeſchloſſen, die Sommer und Wins 
ter mit beſtaͤndrgein Schnee und Eis bedeckt liegen. 
Die Schweitz grenzet gegen Morgen und Mitters 
nacht an Deutſchland, gegen Abend an Frankreich, 
gegen Mittag an Savoyen, Meyland und Venedig. 
Sie lieat in der Zona temperata boreali faft in mitten: 
fie erſtrecket fih von dem 45. Grad 25. Minuten La- 
titudinis in der Breite, bis zu dem 47. Grad 43. Mis 
nuten, und die Länge vorm 27. Grad Longitudinis 
| 4 44. Mis 
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44. Minuten, bis zu dem 31. Grad und 13. Mi⸗ 
nuten. Rechnet man die Schweitz den Meilen 
nach, fo iſt fie von Rheineck bis auf Genf von Mor⸗ 
gen gegen Abend 46., und von Mitternacht gegen 
Mittag, von Schafffaufen bis in die Ftaliänifche 
Landvogten Mendris, die aud) noch zur Schweitz gee 
böret, :34 Bone Meilen lang. | 


s. 2, 


"Bon den Landeharten. 


Man hat verfchiedene Landcharten von der Schweiß; 
allein ale Haben ihre Mängel und Fehler, dann es 
ift was ſchweres, eine acchrate Landcharte von einem 
Land auszufertinen, das fo viele hohe Berge und 
Täler hat. Die groſſe Scheuchzerifche Charte mag 
wol unter allen den Vorzug haben, jedoch find uns 
zahlige Fehler noch darin. Ich Habe die meiften 
Derter des Schweitzerlandes und fonderheitlich das 
Bündtner » Land creutzweiſe dDurchreifet; ich habe die 
böchften Berge und Alpen manchmal mit Leib. und 
Lebens» Gefahr beſtiegen, um die Lage der Derter, 
und die Seen und den Lauf der Fluͤſſe recht auszu⸗ 
fpüren : Daher. entfchloß ich mich, von allen XIII. Gans 
tons Special » Eharten auszufertigen: Ich fandte den 
Plan ad corrigendum in die Canzleyen , und trachtete 
die Lage der Hauptörter und Pfarrkirchen allemal 
richtig zu ſetzen, die in der beruͤhmten Homanniſchen 
Officin in Nuͤrnberg in Kupfer geſtochen worden. 
Wann auch dieſe nach und nach verbeſſert werden, 
ſo kann leicht eine allgemeine richtige Schweitzer⸗ 


Lharte zum Vorſchein kommen. 


A 2 | . 5. 3. 


Kurz gefaßte 
$, 3, 


Eintheilung. 
= Schweitzerland wird in drey Claſſen abge⸗ 


1 In die XIII. Orte oder Cantons; dieſe 
haben folgenden Rang : Zuͤrich, Bern P 
Lucern, Uri, Schweiß, Unterwalden , 
Zug, Glarus, Bafel, Freyburg, Solo⸗ 
thurn, Schaffhauſen, Appenzell, 

11. Die zugewandten Orte: Der Abbt von 
S.dt.. Ballen, die Stadt St. Ballen, Buͤnd⸗ 
ten, Wallis, Muͤllhauſen, Biel, Neuen⸗ 
burg, oder Neufchazel, Genf, das Biſtum 
Baſel. Der Abbt von St, Gallen, die Stadt 
St. Ballen und Biel heiffen Socii Helvetiorum, 
die übrigen aber nur Cor ıfederazi, und Die drey 
jetst benannten Stände ſtehen in einer genauern 
Verbindung, ak die andern, mit den Eidges 


noſſen. 
III. Die Unterthanen, nemlich: | 
2) Die Landarafihaft Thurgau wird von 
den VIM. alten Orten, Zurich, Bern, Lu⸗ 
ern, Uri, Schweiß, Unterwalden, Zug 
und Glarus beherrſchet. An dem Malefik« 
und Lad» Bericht hat Freyburg und Sole 
hurn auch Antheil. | 
2.) Die Landgrafſchaft und Landvogtey Rhein⸗ 
thal gehört denen IX. Loͤbl. Orten, Zuͤrich, 
Bern, Lucern, Wri, Schweiß , Unterwal⸗ 
‚den, Zug, Glarus und Appenzell, die alle 
2. Jahre wechfelweife einen Landvogt dahin 


ſetzen. — 
3) Die 


\ 
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3.) Die Landvogten Sargans wird von den 
VII. alten Orten regiert, die einen Lands 
vogt dahin feßen, der alle 2. Fahre, wie im 
Thurgaͤu und Rheinthal, abgeändert wird, 
und an St. Fohannis des Taufers Tag feine 
Regierung antritt. 

4.) Die Landvogtenen Gaſter und Utznach % 
herrfchen beyde Staude Schweit und Glarus, 
Gatholifcher Religion. 

5.) Die Stadt Rapperfchweil mit ihren Hoͤ— 
fen , gehört ihren Schirmherren, Zurich, 
Bern und Glarus. 


6.) Die Landvogtey Baden. Beyde Hod» © 


1061. Vororte, Zürich und Bern, beſitzen feit 
Ao. 1712. an diefer Landvogtey 7. Theile, 
und Glarus den achten. 

7.) Die Dbern und Intern Freyen Aem⸗ 
ter im Aergaͤn. Die Obern Freyen Aems 
ter fichen unter der Herrfchaft der VII. ale 
ten Orte ; die Untern aber unter Zurich), 
Bern und Glarus. 

8.) Die. 4. Landvogteyen Schwarzenburg , 
Murten, Grandfon, Tſcherlitz, Frauzoͤ⸗— 
ſiſch Echallens ‚und Orbe, gehören Bern und 
Freyburg. 

9) Der welfchen Vogteyen ienfeits dem Bott: 
hard find . Bollenz, oder das Palenzer » 
Thal, Riviera und Belenz. Diele bevogten 
die Loͤbl. Orte Uri, Schweiß und Unterwals 
den unter dem Wald. Die übrigen 4. Vog⸗ 
teyen , Lauis oder Lugano, Mendrys, 
Luggarus oder Zocarno, und Meynthal , 
oder Vall-Maggia, gehören den XII. Orten. 


93 5. 4 


E00. Kunz gefaßte 
€ . 4. 


Von Fluͤſſen und Seen. 


Die 2. groſſen Seen find 1.) der Genfer⸗See, La- 
Cus Lemannus, Lac de Geneve, liegt zwifchen der 
Schweiz und dem Herzogtum Savoyen. 2.) Der 
Voden⸗See, Lacus Bodamicus , liegt zwiſchen der 
Schweiß und dem Herzogtum Schwaben. Im Land 
ſelbſt ift der ZuͤrichSee, Lacus Tigurinus, der Lu- 
terner» oder IV. Waldflädter-See; der Neuburger 
See, Lacus Neocomenfis, Lac de Neufchatel, und 
noch viele andere Kleine, | 

Die vornehmſten Fluͤſſe find: | 

Der Rhein. Er hat drey Quellen. Die 
erſte und Hauptquelle entfpringt an einem erfchred» 
lich wilden und wuͤſten Ort aus einem Gleticher der 
2, Stunden lang ift, unter dem Berg Avicula Colmen 
de Ocello, 5. Stunden gegen Abend Hinter dem Dorf 
‚Spleugen. in Bündten, und diefe Quelle heißt man 
den Hinter-Rhein. Die 2te Duelle koͤmmt an dem 
Fuß des hohen Bergs Cadelin hervor, iſt aber ein 
fleiner Fluß Frodda genannt, fo den Namen eines 
Rheins nicht meritiert,, und von feinem Urfprung 5. 
Stunden lang gegen Mitternacht, durch das Medelfers 
Thal auf Difenzis zulaͤuft, und allda fih mit dem 
Hordern Rhein vereinigt; und der mittlere Rhein - 
genannt wird. 

Der vordere Rhein, fo von Difentis gegen More 
gen läuft, und fi mit dem mittlern und Hintern 
Rhein bey dem Flecken Reichenau anderhalb Stunden 
ob Chur vereinigt, Hat verfchiedene Quellen: Die 
erfte fließt aus dem Ober, Alpfee im Canton Uri, 
und aus dem Berge Brifpalt, Die Hauptquelle ente 
fpringt an dem Fuß des hohen Bergjochs Cimua del 


| Baduz , 
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Baduz, und befommt einen merllichen Anwachs 
aus den Alven Mugels und Cornera, lauft erwan 
eine halbe Stunde neben Ehur nordwerts vorbey, 
empfangt ob der untern„Zollbrude den groſſen Fluß 
Languart der aus dem Brättinen fließt, und here 
nad) ob dem Schloß Blatten im Rheinthal wieder die 
Ill, fo von Feldkirch und aus dem Montafun wild 
daher ſtroͤmet, und fallt eine Stunde unter der Stadt 
Rheine in den Bodeufee. 

Der zweyte Hauptfluß im Schweitserland ift 
der Rhodan, Rhodanus, Rhone , KRotten, Rodden 
genannt, Er entipringt auf dem hohen Berge Furca, 
an den Lrnerifchen Grenzen unter einem grofen 
Gletfcher hervor, umd lauft mitten durch das Wallis 
fer » Land von Morgen gegen Abend, und fallt end» 
lich in den Genfer’, See. 

Der dritte groſſe Fluß ift die Neuß. Rufa und 
Ur/a genannt. Sie entipringt auf dem Gotthard, 
fließt bey Fluelen unter Altorf in den 4. Waldftätens 
See, hinter der Stadt Lucern fommt fie wieder hers 
aus, wird ſchifbar, lauft anf Bremgarten, ımd 
Mellingen, und unter Windifch fallt fie in die Aar. 

Der vierte iff die Mar. Die erſte Duelle davon 
entipringt auf dem hoben Berge Srimfel, empfängt 
viele andere Flufe, lauft durch das Berner » Gebiet 
auf Bern, hernach auf Solothurn. Unter Brugg 
empfangt fie die Reuß, und die Limmar, und fließt 
endlich bey Coblenz in den Rhein. Die Aar iſt eis 
ner der gröften Zlüfe im Schweitzerland, bey Thun 
wird fie fchiffbar , und iſt fehr ſiſchreich. 

Der fünfte Fluß ift der Te/ffin. Gleichwie die 
Reuß auf der mitternachtigen Seite des Gotthards 
entfpringt, alſo der Te/lin auf der mittägigen, zu 
oberft auf dem Gotthard. Er lauft durch das Liviner» 
Thal hinab, in das Balenfer: und Bellenzer⸗Thal auf 

A4 Lauis 


3 Kama aefaßte 
Lauis und Luggarus, und endlich in den Lago Mag: 


Eiore. | 

Der ſechste Fluß it der Inn Oenus, die höchfte 
Duelle der Donau. Er eutfpringt auf einem Arm 
des hohen Julier⸗Bergs, Lungin genannt, es find 3. 
Heine Seen nahe bey einander, davon der einte Lago 
di Lungin heiſſet, und der erſte Fluß Aqua di Pila, 
bald aber wird er der Inn genannt, und fließt 06 
Madloja in den Silfer : See, Lago di Siglio. 

Auf meinen Bergreifen babe ich auf.diefem Berg was 
befonders angemerfet : Daß auf diefem Julierberg, 
den ich ſamt dem Gotthard für die hoͤchſten ın ganz 
Europa halte, drey Zlüfe entfpringen, die nach 
öreyen Welt» Gegenden abflieffen. Nemlich gegen 
Morgen entfpringt der Inn fo durch das Engadin 
und Tyrol herabläuft, ſich bey Paſſau mit der Do⸗ 
nau vereinigt, gegen Morgen läuft, und fich bey 
Conſtantinopel in das fchwarze Meer ergießt. 

Die Maira, bat ihre erſten Quellen auch auf 
diefem Berg , nihmt ihren Lauf auf Cläven, hernach 
— Mittag und ergießt ſich in das Adriatiſche 
Meer. 

Gegen Mitternacht ſlieſſen verſchiedene Bäche von 
dieſem Berg herab, fallen bey Thuſis und Fuͤrſtenau 
in n Rhein, der in Holland in das deutiche Meer 
Aauft. | : 

Endlich iſt fiebendes noch die Limmat, em grofe 
fer Fluß, der im Ganton Glarus im groffen Thal in 
der Limmern:Alp nicht weit von den Bundnerifchen 
Gränzen gegen Mittag entfpringt, das Blarnerland 
durchſtromet, ben Schmeridon in den Zurich: See 
fließt, ob der Stadt Zurich wieder hervorkoͤmmt, 
mitten durch die Stadt läuft, die Stadt in zween 
ungleihe Theile theitet, und den Namen Limmat 
wider bekommt , hernach in die Sraffchaft a 

I: tritt, 
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tritt, und fich im derfelben mit der Mar vereinigt, 
und endlich in den Rhein falt. 


$. fe 


Bon der hohen Lage des Schweitzerlands. 


Daß der Gotthard, Furka, und Yulierberg 
die hoͤchſten Berge in Europa, wo nicht gar in ver 
ganzen Welt ſeyen, beweiſet nicht nur die Abmeſſung 
dieſer Berge, im Gegenſatz gegen andere, ſondern 
auch wie vorbemeldt von dem Julierberg Waſſer ge 
gen Morgen, Mittag und Mitternacht herablaufen; 
und wann ich den Gotthard, und Furlka noch dazu 
nehme, die in einer befländigen Bergkette an einan⸗ 
der bangen, fo darfich gar fchreiben: es flieffen von 
diefer Bergkette Waller in alle vier Welt» Gegenden 
ab: Nemlih der Inn gegen Morgen, der Ten 
gegen Mittag, der Rhodan gegen Abend, und der 
Rhein gegen Btitternacht. 

a 


§. 6, 


Bon dem Elima, oder der Beſchaf⸗ 
fenheit der Luft. 


In ganz Europa wird man keine folche ſchnelle Ab⸗ 
Anderung des Elima antreffen, wie in der Schweiß. 
Ich will Hier aus eigener Erfahrung fchreiben. Als 
id) vor etlihen Jahren die Bündner « Charte vers 
fertigte, wollte ich zwifchen dem Engadin und Beltlin 
auf einen hohen Berg feigen , damit ich in das Veltlin 
binabfdiauen, ımd die Krummung des Adda⸗Fluſſes, 
der mitten durch. das Beltlin lauft, beobachten koͤnnte. 
Ich nahm einen — zum Wegweiſer mit. 2Bir 
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giengen an einem ſchoͤnen heiſſen Tage, in Mitte des 
Heumonats vom St. Moriker-Sanrbrunnen den Berg 
auf Wir fahen immer einen Berg hinter dem ans 
dern wieder hervorragen, die theils kahl theils mit 
Schnee bedeckt lagen , die mußten wir befteigen. 
Endlich fahen wir einen hohen fleilen Berg vor ung, 
der wie ein Zuckerhut ausfah , und-untenher mit einem 
großen Gletfher umgeben war. Da wir aber auf 
die Hälfte des Bergs kamen, und ein Precipitium 
von vielen Kirchenthürmen hoch unter uns, und vor 
uns einen fchlimmen Weg, da man faum einen Zuß 
anfegen konnte, hatten, gieng der Wegweifer zurüd, 
und ließ mich alleine; ich. aber wagte mic) auf die 
Spitze des Bergs zu fleiaen, in Hoffnung nicht nur 
Das ganze Veltlin, fondern viele andere Länder von. 
dort aus zu fehen. Allein ich fande mich betrogen, 
ich ſahe auf die 4. Stunden weit nichts als Schnee 
und Eis, zwifchen Bernina und Malenga war teine 
grüne Stauden oder Graß zu ſehen; Hohe Eis, 
berge fluhnden da, Die aus dem Schnee hervor; 
rageten , von der Sonne beleuchtet wurden , und 
wie blaue Spiegel alanzten. Ich konnte mir da eine 
rechte Borliellung der Eisberge in Grönland und 
Nova Zembla madıen, und habe weder in Uri, 


Schweitz, Unterwalden , 2c. keine fo wilde Gegend 


angetroffen; ich betrachtete da die Wunder des groſ—⸗ 
fen Schöpfers mit vieler Erbauung , und fah alles 
mit Beranügen an. Allein die grofe Kälte die in 
diefer Gegend bey dem warmen Sonnenfchein herrfchte, 
nöthtate mich den Ruͤckweg zu nehmen. Unterwegen 
traf ich einen Herrn an, der aus dem Beltlin kam, 
der fagte: Er fen heute vor Hitze im Beltlin faſt vers 
fhmachtet , und babe kaum Athem ſchoͤpfen koͤn⸗ 
nen. Ich hingegen (fagte ich) bin vor Kälte faft ers 
ſtarrt. Gehet man aus a falten Elima aeaen 
" ib 
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Mittag 4. Stunden weiter, ſo koͤmmt man in das 
ſchoͤne Veltlin, da ſchoͤne Trauben, Oliven, Bor 
meranzen und Citronen, und ander Obſt in Menge 
wachſen. 


$. 7» 


Bon den Mineralien und Metallen. 


Derfelben niebts auch Kin und wieder in den Ber 
gen; allein bey weiten nicht fo reichhaltig, als ich 
in Dentfchland und im Tyrol angetroffen. Hingegen 
iſt die Schweiß vor andern aus reich an Eriftallen, 
die man im Berner-Gebiet, uri, Buͤndten und Wal⸗ 
lis häufig grabt. 


5. 8. 
Bon Mineral⸗Waſſern und Bädern. 


Von diefen ſetze ich billig diejenigen voran, die aus 
der kalten Erde ſo heiß hervorquellen, daß man 
Eyer darin ſieden, und Gefluͤgel abfedern kann. 
Als da iſt das Leucker⸗Bad in Wallis, das Bagni 
di Bormio im obern Veltlin, bey Worms, die 
warmen Bäder zu Baden, und das Bfäferzers 
Bad, welches zwar nicht fo heiß, aber fonft wegen 
feinen vortreflichen Wirkungen berühmt if. Andere 
Bäder , welche aber müffen gewaͤrmt werden, hat es in 
allen Cautonen, die ich diesmalen vorbengehe, 

Sauerbrunnen finden fih hier und dort in Bunde 
ten, unter denen der Saurbrunnen zu St. Mo⸗ 
ritzo im obern Engadin billig den Vorzug hat ; 
auch diejenigen , fo, ich in Deutfchland hin und wie 
der gekoſtet, weit übertrif, 


9.2 


12 | Kurz gefaßte 
| SE 
Bon der Fruchtbarkeit. 


Hierin iſt die Schweiß fehr ungleich. Im wälfchen 
Vernergebiet, in Unterwallis, in den wälfchen Vog⸗ 
tiven, im Beltlin, in denen 4. Herrfchaften in 
Bundten, im nordlichen Theil des Cantons Zürich, 
im Canton Schaffhaufen und Appenzell, und im 
Rheinthal, waͤchßt ein koͤſtlich guter Wein, Korn dess 
aleihen. In denen Cantonen Uri, Schweiß, Uns 
terwalden,, Zug, Glarus und Appenzell Inner⸗ 
Roden, ernähret man fich mit der Viehzucht , da 
dann Butter und Kaͤſe in andere Länder verführt, 
und Dagegen Wein und Korn eingeführet wird, 


\ 


§. Io, 


Bon der Sprache, 


In der Schweiß werden viererley Sprachen ge⸗ 
redet, nemlih: Die Teutfche , Franzöfifche , 
Italieniſche und Romauſche oder Churwaͤiſche. 
In allen XIII. Cantons redet man die deutſche Spras 
che, ausgenommen im walfchen Berner-Gebiet, Pais 
de Vaud, in einem Theil des Cantons Freyburg, 
in Unter » Wallis, im ganzen Fuͤrſtentum Neuburg, 
Neufchatel und Genf wird Zranzöfifch gefprochen , 
und in denen wälfchen Vogteyen jenfeits des Gotthards, 
und im ganzen Beltlin und einigen Gemeinen des 
Obern und Gottshaus: Bund, Italieniſch. Die Ro⸗ 
manfche vedet man im Obern und Untern Engadin, 
und in etlichen Gemeinen des Ober» und Gotts⸗ 
haus⸗Bundes; fie hat eine große Aehnlichleit mit 
der Inteinifhen Sprade. | 
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Bon ihrer Religion. 

In der Schweig werden eigentlich nur 2. Reli 
gionen geduldet: Nemlich die Reformierte und Rs 
mifch » Gatholifche,, in Genf dber auch die Evange 
liſch⸗Lutheriſche. Zurich, Bern, Baſel und Schaf 
banfen, die Stadt St. Ballen, Muͤllhauſen, Biel 
und Genf find völlig reformiert. - 

Hingegen Lucern, Uri, Schweitz, Unterwalden , 
Zug, Freyburg, Solothurn, der Abbt von St. Gal⸗ 
len und Wallis, völlig catholiſch. Glarus, Appenzell 
und Buͤndten find vermifchter Religion, jedoch find 
die Reformierten in dieſen vermifchten Orten weit 
ſtaͤrler als die Catholiſchen. 

Bon der Negierungs- Art. 

Die RegierungsArt in der gefürfieten Abbtey St. 
Gallen, in dem Biſtum Bafel, und in den Fuͤrſten 
tümern Nenfehasel und Valengin gleichet die Ne 
gierumg einer Monarchie. > 

Zn Bern, Lucern ımd Frendurg iſt eine voͤl⸗ 
tige Ariſtocratie eingeführt. Die Birgerfchaft hat 
an Erweblung der Negenten nnd der Regierung Teie 
sen Antheil, Alle Gewalt flieht bey dem Kleinen 
und Großen Rath. Fa einige adeliche Haufer Has 
ben gar den Vorzug vor andern, der Sohn folgt auf 
feinen Vater, und kann im 20. Jahr fchon dem 
Rath beywohnen. F 

Su Zuͤrich, Baſel, Solothurn, Schaffhau⸗ 
ſen, St. Ballen und Biel ꝛc, iſt die —— 
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mit der Democratie vermifcht, ja man darf wol fa 
gen, daß die Demoeratie noch den Vorzug hat; die 
Buͤrgerſchaft Hat ihre Zunfte, „die ‚beftellen das Re 

iment, berathfchlagen wichtige Sachen, als die Ab⸗ 
änderung der Geſetze, Auflagen , Buͤndniſſe, Krieg, 
Sriede 2. und fallen das Urtheil darüber, 

In denen Gantonen Uri, Schweiß , Unterwals 
den, Zug, Glarus und Appenzell if eine gaͤnz— 
lihe Democratie. Die höchfte Gewalt flehet bey eis 
ner Lands⸗Gemeine. Diefe wird alljährlich bey de 
nen Gatholifchen Orten, Schweiß, Unterwalden , 
Zug und Appenzell Inner-⸗Roden, am lebten Sonn 
tag im April neuen Calenders > gehalten , in Uri aber 
den 1. Sonntag im Day. In Glarus und Appen; 
zell Auffer » Roden auch am lebten Sonntag im April, 
nach dem alten Galender; daran muͤſſen alle Lands 
leute von Dannsperfonen, die das Alter von 16. Zah 
ren erreicht haben, mit einem Geitengewehr erfcheis 
nen. An diefem Tage find die Landleute meifter , 
fie koͤnnen nach ihrem Belieben die Regiments» Pers 
fonen mindern, mehren, eine umd.abfeßen. - Iſt aber 
diefer Tag vorbey , fo ſteht die Gewalt wieder bey 
der nenerweblten oder beffätigten Obrigkeit. 

Im Bindnerland und Wallis, ift die Negies 
zung auch Democratifch, aber niemalen werden in 
Buͤndten alle 3. Bunde, und in Wallis ale VII. Ze⸗ 
henden an einem Ort zuſammenkommen, wie im 
Schweitzerlande; ſondern jedes Hochgericht und Zer 
henden haͤlt ſeine eigene Gemeine, da werden die 

Stimmen geſammelt, und was die Majora ausfaͤl— 
| kunt muͤſſen fih die 3. Bünde und Wallis gefallen 
laſſen. 
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Son den Tagſatzungen. 


Die Tagſatzung, Comizia Helvetica , iſt eine Ver⸗ 
fammlung der XII. und zugewandten Orte Löbl, 
Eidgenoffchaft Ehrengefandten, die alle Fahre Mon 
tags nach Peter Pauli Tag gewöhnlich in Frauenfeld 
im Thurgan zuſammenkommen. Ben diefer Verſamm⸗ 
lung werden nicht nur die allgemeinen Eidgenöfifchen 
Aungelegenheiten, fondern aud) die gemein» herrfchafts 
Uchen berathen, und die Abgefandten auswertiger 
Mächte angehört , und hernach an dem Syndicat 
die Rechnung den HHrn. Landvdaten abgenommen , 
und den Appellationen der Unterthanen in gemeinen 
Herrſchaften flatt gegeben. s 

Ale Acta werden durch zween Protocolliſten auf 
gefchrieben, und. hernach bey der Iegten Bfrfammlung 
der Aufſatz denen HHrn. Ehrengefandten vorgeleſen, 
und wann niemand was dagegen einzuwenden hat-, 
in Abfcheid verfafet, umd von Zurich aus allen XIIT, 
Drien umd denen drey Zugewandten, dem Abbt zu 
E Gallen, der Stadt St. Gallen und Biel zuge: 

ande. 
Es muß allezeit ein Reformierter und Catholifcher 
Protocolift in ‚denen Seſſionen ſeyn. Der: Refow 
mierte iſt der erſte Raths⸗Subſtitut des Stands Zus 
rich, und der Catholiſche iſt der Landfchreiber im 
Thurgaͤu. Der Landvogt im Thurgau Bält die. Um— 
frage, und wenn die Stimmen gleich ausfallen, giebt 
er den Entfcheid , fiegelt die Urtheils » Sprüche, 
Srepbeits » Briefe, Erkenntniſſe, und die von denen 
Ehrengefandten an andere abgelafene Schreiben. 

Jede Religion hat denn, wenn e3 die Noth er⸗ 
fordert, noch’ ihre beſondere Tagſatzung. — 
GH: 
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Bern , Neformiert Glarus , Baſel, Schaffhaufen , 
KReformiert Appenzell , die Stadt St. Ballen, 
Muͤllhauſen und Biel, mithin auch Die Reformierten 
aus Buͤndten halten ihre Tagſatzungen zu Arau, einer 
Stadt im Berner⸗-Gebiet. | 

Die Eatholifhen aber verfammeln fih zu Lucern, 
oder zu Zug, oder zu Brunnen im Canton Schweiß, 
amd werden dazu eingeladen. Die Stände Lucern , 
Uri, Schweiß, Unterwalden, Zug , Catholifh 
Glarus, Freyburg, Solothurn, Catholiſch Appen- 
zell, der Abbt von St. Gallen, Die Republik Wal 
dis; und bisweilen auch der Biſchof von Baſel. 


$, 14 


Bon der Titulatur. 

Die Eidhenoſſen behalten noch immer ihre uralten 
<itel, die innwendig alſo Tasten: Unſer freundlich, 
willig Dienſt, famt was Wir Ehren , Liebs 
und Guts vermögen, zuvor. 

Fromme, Fuͤrſichtige, Ehrfame und Meife; | 
inſonders gute Fremde, und getreue, diebe Eid⸗ 
und Bundsgenoſſen! 

Womit Wir Uns ſamtlich goͤttlichem Gnaden⸗ 
Schirm empfehlen. Geben den ... 


Ueberſchriſt. 
Denen Frommen, Fuͤrſichtigen, Ehrſamen 
und Weiſen N. N. Unſern inſonders guten Freun⸗ 
den und getreuen Ueben Eid⸗ und Sunbögmnofien, 


Schreibt ein Reformierter Etand wider an einen 
Riformierien, oder gun Caiholiſcher an — — 
uchen / 


Scweiter » Geographie, 17 


liſchen, fo feet man noch hinzu: Unſern lieben 
Eid» Bund, und Religions» Genofjen; und die 
VII. alten Orte: Unſern lieben alt» Eid» und 

Bunde» Genoffen, a 


Fremde Potenzen geben den Schweitzern 
folgende Titul. 


Der Kaifer. 


Denen Geftrengen, Veſten und Chrfamen, 
Unfern befonders lieben N. N. gemeiner Gtdges 


noßſchaft aller XII. und zugewandten Orte in 
der Schweiß. 


Der König in Frankreich, 


A Nos tres Chers Grands Amis, Allies 2 Confede- 
res, les Bourgue-Maitres, Advoyers, Land. Ammanns 


& Confeils des Ligues Suiſſes des hautes Allemagnes. 


Der König in Spanien und beyder 
Sicilien. 


A los Illuſtres Cantones de Zurich - - Aueſtros 
Amigos y Confederados finseramente Amados. 


Der König in England ſchreibt allezeit 
latiniſch. 
Illuſtribus & Ampliſſimis Dominis, Conſulibus, 
Scultetis, Land-Ammannis & Senatoribus Cantonum 


Helvetia Confæderatorum, Amicis Moſtris Charis- 
ſimis. 


3 Der 
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Der König in Schweden. 


Nobilibus, Ampliſſimis, Spedabilibus atque Fa- 
matis Viris, Amicis Noflris fincere Dile&is, Con- 
‚fulibus, Scultetis, Land- Ammannis , Senatoribus 
€5 Communitatibus XIII. Helvetie Confederate 
Cantonum. 


Der Koͤnig von Preuſſen. 


Denen Wolgebohrnen, Edeln, Ehrenveften, 
Hochweiſen und Hochgelahrten, beſonders lieben 
Freunden, Allierten und Bunds⸗Verwandten, 
Purgermeiftern, Schultheiſſen, Landammann 
und Raͤthen der XIII. Orte der Eidgenoßſchaft, 
Zuͤrich, Bern, ... 


Der Koͤnig in Polen. 


Celſis & | Prapotentibus - - - 
In der Unterfchrift: 
"Bonus Frater & Amicus Vefer. ? 


Der Bapft giebt denen Catholifchen Orten 
dieſen Titul: 


Dilectis Filiis, Prætoribus, Land-Ammannis - - 
Conſiliariis ex octo Pagis Helveticis Catholicis, vide- 
licet Lucernæ --Eccleſiaſticæ Libertatis Defenſuribus. 


Es haben auch auswaͤrtige Potenzen jederweilen 
ihre Abgeſandten in der Schweitz. Des Koͤnigs in 
Frankreich Ambaſſadeur reſidiert in Solothurn, und 
der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Reſident in Genf. Der 
Groß» Britannifche in Bern, der Kaiſerliche Reſident 

| zu 
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gu Bafel und der Päpftlihe Nunzius cum poteflate 
Legati a Latere, bat feinen Aufenthalt in Lucern. 

Die Schweiter halten bey auswärtigen Mächten 
Leine beffandige, wol aber, wenn es die Noth exe 
fodert, Snterims » Gefandte, 


$. 15, 


Vom Muͤnzweſen und den Poſten. 


Jeder Stand hat das Regale, Münzen zu ſchlagen, 
es bedienen fich aber dieſes Rechts dermalen nur die 
2. Stände Zürich, Bern , Lucern, Bafel und Schafe 
haufen, grobe goldene und filberne Sorten zumuͤn⸗ 
zen, die andern aber geringere Sorten und Scheide 
Münzen. Der Valor der Gold» und Silber-Sorten 
iſt ben den Ständen fo ungleich, daß einige Zeit 
ber viele Berdrießlichfeiten daraus entſtanden, denen 
He noch bis auf jest Feine abhelfliche Maaſſe geben 

oͤnnen. 

Hingegen find die Poſten, und das dazu dienende 
Bottenmwefen allenthalben fo wol eingerichtet, wie im 
Teutſchland; und wo Die Botten etwan auf hoben 
Bergen, als auf dem Gotthard, Splüger, 2c. wer | 
gen groſem Schnee, oder Schnee. Lauen gehintert 
werden , find allemal eigene Leute dazu beftellet, Die 
ihnen forthelfen / und die Straſſen ausbeſſern muͤſſen. 


$. 16. 


Von Kuͤnſten und Wiſſenſchaften. 


Gelehrte Männer Hat die Schweitz allezeit gehabt, 
und die Wiffenichaften fleigen je mehr und mehr 
empor , dazu die hohen zn zu Baſel, ._— 
| | | 2 | un 


u 
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und Genf, nebft den fchönen und berühmten Gymnaſſen 
und Collegien in Zurich, Bern, Lucern, Freyburg , 
Solothurn, Schaffhaufen, St.Gallen, Ehur, Sit⸗ 
ten und Einſtedlen, wie auch die hin und wieder nen⸗ 
errichteten gelehrten Gefellfhaften vieles beytragen. 

Buchdrudereyen hat es in Zurich, Bern, Lucern, 


Zug, Bafel, Freyburg, Solothurn, Schafhaufen, 


- Appenzell Aufer-Roden, Abbt und Stadt St. Gallen, 
Chur in Bündten, Wallis, Muͤllhauſen, Biel, 
Neufchatel und Genf. 


. 17. 


Von dem Anfang der Eidgenoßſchaft. 


In dieſe Materie werde ich mich nicht weitläufg 
einlafen ; fie it von Bullinger, Stumpf, Aegid. 
Tſchudi, Etterlin, Stettler, Rahn, Waldkirch, 
Laufer, Fall, Tſcharner und andern ausführlich 
-befchrieben, und gehört eigentlich nicht in eine kurz 
gefaßte Geographie; daher ic) kurz nur folgendes melde: 

Die üllererften Helvetier wurden zu Julius Caͤſars 
Zeiten zu den Gallifchen Völkern gesahlet, und in 
4. Gaͤuw oder Voͤlkerſchaften eingetheilet : 1. Pagus 
Tigurinus, 2. Tugenus, 3. Ambronicus, 4. Urbi- 
eaus. - Das ganze Schweigerland wurde vom 

ulius Cäfar beherrſche. Hernach kamen fie 
unter verfchiedene Herren. Es waren viel Edelleute 
im Lund, die große Gewalt und Diuthwillen mit 
dem Kandvolf trieben. Deswegen erwählten die 
Länder Graf Rudolfen von Habfpurg zu einem 
Hauptmann; und al3 diefer Graf Av. 1273. Kaifer 
worden, klagte der Adel die Länder als Rebellen bey 
dem Kaifer an; da er aber ihre Privilegien gefehen 
ſprach er fie ledig, beſtaͤtigte ihnen ihre . 

‘ 


> 
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Heiten, gab ihnen Landvoͤgte, bie im Lande nicht ſeß⸗ 
Haft waren , fondern nur zu gewiflen Zeiten ins Land 
-Zamen , Gericht zu halten , aber nicht tyrannifch zu ve» 
gieren. Nach dem Tode Kaifers Rudolfen wurde 
Mdolfus Graf von Naſſau erwählt , diefer beftätigte 
wieder den Ländern ihre Freyheit; und als Dies 
fer geforben , folgte ihm fein Sohn Kaifer Als 
Brecht J. nach. Diefer hatte viele Kinder ‚fuchte das 
ber ein neues Fürfentum in der Schweitz aufzurich⸗ 
ten ; vieles, fo zu dem Reich gehörte, eignete ex dem 
Haus Defterreich zu, fuchte von den Gottshaͤuſern ihre 
Gerichte und Zurisdiction mit Geld an fih zu kau⸗ 
fen; und da er etliche derfelben amt den Schlöfern 
mit gift an fich brachte, gedachte er die Länder ganze 
kicy zu unterjochen, und ſchickte Gefandten an die von 
Uri, Schweiß und Unterwalden, fich an Defterreich 
zu ergeben. Dieſe aber zeigten die von vorigen Kai⸗ 
ſern ertheilten und beſtaͤtigten Freyheiten; ſie ſchickten 
eine Gefandſchaft ſelbſt an den Kaiſer, und baten 
um die Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten, daß man fie 
Bon dem Reiche nicht abreiffen , und dem neuen De 
fierreichifchen Haufe unterthänig machen wolle. 
An fatt verhofter Wilfahr, ‚wurden fie nicht als 
fein abgewiefen ‚, und die Klägen über die Tyhran⸗ 
nie der Landvoͤgie nicht einmal angehört ; fondern 
Kaifer Albrecht gab ihnen zween Landvögte ins Land, 
weldye von Tage zu Tage zu unerhörten Gewalthätig. 
feiten fchritten. Die Abfiht war, durch diefelben 
die Einwohner der Länder Uri, Schweiß, Unter» 
walden zu einem Aufftand zu reigen, damit er fie dann 
nter dem Vorwand, fie fenen Rebellen, überziehen, 
und völig unterjochen koͤnnte. | 

Der erſte Landvogt hieß Grißler oder Geßler, 
der follte über Yri und Schweiß herrſchen; . er 
‚wohnete auf dem Sa Kuͤßnacht zu u 

* | > 3 lie 
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ließ aber noch ein ander Schlofi zu Mri bauen, das 
hieß: Zwing Uri unter die Stegen. Der andere 
Landvogt aber war Bilgeri von Landenberg; ihm 
ward noch zugegeben der von Wolfenfchieß , die res 
gierten in Unterwalden, und hatten zwey Schloͤſſer 
Rosberg und Sarnen. Diefe Landvögte fingen an 
Ao. 1305. ihre Grauſamkeiten und Tyrannie zu vers 
doppeln, davon ich nur einige Erempel anführen will. 
- Sn Unterwalden wohnte zu felbiger Zeit ein ehrlis 
cher, aufrichtiger und wolbetagter Landmann, Heine 
rich im Melchthal genannt. Diefem ließ der Lands 
vogt 2. Dchfen vom Piluge wegnehmen , ohne zu 
melden, was fein Verbrechen wäre. Der gute Mann 
wollte wifen, was er dann verfchuldet hätte? Des 
Landvogts Diener aber gab zur Antwort: Es fen fei- 
ned Heren Befehl, daß die Bauern den. Pflug ſelber 
ziehen follen, und nahm die Ochfen mit Gewalt hin» 

weg. Der Sohn Arnold aber ergrimmete, fchlug 
mit einem Steden auf den Diener zu, verlekte ihn 
an einem Finger, und machte fich hierauf landes 
flüchtig. Da nahm der Landvogt den alten Vater 
gefangen , und wollte ihn zwingen den Sohn zu fiel. 
len; als er fich aber entfchuldigte, er wille nicht wo 
der Sohn hingelommen fey , ließ ihm der Landvogt 
beyde Augen ausflechen , und raubte ihm Haab und 

Br 


ut. 
Auf dem Schloß Robberg in Unterwalden ſaß des 
Landvogts Statthalter, Herr von MWolfenfchieß. 
Als er auf eine Zeit nach Haufe geritten, traf er auf 
dem Feld eine ſchoͤne Weibs⸗-Perſon, die Conrads 
von Baumgarten Ehefrau war; diefe nöthigte er 
mit nach Haufe su gehen, blutnadend ſich auszus 
ziehen , und mit ihm im ein Bad zu fiten. Sie that 
als wenn fie in der Kammer fich ausfieiden wollte, 
lief aber zu ihrem Ehemann, und klagte ihm u v. 
u 
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zuͤchtige Vorhaben des Statthalters. Der Mann kam 
eben mit einer Art aus dem Walde, lief zum Statthals 
ter ins Bad, ſchlug ihn mit der Art zu todt, und 
machte fich auch landsflüchtig. - 

Wernherr Stauffacher , ein ehrlicher angefehes 
ner Landmann zu Schweiß, ließ ein fchönes Haus 
bauen. Als der Landvogt Grißler von Uri bey dies 
fem Haus vorbey ritt, fragte er den Bauer, wefe 
fen ift das Haus? Stauffacher merkte die Lift, daß, 
wenn er gefagt hätte, es if mein, das Haus ſchon 
verfallen wäre; ertheilte daher dem Landvogt diefen 
wolbedachten Befcheid: Geftrenger Herr Landvogt! 
Das Haus ift meines Königs und Euer, und nur 
mein Lehen. Da könnte der Landvogt nichts ma» 
chen , fondern gab diefe trogige Antwort: Ich will 
nicht haben ‚, daß die Bauern fo eigene Häufer 
bauen, als 06 fie felbft Herren wären. Ich will 
ihnen das Gebiß enger einthun. 

. Der Landvogt. Grißler zu Uri merkte den Uns 
willen des Volks; damit er aber erfennen möchte, 
wer Feind oder Freund fey, ließ er zu Altdorf im 
Haupiflecken Uri auf offener Strafe einen Hut-auf 
eine Stange ſtecken, mit dem ernftlichen Befehl, dem 
Hut gleiche Ehre , ald ob der Landvogt felbff gegen» 
wärtig wäre, anzuthun , beftellte auch heimliche Wäch- 
ter, welche die Lingehorfamen in Obacht nehmen follten. 

Nun gieng Wilhelm Tell, von Bürglen aus dem 
Land Uri, etliche mal bey diefer Stange vorbey , 
und zog feinen Hut ab. Hierauf ward er in die 
Gefangenfhaft auf das Schloß gefet, und hernach 
dahin verurtheilt, daß er feinem liebſten Kinde, ei 
nem 6. jährigen Knaͤblein, auf 120. Schritte weit, 
einen Apfel von feinem Haupt berabfchieffen, und 
wofern er den nicht treffe, er und das Kind mit ein⸗ 
ander ſterben müde, | 

4 Der 
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Der gute Tel ſagte; Ach GOtt! Dieſes iſt eine 
unerhoͤrte Sathe , ich will taufendmal lieber 
fierben, als fchieffen, und vielleicht mein eigen 
Kind gar ums Reben bringen: Leget mir doc) 
Geſtrenger Herr Landvogt, eine andere Straffe 
auf. Der Landungt aber ſprach, das muſt du thun, 
oder du und das Kind flerben. | 

Als Wilhelm Teil ſah, daß kein ander Mittel 
mehr übrig war, gieng er mit dem Knaben bey« 
feite , nahm einen herzbewealichen Abfchied von ibm, 
tröftete und kuͤſete ihn, befahl ihn GOtt und feiner 
Gnade. Mittlerweile band er den Knaben an einen 
Pfal an, und der Apfel ward auf fein Haupt ges 

legt. Der Landvogt konnte diefes alles ohne einiges 
Mitleiden anfehen. Dem aber in Menge zufehenden 
Bolt wollte faft das Herz zerbrechen , fo daß viele Bits 
terlich weineten. Nun fiel Zell auf feine Knie nic 
der, bat mit heiſſen Thränen GOit um feinen 
Beyſtand, fpannte den Bogen in GOttes Namen , 
und ſchoß mit einem Pfeil den Apfel glücklich von 
des Knaben Haupt herunter. Dies gefchah An. 1307. 

den 30. Tag Weinmonat, | | 
Das zuſchauende Volk bezeugte eine große Freude 
und gratulierte dem Tell. Der Landvogt aber 
mar ganz unwillig; und da er fah , daß Zell noch 
einen Pfeil im Kocher hätte, fragte er ihn: Was dag 
bedeute? Teil giebt zur Antwort: Es fen fo der 
Schutzen Gewohnheit. -Der Vogt aber wollte fich 
mit diefer Antwort nicht begnügen , und verſprach 
dem Zell , wenn er frey die Wahrheit fage , 
wolle er ihm das Leben fchenken. Hierauf bekannte 
Telle: Wenn ihm der Schuß gefehlt Hätte , 
wolie er mit dem cinten Pfeil den Vogt erfchoffen 
haben. Ueber diefe Antwort ward der Boat febr 
orig; er Wollte zwar feine gegebene — 2 
rechen, 
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brechen, und Zellen tödten, befahl aber, ihn an 
Eifen und Bande zu fchlieffen, ihn auf das Schloß 
Kufnacht auf Schweit zu führen, und in ewige 
Gefangenſchaft, wo er weder Sonne noch Mond 
mehr ſehen wurde, zu feßen. 

Zell wird gebunden; er nihmt von Weib und Kine 
dern einen berzbrechenden Abſcheid, und wird in dag 
Schif geführt , im welches der Landvogt mit feinen 
Bedienten auch getretten. Kaum waren fie ein Stud 
weit auf dem See gefahren, fo fam ein entfetlicher 
Sturmwind daher, der fie in die aͤuſſerſte Gefahr 
feste... Auf Zureden der Leute im Schif ward Tel 
von den Banden entlediget, und mußte fih an das 
Steur Ruder fielen. Er, der ein guter Schiffer 
war, bediente fich dieſes VBortheils , und brachte dag 
Schif an. eine grofe ig den See hervorragende 
ſteinerne Blatten, (*) ſprang auf diefelbe mit feinem 
Armbruſt, und fließ das Schiff mit dem einten Fuß 
in dert See hinaus; alfo daß der Kandvogt endlich mit 
groſſer Kebensgefahr bey Brunnen an das Land ſtei⸗ 
gen konnte und auf Kuͤßnacht ſeinem Schloſſe zueilte. 
Tell aber begiebt ſich uͤber die Berge, paßt auf den 
Dandvogt in der hohlen Strafe, nahe ben Kuͤßnacht, 
ſchießt ihn vom Pferd herunter, begiebt ſich auf 
Schweitz zu obgedachtem Stauffacher , und erzählt 
ihm den Handel. | Ä m: 
Als nun diefer Torann aus dem Wege geraͤumt 
war, verbanden fich obiger Stauffacher mıt Walther 
Fürft von Uri, und Arnold von Melchthal von 

D 5 Unter, 


(*). Diefe Blatten habe ich vor etlichen Fahren auch) 

geſehen; fie wird noch heut zu Tage des Tellen 
Blatten genannt. Es ſteht eine Eavell dabey, in 
welcher, anftatt der Bilder, alle obbeichriebenen Hi⸗ 
ſſorien und Schlachten abgemaplet find, 
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uUnterwaiden, einander mit Leib, Ehre, Gut und 
Blut wieder die Tyrannen beyzuſtehen. Diele andere 
Landlente fchlugen ſich auch zu ihnen, und machten im 
böchften Geheim und in der Stile den Anfchlag auf zus 
kuͤnftigen Nenjahrs-Tag Ao. 1308. die Schlöffer der 
Landvögten anzugreifen, und die Tyrannen aus dem, 
Lande zu jagen. Eine befondere Regierung GOttes 
war es ‚daß die Landvoͤgte, die dergleichen vermuthes 
ten , ohngeacht alles fleiffigen Nachforſchens, nichts 
in Erfahrung bringen konnten. 

Indeſſen ruͤckte der zu ihrem Vorhaben beffimmte 
Neujahrs⸗Tag an, mnd waren die Landleute fo 
gluͤcklich, daß fie fih am diefem Tage aller im Lande 
befindlihen Schlöffer auf folgende Weiſe bemächtigs 
ten: In Unterwalden unten im Lande, war ein fer 
fies Schloß Rotzberg gengnnt ; auf diefem war eine 
Mand, die mit einem verbündeten eine heimliche 
Buhlfchaft unterhalten, und ihn beyNacht an einem Seil 
in das Schloß in ihre Kammer hinauf gezogen hatte, 
Der junge Menfch gieng unter einem andern Vor⸗ 
ward aus.der Kammer , und 509 einen andern his 
auf, und diefer wieder einen andern , Did 20. in dem 
Schlofe waren, ohne daß jemand ſolches wahrnahm. 
Diefe waren wol bewafnet, überfielen den Landvogt 
nebſt feinen Knechten in ihren Zimmern , und nah 
men fie gefangen ; hielten ſich aber ganz ftile, Big 
fie Nachricht Hatten , wie es mit dem andern Schloß 
Sarnen oben im Lande abgelaufen wäre, ſchickten 
indeffen einen Boten auf Sarnen , Robberg fey 
glücklich erobert. 

Mit Eroberung des Schloſſes Sarnen oben im 
Lande, das fehr feſt war, lief es auch glüdlich ab. 
Das Landvolk mußte alle Neujahrs Tage dem Lands 
vogt Gefchenke bringen. Nun hatten fih so. Mäns 
ner verabredet, bey diefem Anlafe * des aa 
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zu bemächtigen ; dreiffig davon Hatten fich, wol bewaf⸗ 
net, im mächften Walde verſteckt, zwanzig aber 
giengen mit ihren Gefchenken in das Schloß hinein. 
Weil kein Sewafneter in das Schloß eingelaffen 
wurde, fo nahmen fie nur Stecken mit fih, und 
liefen Spieß-Eifen verfertigen,, dis fie heimlich unter 
. ihre Kleider verbargen, und hernach an die Hölzer 
nen Stede fledten. Der Landvogt, der fich nichts ars 
ges verfah, gieng in die Kirche, und die 20. Maͤn⸗ 
ser begegneten ihm unter der Schluß +» Pforte mit 
ihren Gefchenfen; er bewilltommte fie, und hieß 
fie die Geſchenke in das Schloß bringen, er aber 
gieng mit ſeinen Leuten in die Kirche. 

Die 20. Maͤnner ſteckten die Spieß» Eifen an die 
Steden, gaben den im Wald verfledten, mit Blas 
fen des Horns das abgeredte Zeichen ; diefe eileten als 
fobald herzu, und bemachtigten ſich ohne Widerſtand 
des Schloſſes. 

Dem Landvogt ward Hierauf erlaubt , die beſten 
Sachen mit feinen Leuten wegzunehmen; fie wurden, 
ohne daß ihnen einiges Leid widerfuhr, auf die Graͤnzen 
gefuͤhrt, wo ſie einen Eid ſchwoͤren mußten, dieſes Land 
nimmermehr zu betretten. Die beyden Schloͤſſer aber 
wurden abgebrochen und zerſtoͤrt. Auf gleichen Tag 
haben die zu Uri das noch nicht ausgebaute Schloß 
Zwing Uri unter die Stegen, und die zu Schweitz 
das in dem See ſtehende Schloß Lowerz erobert 
und zerſtoͤrt, den folgenden Tag Ao. 1308. den 2 
Jener zuſammen geſchworen, und dieſe drey Laͤnder 
Uri, Schweitz und Unterwalden, den erſten Anfang 

zum Schweitzeriſchen Bunde gemacht. 


5. 18. 
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Bon den geführten Srienen und Schlach⸗ 
Ä ten der Eidgenoflen. 


Als Kaifer Albrecht diefe Dinge vernommen , daß 
die 3. Länder feine Landvögte zum Land ausgejagt , 
und die Schlöffer zerflört hatten, ward er fehr zornig, 
und befchloß nicht nur diefe Thaten zu rächen, fon» 
dern gar die drey Länder noch enger als zuvor ein 
zuthun, fam daher ſelbſt in eigener hoher Perfon in 
die Schweitz, und ließ nicht nur den Frucht» Paß 
gegen die 3. Länder fperren , fondern verfammelte eine 
große Armee , willens die 3. Laͤnder zu bekriegen. 
Die Sache hatte ein ganz mißliches Ausſehen; al⸗ 
lein GOtt leitete es anders. 

Kaiſer Albrecht hielt zu Baden in der Schweitz 
eine Bad» Eur; da er ſolche vollendet Hatte, und 
nad) Rheinfelden reifen wollte, ward er von feinem 
eigenen: Vetter, Herzog Johannes von Schwaben, 
unterwegs mörderifcher Weife angefallen, und da, wo 
das Klofter Königsfelden jest noch ſteht, getoͤdtet. 
Die lirfache war, daß der Kaifer diefem Better fein 
väterliches Erbgut vorenthielt, und nicht wiederges 
ben wollte. 

Da befamen die 3. Lander Ruhe, bis aufs Jahr 13 15. 
Des Kaifers Kinder gedachten nicht mehr, wie fie ih an 
den Schweitzern, fondern wie fie ihres Vaters Tod 
rächen konnten. Ja der folgende Kaifer Heinrich 
der VII. von Lüremburg billigte nicht nur die Zere 
flörung der Schlöffer, Verjagung der Landvögte ıc. 
fondern befiätigte gar ihren Bund und Frepheiten , 
und nahm fie in den Reichsſchutz auf. Das aleiche 
that nach feinem Tode fein Nachfolger, Ludwig der V. 

Da aber Herzog Leopold die Regierung angetret⸗ 

| ten, 
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ten, bekam die Sache ein ganz anders Ausſehen. 
Eine Mißhelligkeit zwiſchen dem Lande Schweitz und 
dem Gotteshaus Einſiedeln mußte der Anlas ſeyn, daß 
die 3. Laͤnder ſollten angefallen werden. Die Edelleute, 
die ehemalen aus dem Lande vertrieben wurden, trugen 
braf Stroh zum Feuer; und es war nun eine beſchloſ⸗ 
ſene Sache, die 3. Länder Uri, Schweitz und Uns 
terwalden zu bekriegen. Zu dem Ende hin zog Her⸗ 
zog Leopold von Oeſterreich mit 20000. Mann auf 
beſagte drey Länder zu, und 6000. Mann ſollten 
unter Graf Otto von Straßberg einen Einfall auf 
Unterwalden thun. Das Hauptlager aber ſchlug er 
in Zug auf, und bielt einen Kriegsrath : An wel. 
chem Ort man in das Land den Einfall thun wolle? 
Ueber das Mittageſſen fragte der Herzog den Hofnar« 
ren, was feine Meynung fey? Wo man in das Land 
einfallen folte? Da lachte der Hofnarr und fagte: 
Ihr Herren! Ihr rathſchlaget ale, wie ihr in das Land 
ziehen wollet: Mich duͤnkt, es wäre viel nothwendis 
= rathſchlagen, wie ihr wieder daraus kommen 
wollt. | En 
Nun folten nach der Ordnung die Kriege und 
Schlachten der Eidgenoffen , die fie im Anfang und 
Fortgang des Bundes, und auch für ihre Freunde 
und Verbündete gehalten, erzehlt werden. Da aber 
Diefes eigentlich nicht in eine kurz gefaßte Geographie, 
ſondern in die Hiſtorie gehört, und von alten und 
neuen Scribenten weitlaͤuſig befchrieben iſt, fo will 
ic) den geehrten Kefer dahin gewiefen haben, und 
melde nur kurz: - | 
Die erite Schlacht zur Behauptung der Schweitze⸗ 
rifhen Freyheit geſchah am Meorgarten, im Kanton 
Zug. So bald die 3. Länder heimliche Nachricht 
empfangen: Daß im Kriegsrath befchlofen ſey, 
den Einfall am Morgarten, bey dem ee“ zu 
| thun, 
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thun, ſo brachten ſie eine Menge Steine, nebſt groſſen 
Balken von Holz auf den Berg, und lieſſen folche 
den Berg herabrollen, dadurch die Feinde mit ihren 
Pferden in dew See hinein gefprengt wurden , und 
völlig in Unordnung geriethen; (*) 1500. Dann 
blieben auf dem Platz, und eine grofe Anzahl ers 
trank im Egeri See. Diefe Schlacht geſchah im 
Jahr 1315. den 15. Novembris, und kann man felbige 
für den wahren Anfang des Eidgenöflifchen Bunds_ ans 
fehen , welcher zu Brunnen im Canton Schweiß eids 
Jich befchworen ward; zu welchem hernach die übrigen 
Drte im folgenden fahre binzugetretten: Lucern 1332. 
Zürich 1351. Zug und Glarus 1352. Bern 1353, 
Freyburg und Solothurn 1481. Bafel und Schafs 
haufen 1501. und Appenzell 1513. 

Die zte Haupt» Schlacht geſchah zu Sempach 
im Xucernev-Gebiet Ao. 1386. den 9. Juli. Her 
zog Leopold von Oeſterreich wollte den errichteten 
Bund wieder zerflöven , und grif mit einer ſtarten 
Armee, die meiftens aus. Edellenten beilanden , die 
Schweißer bey Sempach an. Bon Anfang fah es 
nicht gut für die Schweiger aus. Die Deflerreicher 
Hatten lange Spieffe, und flellten fich in einen vieredigs 
ten Haufen , Bataillon quarrée, hergegen hatten die 
Schweiter nur kurze Hellebarten ; daher konnten fie 
jenen nicht beyfommen , weilen fie Dicht wie Mauern 
an einander ſtuhnden; und od fie fhon 13. mal 
tapfer angeſetzt, fo war Doch alles umſonſt, aifo daß 
Der Schultheiß von Lucern, famt co. Landmännern 

todt 


(*) Diefe Art zu kriegen bat man mir nicht nur am 
Morgarten , Yondern auch im Tyrot ,, ald ich von Bruß 
auf Lande? zeifete, unterwegs gezeiget, wo die Chur⸗ 
Baperfchen Völker Ao. 1703. eine gewaltige Nirder⸗ 
‚lage erlitten. J— 
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todt auf dem Platz lagen, che ein einiger von den 
Seinden gefallen war. 

In diefer Noth opferte Arnold von Winkelried, 
ein tapferer Eidgenote von Unterwalden,, aus Liebe 
zum Vaterland fein Leben willig auf. Er warf feine 
Waffen weg, umklafterte der Feinde Spiele , und 
drückte fie fo lange zu Boden, bis die Eidgenoffen 
eine Lüde in die feindliche Schlacht- Ordnung befoms» 
men; er ließ fich hauen und flechen, bis er feinen 
heldenmüthigen Geift aufgab.- Herzog Leopold 
war auf der Seite, und ſah der Schladht zu. Als 
er aber die Unordnung , die Winkelried angerichtet 
hatte, gefehen, fprang er vom Pferd in den Haufen 
hinein, und wollte feine Voͤller wieder in vorige 
Schlacht. Ordnung bringen; allein ed war zu fpät, 
der Herzog felbft famt vielen Fuͤrſten und Grafen, 
nebſt 676. vornehmen Edellenten wurden erfchlagen , 
und über 2000, Gemeine lagen todt auf dem Platz. 
Bon den Eidgenoſſen blieben 200. Mann. 

Die dritte Schlacht geſchah zu Näfels im 
Blarnerlande Yo. 1388. den 9. April. Der Sohn 
des in der Schlacht gebliebenen Herzogs Leopold 
wollte den Tod feines Vaters rächen, und zog 
mit einer groſſen Heersmacht auf Glarus; allein es 
gieng ihm nicht viel befer: Im Glarnerlande fand 
er einen hartnaͤckigen Widerſtand; feine Voͤller wur⸗ 
den bey Naͤfels zerſtreuet, und aus dem Lande gejagt. 
Ohngefaͤhr 2500., unter welchen 183. Edelleute was 
ren, blieben todt; eine ſtarle Anzahl, da fie über die 
Bruce anf Wefen zuliefen, und die Bruͤcke mit ihnen 
brach, iſt ertrunfen. Diefe Niederlagen Befeftigten 
den Eidgenofiichen Bund ; und es ward ein Stillſtand 
auf so. Fahre gefdjloffen. ® 

Die Eidgenopichafi verblieb mit auswärtigen Fürs 
fen in Ruhe, bis Ao. 1460. da fie die Landgraf 
haft Thurgau eingenommen, u 

er 
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Aber Yo. 1474. entſtuhnd der Hitige und fchwere 
Krieg ‚ zwifcben Herzog Earl von Burgund, und 
den Eidgenofien 5; er dauerte bis Ao. 1477. 
Herzog Carl war damals einer der mächtigften und 
gröften Potentaten in ganz Europa; aber ein abge 
fagter Feind der Eidgenöflifchen Freyheit. Allein er 
ward unter göttlichem Beyſtand in 4. Schlachten übers 
wunden, und die Eidgenofen machten ihm endlich 
den Garaus. | 

Die erfie Schlacht geſchah bey Hericurt in 
Burgund No. 1474. , in welcher der Feind mit 
Berluf 1800. Mann in die Flucht gefchlagen, und 
großes Gut erbentet ward. Bon den Eidgenoffen 
blieben nur 3. Mann. 

Die zte Schlacht begab fi) vor Granfon, am 
Neuendurger » See Ao. 1476. den 3. Merz, wo 
\ ver Herzog dieſes Stadtgen eroberte , und die darin 
\ gelegene Beſatzung Schweißer von 300. Mann wider 
\ gegebene Parole aufhängen , 200. an ein groffes 

Seil binden, (1) durch den See ziehen, und ev» 
traͤnken laſſen. Gleich nach diefer verfluchten That 
kam Bern, Schweitz und Freyburg über die Feinde 
ber, erfchlugen in großer Hite 1000. Mann, die 
übrigen nahmen die Flucht , und erbeuteten fo viel 

Geld, daß es die Soldaten mit den Hüten theilen 

müßten. Bon den Eidgenofen kamen 30. Dann 

um das Leben. | 
| Die dritte beruhmtefie und alergröfle Schlacht 
/ war zu Murten im Bernergebiet gehalten, im 
/ Bahr 1476. den 16. Tag Brachmonals. Bring 
| ar 


(+) Diefes Seil befindet ſich noch heut zu Tag im 
Zenpbaufe — gr bat mir = dafelbft , 
nebit andern Antiquitäten auch gezeiget is; iſt eines 
Busen Zous did, | — 
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Earl konnte es nicht verſchmerzen, daß feine Völker 
gefchlagen , fein unfchatsbarer Reichtum verlohren ges 
. gangen, und feine zahlreichen Armeen von fo geringen 
Bauern in die Flucht gejagt worden. Er machte 
es wie ein verzweifelter Spieler, der fein ganzes 
Vermögen auf das Spiel ſetzt, und ließ feiner gan— 
zen Macht aufbieten; aber auch dießmalen war er 
unglücklich , er verlofr in der Schlacht 25000. ats 
dere fchreiben 30000. Mann, alle feine Stüde, 
ahnen, Gezelte, unzahlich viel Geld und Kleinodien, 
hingegen die Eidgenoilen nur 250. Manı. 

Die ste und lebte Schlacht Hat fich begeben 
zu Nanci in Zorhringen, Uo. 1477. den 6. Jener, 
in welchem Treffen der Herzog felbft mit 7000. Mann 
erichlagen worden, viele wurden auch gefangen. Die 
Eidgenofen batten von 15000, Mann, nur 30, Mann 
eingebüßt. 

Durch Herzogs Caroli Tod ward diefer Krieg ge⸗ 
endet, und find hernach feine Lander theils an Franke 
reich, theild an Deflerreich gefallen. Bon dieſen 
Schlachten fagt man : - Herzog Carl verlohr zu 
Hericnrt den Muth, zu Granfon das Gut, zu 
Murten das Volk, und zu Nanci das Leben. 

Anno. 7499. brad) der fo genannte Schwaben» ' 
Krieg zwifchen dem Kaifer und den Eidgenofen in 
volle Flammen aus; in welchen die Bündner auch 
verwidelt wurden ; fie haben fich redlid zu den 
Eidgenoſſen gehalten. Hergegen iſt die Stadt Coſtanz 
gu ihrem merklihen Schaden von den Eidgenoffen 
abgefallen. 

Es gefchahen acht nahmhafte Schlachten , in wel 
chen die Eidgenoffen allemal gefieget. Die erfte ward 
gehalten Yo. 1499. den 7. Hornung, auf der Steig 
in Buͤndten. — 
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Die zweyte bey Treſen ob Vadutz, Ao. 1499. 
den 10. Hornung. 

Die dritte bey Hard am Boden⸗See, zwiſchen 
Fuſſach und Breganz, den 20. Hornung. 

Die vierte am Bruderholz nicht weit von Bas 
fel, den 25. Merk, Yo. 1499. 
Die fünfte im Schwaderloch ob Coſtanz, Ao. 1499. 
den 18. April. 

Die ſechste zwiſchen Feldkirch und Bludenz bey 

Fraſtenz, Mo. 1499. den 20. April, 
— Die fiebende auf der Malſerheide im Tyrol, 


0. 1499. 
Die achte und lette bey dem Schloß Dorneck, = 
Stunden ob Bafel, Yo. 1499. * 
Der mehrere Bericht kann in den Schweißerifchen 
Geſchichtſchreibern gelefen werden. Ä 
Diefer Schwaben⸗Krieg bat nicht gar acht Mo— 
\ mat lang gewähret, hergegen mußten über 30000. 
Mann ihr Leben darinn einbüfen, über 2000. Städte, 
| \ Sieden und Dörfer , wurden. in die Aſche gelegt » 
und das Land auf 30. deutfche Meilen weit verhee⸗ 
ret. Der $riede war wider alles menfchliche Vers 
muthen, Yo. 1499. den 22. Herbflmonat in der 
Stadt Bafel gefchlofen , und den Schweißern der 
Befis ihrer Länder und Freyheiten beftätigt. 

Diefes ift der leiste Krieg , den die Eidgenoffen ls 
er auswärtige Feinde geführet, darin grofen Ruhm 
rhalten, und hernach ihre Waffen meiſtens andern 
Potentaten geliehen. Ä “ 
Es entffunden aber innerliche Kriege in der Schweitz 
elbſten. Der erffe davon iſt der Appenzeller Krieg, 
vider den Abbt zu St, Gallen, Yo. 1403. der in 
meiner neuen Appenzeller Ehronic® pag: 213. feqg, 
peitläufig beſchrieben iſt. | f 
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1. Der Bellenzer » Krieg, Wo. 1422. 
III. Der Liviner- Krieg, Wo. 1478. 
IV, Der Klolter- Krieg zu Roſchach, Ao. 1490, 
V. Der Züricber» firieg, Ao. 1435. Ä 
VI. Der Sappeler- Krieg, Av. 1529. und 1531, 
fo wegen der Reformation entiianden. | 
VIE Aus gleichem Anlas, Ao. 1655. zwifchen 
Zurich und Bern, und den 5. Gatholifchen Orten. 
VII. Der Tongendburger: Krieg, Av. 1712. 
von welchen die Schweißer » Gefchichtfchreiber Weite 
laͤuſfig berichten. 


$. 19, 


Bon der Schweitern Kriege» Verfaffung. 


So bald ein Schweiter gebohren wird iſt er ein 
Soldat, und muß ſich hernach zum Die 
terlands , wenn es nöthig iſt, gebrauchen 
jungen Burfche werden von Jugend auf"ür denen 
Waffen geubet. Die Fußvölker find in Regimenter, 
Quartiere , Compagnien , Ausſchuͤſſe, und die Reu⸗ 
teren in Compagnien eingetheilt, und an etlichen Or⸗ 
ten müfen alle gleich montiert fen. Keinem wird 
Die Copulation geflattet, er fey dann mit Wehr und 
Waffen verfehen. Die Volker fo auf die erfie Mahs 
nung hin marfchieren müffen, werden im Sommer 
bald alle Wochen ererciert , und müffen fi in bes 
ſtaͤndiger Bereitfchaft Halten. Auf allen Bergen durch 
die ganze Schweis find Hochwachten und Feuers 
. zeichen beſtellet, die mit einander correfpondieren ; 

fo daß wenn ein feindlicher Einbruch beforget wird, 
die Fenerzeichen angesundet werden, da man in weni⸗ 
gen Stunden von einem Berge zu dem andern der 
ganzen Schweiß von > Gefahr Nachricht * 
— 2 ann. 
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kann. Alsdann wird Lerm geſchlagen, die Sturm⸗ 
Glocke geleutet, und die aufgebottene Mannſchaft 
muß auf den Sammel oder Lermplatz laufen. Ein 
jedes Ort weiß, wie viel Mannfchaft es nach dem 
. aufgerichteten Defenfionale liefern fol. Ben dem 
dritten Auszuge müflen zwey Armeen errichtet were , 
den. Zu der erſten gehören die Voͤller von Züri, 
Eucern, Schweiß, Zug, Baͤſel, Solothurn, Ap⸗ 
penjell, Stadt St. Gallen, Thurgau, Lauis und die 
Freyen⸗Aemter. Zu der swenten Armee gehört Bern, 
Uri, Unterwalden,, Glarus, Freyburg, Schaffhaus 
fen , Abbt von St. Gallen , Biel, Luggarus, Meyns 
hal, Sargans, Baden und das Rheinthal, 


30, 


Kon ihren Waaren, Fabricken und 
Manufacturen. 


Viele tanfend Gentner Käfe, Butter, viele tau⸗ 
fend kleine und grofe Stuͤcker Hornvieh, Pferde ıc. 
werden jährlich anfer die Schweiß verführt und ver⸗ 
kauft. Seit etlichen Jahren it der Leinwand, Seie 
den» Sammet- und Baumwollen : Gewerb in den Can⸗ 
tonen Zürich, Bern, Glarus, Baſel, Appenzell Auf 
fer -Roden und St. Gallen, Winterthur, Genf, , 
Neuenburg , -- fehr anfgefommen , und verfchaft vie- 
Im 1000. Arbeitern ihre Nahrung. 
Cattun, , alle Gattungen von Leinwand, Bafind, 

und Neffeltnch, Flor, Seiden und wollene Strümpfe 
werden in Menge verfertiget, ‘ 


| 


‚ap. II. 


.® 
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Cap. IL 
Die 
Beſchreibung 


eines jeglichen Schweitzeriſchen Cantons 
nach ihrem Rang, 


infonderheit 


1.) Vom Stand und Kanton 
Zuͤrich. 
Inhalt. 


8. 1. Namen und Alter, ſamt $. 8. Kriegs ·Verfaſſung. 
m Rang. ’ 59. Beſondere Befchreibung 
8. 2. Gränzen und Gröffe des der Stadt Zürich, und ihres 
Gantons. Regiments. 
$. 3, Bon den Landcharten.  $. 10. Ihr Wapen und Siegel, 
F. 4. Bon den Seen und Flüfe $. ı1. Eintbeilung des Can⸗ 
ſen. tons, in innere und auſſere 
&. 5. Mineraliſche Waſſer und Obervogteyen und Landvog⸗ 
Geſundbaͤder. tepen. 
S. 6. Fruchtbarkeit des Can- $. ı2. Was innere Obervog⸗ 


tons. — teyen ſeyen? 
7, Neligion und Kirchen⸗ $. 13. Was auſſere Fand und 
Verfaſſung. Obervogteyen ſeyen? 
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+6, I. 
Von dem Namen, Alter und Rang. 

| 5 urich, lat. Tigurum, Thuregum, Turicum , 
| vor altem Pagus Tigurinus, franz Zuric , 
ital. Zurigo negli Suizeri, ift der erſte und nach 
Bern der gröfte. und mächtigfte Canton in der Eid» 
genoßſchaft. 

Schon vor Julii Cæſaris Zeiten haben ſich die Zuͤr⸗ 
cher in der Roͤmiſchen Hiſtorie durch ihre den Cim⸗ 
briern geleiſtete Huͤlfe beruͤhmt gemacht, und waren 
ein freyer Stand, wurden aber von Julio Cæſure 
nebſt andern geſchlagen und unterjochet. Hernach 
Tamen ſie Ao. 1499. unter die Könige in Frankreich. 
Hernad) ‚wieder unter andere Herren, bis fie endlich 
Yo. 13517. mit Lucern, Uri, Schweiß und Unter: 
walden in den ewigen Eidgenöfifchen Bund getretten,, 
und weil Zürich eine uralte Reiche » Stadt war, fo 
hat man ihre den Rang überlafen. Daher fchreibt 
der Stand Zurich alle Eidgenöfifhe Tagfakungen 
ans, und beilimmt den Drt, wo fie follen gehalten 
werden, führet den Vorſitz oder das Præſidium, trägt 


die vorfommenden Gefchafte vor, und theilt die Ab» 
ſcheide andern Orten aus, 





6. 2, 


5 


Graͤnzen und Groͤſſe des Cantons. 


Der Canton Zuͤrich graͤnzet gegen Morgen an 
das Toggenburg und Uznach. Gegen Mittag an 
den Canton Lucern, Schweitz, Zug, und die Freyen⸗ 
Aemter. it Abend an die Grafſchaft ar 

— 
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Gegen Mitternacht am die Landgrafihaft Nellen- 
burg, den Canton Scaffhaufen und das Sulziſche 
Kleitgaͤn. Die Laͤnge und Breite erſtredt ſich auf 
9. teutſche Meilen. 


5. 3. 


Von den Landcharten. 


Die beſte iſt die Geigeriſche, die in 6. Kupferplat⸗ 
ten geſtochen, und mit vieler Muͤhe und Sorgfalt 
ausgearbeitet worden. Nur Schade iſt es, daß ſie 
nicht nach der heutzutage gewohnten mathematiſchen 
Methode orientiert iſt. Daher habe ich dieſe 6. Bo⸗ 
gen auf einen Bogen nach heutiger Manier gezeichnet 


5. 4 
Von den Seen und Fluͤſſen. 


Der groͤſte See in dieſem Lande iſt der Zürcher » 
Eee, feine Länge von den Pallifaden der Stadt 
Zurich bis genen Morgen auf Schmerifon erflvedt 
ſich auf. ro. ſtarte Stunden , d. i. 30000, geo⸗ 
metrifche Schritte. Seine Breite aber nur eine 
Stunde; zwifchen Meilen und der An ift er bey 80. 
Klafter , hingegen ben der Rapverfchweiler » Brüde 
ift er gar nicht tief. Von der Stadt Rapperſchweil 
gehet eine hölzerne offene Brüde 1850. Schub lang 
über den Sce bis an das Dorf Hurden ; fie hat feine 
Lehnen , auch find die Bretter nicht angenagelt, dar 
her werden fie bey ſtarlem Winde haufenweife in das 
Waffer getrieben. Diefe Bruͤcke macht die Graͤnz⸗ 
fcheidung zwifchen dem Ober» und Unterfee. 


€ 4 | Die⸗ 
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Dieſer See iſt nicht nur reich an allerley koſtbaren 
Fiſchen, ſondern auch bequem die Kaufmanns-⸗Guͤter, 
welche aus Italien uͤber Chur, oder den Gotthard 
kommen, auf Zurich sc. zu transportieren, Weil der 
Gee nicht breit ift, Hört man auch gar felten von 
Unglüf. Anbey genieffen die Seefahrenden auf bey⸗ 
den Seiten die anmuhbtigfte Austicht von ſchoͤnen Doͤr⸗ 
fern, herrlichen Gebauden, Garten, Herrenhöfen , 
Landgütern , fruchtbaren Weinbergen , fo daß jener 
Italiener bey deſſen Anblid mit Recht hat ausrufı 
fen fonnen: Ha’ qual Paradifo’ Sehet welch ein 
Puradies! Der zwente See ift der Greifenfee , 
Gryphaus Lacus , liegt gegen Morgen 2. ſtarke Stun» 
den ob der Stadt Züri, it 6000. Geometriſche 
Schritte lang, und 2000. breit , auch reich am 
Fiſchen, beionders an Karpfen und Hechten. 

Der dritte See if der Rfeffiter- See, 4. Stunden 
ob Zürich gegen Morgen gelegen , ungemein tief 
und fifhreih. Seine Länge von Abend gegen 
Morgen beträgt anderthalb, und die Breite eine 
Tleine halbe Stunde; dannethin if noch der Katzen⸗ 
See in der Pfarre Regenſtorf, und der Torler:See 
hinter dem Albis, die aber Klein, jedoch fifchreich 


nd. 

Die Flüffe find, die theils an den Canton Zürich 
gränzen, theils mitten durch denfelben ffrömen ; uns 
ter die erflen nehört der Rhein, der bey Stein aug 
dem Unterſee fließt, hernach die Graͤnzſcheidung big 
auf Rheinau macht, und unter Rheinau big aller 
nacht an Kaiſerſtuhl durch das Gebiet des Cantong 
Zuͤrich nach beyden Ufern lauft. Zerner die Reuß, 

welche bey Ottenbach und Mafchwanden die Gränzen 
entfcheidet. —— 

Die Fluͤſſe aber, ſo durch den Canton Zuͤrich ſelbſt 
lauſen, find: 

| 1. Die 
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1. Die Limmat, Limagus; fie entſpringt auf 
der Limmern-Alp im Canton Glarus, an den aͤuſſer⸗ 
flen Grängen gegen Mittag; im grofen Thal gegen 
Bundten , beißt die Linth , durchiirömet das ganze 
Glarnerland von Mittag gegen Mitternacht; und 
nachdem fie einige andere Zlufe zu ch genommen , 
fant fie bey Schmeriton in den Zuͤrich⸗See; oberhalb 
der Stadt. Zurich tritt fie wieder aus dem See 
heraus, befümmt den Namen Limmat , und fcheis 
det die Stadt in zwen Theile. 

Unter der Stadt Zurich wird fie ſchifbar; da fie 
“aber zwifchen den Klöftern , Fahr und Wettingen, 
zwiſchen Felſen fich durch ein enges Bett durchzwaͤn⸗ 
gen muß, fo ift die Schiffahrt manchmal, waun 
die Schifleute betrunken find, gefahrlih. Hernach 
verläßt fie das Zuͤrcher Gebiet, fließt bey den warmen 
Bädern zu Baden vorbey, und vereiniget ſich unter 
dem Vogelgeſang mit der Aar. 

Der 2te Fluß, der durch das Zürcher, Gebiet 
laͤuft, iſt die Sihl Ihre erfie Quellen entfpringen 
in dem Canton Schweiß; fie läuft auf Einfiedeln, 
hernach durch das Zürcher » Gebier auf Zürich, und 

ergießt fich unter der Stadt in die Limmat. 
Dreer z3te Fluß iſt die Thur, fie entfpringt im 
Toggenburg bey Wildhauß, lauft durch das Toggen- 
burg und Thurgau ; : zwiſchen Altickon und Neunforn 
in das Zürcher » Gebiet , und fließt bey Ellicken in 
den Rhein. 

Der ate Fluß iſt die Toͤß. Ihre Quellen ſind 
an den Graͤnzen des Toggenburgs, ſie laͤuft durch 
Das Turbenthal gegen Winterthur auf Toͤß, und fallt 
ob dem Schloß Egliſau bey Toͤßrieden in den Rhein... 

Endlich iſt noch (einer Zlüfe nicht zu gedenken) 
die Slatt. Diefer Fluß flieht aus dem Greifenfee 
zwiſcheu Schwerzenbach und Rohr ſie empfängt ver» 

‚cs ſchie⸗ 
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—— andere Baͤche; unter der Glattbruͤcke bey 
Kloten macht ſie viele Kruͤmmungen, und ergießt 
ſich endlich unter dem Dorf Glattfelden in den Rhein. 
Dieſer Fluß ift überaus fifchreich, beſonders zeuget 
er die fchönften Aale von auferordentlicher Gröffe 
und Geſchmack, fo daß fie auch in andere entfernte 
Laͤnder hingetragen WEI 


$. 5. 


Mineraliſche Waſſer und Gefundbader. 


In der Landfchaft Zurich befinden fih Kin und 
wieder Mineral: Waler und Bader, davon ich nur 
die vornehmſten anzeigen will. 

1.) Das Nidelbad ob Ruͤeſchlickon. Es iſt ein 
vortrefliches Schwefelbad , und dienet vornemlich 
ſolchen Perſonen, die mit einem zähen überflüfigen 
Schleim, und den daher ruͤhrenden Krankheiten ber 
haftet find. Das Badhaus iſt Ao. 1516. von Grund 
auf nen erbaut , und nebft demfelben bat man die 


ſchoͤnſte Ausſicht auf die Stadt Zuͤrich, und den 


Zurcher - See. 

2.) Das Geirenbad, in der Herrfchaft Grünins 
gen, liegt in der Pfarren Hinweil, auf einer luſti⸗ 
gen Höhe. Das Badwaſſer -führe mit fih Alaun, 
Schwefel und etwas Kupfer, nebit vielem weißen 
Erdmarf. Daber dienet es zu vielen Krankheiten , 
— Dr. Scheuchzers Schriften koͤnnen gelefen 
werden. 

3.) Das auffere Geirenbad in der Pfarren Tur- 
benthal. Es führt mit fich Alaun, Kupfer, Bitriol 
und Schwefel. Hat eine warme zuſammenziehende 
Kraft, Daher erwärmet es die erkälteten Glieder , 

hei, 
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heilet das Ruͤckenweh, Podagra, Laͤhmungen, und 
allerhand Geſuͤchte. | | 


5. 6. 


Fruchtbarkeit des Cantons. 


Das Land iſt ſehr ungleich: Ich bin ein unpar⸗ 
theiſcher Zeuge davon. Da ich meine Landcharte 
vom Canton Zuͤrich verfertigte, und aus dem Tog⸗ 
genburg auf Rapperſchweil uͤber den Hoͤrnliberq rei⸗ 
ſete, ſahe ich im Fiſchenthal weder Korn noch Wein; 
hingegen die ſchoͤnſten Weiden fuͤr das Vieh. Von 
Rapperſchweil auf Zuͤrich ſah ich auf beyden Seiten 
des Sees die herrlichſten Weinberge. Ein ander 
mal reiſete ich von Dußlingen aus dem Thurgaͤu, 
über den Sternenberg auf Bfäffiton ; da mußte ich 
bis auf den Sternenberg eine folche Wildnif , bald 
Berg» auf, bald fiogig Berg» ab paflieren , dergleichen 
ich wenig gefehen. Als ich auf die Ebene kam, traf 
ich die ſchoͤnſten Kornfelder an. Unter Winterthur 
genen Schaffhaufen fah ich manchmal eine Stunde 
weit nichts ald Weingewächs ; und zu Neftenbach , 
Daͤttlickon, Rorbas, Tralidon, Martelen, Tach. 
ſen, ꝛc. wächst ein fehr guter Wein, daß ich weder 
im Würtenberger-Land , Elſaß und Pfalz Leinen befr 
fern getrunken; wol aber übertrift der Rhein-Wein, 
fo in Mofel, Bacherach , ze. wächst, denfelben weit. 

Der Zürcher Wein ift auch fehr unterſchieden, 
ſonderbar der weile; er iff zuweilen fo fauer , daß 
man ihn kaum trinken kann; if er aber neun bis 
zehen Fahre im Keller gelegen, fo wird er geiund 
und lieblich gu trinken, befonders der, welcher zu 
Meilen, Herrliberg, Höngg, und Weiningen — 

nuber⸗ 
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übertrift dann alle andern. Im ganzen Lande wächtt 
auch Stein » und ander Obſt im Ueberfluß. 


$. 7 


Bon ihrer Religion und Kirchenz 
Verfaſſung. 


Der Canton Zurich iſt voͤllig der Reformierten Res 
ligion zugethan; ja die Reformation hat allda ihren 
Anfang genommen, ſo daß Zuͤrich die Mutterkirche 
der uͤbrigen in der Schweitz kann genennet werden. 
Die Kirchen⸗Sachen werden durch den Kirchen-Rath, 
der aus eilf geiſtlichen und vier weltlichen Perſonen 
beſteht, beſorget. Auf der Landſchaft ſind 160. 
Pfarreyen, die mit der Stadt in 10. Capitel oder De⸗ 
canate eingetheilt werden. Jeden Fruͤhling und Herbſt 
halten ſie auf dem Rathhauſe in Zuͤrich, woſelbſt die 
Pfarrer in den gemeinen Herrſchaften Thurgaͤu und. 
Rheinthal, fich auch einfinden müffen , einen gemeine 
fhaftlihen Synodum im Day» und Wintermonat. 
Diefer anfehnlihen Verſammlung wohnet allemal 
ein Herr Bürgermeifter und acht Herren des Raths 
bey, denen die Gravamına jur Erdaurung recom⸗ 
mendiert werden. 

Zurich ift von vielen Jahren ber ein Wohnfik der 
Gelehrten gewefen. Das dafige Gymnafium illuftre, 
fo einer Univerfität gleichet, war jederzeit mit ge 
lehrten Maͤnnern verſehen, und wird nicht nur von 
Bürgern, ſondern auch von andern Orten der Schweiß, 
Bimdten und Ungarn, frequentiert. 

Das Gymnaſium if in zwey Gollegia eingetheilt, 
Dos Dbere: Diefes beſteht aus 3. Claſſen, der Phi⸗ 
Iologifchen , Philoſophiſchen und Theologiſchen. In 
dem Untern Collegio werden die Humaniora geleh⸗ 

ver 
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ret, und ſind dazu 4. Herren beſtellt. Reben dieſen 
ſind noch zwey latiniſche Schulen in fuͤnf Claſſen ge⸗ 


theilt. \ 

Die ſchoͤnen Hiffenfchaften kommen je mehr 
und mehr in Zlor, dazu die ganz neue Einrichtung des 
Gymnaſiums und der Schulen, wie auch die neu aufe _ 
- gerichteten Geſellſchaften, - bie öffentlichen Bibliothe⸗ 
ten, Gorrefpondenzen , fchöne Drudereyen sc. vor⸗ 
treflich dienen. 

5. 8. 

Bon ihrer Kriegs: Verfaffung. 

Seit einigen Jahren iſt das Kriegs» Wefen im 
Canton Zürich in einen confiderablen Stand gekoms 
men , und wird auch iko noch an Verbeſſerung 
deſſelben ſtart gearbeitet. Das Fußvoll if in 20. 
Regimenter, oder wie fie ed Heilen Onartiere ; und 
die Reuterey in ı4. Gompagnien, jede über 80. 
Mann Fark eingetheilt. Ein jedes Quartier Fu 
vol befteht aus 2. Bataillons, oder 10. Compagnien, 
unter denen find 2. Frey; Compagnien, von der ads 
erlefenften ledigen Mannſchaft, die-fich zu feindlichen 
Auszug alle Stunden bereit halten müffen. Alle diefe 
find Uniform gekleidet , in einem tüchenen grauen 
Rock, mit blauen Auffchlägen, grauen Wellen und 
Hofen ; und weiß bordierten Hüten. Jeder Soldat 
und gefammte Compagnien werden von Oftern bis zur 
Pfingſten in-Kriegs-Hebungen unterrichtet, und muͤſ⸗ 
fen auf dem Mufter » Bla mit Gewehr und Waffen, 
Kraut und Loth in der Uniform erfcheinen. 


$, 9. 
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Befundere Befchreibung der Stadt Zürich, 
und ihres Regiments. | 


Die Stadt Zürich iſt eine uralte Stadt, die lange 
Zeit vor. Chriſti Geburt erbauet worden. Sie if 
- nach Baſel die aröfte in der Eidgenoffchaft, liegt am 
Ausfluß des Zuͤrich⸗Sees, in einem weiten, schönen 
und fruchtbaren Thal. Sie hatte in vorigen Zeiten 
viele betrübte Zufälle auszuftehen gehabt, davon die 
Hiforien » Schreiber zu lefen. | 

Die Bürgerfchaft wird im 13. Zünfte eingetheilt. 
Jegliche Zunft hat ihr eigen Hauß, darinn fie ihre 
Zufammenkünfte halten, und ein reiches Zunft-Gut. 
Aus diefen 13. Zunften wird das Stadt-Regiment , 
der Kleine und Grofie Rath beſetzt. Die Häupter 
der Stadt find 2. Bürgermeifter , die alle halben 
Jahre an Joh. Baptifl. und Joh. Evang. Tag er 
wehlt werden. Auf diefe folgen 4. Statthalter und 
2, Seckelmeiſter. Alle Herren des Kleinen und Grofs 
fen Raths zuſammen, machen eine Berfammlung von 
212. Berfonen aus , werden Käthe und Bürger 
genennt; bey ihnen flieht die hoͤchſte Gewalt. 

Hernady ift der Geheime Kath, der Rechen⸗ 
oder Finanz ⸗Rath, der Reformations- Rath, dag 
Ehe, Gericht, das Freye Stadt» Bericht , Das 
Zins» Gericht. ꝛc. 

In der Stadt find A. Haupt Kirchen: 1. Das 
Groſſe⸗Muͤnſter. 2. Das Frau-Münfter. 3. St. 
Beter. 4. Die Kirche zum H. Geift, oder Bra 
Digern. Die Wafer » Kirche it ein Behältniß der 
ſchoͤnen, koſtbaren, öffentlichen, gemeinnugigen Buͤr⸗ 
ger-Bibliotheck. | 


Bon 
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Von weltlichen Gebaͤuden ſind ſehenswuͤrdig, das 
Rathhauß, die 5. Zeughaͤuſer, das Waͤiſenhauß, 
ud einige neue Zunft⸗Haͤuſer. Der Lindenhof, 
die Veſtungswerle, und die Spaziergänge auffer der 
Stadt. 

Die Stadt hat in vorigen Jahren Die wegen der 
Religion aus Frankreich vertriebenen Flüchtlinge 
mitleidig und barmherzig aufgenommen, welches der 
liebe GOtt ihnen feither reichlich vergolten, indem fie 
schöne Manufacturen und Fabriken eingeführt ; 
fo daß nun in der Stadt und Landfchaft Zurich, die 
fchönften feidenen mit Gold und Silber Tünftlich 
durchwuͤrkten Blumen, Etoffes genannt , verfertiget, 
und mit den im Land verarbeiteten wollenen und feides 
nen Schnupftüchern, Strümpfen, Handfchuhen, Sams 
met , haldfeidenen und Halb wollenen Ereppen, Fi 
dienen, ꝛc. eine grofe und nützliche Handelfchaft und 
Gewerb getrieben wird. Auch if innert einigen 
Fahren daſelbſt eine Porcellain » Fabrik errichtet 
“ worden, die vor allen andern der Saͤchſiſchen am 
naheften kommt, und die in Abficht auf die Mah— 
lerey die Sachfiiche noch ubertrift. | 


N 


5. 10. 


Ihr Wapen und Siegel. 


Das Wapen der Sadt Zuͤrich iſt ein von Silber 
und Blau ſchraͤgrechts getheilter Schild. Auf dem 
groſſen Siegel ſiehet man die ehemaligen 3. Schutz⸗ 
Heiligen der Stadt, St, Felix, Regula und Exu— 
perantins, mit den abgefchlagenen Häuptern in den 
Dunten Die Stadtfarde it auch weiß und blau 

rag. | 4 
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Eintheilung des Cantons, in innere und 
aͤuſſere Obervogteyen und Landvogteyen. 


Das Gebiet des Standes Zurich , welches fo wol 
in die Breite von Abend gegen Morgen 9. teutfche 
Meilen, als, in die Länge von Mittag gegeh Diits 
ternacht wiederum 9. big 10. Meilen ausmacht, 
wird in XIX. innere Obervogteyen, und in IX. 
äuffere Landvogteyen eingetheilt. Zu diefen legtern 
Fönnen noch befondere auffere Bogteyen und Gerichts⸗ 
Herrlichfeiten; 7. Kloſter-Amtmannſchaften, deren 
einigen ebenfall® Gerichte-einverleibet find; und 5. 
Dbervogtenen , die in der Landfchaft Thurgau liegen, 
gesählet werden, 


$, 12. 


Was innere Obervogteyen feyen? 


Die innen Obervogteven liegen meiftentheils nacht | 
an der HauptStadt Zurich, auf beyden Seiten de’ 
Sees und der Limmat, und find folgende: 

1. Die Dbervogtey Wiedikon. 2. Molligs 
hofen. 3. Horgen. 4. Bonfletten und Wette 
ſchweil. 4. Birmenflorf und Urdorf, 6. Alts 
fetten an der Limmat. 7. Bülach, 8. Neu⸗ 
Amt. 9. Rümlang. 10. Schwamendingen. 
17, Regenſtorf. 12. Höngg an der Limmat. 
13. Die Obervogtey der 4. Wachten und Wipkins 
gen. 14. Kußnacht. 15. Erlibach. 16. Mei⸗ 
len. 17. Maͤnnedorf. 18. Staͤfen. 19. Eb⸗ 
matingen. 


§. 13. 
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Wag auffere Land- und Obervogteyen feyen? 


aufjern Landvogteyen, in welchen die Lands 
vögte -und Dbervögte wohnen, find XIU. an ver 
Zahl; nemlih IX. Landvogteyen , in welchen die 
Landvögte die hohen und niedern Gerichtsharkeitär 
verwalten ; und IV. Obervogteyen, da die Obervögte 
nur die niedern Gerichtsbarfeiten ausüben. 

Die erſte und vornehmfte ik: Die Landoogtey 
Kyburg. Sie begreift den gröften ‚Theil der alten 
Graffchaft Kyburg ; und ift in der ganzen Schweitz 
(ausgenommen das Thurgau) die gröffe Landvog⸗ 
fen ; von Abend gegen Dorgen 6. Meilen lang, und 
von Mittag gegen Mitternacht 7. deutfche Meilen 
breit. Sie gränzet gegen Morgen, von Andelfingen 
an gerechnet, an das Thurgan und Toggenburg, 
gegen Mittag an Grüningen und Greifenfee. ; ges 
gen Abend an die Bogteyen Dübendorf, Rümlingen, 
Bülach, Neu-Amt und Eglifau; "gegen Mitternacht 
an den Rhein und Canton Schaffhaufen. 

Die Graffchaft Kyburg wird in 4. Haupt» und 
2. Neben-Aemter eingetheilt. Die Haupt» Aemter 
find: Das Dbere, 2. das Enuere, 3. das Uns 
tere, und 4. das Auffere Amt, 

Die 2, Neben-Aemter diefer Graffchaft find: 1. 

as Illnauer⸗, 2. das Embracher - Anıt. 

Es find auch noch XXVII. Gerichtsherrlichkeiten 
in dieſer Grafſchaft, welche Privat⸗Perſonen, oder 
Geſchlechtern, oder andern ganzen Gemeinen, Kloͤ—⸗ 
ſtern, auch einige dem Stand Zurich als Landes. 
Herrn zugehören. | 

II. Die Landvogtey Greifenfee, IN. Grünin. 
gen. IV. Waͤdeuſchweil. V. Knonau und Zreys 
| | D Ant. 
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‚ Amt. VI. Kegenfperg. VII Ealifau, VII. An⸗ 
delfingen. IX. Gar oder Forſteck. z 
Ale diefe Landvogteyen haben ihre Schlöfer, das. 
von Kyburg das anfehnlichfte iſt; es fleht auf Mem 
Berge, und hat eine Yusficht in weit entfernte 
rte. 
In dem Canton Zürich befinden ſich auch Städte 
und Staͤdtgen, Wintertfur, Stein, Ealifau , Res 
genfverg, Bülach, Grüningen und Greifenfee. 

1, Winterthur liegt in einer fruchtbaren und Alte 

genehmen Gegend ,. hat ihre befondere Freyheiten, 
erwäblt ihr eigen Neagiment, Kleinen und Grofen 
Kath, und das Stadt-Gericht; treibt guten Handel, 
hat nuͤtzliche Fabricken, auch eine bürgerliche Biblio⸗ 
the und ein ſchoͤnes Muͤnz⸗Cabinet. Fa: 
2. Stein am Rhein. GSehet Faͤſis IL Theil, ' 
Sl. 482. u. f. f. Zweyte Anflage. | 
3, Ealifau, . Die Stadt liegt jenfeits, und dad 
Schloß herwerts auf der Eidgenofiichen Seite des 
Rheins; es geht eine lange Bruͤcke über den Rhein, 
gegen dem Schloſſe zu. | . 

4. Regenſperg. Ein Städtgen anf einem Felſen 
des Ligerbergs, famt einem Schlofe , das eine trefe 
liche Ausſicht hat, und von demfelben 30, Pfarre 
kirchen konnen überfchen werden. | 

s. Buͤlach. Ein Stadtgen , zwiſchen Kloten 
und Egliſau; allhier if ein ſtarker Paß aus dem 
Neich in die Schweiß, WATER — 

6. Gruͤningen. Ein Staͤdtgen, von welchem 
die Landvogten den Namen hat, nebſt einem Schloß, 
darin der Landvogt wohnet. = J 

7. Greifenſee. Ein Städtgen und Schloß, ſo 
den Namen von dem Gee hat, daran es liegts 
es hat eine angenehme Lage. Neben diefem Schloß 
wird der Ort bey Näniden gezeiget, wo Ao. 1444: 

| | | N 62. Manner 
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62. Männer grauſam find Bingerichtet worden. Vide- 
Faͤſis L Tgeil pag. 401. Zwente Auflage. 

Endlich ift noch die vom Zürcher-Gebiet entfernte 
Landvogten und Freyherrſchaft Gar , famt dem 
Schloß Forſteck, fo zu dem Canton Zürich gehört, 
gegen Morgen am Rhein liegt, und an Deflerreich 
gegen Feldkirch graͤnzet. Zu diefer Landvogtey ges 
hört das Schloß Forſteck, famt 3. Pfarreyen: x. Sarg, 
2. Sale und 3. Sennwald, 

Im Thurgau beſitzet der Hochloͤbl. Stand Zürich 
die Gerichtsherrlichteiten: x. Weinfelden, 2. Wel 
lenberg. 3. Huttlingen. 4. Pfyn. 5. Neunforn und 
6. Steinegg. Unter ihrem Schu und Oberherr⸗ 
{haft feht eben benannte Stadt Stein. . 

Sp dann hat er auch feinen Antheil an den ge⸗ 
meinen Herrfchaften, nemlich den vier italiänifchen 
Landvogteyen: An Thurgau, Rheinthal, Sargang, 
Baden, den Obern und Untern Freyen⸗Aemtern, 
und Rapperfhweil. - ld 

Der ganze Canton iſt wol bewohnt, Die famt- 
lichen Einwohner zu Stadt und Lande werden auf 
176000, Perſonen gezahlt. 


1 
Dom Stand und Kanton 
Bern. 
| Inhalt, 

$. 1, Abtheilung und Land» $. 5. Von Mineralifchen Waſ⸗ 

Eharten. Ä und Bädern. 
5. 2. Bon den Gränzen und $. 6. Bon den Fluͤſſen. 

dem Umfang. 7 Bonden Seen, 
$. 3. Don der Fruchtbarkeit. $. 8, Zahl der Städte, Fle⸗ 
$. ei a aa undMe- Ten und Einwohner, 


9.9 Don ibker Meligion und 
2 Kirchen 


$2 . Kurz gefaßte 


Kiechen - Verfaffung. Die dte 
5. 16. Bon ihrer Kriege. Ver⸗ — — ‚Gt in De 


anden. 
faffung. 16. Die Schlöffer in 
$. rag Bon — Handelſchaft deutfeen ea * * 
und Fabricken $. ı yarı Städte in den wel« 
6. 12. Don der Haupt-Stadt — 
Bern. Die "Schlöfer in den 


6.1 
5. 13. Bon der Landſchaft. welfchen 
$. 14. Von den Landvogteyen. 


Dit Ganton Bern , welcher der groͤſte und 
maͤchtigſte in der Schweitz iſt, und beynahe 
den vierten Theil davon begreift, hat Herr Pfarrer 
Saft in feiner Helvetiſchen Erdbeſchreibung weite 
laͤuſig befchrieben , gleich den übrigen , davon ich 
dem Lefer nur einen kurzen Auszug liefere. 


§. I 


Abtheilung und Landcharten. 


Dieſer Freyſtaat wird in das deutſche und welſche 
Werner + Gebiet abgetheilet. 

Unter den Landchaeten if die Zoflingerifche die 
beſte, welche der gelehrte und berühmte Here Gruner 
an vielen Orten corrigiert , und mir uberfendt hat, 
Weil fie aber im Format Kleiner, als andere Schweizer 
Eharten war , fo babe ich fie vergröffert in den ger 
wöhnlicien Format gebracht , und den Homannifchen 
Erben in Nürnberg zum Stich überfandt. , 


92 


Graͤnzen und Umfang. 

Dieſer Canton graͤnzet gegen Morgen an Mei, 
Unterwalden, und Lucern, am die Freyen ⸗Aemter, 
und 


\ 
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und die Grafſchaft Baden. Gegen Mittag macht 

die Mitte des Genfer⸗Sees, die Graͤnzen gegen Gas 
voyen dus; oberhalb dem See aber flößt der Canton 
an das Gebiet der Republik Wallis; genen Abend 
an Solothurn, Biel, Neufchatel, Burgund, Gex 
und Genf; gegen Deitternacht an Bafel, Solothurn, 
an das Frickthal, und die IV. Waldflädte an dem 
Rhein. Der Canton Freyburg iſt von allen Seiten 
her vom Ganton Bern umſchloſſen. 

Die Länge des Cantons erſtreckt fih-von Morgen 
gegen Abend auf 26. Stunden, die Breite aber von 
Mittag gegen Mitternacht auf 22. deutſche Meilen, 


$. 3. 


Bon der Fruchtbarkeit. 


Die Gegend ſo man das Oberland heißt, wie 
auch das Frutiger⸗ Simmen- und Sanenthal, ha—⸗ 
ben Mangel an Korn und Wein. Hingegen die 
ſchoͤnſten Alpen und Viehweiden, wo der beſte 
Kaͤſe und ſuͤſſe Butter verfertigt, auch viel gemaͤſtetes 
Vieh aus dem Lande gefuͤhrt wird. Wein wird in 
dieſem Canton mehr gepflanzet als man braucht, 

und daher viel auſſer das Land gefuͤhrt. Der beſte 
Wein wähsr in der Waat und am Genfer⸗See, 
er beißt Ryfwein, la Cöte- und Ja Vaux - Wein. 
Der Wein, fo bey Laufanne im Defaley am Bieler⸗ 
und Neuburger » See gepflanzt wird , laßt ihm an 
Beift und Geſchmack wenig nach; da if eine herr⸗ 
liche und fruchtbare Gegend, andere Oerter ſind 
kornreich. 


D 3 5. 4. 


a Kurz gefaßte 
$. 4 | 

Bon Mineralien und Metallen. 
Bon dieſem werde ich in dem Vten Capitel fchreiben. 


$. 5. 


Son Mineralifchen Waſſern und Bädern, 


1. Das Schingnacher - Bad, liegt an der rech⸗ 
ten Seite der Aar, bey dem Dorfe Schiuznach, 
eine Stunde od Brugg im Ergaͤu, ift von Natur 
lau» warm, aber von unvergleichlicher Würfung , 
und hat ein fchönes Badhaus, nebſt Iuffigen Spar 
ziergaͤngen. 

2. Das Weiſſenburger⸗Bad, ih dem Amt 
Wimmis, , im Niedern Simmenthal, entfpringt 
milchwarm und laulicht hervor, an den Gränzen des 
Cantons Freyburg; feine Wirkung wird dem Pfaͤ⸗ 
fers » Waſſer gleich geachtet. | 

3. Das Gurnigel- Bad liegt auf einem Berge 
6. Stunden von Bern, ift ein fehr ſtarkes Schwefel, 
Bad, und wird zum Trinken und Baden gebraucht. 

4 Das Bad zu Nverdon ift fehweflicht , und 
auch von Natur lauwarm. 

Das Land hat auch noch viel andere Bader, als: 
Das Blumenfleiner» Lengnaners Schneitweiher- Fru⸗ 
tingers zum neuen Haus Bufchi- Schwanden-Bad, ꝛc. 
Die ich Kürze wegen übergehe. 


$. 6. 


Bon den Flüffen. 


1, Die Aar, Arola, von diefem Fluß iſt an 
ap. 
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Cap. 1. $. 4. ſchon Meldung gefchehen, in gleichem 

Eapitel auch von der Reuß. 

2. Die gröffere Emmen oder Emmat, zum Un⸗ 
terfcheid der Kleinen Emmen, im Canton Lucern. 

Gie entfpringt oben im Land an den Granzen des 

Entlibuchs, und fat eine halbe Stunde unter der 

- Stadt Solothurn in die Aar. 

3. Die Sanen.. Die erften Quellen entfpringen 
ander nördlichen Seite des Sanerfchbergs gegen Wale 
lis unter den Bletfchern , fie lauft auf die Stadt Freys 
burg zu, und kürzt fih unter Guͤmminen in die Aar. 

4 Die Kander iſt ein wilder, ungeflümer, 
und ehedem fchadlicher Fluß, läuft von Mittag ge 
gen Mitternacht, und hat feinen Urfprung am Fuſſe 
des Retfchbergs ; nihmt andere wilde Waller zu fich, 
und lauft in den Thuner- See, vorher hat ſich die 
Kander unter der Stadt Thun in die Aar ergofen, 
und die umliegenden Gegenden mit Stein und Sand 
angefullet. Daher die Obrigkeit in Bern einen Ca _ 
nal durch einen Berg viel 100. Schuh hoch mit ent» 
ſetzlichen Unkoſten ziehen lafen , Die Kander ih 
den Thuner»See zu leiten. Allein dem Webel ward 
noch nicht geholfen ; der Berg iſt da und dort einge» 
ſunken, und hat den Thuner-See erhöhet, daß Ao. 1720. 
der gröfte Theil der Stadt Thun unter Waſſer ge 
fanden, und das Wafer entfelichen Schaden den 
Bürgern zugefügt. hat. Daher mußte man unter der 
Stadt einen neuen Canal verfertigen , und die Aar 
in eine gerade Linie ziehen, . 

5. Die Simmen, Sie entfpringt zu binterff 
im Simmenthal, an den Gränzen gegen Wallis, 
auf dem Raͤtzlisberg. Eine Viertel» Stunde unter 
WBimmis vereinigt fie fih mit der Kander, läuft 
durch den ER Berg in den en 

4 n⸗ 
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Anderer kleinerer Zlüfe, der Langeten, Zul, 
Tiele, Broye, Venoge, ⁊c. nicht zugedenten. 


8. 7. 


Von den Seen. 


1. Der Genfer⸗See, Lacus Lemannus, if 16; 
Stunden lang und 7. Stunden breit; in demfelben 
werden große Forellen von 40. Bis so. Pfunden 
. gefangen. Besen der Mittag:Seite, die dem Herzog 
von Savoyen zugehort , ift er 2. bis 300. Klafter 
tief. Nur die Seite gegen Mitternacht gehört dem 
Kobl. Stand Bern, bis im Mitte des Sees; und 
an diefer Seite waͤchßt der Löfllihe Reifwein, de la 
Cote genannt, 

I. Der Tuner» See. Er hat den Namen 
von der Stadt Thun, welche am Ausgang des Sees 
gegen Mitternacht liegt. Seine Lange beträgt fünf 
Stunden . und die Breite eine Stunde Er liegt 
zwifchen hohen , fteilen Felswaͤnden; bat aber vor 
andern Seen aus den Borzug, daß die Winde auf. 
demſelben nicht fo wuͤten, da fonft die Schifffahrt 
gefährlich wäre , weil man wegen den Felswanden 
nicht aller Orten anlanden kann. Diefer See iſt 
auch fehr filchveich. 

II. Der Brienger» Eee liegt eine Stunde ob 
dem Thuner- See. Seine Lange iſt drey, und die 
Dreite eine ftarfe halbe Stunde; er ift von hohen 
Bergen der Länge nach aller Orten umfchloffen,, und 
über alle maflen fifchreich. 

IV. Lac pe Joux, Lacus Jurienfis, liegt in 
der Landfchaft Waat im welfchen Berner: Gebiet an 
“den Granzen des Burgunds. Dieſer See bat etwas 
merfwürdiges an fih: Er verfenkt fich im die _ 

un 
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und Ritzen der Felſen, laͤuft durch unterirrdiſche 
Gaͤnge durch das Gebirge in den Fluß der untern 
Orbe. 

V. Der Hallweiler⸗See liegt anf den Graͤn⸗ 
zen gegen die Freyen Aemter, iſt zwo Stunden lang 
und eine halbe Stunde breit; er hat ſehr ſchmack⸗ 
hafte Fiſche, Haglinge genannt, welche theur ver 
lauft werden. 


$. 8. 


Zahl der Städte, Flecken und Einwdhner. 


Der ganze Canton ift wol bewohnt: Man ſchaͤtzt 
die famtlihen Einwohner zu Stadt und Land auf 
340000. Berfonen. Er begreift neben der Haupt: 
Stadt Bern 38. gröffere und Kleinere Städte; und 
gegen 1300. Fleden, Dörfer und Hofe. Im gröf 
fern Theil oder teutichen Berner Gebiet redet man 
Die teutfche , und im welfchen Berner Gebiet die 
franzöftihe Sprache. 

Ihr Wapen und Siegel if roth, mit einem nach 
der Rechten hinfleigenden goldenen Bande, worauf 
ein fhwarzer Bar nach der Rechten fchreitet. 

Dem Rang nach, ift der Canton Bern: der zweyte 
unter den XII. Gantons. 


- $. 9 


Bon ihrer Religion und Kirchen 
Verfaſſung. 


Der ganze Canton iſt der Reformierten Religion 
zugethan. Die Reformation iſt im Jahr 1526. bis 
1529. daſelbſt eingeführt worden, 
Ds Die 
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Die geiftlichen Pfruͤnden oder Pfarreyen im teutfchen 
Berner⸗Gebiet, werden in VII. Elaffen, oder Decanate 
eingetheilt: Nemlich, I. Die Berner + Elaffe mit 6o, _ 
geifflichen Bedienungen. II. Die Thuner » mit 40. 
IL. Die Burgdorfer, mit 28. IV. Die Nidauere 
mit 21. V. Die Burem mit 20. VI. Die Langen 
thaler- mit 28. VII. Die Arauer mit 22., und 
VII. die alternievende Lenzburger, und Brucker⸗Claſſe 
mit 21. Pfarreyen und Stationen. Jeder derſelben 
ſteht ein Decanus vor. 

Im welſchen Berner-Gebiet iſt die Geiſtlichkeit in 
folgende V. Claſſen oder Capitel, deren jede ihre 
Suͤbdiviſionen hat, die fie Colioques heiffen , eingetheilt, 
nemlich: 1. Morges wird in 3. Colloques abgetheilt, 
und hat 39. Pfarreyen, oder geiſtliche Stationen. 
ll. Laufanne hat 49. Pfarrer, 2. Suffragans, und 
5. Impofitionaires, und wird in 3. Golloques abs 
getheilt. III. Yverdon hat 2, Colloques, 30, Pfarr 
rer, und 3. Suffragans. | 

IV. Payerne hat : 3. Colloques, 28. Pfarrer, und 
‚ einen Suffragant. V. Orbe bat 2. Colloques, 17, 

Pfarrer , und diefe halten aljahrlich ihren Synodum 
in der Stadt — 


6. 10. 


Bon ihrer Kriegs⸗Verfaſſung. 


Diefe ift auf eine vortrefliche Art mit grofen Uns 
Toften eingerichtet. Ale Mannfchaft von dem 16, 
bis in das 60. Fahr wird fleiffig in den Waffen geübt, 
und if in Bataillons und Eſcadrons eingetheiit. Einige 
ſetzen die Berneriſche Kriegsmacht auf 86. Bataillon ; 
zu. einen Bataillon gehören 4. Eompaanien , und u 
einer Compagnie 150, Mann, 10. Obere und Unter 

Offieiers 
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\ " i 
Officiers mit eingefchlofen. Die Reuterey iſt in 2. 
Regimenter Dragoner (jedes von 9. Compagnien ) 
 Abgetbeilt. Zwo Compagnien machen ein Efcadron. 
- Zu diefem kommt noch 1. Regiment Euraflierer aus 
der Waat. 

Die deutſchen Fufanterien find ale gleich montiert, 
fie tragen blaue Röde mit rothen Auffchlägen. 

Das Artillerie - Corps beficht aus 3. Compagnien 
Canonierer, und aus einer Compagnie Bombardierer, 
jede von 100. Mann. | | 

Die Zeughaͤuſer find mit allem Vorrath reichlich 
verſehen; und der Loͤbl. Stand hat noch feine Regi-⸗ 
menter in Frankreich, Sardinien und Holland. 


$. IL 


Bon ihrer Handelfchaft und Fabricken, 


Der Adel in Bern, nihmt fih der Handelfchaft 
nichts an: Hingegen andere treiben ſtarken Handel 
mit Leinwand , der zu Langenthal verfertiget wird, 
In der Stadt find fchöne Indiaͤnen, und Sammet⸗ 
Fabricken; und eine erflaunliche Menge Catun-Tücher - 
wird im Ergäu verarbeitet, und verfandt. Zu Vivis 
macht man fchöne Hüte und Uhren, und in der Stadt 
Aran find beynahe 40. Meferfhmiede. 


$. 12, 


Von der. Haupt» Stadt. Bern, 


Bern, Berna, ift die Haupt» Stadt diefes weite 
läufigen Cantons; fie liegt an dem Fluß Aar, von 
dem fie wie eine Halbinſel an 3. Seiten umflofen wird ; 
gegen Abend aber iſt fie wol befeſtigt. Ihre Gradus 


Latitu- 
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Latitudinis erffreden fih auf 46. Grad, und 48. 
Minuten, und die Gradus Longitudinis auf29. Grad, 
und 9. Minuten. Berchtold V., Herzog von Zaͤrin⸗ 
‚gen, bat No. 1191, die Stadt angefangen zu bauen. . 
Sie ift aber feit 100, Jahren mit neuen Gaffen und 
prächtigen Gebäuden dergeftalt vermehret und ausge 
zieret worden, daß fie ein alter Bürger bald nicht 
mehr kennen würde. Das fchönfte und commodelte 
it: Daß alle Häufer mit Arcaden oder Schwiebbogen, 
welche bey Nacht erleuchtet werden, gesieret find. 
Der Boden derfelben iſt mit groffen fleinern Blatten 
beſetzt. Unter diefen Arcaden oder Gewölbern kann 


man bey dem flärkfien Regen oder Ungewitter fiher 


und trocden durch die ganze Stadt wandeln. Die 
Strafen find aller Orte gepflaftert und breit , daß 
zween Wägen ohne Anftoß neben einander vorbey 
fahren konnen. Die meiften Häufer find ganz von 
Steinen aufgebanen. | | 

Unter den öffentlichen Gebäuden ift fehenswürdig ; 
1. Die arofle Kirdhe. 2. Das Rathhaus. 3. Das 
Zeughaus mit einer zahlreichen meift neugegoſſenen 
Artillerie. 4. Die Bürger-Bibliothed. 5. Die In⸗ 
fel, Wanfenhaufer und Spitäle, und 6, dag Korn⸗ 
Magazin. 

Bern hat auch ein Gymnafıium illuftre, in wel 
them acht Profeflores docieren. 

Belangend das Regiment , fo fteht die höchfte 
Gewalt ben dem Groſſen Rath, welcher mit Eins 
fchliefung des Kleinen Raths genennt wird: Raͤthe 
und Bürger, die Zweyhundert der Stadt Bern; 
oder Kleine und Groffe Käthe der Stadt Bern. 

— den obrigleitlichen Collegien find die wich 
tigfien: 

1. Der geheime Rath. II. und III. Die teutfche 
und welfche Venner⸗Cammer. IV. und V. Die 
| teutſche 
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teutſche und welfche Appellations Cammer. VL Der 
Kriegs: Rath. VIL Das Stadt-Gericht. VIII. 
Das Chor. oder Ehe-Beriht. IX. Das Allmoſen⸗ 
und HandwerfdDirectorium. X. Die Reformationds 
Cammer. XL Die Direction de3 groffen Korn » 
Magazins. XII. Die teutfche und welfche Holz» 
Cammer. XIII. Die SaleCommiflion. XIV. Der 
Eommercien- Rath. 

Die geſamte Bürgerfchaft wird in IL Zunfte 
oder an eingetheilt, | 


$, 12. 


Bon der Landfchaft. 


Was aber die Landfchaft betrift, wird, fo wol im 
teutfchen als welfchen Berner» Gebiet , der gröfte 
Theil der Lleinern Städte im Canton Bern durch 
‚ Beamte regiert, welche faſt durchgehends den Titul 
von Landvögten führen, und Glieder des Groſſen 
Raths feyn muͤſſen. Sie wohnen auch, ſo lang 
ihre Regierung waͤhrt, in ihren Vogteyen; und die 
meiſten Vogteyen haben ihre Schloͤſſer. Dieſe Land⸗ 
voͤgte werden je zu 6. Jahren um abgewechſelt. 


$. 14. | 
Von den Landvogteyen. 


- Die fümtlichen Landvogteyen and Aemter in teırt- 
ſchen und welfchen Landen werden in IV. Elaffen ab⸗ 


getheilt. | 
Zur I. Elafe gehören : x. Burgdorf. 2. Bipp. 
3. Yarwangen. 4. Wangen. 5. Lenzburg. 6. 
Sceufenderg. 7. Königsfelden. 8. ag 
i 9 Di 


* 


9. DE Stiftſchaffnerey in Bern. 10. Lauſanne. 
11 ainmötier. 12. Roche. 13. Bex. 

Zur II. Claſſe gehören: 1. Thun. 2. Arburg. 
3. Interlaken. 4. Fraubrunnen. 5. Frienisberg. 
6 Summiswald. 7. Koͤnitz. 8. Moudon. 9. 
Yverdon. 10. Nyon. 11. Puyerne. 12. Bon- 


mont. | | 
Zur III. Claſſe, fo die gröfte ik, gehören 24, 
Landvogteyen: 1. Büren. 2. Wimmis. ‚3. Aelen. 
4 Trachſelwald. 5. Landshut. 6. Arberg. 7, 
Nidau. 8. Erlach. 9. Laupen. 10. Signau. 
11. Sanen. 12. Stift Zoffingen. 13. St. Jo⸗ 
hanns,Inſul. 14. Gottſtatt. 15. Buchſee. 16. 
Caſteln. 17. Avenche. 18. Morges. 19. Oron. 
20. Aubonne. 21. Chillon. 22. Baden, mit Zuͤ⸗ 
rich und Glarus. 23. Grandfon. 24. Vevay. 
Zu der IV. Elaffe gehören : 1. Unterſeen. 2. 
Zwenfimmen. 3. Frutingen. 4. Oberhofen. 5. 
Biberftein. 6. Schwarzenburg. 7. Tſcherlitz. 8. 
Drben und 9. Murten, mit Frenburg. e 
NB. Dieſe Landvogteyen ſtehen in der Ordnung 
nach dem Einkommen da die erſte Elafe das er- 
träglichfte und beſte Einlommen genießt; fo dann 
die andern minder. | 
So hat auch diefer Canton mit andern gemein, 
die welfchen Vogteyen,, Thurgau, Rheinthal, Gars 
ans, ꝛc. 
Eine jede Landvogtey zu beſchreiben fallt zu weite 
laͤuſig; daher ich nur die kleinen und großen Städte 
in alphabetifcher Ordnung, ſamt den Schlöfern, 
hier erzablen will. | 
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Die Städte in den teutfchen Landen 
des Cantons Bern, 


Aran , Arburg, Arberg, Bern, Brugg, Bis 
ven‘, Burgdorf, Erlach, Huttweil, Laupen, Lenz 
burg, Nydau, Novile, Thun, Wangen; Untere 
feen , Zofingen. | a: 

—F 
$. 16, 

Die Schlöffer in den teutfchen Landen. 
„Aigle , (Aelen, ) Almedingen , Arburg, Arwangen, 
Belp, Biberſtein, Bipp, Blankenburg, Brandız, 
Buͤren, Caſtelen, Dießbach ben Thun; Erlach, 
Frutigen, Hallweil, Hindelbank, Jegiſtorf, Inter⸗ 
lachen, Landshut, Laupen, Lenſburg, Liebegg, 
Muͤnſingen, Nidau, Oberhofen, Rougemont oder - 
Rothderg, Schenkenberg , Schaffisheim , Signau, 
Summiswald, Tofen oder Toffan Thorberg, Trach» 
felwald , Thun , Unterfeen, Wangen , Wilde ' 
Bimmisburg, Worb, Wyl. 
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Die Städte in den welfchen Landen. 

AVENCHB , (Wiflisburg,) Aubonne, Cully, Coſſo⸗ 
nay, Coppet, Cudreſin, Grand-Cour, LAUSÄNNE; 
la Tour ,- Lutri, la Sarra, les Cles, Moudon, 
Milden , )' Morges, ( Morfee, ) Nion, (Neuws, ) 
Payerne , (Peterlingen,) Role , Romainmötier , 
Sc. Prez, St. Saphorin, Vevay, Yverdon. 4, ſ. w. 


$. 18. 
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Die Schlöffer in den welfchen Landen. 


+ Allaman , Aubonne, Bettens „ Blonay , Burfinel, 
Biere, Bonmont , Bercher „ Bavois, ‚Belle - Rive, 
Champvent , Chapelle , Chefaux , Chillon,, Coinfın , 
Combremont , ‚Coppet, Crans, Cronay, Demoret, 
Eſert, Glerole, la Chaux, la Serra, PIsle, Lu- 
cens, Morges , (Morfee,) Monzricher,, Oron, Pran- 
gin, Palli, Rolle, Romanel, St. Chrifiophe , Trey= 
torrens, Vullierens, Vallaman, Yverdon. 


II. 


Dom Stand und Kanton 
Lucern. 
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Bon den Randeharten. 


> EEE, 
&; find von diefem Canton verfchiedene Riſſe und 
Landcharten vorhanden; Feiner ift ohne Fehler. 
Die meinige, die in der Homannifchen Officin geſto⸗ 
chen worden, Hat eine unverdiente Cenſur ausſtehen 
muͤſſen; da ich aber einen Hochlöbl. Dogibrat babe 
ehrerbietigft berichten koͤnnen, daß ich "Die Charte 
ordentlich ad corrigendum auf Lucern gefandt, bat 
Hochderſelbe meine diesfällige Unſchuld nicht nur 
gnaͤdigſt eingefehen , fondern mir noch ein koſtbares 
Geſchenk uberfandt. 
Was aber die Flumination der Landvogteyen bes 
trift, fo habe ich mich in die Beftimmung der Grän- 
zen der Landvogteyen hoher und miederer Gerichte 
mit Fleiß nicht einlafen wollen; angefehen mir von 
verfchiedenen Hohen Standen der Schweiß , denen ich 
die Plans in die Eorrectur überfandt , ausdruͤcklich 
befohlen worden, daß ich die Graͤnzen der Landvoge 
teyen und Herrfchaften, weil fie da und dort noch 
vielen Sontradictionen unterworfen find, nicht auge 
ſetzen, fondern nur generaliter die Limites bezeich⸗ 
nen ſolle. | 


§. 2 


Graͤnzen und Groͤſſe. 


Dieſer Canton graͤnzet gegen Morgen an den Vier⸗ 
Waldſtaͤdter⸗ See, an Die Cantons Schweiß, Zug, 
und an. die Freyen Aemter ; gegen Mittag an Bern 
und Unterwalden ; gegen Abend und Mitternacht, 
wiederum an den Canton Bern. Seine Ränge und 

E Breite 
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Breite erſtreckt fih bis auf IL. Schweiher, Stunden ; 
er iſt nach Zurich und Bern der gröfte unter den 
XII. Cantons, und unter den Gatholifchen das 
Vorort. | | 


5. 3. 
Von der Fruchtbarkeit. 


u diefem Canton wird fo viel Korn gepflanzet, 
daß man nicht nur die Einwohner deſſelben genug⸗ 
ſam verſehen, ſondern auch zum Verkauf auſſer Lands 
vieles fortfuͤhren kann. Wein wird ſehr wenig gepflanzet. 
om Entlibuch fangen die Alpen an, da man fi) 
mit der Viehzucht gar gut ernahren kann. 
Der Pilatus» Berg fol hernach in den Alpe 
. Merkwürdigteiten beſchrieben werden. 
— $. 4 
Mineraliſche Waſſer und Bäder. 

Da iſt erſtens das Rufweiler» Bad, im Flecken 
Rußweil, 3. Stunden von Lucern. | 

2. Das Bad in. der Luͤtzelau am Fuß des Rigle 
bergs, gegen dem IV. Waldflädter: Ser 3. Das 
Sarndürlers 4. Das Salweider » Bad, bende im 
Entlibuch, Ferner das Knuttweiler⸗Bad, das Lie 


benmofer-Bad , das rothe Bad, eine halbe Stunde 
von Lucern, dag Lutter » Bad ꝛc. 


§. 5 


Kon den Seen und Fluͤſſen. 
1. Der IV. Waldſtaͤdter, See Quazuor Civiras 


tum 
A 
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sum Hiveſtrium Lacus. Der Arm davon geht big 
an die Stadt Lucern ‚ und wird der Lucerner⸗See 
genannt, weil er unter die Herrfchaft: Lucern gehört, 
Gegen Mitternacht hat diefer See eine liebliche , luſtige 
Gegend, die mit fhönen Gebauden und adelichen Lands _ 
ſitzen ausgesieret iſ. Nach dem Genfer und Boden. 
See ift der Bier» Waldflädter» See der gröfle; feine 
Zange von Lucern bis auf Zluelen im Canton Uri 
betraͤgt 11. flarfe Stunden, und feine Breite von 
Kuͤßnacht im Canton Schweiß bis auf Stauzſtaͤd oder 
Hergifchweil gegen Mittag 3. ſtarle Stunden. Zwis 
ſchen Vitznau und dem Bürgenderg iſt er 120, Klaf— 
ter tiefe Von Brunnen im Canton Schweis, big 
auf Fluͤelen im Canton Uri, iſt die Schifffahrt we 
gen den ſteilen Felswänden , da man nicht anländen 
kann, in den vielen Sturmwinden gefährlih,. _ 

ll. Der Sempacher⸗See, Lacus Sempacenfis. 
Seine Länge beträgt faſt zwey, und die Breite eine 
halbe Stunde. . An Fifchen if er reich, befonderg 
an koſtbaren Fiſchen, Albulen und Balchen ges 
nannt; und aus demielben fließt der Fluß Sur 
neben dem Städtgen Surfee vorbey,. 

Il. Der Baldecker⸗See, ſonſt and Heldeg« 
ders und Meichen» See genannt , ift anderthalb 
Stunden lang und eine Viertelſtunde Breit. | 

Die Fleinern Seen, als der Roth» See, Mauen—⸗ 
See ; Egolzweiler⸗ See, und Spppen» See, find 
nicht beteachtlih. | 


Bon den Fluͤſſen. 

J. Die Reuß, Urfa. Davon iſt oben in dem 
erſten Capitel 8. 4. ſchon Meldung geſchehen. 

I. Die Emmen, ſonſt auch Wald» Emmen, 

oder die Kleinere Emmeta minor genennt, 

2 sum 


>» 
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zum Unterſcheid der groffen Emmen, die im Ber 
ner + Gebiet entfpringt, umd durch das Emmenthal 


läuft. Sie entfpringt im Canton Unterwalden auf 


— Berge, der Wald⸗Emmen Urſprung ges 
nennt. 

III. : Die Wiger, oder Wogern. 4. Die 
Sur ; dieſe rd in die Aar, und der Eidenbach 
in bie Renf. | 


9. 6. 


Religions-Verfaſſung. 


Der ganze Canton iſt der Roͤmiſch-Catholiſchen 
Religion zugethan. In Anſehung der Kirchenſachen 
und des geiſtlichen Regiments ſteht der Canton unter 
dem Biſtum Conſtanz. Es hat aber der Papſt einen 
beſtaͤndigen Nuntium Apoftolicum cum poteſtate Le- 
gati a latere in der Schweiß, welcher gewöhnlich 
in der Stadt Lucern feinen Sitz hat, 

Die Pfarreyen anf dem Lande werden in IV. 
Gapitel eingetheilt: 

1. Das Gapitel der Vier-Waldſtaͤdte; dazu 
gehören 11. Pfarreyen und 6. Caplaneyen. 

II. Dos HochdorferCapitel hat 10. Pfarreyen 
und 3. Caplaneyen. 

ii. Das Surſeer⸗-Capitel Hat 21. Pfarreyen 
und 2. Caplaneyen. 

IV. Das Williſauer⸗-Capitel Hat 13. Pfar⸗ 
reyen. Meriſchwanden gehoͤrt unter das Mellinger⸗ 
Capitel. | 

NB. Obige IV. Eapitel find in der Lucerner » 
Charte mit Farben illuminiert. 


§. 7. 
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Kriegs - Verfaffung und Wapen, 


Die Miliz diefes Cantons auf der Landfchaft iff 
in fünf Brigaden Zußvölker eingetheilt. Nemlich : 
1. Bilifau, 2. Rothenburg, 3. Rußweil, 4. Müns 
fier, 5. Entlibuh. Die Brigade befteht aus fünf 
Bataillons, welhe man Compagnien nennt, und 
600. Dann ausmachen. Weiter wird das Bataillon 
in die ausgesogenen Compagnien abgetheilt, welche 
‚in 225. Dann beſtehen; und diefes nennt man den 
eriten Auszug. En 

Die Reuterey macht 3. Compagnien Dragoner 
aus, das Artillerie» Corps ift 5. Compagnien ſtark; 
und die Kriegs» Verfafung der Stadt Kucern iſt im 
7. Quartiere eingetheilt. Ä 

‚Der Kriegs-Rath über Stadt und Land beſteht 
aus beyden Schultäeiffen, Bannerherren und Ben. 
nern, aus dem Ober» Zeughertn und General, Bros 
viantmeiſter aus dem Kleinen , und einem aus dem 
Groſſen Rath. 

„Das Wapen des Stands Lucern iſt ein in die 
Lange getheilter Schild von Silber und Blau. Die 
Stands: Farbe ift blau und weiß, gerade getheilt. 
Im Siegel iſt das Bildniß des H. Leodegarii, ale 
Haupt» Batrons der Stadt und Landfchaft. 


8% 


Beſchreibung der Städte, 


Lucern ift die Hauptſtadt des Gantons, Tat. Zu- 
cerna ; fie liegt zuunterfl an dem Bier Waldflädter-See, 
wo die Reuß aus demfelben fließt, und die Stadt in 

E 3. zween 
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zween Theile abtheilt. Die Stadt iſt groß und an. 
fehnlich, wegen ihren vielen Kirchen und Klöfern. 

- Die Lage diefer Stadt ift überaus luſtig und an 
genehm , befonders wenn man fie von einer Anhöhe 
betrachtet, Sehenswürdig iſt die Stift Kirche S. S. 
Leodegarii und Mauritii in der gröfern Stadt, in 
dem Hofgenaunt ; fie hat zween fchöne Thürme, mit 
Kupfer bedeckt, darinn ſind 11. Glocken, die lieb—⸗ 
lich zuſammenſtimmen; und in der Kirche ſteht eine 
aufferordentlich grofe und Eunftreiche Orgel. 

‚Das Jeſuiter-Collegium ift ein präachtiged Ge⸗ 


baude. ! — 
Das Rathhaus iſt von auſſenher anſehnlich; in 
demſelben zeiget man noch die Gebeine eines groſſen 
Rieſen, welche in dem Dorf Reyden ſollen gefunden 
worden ſeyn. Dieſer Rieſe ſteht abgemahlt an dem 
Thurm neben dem Kauf und Waaghauſe. | 
Das Zeughaus ſteht in der Kleinern Stadt , und 
iſt mit Eleinem Gewehr und grobem Geſchuͤtz wol ans 
gefüllt. Die meiften Canonen find neu gegofen. 
Has Gymnaſium, nebft dem Gefuiter » Collegio, 
find Ao. 1732. erbaut worden. 
Merkwuͤrdia find auch die drey nemeldten Brüden 
über die Neuß, aus der Kleinern Stadt in Die 
Groͤſſere. Die vielen und ſchoͤnen Mahlereyen, 
famt der ſchoͤnen Ausſicht, geben vieles Vergnugen. 
Das Regiment iſt ganz ariſtocratiſch. Die hoͤchſte 
Gewalt ſteht bey den Kleinen und Groſſen Raͤthen, 
die fich im ihren Mandaten ıc. nennen: Wir 
Schuͤllheiß, Klein und Große Näthe, fo man 
nennet die Hundert der Stadt Lucern. Der 
Kleine Rath hat 36. und der Groſe 64, Glieder. 


Auf 
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Auf der Landfchaft find folgende Städte: 

Sempach, am Sempacher⸗See. Diefer Ort if 
berühmt , wegen der Schlacht daſelbſt Ao. 1386., 
in welcher der Erzherzog Leopold von Deflerreich 
mit 576. vornehmen Edelleuten von den Eidgenoffen 
erfchlagen worden. 

Surfee, Surlacus, 2. Stunden von Sempach ge 
gen Mitternacht an dem Fluß Sur gelegen » eine 
mittelmällige Stadt, 

Williſau, eine alte, angenehme, mittelmafige 
Stadt, in einem fruchtbaren Thal, 6. Stunden von 
Lucern am Wiggern» Fluß gelegen. 


Kloͤſter. 


Das uralte Hochadeliche Stift St. Leodegarii und 
Mauritii im Hof, in der Stadt. 

Das uralte Hochadelihe Stift St. Michaels , 
zu Münfter im Aergaͤu. 

St. Urban, Eifercienfer » Ordens , liegt in der 
Landvogtey Williſau an dem Flußlein Roth, 

Collegium Societatis Jefu in der Stadt. 

et. Maria in der Au, Gapuciner, 

Wertenftein im Amt, Rußweil am Emmen-Fluß , 
Bapucıner. 

Auf denn Weſemlin, bey der Stadt Lucern, ein 
Gapuciner » Klofer. 

Surſee, in der Stadt Surſee, Capuciner. 

Schuͤpfheim, in der Landvogtey Entlibuch, Las 
pucıner. “ i 

Eſchenbach, ein Frauen Klofter Eiftertienfer. Or: 
den: , 2. Stunden von der Stadt Lucern. 

Rothhauſen, ein Frauen. Klofter Ciffertienfer , 
Ordens, ı. Stunde von Lucern gegen Mitternacht, 
an der Reuß gelegen. 

E 4 Mar 
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Marin Hilf, ein Frauen, Klofter, Urſeliner⸗ 
Drdens. | | 


St. Anna iin Bruch, ein Frauen-Klofter , der- 
sten Regel St. Francifci, bey der Stadt Lucern. 


Schloͤſſer. 


Zerſtoͤrte Schlöffer Hat es im Lucerner⸗Gebiet die 
Menge; von Schlöffern aber und Luſthaͤuſern, oder 
adelichen Landfigen find folgende noch in efe: : 
Balder, Gaftele, Wykon, Schauenfee, Meggen⸗ 
born , Wartenſee, Williſau, Tannenfeld, Ober⸗ 
Geeburg, Ober» und Unter » Wartenflüe, Hitzlis— 
berg und Ober »Lindenfeld, Utenberg, Dorrenbach, 


Luͤtzelmatt, und andere mehr. 


Die Landvogteyen im Canton Lucern. 


_ Der Stadt Kirchgang, Ebiken, Habſpurg, 
Weggis, Kriens und Horb, Walters und Littau, 
Entlibuh, Williſau, das Klofter St. Urban, die 
Caſtellaney Wykon, die Landvogten Knuttweil, Bü 
ven, Rußweil, das Klofter Wertenftein, die Land» 
vogtey Rothenburg, das Klofter Rothhaufen und 
Eſchenbach, die Landvogtey Muͤnſter, oder St. Mi 
chaels⸗Amt, das Chorherren- Stift Münfter, die 
Landyogtey Merifhwanden; und dann fiehen noch 
Unter der Oberherefchaft und Schub des Stands 
Lucern, die zwo freyen Städte Sempach und Surfer. 

Eigentümlich gehört dem Kanton Kucern auch 
noch die Herrfchaft. Heidegg , Reuſſegg und Briefen 
berg; umd ihr Autheil an den gemeinen Eidgenöflis 
fchen Vogteyen. 


IV. 
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IV. 


Vom Stand und Canton 
Uri. 


Inhalt. 


1. Graͤnzen und Groͤſſe. und den Lands⸗ Gem 
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3. Gefundbäder, in X. Genoffammen. 
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den Gotthards Berg in Ita- der Einwohner des Gantong 

lien, , Uri, famt deren Anzahl, 
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Pfarrkicchen und Kıöflern, Munz- Recht, Land Wapen 
. 7. Bon dem Regiment, und Siegel, 


F. 
&. 
$. 
&. 
6. 


9 I 


Graͤnzen und Groͤſſe. 


er Canton Uri, lat. Urania, vor altem Vallis 
Urania genannt, gränzet gegen Morgen au 
das Bündtner-Land, an den Canton Glarus, und die 
Landvogtey Bollenz ; gegen Mittag an die Landvog. 
tey Riviera ; gegen Abend an den Canton Bern, 
Unterwalden und Walis ; gegen Mitternacht an 
Schweiß und Glarus, Er iſt 24. Stunden lang und 
. 11. Stunden breit, | 


x 


Es 2 
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Bon der Fruchtbarkeit. 


In diefem Lande find die hoͤchſten Berge des ganze 
Schweiterlandes, die Sommer und Winter mit Des 
ſſaͤndigem Schnee und Eıfe bedeckt find , wo elliche 
Stunden weit kein Hols mehr, vielweniger Gras oder 
andere Früchte wachfen , und eine fchredliche Wild 
niß, dahin wol kein Menfch gekommen, vorftellen. 
Hingegen bat es auch die fruchtbarftien Berge und 
fchönften Alven, auf welchen viele 1000. Stud Zieh 
unterhalten werden. Hier macht man die beften Käfe 
und Butter, davon etliche 1000. Centner alljahrlid) 
in andere Länder verkauft, umd dagegen Korn und 
Kein, daran das Laud Mangel hat, eingeführt wird. 
Ja auf der Ober-Alv an dem Fuſſe des grofen Gott⸗ 
hard Bergs, wo fein Holz, wegen der Kälte, mehr 
wachien mag, wächfet ohne einige Eultur ein fehr 
fettes Gras, und macht man hier den Löftlichen und 
weitberüßmten Urſeler⸗Kaͤs, den man wegen feiner 
Fettigkeit wie Butter anf dem Brod verfreichen Tann. 

In den Thälern wachfen verfchiedene Arten Kur 
chen: und Wurzel: Gewächfe , und allerley Gattungen 
von Obſt; ja als ich aus dem Glarnerland über die 
hohen Alpen auf Altorf reifete, und von den Bergen 
in das Thal gekommen war, babe ich einen ganzen 
Wald von Caſtanien⸗Baͤumen angetroffen. Beſonders 
ift merfwürdig , daß die Sommer » Früchte in diefem 
font fo falten Elima eher zur Zeitigung gelangen , 
als in andern warmen Orten; und daß man den lieb« 
lichen Zrubling hier genießt, wann in den angränzene 
den Ländern noch alles von der ſtrengſten Wintere 
fälte erſtarret if. Die Urſache davon iſt: Daß dann 
und wann ein fehr warmer Fon oder Suͤdwind = 
— | As 
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Italien herfömmmt, und die Gewächfe antreibet. Aber 
auch diefer wäht zuweilen etliche Tage auf dem ebenen 
Lande, und auf dem IV. Waldſtaͤdter⸗See, fo unge 
ſtuͤm, daß man fih mit feinem Schiffe auf den 
See wagen darf. Aufdem Lande werden die ſtaͤrkſten 
Bäume aus der Wurzel gerifen, Hütten umgekehrt, 
Tacher und Camine abgeworffen, Zu, Altorf, in dem 
Haupt-Fleden, müfen alsdenn alle Schmiedten und 
Backoͤfen verfchlofen bleiben , und darf man fein 
Waſchfeuer in PBrivathaufern anzünden ; die Nachte 
wachen werden verdoppelt, und Feuerfprigen in Ber 
reitfchaft gehalten 27. 


€ | $ 3. 


Von den Gletſchern oder Eisbergen. 


Dieſe werden hernach in den Merkwürdigkeiten der 
Alpen beſchrieben werden, famt den: Mineralien. 


S. 34 


Geſundbaͤder. | 


In den vielen Orten , die ich in der Schweiß und 
im Bundnerkande durchreifet, habe ich nirgends weniger 
Gefundbader angetroffen , alö in diefem Lande. Da 
iſt das Unterfhächen- Bad, deffen Badwaſſer gut, 
aber in Abgang gekommen iſt; es liegt eine Bieriek 
ſtunde Hinter dem Dorfe Unterfchächen, und quillet 
unter einem Felſen hervor. | | 

An dem Fuſſe des Sotthards gegen das Livinerthah, 
ift Hey dem Dorf Niriol ein Sauer-Brunnen, deſſen 
Waſſer von Vitriol und Salpeter bitterfauer if. Bon 
Mineralien hingegen iſt das Land reich, .. 
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nach- in den Alp» Merkwürdigkeiten fol gemeldet 
werden, 


$. 4 


Yon den Seen und Fluͤſſen. 


I. Der Vier⸗Waldſtaͤdter⸗/See. Der Theil die - 
ſes Sees , der in den Canton Yri gehört, iſt am als 
lertiefiten, und mit hohen, ganz wunderbaren Fel⸗ 
fen, als mit Mauern umgeben, fo daß man an weni 
gen Orten anlanden kann. 

11. Der Ober- Alps See liegt anderthalb Stunden 
gegen Morgen von dem Dorf an der Matt oder Urs 
fern , ift mit hohen Felſen umgeben, liegt auch auf 
einem hohen Berge; feine Länge beträgt etwa eine 
halbe Stunde, und die Breite nicht fo vie. Er if 
fifchreich ; hat feinen Auslauf gegen Morgen in dag 
Bündtnersfand und giebt dem Border. Rhein die 
erſte Quelle. Sein zweyter Auslauf iſt gegen Abend 
in den Reuß⸗ Sup. | 

III. Auf der Höhe des Gotthards fiehet man in 
dem Bezirk einer Stunde 7. Seen, die aber Llein find. 
Der gröfte davon iſt Lago di Lucendro ; er liegt eine 
halbe Stunde unter dem. Gapuciner » Klofter; gegen 
Abend ift er faft eine Stunde lang, und mehr als 
eine halbe breit. Er giebt der Reuß die 2te Quelle; 
hat eine fhwarz-grüne Farbe, und entfpringt aus 
dem hohen. Berge Orzino. 

Auf der andern Seite des Gotthards, gegen Mits 
tag giebt es verfchiedene Seen , die aber nicht bes 
teächtlicy find, Die gröften find: Lago di Rottam, 
Lago di Bedreto, Lago di Petini, della Sella, 


Von 
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Bon den Flüffen. 

I. Die Neuß. Bon diefem Fluß iſt Cap. I. 5. 4. 
gehandler worden. 

Der ate Fluß if der Teſſin, welcher auf der ober 
fien Höhe des Wegs auf dem Gotthard aus 2. Eleinen 
Saeen entfpringt. Dieſes iſt die erſte Quelle: Die 

2te koͤmmt aus dem See Bedrerzo, an den Walliſer⸗ 
Grenzen; hernach flieffen verfchiedene Bäche aus den 
Bergen in den Ten, der durch das Liviner- Thaf 
abläuft , in das Palenfer» und Bellenzer Thal, hers 
nach durch Lauis und Luggarus fließt, und endlich 
in den Luggarner « See fällt, ER 

II. Der Schächen fließt durch das Schächens 
Thal, und fat unter Bürglen in die Neuß. Merk 
wuͤrdig find die fchönen Wafſferfaͤlle, die fich Bin und 
ber in diefem Fluß zeigen, davon die fo genannte 
Staͤube der fchönfte iſt. | 


5. 5. 


Von der Straſſe uͤber den Gotthards⸗Berg 
in Italien. 

Weil dieſes die merkwuͤrdigſte Landſtraſſe aus der 
Schweitz in Italien iſt, und von vielen tauſend Perſo⸗ 
nen zu Pferd und Fuß bewandert wird, ſo wird es 
den Reiſenden eine Gefaͤlligkeit ſeyn, wann ich mich 
bier zu einem Wegweiſer darſtelle, und ihnen zugleich 
eine accurate Marfch » Route in meiner Landcharte, 
welche ich vom Canton Uri verfertiget, und in der 
Horaannifhen Oficin in Nürnberg Yo. 1768. geſto⸗ 
chen worden, liefere, die von den Bilder» Kramern 
aller Orten zu Haben iſt. 


Will 
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Will man von Zuͤrich, Bern, Lucern, Baſel, 
Schaffhauſen, St. Gallen, oder aus Teutſchland 
Äber. den Gotthard in Italien reifen, ſo muß man 
nothwendig über den Vier-Waldſtaͤdter/See auf 
Uri fahren ; und beh Flüelen ausſteigen. Bey unge 
fümem Wind bleibe man lieber etliche Tage ſtill lies 
gen ‚als daß man fich in Lebensgefahr fee, weil . 
"man wegen den fteilen Felfen nicht aller Orten an» 

Aaͤnden kann. Auf dieſem See hat mir fonderbar 
woi gefallen, daß der Schifflohn aller Orten tapiert 
iſt; und die Schiffleute nicht fo unverſchaͤmter Weiſe 
‘fördern: Dörfen „wie: da und dort geſchiehet. Iſt 
man nun am Lande zu Fluͤelen angelommen , ſo 
Feifet man in einer kleinen halben Stunde in den 
fchönen Haupt» Flecken Altorf r wo man wol bes 
,  wirthet wird; hernach kann man fat auf ebenem 
‘Rande 3. arte Stunden reifen, Dis zu dem Wirths⸗ 
Haus am Steg. Von Altorf koͤmmt man in das Pfarr⸗ 
dorf Schaddorf, hernach auf Erſtfeld, Clus, Si⸗ 
jenen, ein groſſes Pfarrdorf, hernach am Steg. 

Nun gehet es 8. Stunden lang beftändig Berg auf. 
Da wird man in ganz Europa Feine fo wunderbare , 
und zum theil fürchterliche Strafe antreffen als bier , 
und in Wallis über den groſſen St. Bernhards⸗Berg. 
Bald fieht man bey Anfang des Berges die fruchtbarfen 
‚Weiden und Alpen, man pafiert durch anmuthige 
Fannen Wälder ; man fieht fehöne Waſſerfaͤlle, die 
ſich wegen Höhe des Falls , oder den im Wege ftes 
Henden groffen Felſen⸗Steinen in einen Staub auflös 
‚fen, und bey einfallenden Sonnenflralen einen fchönen 
Regenbogen vonftelen. Dan bat die ganze Strafe 
hinauf, Bald zur vechten Dald zur linfen, den Reufs 
Fluß, der- mit ſolchem Toben und Gebruͤlle über die 
Felfen fich binabftürzt, daß der Reifende bald fein 
eigen Wort nicht mehr Hören mag. Bald ſiehet - 

’ | MU 


Schweitzer » Geographie. „9 


auf beyden Seiten fheußliche herabhangende Felſen⸗ 
ſtuͤcke, die ducch ihr Herabfallen den Reifenden zer. 
fchmettern Tonnen. Im Winter und Frühling verur⸗ 
fachen die herabrollenden Schnee -Lauen dem Seifen, 
den Furcht, Angſt und Schreden , weil man nicht 
allemal die. Gefahr ausweichen kann, 

Vom Wirthshaus am Steg, lümmt man in eis 
ner Heinen halben Stunde in das Dörfgen Im Riedt, 
bernach wieder eine halbe Stunde auf Meitfchlins 
gen; zwifchen diefen beyden Orten iſt im Winter und 
Fruͤhling, wegen den Schnee⸗Lauen, ein gefährlicher 
Paß. A. 1703. iſt hier ein frangöfifcher Officier 
mit 18, Pferden um das Leben kommen. Hier 
Tönnte man, wenn feine Felſen und Berge wären, 
wieder eine halbe Stunde auf Weiler kommen; 
allen man muß einen Umweg über 2. Brüden über 
die Reuß nehmen, auf ein wolbewohntes Dorf, dag 
auf einer Höhe liegt, und Waſen oder Waſſen ges 
neunet wird, Hier bezahlt man einen Zoll oder 
Weggelt, dafelbit wächst nunmehr bis auf die Höhe 
des Gotthards kein Holz mehr, auch ift dag Gelande 
rauh, wild und kalt, im Sommer und Winter. Es 
‚bat feltfame und feile Felfen hier, Die nicht wage 
recht, fondern aufrecht ſtehen. | 
> Eine balde Stunde von Wafen iſt Watkingen, 
und muß man abermal über eine 53. Schub hohe 
Bruͤcke. In einer Stunde reifet man von Wattingen 
wieder über die Reuß auf Geſchenen. Unterwegs 
fiehet man den Teufelsftein, einen ungeheuer groſſen, 
auf allen Seiten fvey liegenden Feld, von dem man 
fabuliert, der Teufel habe mit demfelben die Teufel: 
Brüde einſchmeiſſen wollen. Bon dem Dorfe Geſchenen 
kann ein Liebhaber der Natur gegen Abend in ander: 
halb Stunden in Sandbalm in die berühmte Eriftad - 
Mine reifen, wo ſchon vor viel 1000. See 
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Criſtall gefunden worden, oder er kann auch bey 
ie Wirth zu Gefchinen blaue und weile vor Geld 
aufen. z 

WVon Geſchinen reifet man anderthalbe Stunden 
weit durch die Schöllinen immer der Reuß nach Berg 
auf, bis an die Teufels» Brücke. Man hat zwar 
wie von Anfang immerhin eine mit Steinen befekte 
8. bis 9. Schuh breite Strafe; aber hier vergeht 
manchem das Lachen. Die Lundfiraffe geht durch ein 
‚enges Tobel, fo kaum 200. Schritte breit if. "Auf 
‚beyden Seiten ſtehen hohe unerfleigliche Felſen, dieſe 
verurſachen, daß man in den laͤngſten Sommertagen 
Mittags um 12. Uhren die Sonne nicht fehen kann. 
Unten in der Tiefe, wo es an etlichen Orten duntel 
it, tobet und ſchaͤumet der wilde Reuffluß uber die 
Zelfen herab. Das Ohr hoͤret nichts als ein er» 
fehredliches Gebruͤlle der über die Felſen herabfallen⸗ 
den Bäche. Das Ange ſieht nicht die mindefte Spur 
eines Gefträuchs ‚viel weniger Grafes ı hingegen lauter 
ſteile, hohe Felſen, welche dem Reifenden über das 
Haupt hangen, im Frühling öfters Hinunterfallen , 
und den Leuten das Leben nehmen. Bon Gefchenen 
bis zur Teufeld-Brücde fliehen 23. Creutze zum Ange⸗ 
denken, daß fie Hier erfchlagen worden , aufgefteft. 
Endlich gelanget man zu dem merkwürdigften Ort 
anf diefer Landflraffe, zu der fo genannten Teufels» 
Bruͤcke, von welcher man fabuliert, daß fie der 
Tenfel felbft gebanet Habe, mit dem Beding, daß 
dasjenige , was zu erſt darüber gehe, fein Eis 
gentum feyn fol. Als Die Brüde fertig war, babe 
man einen Hund uber diefelbe gefchict , welchen 
der Teufel in taufend Stüde zerrifen , den oben ge⸗ 
meldten Teufels⸗Stein hergetragen, und die Bruͤcke 
wieder einwerffen wollen; er fen aber von einem hei—⸗ 
ligen Mann befchworen worden, daß er den Stein 

wieder 
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wieder hinlegen mußte... Wer es nicht glauben wil, 
demfelben zeiget man noch diefen Stein am Weg uns 
ter Gefchinen. Re 

Bon diefer Bruͤcke, die 65. Schuh hoch über dag 
Waſſer fteht , sieht ſich die Strafe ſtotzig gaͤh in die 
Höhe. Nach abgelegten 360. Schritten füommt man 
zu dem fo genannten Urner⸗Loch, welches ein eins 
gehauener Weg durd) einen harten Felfen if, den 
man Ao. 1707. mit groffen Unkoſten durch den 
Selfen theils gehauen theils geforengt hat; er iff go. 
Schritte lang , dabey aber fo Hoch, daß ein Reuter . 
und eine Littiere aufrecht durch denfelben paſſieren 
fann. Das wenige Licht, fo man durch diefen Gang 
genießt, Fällt in der Mitte des Gangs durch eine 
Defnung berein, welche nicht gar 7. Schub hoch 
und 3. breit if. | 

Iſt man durch diefe Höle paffiert, fo endet fich 
anf ein mal der Canton Uri, und koͤmmt man ir 
das Urferm Thal. Wer zur Sommerszeit das erſte 
mal uber den Gotthard reifet, kann fich faſt nicht 
begreifen; er meynt, er komme in eine ganz andere 
Weit, aus der graͤßlichſten Wildniß in ein anmuthiges 
Paradies, er fieht auf einmal das fchöne Urfernthal, 
das wolgebaute Dorf Urfern, oder an der Matt, 
fchöne grasreiche Weiden. Die Reuß, fo kurz vors 
her fich tobend und fehaumend, mit groſſem Getöffe 
6. Klafter hoch ob der Teufelö» Brude herabgeſtuͤrzt 
hat, verwandelt fih nun in einen ſtillen und ſanften 
Fluß, man kommt auf fchönes ebenes Land, big 
auf das Dorf Hofpital, eine halbe Stunde weit. 
Da geht es wieder allgemach Berg» auf, man koͤmmt 
in 2. Stunden Bis anf die oberfle bewohnte Höhe 
des Gorthards, woſelbſt ein Cappuciner Kloſter fieht, 
in welchem 2. Patres, ein Teutfcher und ein Italiaͤ⸗ 
ner wohnen, die den Durchreifenden gegen baare 
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Bezahlung mit Speiß und Trank aut aufwarten. 
Obſchon man auf der Hohe des Gotthard:Bergs fich 
nun befindet, fo hat man doch feine Ausficht, weil 
man allenthalben mit hohen und fleilen Felſen und- 
Bergen umgeben ift, die Sommer und Winter mit 
beftändigem Schnee und Eife bededt find. Die Luft 
ift Hier rein und dünn; aber zu Sommer und Wins 
ters⸗Zeit empfindlich falt, 

Bon der oberften Höhe des Gotthards geht es nun 
aegen Mittag Berg-ab in das Livinerthal. In diefes 
Thal bin ich niemalen gefommen. In meiner Land» 
harten von Uri aber findet fich eine Narfch » Route 
durch das Livinerthal, fo ich von Tiz. Herr Landam⸗ 
man Schmied von Uri erhalten, deren fich die Rei⸗ 
ſenden mit Nuten bedienen können. 


5. 6. 
Don ihrer ae ir! Pfarrkirchen und 
öftern. 


Der ganze Canton Uri, famt dem Urſern⸗ und 
Livinerthal ift der Gatholifchen Religion zugethan. 
Der Canton flieht unter dem Coſtanzer⸗Biſtum. Das 
Urſern⸗Thal unter dem Churer⸗Biſtum, und das Lis 
pinerthal, Valis Leventina , unter dem Mayländifchen 
Erz» Biftum,. Die Pfarrfirchen fee ich nach dem 

Alphabeth; es find in diefem Canton folgende: 
Altdorf der Hanptfleden, Bauen, Buͤrglen, Erf 
feld, Ertighaufen , Fluͤelen, Böfchenen , in der 
Söfchner-Alp ift ein Eaplan , wie auch in Gurtnellen 
und Meven, Iſenthal ift eine Pfarrey, Schaddorf, 
Seedorf, Geelisberg, Silenen, Siſilen, Spirin⸗ 
gen, Unterſchaͤchen, Waſſen. Im Urſern⸗Thal, 
Urſern, oder an der Matt iſt eine — 
Hoſpital, 
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Hofpital, Realp und Zum Dorf find nur Capla⸗ 
neyen. 
Im Liviner » Thal find folgende Pfarrkirchen : 
Airolo, Anzonico, Bedrerto, Bodio, Brufiafco , 
Calonico, Calpiogna, Cavagnado, Cironico , Chi- 
Jogna , Dalpe, Faido, Givrnico, Mairengo, Ofco, 
Perjonico, Poleggio, Prato, Quinto, Rofura, So- 
bris, und in Poleggio iſt noch das Seminarium Ss. 
Maria. | 
Zu Altorf, Urfern, Realp, auf dem St. Gott 
hards⸗Berg, Seedorf und Faido find Cappuciner⸗ 
Klöfter ; zu Altorf beym H. Creutz if ein Frauen⸗ 
Klofter von Neformierten Schweilern der dritten 
Regel Francifci. Zu Seedorf und Artinghaufen find 
2. Frauen» Klöfter, Benedictiner » Ordens. s 


F $, 7. 


Von dem Regiment und den Lands 
Gemeinden, 


Das Regiment iſt democratifh , die höchfle Ge 
walt ſteht bey der Laudsgemeinde , diefe wird alls 
jährlich zu Betzlingen eine halbe Stunde ob Altorf, 
den erfien Sonntag im May gehalten, und das Nes 
giment beſetzt; es werden wichtige Lands und Stands⸗ 
Gefchäfte abgehandelt, und endlich wird der Eid 
gefchworen. 

Der Land: Rath beſteht aus Ko. bis 70, Mann, 
dazu gehört der vegierende Landamman, Gtattbals 
‚ter, die Landshäupter, und aus jeder. Genoffame deren 
10. ſind, 6, Rathöherren. Wenn Feine wichtigere Ges 

‚ 2 ſchaͤfte 


3 Kurz gefaßte 


ſchafte vorfallen, ſo verſammeln ſie ſich nur 4 mal 
des Jahrs. Die geringen Geſchaͤfte und Findet 
beurtheilet der Boden» NRaih, das Sinfiehner und 
a: Gericht, 


$, 8 


Eintheilung des Cantons in 
X. Genoſſamen. 


Der ganze Canton wird in 10. Genoſſamen einge 
theilt, welche alfo auf einander folgen : 

1, und 2. der Hauptfleden Altorf » -famt den 
Dörfern ea und Siſilen, machen zwo Genofe 
famen aus 

3. Bürglen ob dem Gräblin. 
4. Bürglen unter dem Graͤblin, fomt Schattdorf 
und Erfifelden zur Elus. 

5. Silenen. 

6, Erftfelden jen ſeits der Reuß, famt Gurtnellen. 

7. Waſſen, Meyen, Geſchinen und Unter⸗ 
ſchaͤchen. 

8. Spiringen. 

9. — und Seedorf. 

10. Seelisberg, Iſenthal und Bauen. 

Die beſondere Beſchreibung dieſer Oerter kann in 
Herrn Pfarrer Faͤſis Erdbeſchreibung im II. Theil 
weitlaͤuſiger geleſen werden. 


5. 9. 


Von dem Urſern⸗Thal. 


Das Urſern⸗Thal iſt eines der merlwuͤrdigſten 
Oerter in der ganzen Schweitz. Gegen Morgen 
graͤnzet 
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graͤnzet es an den hohen Berg Criſpalt und den 
Obern, Bund; gegen Mittag an das Liviner⸗Thal; 
gegen Abend an Wallis, an den hohen Berg Furka, 
und den Canton Bern; gegen Mitternacht an den 
Canton Uri. Iſt 4. Stunden lang und nirgend mehr 
als eine Halbe Stunde breit. Ein Reifender erſtaunt 
bier, er fieht feine Wälder, Leine Bäume, kein Ge⸗ 
fträuch , feine Fruchtfelder, nichts als Hohe Heike Felſen, 
deren Höhe fich auf viele 100. Schuh erfiredt, 
und Sommer und Winter mit beffändigem Schnee 
nnd Eis bededt find. Hier iſt es 9. Monat lang 
‚Winter und 3. Monat Tall. Jedoch find im That 
schöne. Alpen und Biehweiden, da man den beften 
Kaͤß und Butter macht. Es geſchieht manchmal, 
daß mitten im Winter ein ganz warmer Foͤhn⸗ oder 
GSuͤdwind bläfet, daß der Schnee ſchmelzet, und ein 
lieblicher, kurzer Frühling erfolget; da in andern 
fonft warmen Ländern der Schweiß faſt alles: vor 
Kälte erfiarrt. Die Landſtraſſe geht mitten durch 
diefes Thal. Die Einwohner deſſelben find fchöne, 
fiarke, wolgebildete Leute; ſie begegnen den Reifen 
den ganz freundlich und höflich. Im ganzen Thal 
ift fein Bettler. | 

Das Thal hat 4: Dorffchaften. 1. Urſern, oder 
an der Matt. 2. Hofpital. 3. Zum Dorf. 4. Realp. 
Im ganzen Canton Uri und in diefem Thal wird noch 
Teutſch geredet; aber im Liviner Thal Ftalienifch. 

Diefes That Hält auch. alle Fahre an dem zweyten 
Sonntag im Meyen bey dem Dorf Hofpital ihre 
Thal» Gemeinde. 

Der Thal Rat befieht in ı5. Richtern. Diefer 
Rath richtet alle bürgerlichen und ſtrafbaren Gefchäfte ; 
doch mag man an den Land⸗Rath von Hrinppellieren ; 
ſonſt genieffen fie die Freyheit in volfommenem Grade, 

Die Mannſchaft mag fich auf4. bis 500, Mann erſtrecken. 
53 
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Oeconomiſcher Zuftand der Einwohner des 
Cantons Uri, ſamt ihrer Anzahl. 


Manufacturen und Gewerbe ſind in dieſem Canton 
unbekannt. Die Einwohner naͤhren ſich vornehmlich 
von der Viehzucht; vieles Vieh, Butter und Kaͤſe 
wird alljährlich aus dem Lande gefuͤhrt; dagegen 
werden groſſe Summen Gelds Hinein gebracht. 

Die Kaufmanns» Güter und Waaren fo aus Ita⸗ 

lien über den Gotthard von den Kandleuten in- die 
. Schweiß alltäglich ein. und hinwieder aus der Schweiß; 
über den Gotthard ausgeführt” werden, verſchaffen 
den Landleuten viele Verdienfte. Man behauptet, 
daß, alle Tage wenigſtens soo. beladene Saumroſſe 
dieſe Straffe: paffieren. Die Zölle werfen ebenfalls 
‚ eine große Summe aus. Es koſtet aber die Unter 
haltung der Strafen und Bruͤcken vieles: Geld. 

. Die auswärtigen Kriegs» Dienfte, da der Canton 
in Spanien, Neapoli, Sardinien und Frankreich, 
feine. Regimenter oder. wenigſtens Compagnien hat, 
bringen auch vieles Geld in das Land, , 

Die Anzahl der MannsPBerfonen von 14. Jahren 
angerechnet, mag fich wol auf 4000. Dann erſtre⸗ 
Ien. Dazu kommen auch noch aus dem Urfern-Thal 
über die 400. Mann. Das Liviner⸗Thal ruͤhmt fich, 
eben fo viele Mannſchaft als die Urner zu flellen. 


Fa 
Kriegs⸗Verfaſſung, Müng Net, Land: 
| MWapen und Siegel. 


Ale Mannfchaft ift in 12. Rotten vertheilt, Fe 
elde * 
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felbe wird in dem Frühling ehe fie in die Alpen 
verreifen, und im Herbſt da fie wieder kommen, in 
den Waffen fleiffig ererciert. Wann das Land-PBans 
ner auszieht, wird es von arofen, mit Silber aus 
gezierten und weit erfchallenden Hörnern begleitet. 
Den, fo das groͤſte Horn blaͤßt, nennet man den 
Stier von Uri. Im Feld befteht der Kriegs» Rath 
aus 2. Land» Majoren, 2. Aide-Mojoren, I. Felde 
Secretarius, 1. Stud,Troß- und Broviant-Haupts 
mann, der Bräfes aber ift der Lands- Hauptmann. 

Das Münz- Recht haben fie fchon Ao. 1424. von 
dem Kaifer Sigmund erlangt. 

Das Land-Wapen ift ein fchwarzer Hrochfen Kopf, 
mit einem rothen Ring durch die Naſe, in gelben 
=. Einen folchen Kopf Hat auch das Land⸗ 

egel, 
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6, $: | \ 
Des Cantons Schweiß, Graͤnzen und 
Groͤſſe. 


Dit Canton Schweiß, Suitia , (eine der IV. 
fo genannten Eidgenoͤſſiſchen Waldſtaͤdte,) 
aranzet gegen Morgen an die Landfchaften Gaſter 
und Utznach, und an den Canton Glarus; gegen 
Mittag an den Ganton Uri ; gegen Abend an die 
Cantons Lucern, Zug und Zurich. Die Breite von - 
Mittag gegen Mitternacht beträgt 12.5 die Lange 
aber von Abend gegen Morgen ungefähr 8. Stunden. 


6,2. 


Bon deffen Fruchtbarkeit 


Der ganze Canton ift mit vielen hohen, mit bes 
ſtaͤndigem Schnee und Eife bededten Bergen angefüllt; 
Da dann in den dazwifchen liegenden Thälern , weder 
Korn noch Wein wacht, und Deswegen in der Land» 
Sharte wie ein Siberien ausfiehe. Denn es ifl 
bey den Erdbefähreibern nicht der Gebrauch , daß 
man ein jedes hin und her zerftreutes , einzeles Haus, 
fondern nur die namhaften Derter bezeichne. Den 
noch find in diefen gröftentheild unbewohnten Thür 
lern die fchönften Alpen und Viehweiden, aus denen 
der Lammann mehr Nuten ziehet, als mancher in 
Zeutich'and aus den ſchoͤnſten Kornfeldern. Wein, 
und zwar von guter Art, wird in den fo genannten 
Höfen an dem füdlichen- Ufer des: Zurich» Sees ge⸗ 
pflanzet. 
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Mineraliſhe Waſſer, und Natur⸗ 
Merkwuͤrdigkeiten. 


Die Beſchreibung von dieſen findet man hinten in 
den Merkwuͤrdigkeiten der Alpen. 


5. 4 


Von den Seen und Fluͤſſen. 


I. Ein guter Theil des IV. Waldſtaͤdter⸗ Zuͤrcher⸗ 
Zuger: und Lucerner:Sees, liegt iu dem Gebiet dies 
ſes Canton, wie es die Landcharte von Schweiß zeiget. 
- 4. Der Lomerzer » See if eine Stunde lang, 
und faft eine Halbe breit; er liegt ganz in dem Can» 
ton, eine Stunde von dem ——— Flecken Schweitz 
gegen Abend. | 


Von * Flüſen. 


2 FR die Linth, oder Limmat, fo aus dem 

Glarnerlande koͤmmt, und die Granzen zwiſchen der 

pre! uud GBafter beſtimmt, hernach in den Zuͤrich⸗ 
ee fallt 


$. ’ 


Kon ihrer Regierungs⸗Art und 
| Lands - Gemeinden. 


- Die Regierungs : Art iſt demoeratifch , und koͤmmt 
mit der zu Uri überein, wie auch die Lands⸗Gemeinde; 
nur daß die Lands⸗Gemeinde zu Schweiß den leb- 
ten Sonntag im April zu Ibach eine Halbe Stunde 

55 aufer 
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aufer dem Hauptfleden an der Muotta alljaͤhrlich 
gehalten wird. 

Die Häupter des Landes find: 1. Der Land» Ammann, 
2. Der Lande, Statthalter. 3. Der Banner» Herr. 
4. Der Lands⸗Hauptmann. 5. Der Lands⸗Faͤhndrich. 
5 Der Obriſt⸗Wachtmeiſter. 7. Der Zeug» Herr. 
Diefe erwehlt die Lands + Gemeinde. | 


§. 6. 


Von ihrer Religion, Kirchen und Kloͤſtern. 


Der ganze Canton ſamt ihren Angehoͤrigen iſt der 
Catholiſchen Religion zugethan, und gehoͤrt unter 
das Coſtanzer⸗Biſtum. 

In dem Canton ſind folgende Pfarrkirchen: Haupt⸗ 
Flecken Schweiß, Art, Iberg, Illgaͤu, Ingenbohl, 
Kuͤßnacht, Lowerz, Morſchach, Muttenthal, Sat 
tel, Steinen, Steinerberg. | 

In der Mark und den Höfen find folgende 
Pfarrkirchen: 

Altendorf, Einſiedeln, Einſiedeln in der Au, 
Feuſisberg, Freyenbach, Galgenen, Lachen, Nuo⸗ 
len, Richenburg, Schuͤbelbach, Tuggen, Waͤggen⸗ 
thal, Wangen, Wolrau. 

Kloͤſter: 

1. Einſiedeln, Benedictiner. 2. Schweitz, Ca⸗ 
puciner. 3. Art, Capuciner. 4. Rigiberg, Capu⸗ 
einer. 5. Einſiedeln in der Au, eine halbe Stunde 
von Einfiedeln, ein Frauen » Klofter,, Yenedickiner » 
Hrdend. 6. Gt. Peter, bey dem Haupt » Fleden 
Schweiß , ein Frauen-Klofter, Dominicaner-Drdens. 
7. Muttenthal, ein Frauenl⸗Kloſter, Franciſcaner⸗ 
Ordens. 

8. 7. 
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Bon dem Hochfürftlichen weitberuͤhmten 
Stift und Klofter Einficdeln 
inſonderheit. 


Dieſes, wegen feiner Pracht, Fuaͤrtreſlichkeit, 
Reichtuͤmern, praͤchtigen Gebaͤuden und koſtbaren 
Kirchen Schatz, wie auch unzaͤhlichen Wallfahrten 
zu dem Bilde der H. Jungfrau Maria, iſt von an⸗ 
dern ſo weitlaͤuſig beſchrieben, Daß ich mich der 
Kürze befleıffen Taun. | 

Es biegt in. dem: Canton Schweis an dem Sihl« 
Fluß, auf einer Ebene, ift aber von allen Seiten her 

mit Bergen umfchloffen. Ich habe vor etlichen Fahr 
” zen einen Riß von dem Klofter , als ich in Einfledeln 
war, gemacht, und hernach in meine Landcharte 
von dem Canton Schweiß gezeichnet; es:ift aber feite 
ber noch mit vielen Nebengebauden ausgeziert wors 
den, daß es num. ein prächtiges Ausfehen hat. Abbt 
Ulrich IE if vom Kaifer Rudolf I. zum erſten in 
den Reichs » Zürftear » Stand erhoben, und mir dem 
Scepter zur Verwahrung der weltlichen Reaalıen ıne 
vefiert worden. 2das Kloſter iſt dem paͤpſtlichen 
Stuhl unterworffen; es liegt aber in dem Conſtanzi⸗ 
ſchen Kirchenſprengel, hat 3. Bibliothecken und eine 
eigene Druckerey. Der KirchenSchatz enthalt fuͤrſt⸗ 
liche Reichtuͤmer. Darim if eine faſt 2 Ellen hohe 
Monſtranz, die unſchaͤtzbar iſt; an purem Gold hält 
ſie 320. Loth, und iſt ausgeziert mit 303. Dia⸗ 
manten, 154. Smaragdart, 757. Rubinen, 38. 
Saphiren, 44. Granaten, 26. Hyaeinthen. 19. 
Ametiſten, und 1174. groſſen guten Perlen. Fu 
der Sacriſtey habe ich eine NKenge praͤchtiger Meß⸗ 
Kleider geſehen; eines davon iſt mit 180000. Perlen 

| | | von 
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von nicht geringer Gröffe uberfekt. Man zeiget 
einem Liebhaber davon auch Die wichtigſten Heilig⸗ 
tuͤmer. 

Das Muͤnſter, oder die Kloſter⸗ Kirche, fo im 
Fahr 1719. von Grund aus nen erbaut worden, 
ift was prächtigeg, und übertrift ale andern in der 
Eidgenoffchaft. 

Wenn man in diefe Kirche eintritt, fieht man 
linker Hand der Heil. Jungfrau Maria Eapell, von 
fhwargem mit weißen Adern geziertem Marmor, 
in welcher das berühmte Marien-Bild flieht, und 
von vielen taufend Wallfahrten von weit entfernten 
Drten befucht wird. Es fleht auf dem Altar, if 
34. Schuh) Hoch praͤchtig gekleidet ; rechts und 
links auf beyden Seiten fliehen 7. Wach » Kerzen, 
80. Pfund ſchwer, die einen ſtarken Dampf machen ; 
daher das Marien: Bild ganz ſchwarz ausſieht. 

Auſſer der Pfarrkirche ftehen viele Kramläden , 
und ein Brunn mit 14. meſſingen Röhren naͤchſt 
dabey das Dorf Einfiedeln , das fait lauter Wirths⸗ 
haͤuſer in fich hält. 


§. 8. 


Vom Haupt: Flecken Schweiß, ihrem 
Wapen und Siegel. 


Diefer Haupt» Fleden if groß ; und wenn man 
alle die prächtigen Palaͤſte und fchönen Haͤuſer, die 
bald da, bald dort zerſtreut ſtehn, nach der Archi⸗ 
tectur zuſammenſetzte, und mit Mauern umgaͤbe, 
wuͤrden ſie eine ſchoͤne Stadt ausmachen. Der Haupt⸗ 
Flecken Altorf in Uri hat praͤchtige Palaͤſte und ſchoͤne 
Haͤuſer, dergleichen man in andern Cantonen, wo 
keine Staͤdte ſind, nicht antrift; Schweitz ner 

giebt 
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giebt ihm nicht viel nah. Um den Zleden ber fie 
ben auch verfchiedene Capellen. 

Das Wapen des Cantons beſteht in einem rothen 
Schild, mit einem Kleinen weiſſen Ereuge oben im 
Schilde linter Hand. Das Land» Banner ift au 
roth, und die .Bedienten tragen rothe Röde und 
rothe Mäntel. Das Canzley⸗ Siegel hat einen ro» 
then Schild , mit einem weillen Creutze. 


5.9. 
Bon ihrer Kriegs⸗Verfaſſung. 


Die Kriegs-Verfafung befleht in 4. Regimentern, 
in welche die fämtlichen Landleute eingetheilt find: 
1. Das zu Schweiß, 2. zu Art, 3. zu Steinen, 
4. das Unterwaſſer. Ueber die Angehörigen des 
Cantons find eigene Lands. Hauptleute geſetzt. 


6. 10. 


Bon den Angehörigen und Unterthanen 
des Cantons. 


Die Angehörigen des Cantons beſtehen aus vier 
Landfchaften: nemlich 1. Küßnacht, 2. die Höfe, 
3. die Mark, 4. die Waldftadt Einfiedeln.. Sie 
haben ihr eigen Gericht und Rath, fo fie befeken 
mögen ; von dem man aber an den Land»Rath zu 
Schweitz anpellieren mag. 

Zu der erſten Landfchaft Kuͤßnacht gehört der Fle⸗ 
fen Kuͤßnacht, Ober» umd Unter » $mmenfee, 
Haltiken oder Altiton, und. Moͤrliſchachen. 

Zur zweyten Landſchaft die Höfe gehören: Ober⸗ 
uud Unter» Bach, Freyenbach, Wolen⸗ Fre f 
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Ober, und Unter» Bräfiten , Triſten uffnau, 
Tihelau, Schwendi, Feuͤſis⸗Kirch, Schindel⸗ 


Rent. 
Die dritte Landichaft, March. Sie wird im 
die Dbere und Untere abgeiheilt. Zur Obern 
March gehören: Nuvien. Langen , Tuugen, 
Gronan, Lintport, Müllenen, Schuͤbelbach, 
Siebnen, Reichenburg. Zur Untern Marc) 
gehören folgende Orte: Altendorf, Thal, Lachen, 

Galgenen; Wäggi - Thal. 

Die vierte unter der Hoheit des Cantons fiehende 
Sandfchaft macht die fo genannte Waldfladt Eins 
fiedeln aus. Da if 1. der Flecken Einfiedeln, 2. 
Groß, 3. Weilerzell, 4. Etzel und Eng, 5. Bene 
nau, 6. Euthal, 7. Trochslaub. Ä 

Endlich bat der Stand Schweitz auch feinen An⸗ 
theil an den gemeinen Herefcbaften Thurgau, Güte 
gang , den obern Freyen Yemtern , dem Rbeinthal, 
nd den vier Landvogteyen jenſeits des Gotthards. 
Hit Glarus, die Landvogtey Gaſter und Utznach. 
Mit Uri und Unterwalden, die Vogteyen Bellenz, 
Pollen; und Riviera. 


VI. | 


| i Nom Stand und Kanton 
Unterwalden. 


Inhalt. 
a en 
nu a e 
ſes Cautons. * 5. 3. Von den ——————— 


‚Schweiger Geographie. 95 


4. Bon der Reli n, den .$. 5. Abtheilung und Regi⸗ 
5 .. Did plökern ‚» ment, = 


ie auch von dem frommen . Anbang. 
Et. Nicolaus, genannt Bru- Bon der Heinen Republic 
der Claus, Gerſau. 


§. 1. 


Groͤſſe, Graͤnzen und Landcharten 
dieſes Cantons. 


Wogradn Subfylvania ; das ſechste Ort der 
Loͤbl. Eidgenoßſchaft, und faſt in ihrer Mitte, 
iſt 12. Stunden lang und 10. breit von Mittag ges 
gen Mitternacht. Es gränzet gegen Morgen an den 
Canton Uri und das Klofter Engelberg ; gegen Mit⸗ 
tag an den Canton Bern; gegen Abend an Lucern; 
und gegen Mitternacht an den Bier-Waldfädten-See; 
und wird auch unter die vier Schweißerifchen Wald» 
ſtaͤdte gezählet. 

In diefem Eanton.bin ich auch gewefen, und Babe 
eine Landcharte davon nezeichnet, welche hernach im 
der Homannifchen Officin in Nürnberg geftochen wor⸗ 
den. Diele Fehler , die in der Scheuchzerfchen Eharte 
vorfommen , find darin ausgebeffert, und die Pfarre 
kirchen und nahmbaften Derter , famt den Fluͤſſen in 
ihre rechte Lage gefebt worden. Weilen aber das 
Land voller Berge , und ich wegen eingefallenem Schnee 
nicht aller. Orten hinkommen Tonnen, fo ift auch 
dieſe noch unvolllommen. J 


9. 2. 


Bon des Landes Fruchtbarkeit, 
Obſchon in dieſem Lande ſehr wenig Korn und gar 
| ein 
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tein Bein wächst, fo Tönnen fich doch die Einwohner 
wegen den ſchoͤnen grasreihen Thälern und Alpen 
mit der Viehzucht genugfam nähren.. Das Land 
liegt höher als andere Schweißeriiche Cantons; es 
bat daher eine überaus gefunde, reine Luft, und ans 
fehnliche Harte Manns» und Weibs +» Perfonen. Ein 
Keifender, der den Kaͤs liebet, findet da eine niedliche 
Speife. Sie haben einen fehr guten, fetten Ka, 
fo fie Mayen⸗Kaͤs beiffen, den fihneiden fie entzwey, 
halten ihn über glühende Kohlen, daß er: ganz lind 
und weich wird, den kann man mit einem Löffel 
abnehmen und genieffen. Er giebt den Reifenden, 
welche über die Berge, deren das Land vol ift, 
reifen muͤſſen, gute Nahrung und Kräfte. 

Unter» oder Nid dem Wald iſt ein reicher Obſt⸗ 
Wachs von auserlefenen Baumfruchten , und faſt al⸗ 
ler Orten in den Thälern fieht man eine Dienge Ca—⸗ 
Hanien-Bäume zur Nahrung für Menſchen und Vieh. 

Die Mineralien und Mineraliſchen Wafler 
famt den hohen Bergen, follen hernach in den Merk; 
würdigfeiten der Alpen und hohen Berge befchrieben 
werden. Die Befchreibung des Anfangs zu einem 
gefreyten Stand if ſchon im L Cap. $. 17. enthalten. 


$, 3. 


Bon den Seen und Flüffen. 


I. Iſt der Vier⸗Waldſtaͤdter⸗See, davon iſt oben 
unter dem Titul Lucern ſchon Meldung geſchehen. 

II. Der Alpnacher⸗See, der ein Arm davon iſt. 

III. Der Lungern⸗See, gegen Mittag an dem 
Fuß des Brünigsbergs , anderthalde Stunden lang, 
und eine halbe breit; iſt anferordentlich tief, und 
reich an Fiſchen. — 
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IV. Der. Sarner⸗See liegt nicht weit von Saw 
nen in einem ſchoͤnen Thal, iſt faſt in gleicher Gröffe 
mit dem Lungern⸗See. Der zwifchen beyden liegende 
Bißweiler-See ift Klein, und nur ein Moraft. Der 
Melch See und Trippen-See find nur Kleine Seen. 

Fluͤſe und Bäche Hat diefes Land diMenge, 
die zwey vornehmfen find 1. die Aa, fo auf den 
Surenem-Alpen entfpringt, und zwifchen Stang und 
Buchs in den Bier » Waldflädten » See fällt. 

2. Der Melchfluß, welcher aus dem Melch⸗See 
auf einem Hohen Berg gegen Uri entfpringt, und 
fich hernach in den Alpnacher » See ergieft, 


§. 4 


Bon ihrer Religion, Kirchen und Klöftern, 


- Die Einwohner ob dem Wald und unter dem 
Bald, hiemit das ganzen Land, iff durchgehends der 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Religion zugethan, und gehoͤrt 
unter das Biſtum Coſtanz. 

Ob dem Wald find 6. Pfarrkirchen: 1. Sarnen 
der Hauptflecken. 2. Alpnacht. 3. Gißweil. 4. Kerns. 
5. £ungern. 6. Sarlen, Unter dem Wald: 1. Stang 
der Hauptfledden. 2. Bedenried. 3. Buche, 4. Emet- 
ten. 5. Hergisweil. 6. Wolfenfchieß. 

Caplaneyen ob dem Wald. 1. Auf dem Zlüele, 
2. Buͤrglen. 3. Gifiweil. 4. Kägisweil, 5. Melchthal. 
6. Sarnen. 7. St. Nidlaus. 8. Sarlen._ 9. Stalden, 

Gaplanenen unter dem Wald. ı. Stans. 2. Bir, 
gen. 3. Enenmoos. 4. Stansſtad. 5. Thalenweil. 
6 Wyſenberg: | Ä 

Klöfter. 1. Zu Sarnen, Sapuciner. 1. Frauen» 
Kloͤſter, St. Andreas. Ordens. 1. Zu Stans, Capuci- 
ner. 1. Frauen⸗Kloſter, St, Elara» Ordens, 

F | Zwiſchen 


98. Kurs gefaßte 


Zwiſchen Unterwalden und Uri liegt auch die Herr⸗ 
ſchaft Abbtey und freyes Stift Engelberg, Bene⸗ 
dietiner⸗ Ordens , lat. Mons Angelorum. 

Dieſes Klofter, fo unmittelbar dem H. Stul zu 
Rom 7— erworffen, und unter dem Schub der 4. 





Schw chen Waldftädte, Lucern, Uri, Schweiß 
und Unferwalden ſteht, liegt in einer fchredlichen 
hoher Wildniß, und ift nicht nur mit entfeßlich ho⸗ 
ben Bergen und Felfen umgeben , fondern wer das 
bin reifen will, er mag von Morgen, Mittag, 
Abend oder Mitternacht kommen , muß fich gefallen 
laſſen, wenigſtens 3. flarfe Stunden Berg aufzu⸗ 
ſteigen, ehe man zum Kloſter fommt. Da fieht 
man die ſchoͤnen blauen Gletſcher, Eisthäler und 
Eisfelder, und den hohen Titlisberg, den der berühmte 
Dr. Scheuchzer für den hoͤchſten Berg in der gan⸗ 
zen Schweis halt. Ich gebe ihm aus folgendem 
Grunde Benfall : Ich and an einem ſchoͤnen, hel⸗ 
len Tage mit einem guten ‘Berfpectiv, auf der Spiße 
des hohen Berges Saͤntis, im Land Appenzell; von 
dort aus fah ich den Pilatus» Berg in Lucern, den 
Gotthard und Furca in-Uri, Groß Myten, Hag- 
gen und Rigilulm in Schweiß, den"Titlisberg im 
Yinterwalden, den Todiberg in Glarus, den Galanda, 
Falknis in Bundten. Ueber alle diefe ſtreckte der 
Titlis - Berg fein Haupt empor. 

Das Engelberger» Thal jo zur Abbtey nehört, ers 
ſtreckt ſich auf 4. Stunden in die Lange, und wann 
feine Berge waren, 2. Stunden in die Breite, darin 
it es Sommer und Winter kalt; doch find fchöne 
Alpen nad Viehweiden, welche, obfchon fein Som» 
mer da iſt, konnen genutzet werden. 

Ehe ich die Kirchenfachen. von dem Canton Unter. 
walden befchlieffe, muß ich noch etwas von dem. 
frommen Einfidler St. Nicolaus, Bruder Klaus ge⸗ 

nannt, 
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nannt, melden, der nicht nur bey den Gatholifchen, 
fondern auch ben uns Neformierten in groffer Achtung 
ſteht. Er ward gebohren zu Sachflen in Unterwal, 
den, Yo. 1417. aus dem anfehnlichen Gefchlecht von 
der Fluͤe. Schon in feiner Jugend zeigte er Bros 
ben einer wahren Gottesfurcht. In den Krieg wider 
Herzog Siegmund von Deflerreich, Ao. 1460. zog 
er mit, hielt fich tapfer und Flug; Brand und Der 
heerung wandte er ab fo viel er konnte, und war 
ein Zend von allen Grauſamkeiten. Er verheyrathete 
ſich mit Frau Dorothea Meißling , zeugete fünf 
Söhne und fünf Töchtern. Seine Landsleute wolle 
ten ihn verfchiedene mal zum Landammann machen. 
Allein er fchlug nicht nur alle weltlichen Ehrenftellen 
aus; fondern er befchloß Ao. 1466. mit Einwiligung ' 
feiner. Fran umd Kinder, fi) aler weitlichen Ge 
fchafte völlig zu entladen, und in einen ganz wüften 
und wilden Ort, auſſer Sachflen im Rauft genannt, 
fi) zu begeben , um bier in völliger Abgefchiedenheit 
von allen Greaturen, einfam und gemeinfam mit 
GOtt allein umzugehen. 

Dafelbft baute er eine Kleine Hütte von Aeſten 
und Stauden, mit Baumrinden bedeckt, und lebte 

ganz verborgen in einer Hole. Als er aber von et 

lichen Jaͤgern entdedt wurde, haben ihm-feine Lands, 
Leute ein kleines Hausgen darin er kaum aufrecht 
fiehen konnte, und die Obrigkeit eine kleine Capell 
dabey erbaut. 

Man fchreibt von ihm, daß er 19. und ein halbes 
Fahr ohne menfchliche Speife und Trank daſelbſt ge⸗ 
lebt, und bey Nacht lag er auf einem Brett, und 
hatte einen Stein zum Hauptkuffen. Daher fah man 
an feinem ausgedörrten Leib nichts als eine braune 
Haut, Ader und Gebeine; dabey hatte er ein ganz 
fröliches Gemutbe, und — vortreflich von goͤttli⸗ 

chen 
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chen Geheimniſſen, und dem inwendigen Leben eines 
wahren Chriſten. Kein Menſch der ihn beſuchte, 
mußte ohne Aufwerung und Erbauung wieder wege 
gehen. Die Eidgenoffen hat er ernſtlich zur Gottes 
furcht, Einigkeit ꝛc. angemahnet; und wenn man 
feinen guten Kehren gefolger hätte, ware in der Eid⸗ 
genoßſchaft niemalen fein Krieg entfianden. 
Sein Gebet und fieter Seufser war: O mein GOtt 
und Here! Nihm mid mir, und gieb mid) ganz 
zu eigen dir. O HErr, gieb alles mir, was mic) 
förderet zu dir. O mein GOtt und HErr, 
ihm alles von mir, was mich mendet von Dir, 
Amen! Er iſt 70. Fahre alt worden, und Ao. 1487. 
geſtorben. | 


$, 5. 
Abtheilung und Negimenter, 


Das ganze Land Unterwalderr wird abgetheilt: Ob 
dem Wald und unter dem Wald. Der Hauptfleden 
ob dem Wald iſt Sarnen; er liegt in einer feuchte 
baren Ebene, nicht weit vom Garner » See; und if 
weitläufig , weil die Häufer zerftveut find. Vor dem 
KRatbbaufe fieht ein groſer feinerner Brunne, der 
aus einem Stuͤck vom härteften Geifberger- Marmor 
ausgehanen und 12. Schub tiefil. 

(Eine Stunde von Sarnen liegt Sachslen oder Sax⸗ 
len, euch ein fehöner Flecken, mit einer ſchoͤnen Pfarr» 
Kirche, worinnen die Gebeine des fel. Bruders Klaus 
fen. aufbehalten werden , und daher groſſe Wallfahr- 
ten dahin gefchehen. Zu diefem Theil ob dem Wald 
gehoͤrt auch noch der Kirchgang oder die Pfarren Alp⸗ 
nah, Gifweil, Kerns, Lungern. 


Der 


Schreien Geographie, ror 


Der 2te Theil, ſo genannt wird Unterwalden 

unter dem Wald, liegt gegen Mitternacht graͤnzet 
an den Bier» Waldflädter - See, hat eine zwenfache 
Eintheilung. Erſtlich wird er eingetheilt nach den 
eilf Uertenen: 1. Stanz, 2. Buochs, 3. Wolfen⸗ 
ſchieß , 4. Bedenried, 5. Bürgen, 6. Ennenmoo$, 
7. Hergisweil, 8. Stamflad, 9. Dallenweil, 10. 
Dberdorf, 11. Beuren. 

Zweytens nach den 6. Pfarrlirchen: 1. Stanz, 
2. Buochs, 3. Bedenried, 4. Emmatten, 5. Wol 
fenfchieß , 6. Hergiöweil. 

Der Hauptfleden Stanz liegt 1. Stunde von dem 
See, am Fuß des hohen Stanzerbergs, iſt groß, und 
hat fchöne Haͤuſer, die meiſtens reihenweife beyſammen 
fiehen. Die Bfarrfirche ift feit Av. 1713. ne erbaut, 
famt dem Rathhauſe; beyde find fehbenswurdig. Die 
Marmorfänlen, Altäre, Portale, ꝛc. find vom fchöns 
fen, harten Marmor, der Im Lande felbft gebro⸗ 
chen worden. Fm Dorf fteht auch ein fchöner Bruns 
nen von einem Stein in Marmor ausgehauen. Auf 
fer dem Dorf hat es auch einen fchönen Obftwachs. 
- Das Regiment ift Democratifch ; die hoͤchſte Gr  " 
walt ſteht bey der Lands, Gemeinde, welche alle Fahre 
den legten Sonntag im April zu Sarnen und zu 
Stanz, ob und nid dem Wald gehalten wird. Yes 
der Landmann fo 15. Fahre alt ift, muß an felbiger 

-erfcheinen. Das Haupt iſt der Landammann, wels 
cher alle Fahre abgewechfelt wird; auf diefen folget 
der Stadthalter, der Bannerherr , der Sedelmeifter, 
der Baumeiſter, auch Alt-Landoögte, Thalvögte, 
der Lands: Hauptmann zc. Der Landrath befteht aug 
obbemeldten Lands sAmtlenten , und 58. Rathsher⸗ 
ven, umd richtet über das Blut. Hernach iſt das 
geſchworne Fuͤnfzehner⸗ und Siebner » Gericht, 
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Auf, die gemein» Eidgenöfifhe Tagſatzung fendet 
ber Santon gemeiniglih 3. Geſandte ab, nemlich 
der Theil ob dem Wald ziveen, und der unter dem 
Wald einen; fie machen aber ale 3. zuſammen nur ı. 
Stimme aus. 

Ueber die Verwaltung der Kriegs⸗Geſchaͤfte iſt fuͤr 
den ganzen Canton ein Banner » Herr, zween Lands⸗ 
Hauptmänner, und 2. Lands » Fahndriche geſetzt. 
Zieht das Land» Panner aus, fo gehen demfelben 
zween Helm-Bläfer voran, welche mit ihren groffen 


mit Silber befchlagenen Hörnern ein erfchredliches . 


Gebrülle machen. 

Das Siegel des ganzen Landes wie auch das Wa⸗ 
pen, iſt ein goldener Schluͤſſel in einem halb weiſ⸗ 
ſen und halb rothen Felde. Das Panner iſt weiß 
und roth, das weiſſe zur rechten, das rothe zur line 
fen. So tragen auch die Landsbedienten, Läufer ze. 
Roͤcke und Mäntel, von abwerts getheilter weiſer 
und rother Farbe. 

Unterwalden. hat Feine eigene Vogteyen, beherr⸗ 
fihet aber mit den VIII. alten Orten das Thurgau, 
Sargans, Rheinthal, und die Freyen Aemter , 
und mit den XII. Orten die 4. Ftalienifchen Vog⸗ 
tenen. Die ob dem Wald geben zween Landvögte 
nach einander, die unter dem Wald nur den Ddrits 
ten. Hingegen bevogten die unter dem Wald mit 
Uri und Schweiß allein, das Palenfer » Thal, Ris 
viera und Bellenz. 

Bon der angranzenden Abbtey Engelberg ift oben 

4. fchon gemeldet worden. 

; gr folget noch die Fleine Republic Gerſau, die 
dem Lnterwaldner » Lande gegen Mitternacht gerade 
vorüber liegt, und an den Waldflädter-See, wo er 
am tiefen iſt granzet, an den Fuß des Rigibergs. 
Ein einiges Dorf oder Flecken macht den rer | 
an 
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Staat aus, der in allem etwan aus 900. Köpfen 
befieht, und niemandem als ſich felbft unterworfen 
if. Die Einwohner find freye Leute; fie haben ihr 
eigen Regiment, und befeßen folches alle Jahre an 
der Lands, Gemeinde , die den erften Sonntag nach 
Greuterfindung auf dafigem Rathhaufe gehalten wird, 
Das Volk, welches alsdenn zuſammenkoͤmmt, erſtreckt 
fi) gegen 300. Mann. Ihr Wapen iſt roth und 
blau, gerade hinuntergetheilt. 


VII. 
Dom Stand und Kanfon 

319. 
Inhalt. 

$. 1. Bandiharten, Groͤſſe und tons. 

Graͤnzen . 7. Don dem Reaiment und 
&. = Fruchtbarkeit. "der Kriegs - Berfaffung. 
$. 3. Mineralmaffer. $. 8. Zn net Wapen, 


$. 4. Seen und Fluͤſſe. Siegel und Muͤnzen 
$. 5. — und Kirchen⸗ S. 9. Beſchreibung der Stadt 


S. ee Eintheilung des Can⸗ $. * Von den Obervogteyen. 
$. I. 
Landcharten, Groͤſſe und Graͤnzen. 


Ug, Tugium, if der VII. aber kleinſte Canton 
unter allen; denn die Lange deſſelben von Mors 
gen gegen. Abend beträgt nicht gar 6. Stunden, und 
die Breite von Mittag vu Mitternacht 4. RE 
\ 4 ' &r 
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Er graͤnzet gegen Aufgang und Mittag an den Can⸗ 
ton Schweiß; gegen Abend an Lucern und die obern 
Freyen Aemter; gegen Mitternacht an den Canton 
Zuͤrich. Eine Landcharte davon ſteht in dem Schweis 
zeriſchen Atlas , den die Homannifchen Erben in Nuͤrn— 
berg herausgeben; ift aber auch einzeln zu haben. 


$. 2. 


Von der Fruchtbarkeit. 


So Hein als diefer Canton, fo fruchtbar iſt er, 
nicht nur an Korn, fondern auch an auserlefenen 
Obſtbaͤumen, etwas Wein wird auch gepflanzet ; als 
lein er iff herb und fauer, Hingegen fieht man eine 
Dienge, ja an einigen Orten ganze Wälder von Ca- 
flanien « Baumen , deren Frucht Menfchen und Vieh 
zur Nahrung dienen. Es hat auch dafelbft fchöne - 
Alpen und Biehweiden, da im Sommer fein Schnee, 
wie in andern Orten, auf den Bergen zu fehen. 


$. 3. 


Bon Mineralmaflern, 


Eine Stunde von Zug liegt das Walterſchweiler⸗ 
Bad, welces ehedem wegen feiner vortreflichen 
Wirkungen, fchönen Badhauſes, angenehmer Lage , 
und ausgezierten Garten und Spazierpläße von dies 
len Orten ſtark befucht wurde ; aber der Abbten Wets 
tingen eigen zugehörte. Seit Yo. 1748. machte die 
Lands » Gemeinde ein Geſetz, daß man der Fremden 
"Güter ziehen möge; daher find nicht nur ‚die Bad» 
Guter und Waldungen, fondern auch das Bad ſelbſt 

au - 
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an die Landleute verkauft und zerſtuͤft worden, Dede 
wegen das Bad in Abgang gelommen. 


$. 4 


Seen und Flüffe, 


Folgende zween Seen liegen in dem Gebiet des 
Cantons: 

I.) ) Der Zuger» Se, Lacus Tugienfis. Er ift 
4. Stunden lang und 1. Stunde breit, und Zifchreich; 
infonderheit werden da die Röthelen, eine Art Zorel 
len, ein ſehr ichmadhafter und koͤſtlicher Fiſch, in 
Menge gefangen und verführt. 

2.) Der Wegerir See if 1. Stunde lang und 
eine halbe breit, liegt an den Graͤnzen von Schweiß, 
iſt auch fifchreich. Aus ihm fließt der Korek - Fluß, 
und bey diefem See find Ao. 1315. die Deflerreis 
her von den Schweißern gefchlagen worden; davon 
fehe man Don dag erſte Cap. $. 18. 

Die Zlüffe find: 1. Die Neuß, fo oben befchrie, 
ben worden. 2. Die Eil, beyde diefe Fluͤſſe ſetzen 
dem Canton die Grangen, und zwar Die Neuß gegen 
Lucern, die Oil aber gegen Zürich. . 3. Die Lore 
entfpringt aus dem Aegeri See, fällt unter der Stadt 
Zug in den Zuger» See; ben Cham koͤmmt fie wie 
der aus dem See heraus; fließt gegen Mitternacht , 
und bey Mafchwanden im Zürcher: Gebiet übergiebt | 
fie ihr u dem. Reuß + Fluß. 


$. Se. 


Religions » und Kirchen: Berfaffung. 
Die Religion in diefem Canton if durchaus Roͤ⸗ 
G 5 miſch⸗ 
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mifch : Catholifch , und wird auch, wie in allen an⸗ 
dern Gatholifchen Cantonen, Feine andere geduldet, 
. &s find folgende Pfarreyen mit Pfarrfirchen: ı. * 
Die Stadt Zug, 2. Baar, 3. Menzigen, 4. Nette 
Heim, 5. Ober-Aegeri, 6. Unter-Aegeri, 7. Ryſch, 
8. Steinhaufen, 9. Walchweil. 

Caplaneyen find neben der Stadt: 1. Allen» Bil 
den , 2. Niederweil. 

Klöfter find bey der Stadt: Ein Capuciner · Kloſter 
ein Frauen» Kloffer auſſer der Stadt, Reformierte 
Schwefern der dritten Regul S2. Francifci , bey 
St. Maria : Prafentation; Frauenthal, Vallis Do 
minarum, ein Frauen» Klofter Eiftertienfer: Ordens, 
gegen Mitternacht nicht weit: von den Gränzen des 
Zurich» Gebiet gelegen. 

Der Canton Zug fteht unter dem Biſtum Conſtanz. 


$. 6. 


Eintheilung des Cantons. 


Der Santon Zug wird eingetheilt in die Stadt, 
und in das Aufere Amt, Zum Aufern Amt gehört 
vornemlich Menzingen, Yegeri und Baar, famt als 
len andern Dorfichaften. 

Die Obervogteyen gehören alein der Stadt, und 
follen $. 10, gemeldet werden. 


§. 7. 


Vom Regiment und der Kriegs⸗ 
Verfaſſung. 

Das Regiment iſt democratiſch; jedoch ſteht die 
hoͤchſte Gewalt auf den Buͤrgern der Stadt Zug, 
und den 3. Gemeinen Menzigen, Aegeri und Baar. 

Sie 
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Sie halten die Lands» Gemeinden auf zweyerley 
Art. Der einen Lands-Genzeinde , welche alle Fahre 
auf den erften Sonntag im Day aehalten wird, 
wohnen die fämtlihen Bürger und Gemeinds-@e 
noſſen, welche über 16. Jahre alt find, bey. Der 
Verſammlungs⸗Ort if in der Stadt- Zug am See, 
unter frenem Himmel ; da werden die. HHerren 
Häupter und Landvögte erwahlt. 

Die andere Art von Lands Gemeinden it: Wenn 
die Stadt Zug und jede der 3. Aufern Gemeinden 
Menzingen, Aegeri und Baar, befonders auf ihren 
Rathhaufern fich verfammeln, In folhen Verſamm⸗ 
lungen wird allein über die übrigen der höchften Ge, 
walt zuſtehenden Gefchäfte berathfchlaget, über Krieg, 
Frieden, Bundnife, ꝛc. Die Verfammlungen wer, 
den an jedem Ort Vormittags gehalten, Nachmits 
tags aber auf das Rathhaus der Stadt getragen, 
und alsdann das Mehr befchloffen. 

Zu den Eidgenöfifchen Tagfakungen wird das eine 
Fahr ein Gefandter von Zug und einer von Negeri, 
das zweyte Fahr aber einer von Menzingen und eis 
ner von Baar erwählt.. 

Die Lands» Gemeinde des ganzen Landes beſteht 

in zwey⸗ bis dreptaufend Köpfen. 
Ueber das Militarwefen ift Yo. 1755. ein Kriegs, 
Rath angeordnet worden, unter deffen Aufficht die 
in Compagnien eingetheilte Burgerfchaft und das 
Landvoll ſteht. 


$. 8. 


Land⸗Panner, Wapen, Siegel und 
Muͤnzen. 


Das Land⸗Panner iſt gleich dem Land-Wapen, 
von 


108 Kurs gefaßte 


von weiſſer Farbe mit einem blauen Querbalken it 
der. Mitte. Mo. 1740.,hat man ein neues Stand» 
Siegel verfertigen laffen : In demfelben wird ein 
* Schild weiß und mit einem blauen Querbalken in 
der Mitte von zween Löwen gehalten ; über dieſelbe 
ſteht ein Lorbeer. Kranz , mit der Auffchrift: Sigillum 
Reipublice Tugienfis. Die StandgBedienten tragen 
weiffe Mäntel mit einem blauen Strich in der Mitte. 
Das Munz Regale befist dieſer Canton auch; er hat 
= Zeit zu Zeit grobe und Kleine Sorten fehlagen 
afen. 


$. 9 


Belchreibung der Stadt Zug. 


Die Stadt liegt am See an der Morgen-Seite in 
einer angenehmen, fruchtbaren Gegend an dem Zuß 
des Zuger» Berge; fie iſt nicht groß, bat auch Feine 
prächtigen Palaͤſte, wie in Uri und Schweiß, doch 
auch wenig ſchlechte Häufer. Auſſer der Stadt aber 
befinden fich etliche fchöne Luflhäufer, Das Rathhaus 
macht fein großes Anfehen ; aber die 2. Pfarrkir chen 
St. Michael und St. Oswald find ſehenswuͤrdig. 


$. 10. 


Bon den Obervogteyen. 


Hernach folgende Ober und Landvogteyen find der 
Stadt eigen, und werden die Obervoͤgte aus der 
Burgerfchaft dahin erwahlt. Die Apvelationen wer» 
den an den Kleinen Rath, die Malefitz⸗Sachen aber 
an Stadt und Amt gerichtet. 

I. Die Obervogtey Cham. Dazu — 

arr⸗ 
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- Bfarrdorf Cham , St. Wolfgang, St. Andreas, 
Nider-Cham, Meifterfchweil und etliche kleine Höfe, 

II. Die Landvogtey Hünenberg. 

II. Die Obervogten Ryſch oder Gangoldſchwyl, 
Dazu gehört das Pfarrdorf Ober und Unter-Ryfch. 
Buonas, Gangoldfchwpl, Meyers Capell, and 
Holzhaͤuſern. | 

IV. Die Obervogtey Walchwyl. 

V. Die Obervogten Steinhaufen. 

Der ganze Stand hat auch feinen Antheil an den 
gemeinen Herrſchaften mit den VIII. alten Orten, 
und an den italianifchen Vogteyen. 


VII. 
Dom Stand und Canton 
Glarus, 


Inhalt. 

6. 7. Landcharten, Groͤſſe und $. ©. Bon ihrer Religion und 

Graͤnzen. Pfarrkirchen. 
§. 2. Fruchtbarkeit. $. 7. Regiments⸗Verfaſſung. 
$. 3. Miueralwaſſer md Bäder, F. 8. Kriegs - Verfaffung. | 
$. 4. Seen und Flüuͤſſe. $. 9. Abtheilung des Lande, 
8 ya der Bus X s nach — — — 

e rung und Hande 10. Bon der Landvogt 
ſchaft. Werdenberg. * 


5. 1 
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$. I. 
Landcharten, Gröfle und Graͤnzen. 


De Ganton Glarus, Glarona, Pagus Glaronen- 
fs, ift der VII. Canton der Eidgenoffchaft. 
Bon diefem Canton ift Ao. 1768. in der Homanni« 
ſchen Officin in Nurnberg eine Landcharte ganz neu 
geſtochen worden, in welcher man die vorigen Fehler 
corrigiert , viele Namen der Berge dazu geſetzt, und 
fie in einen andern Format gebract hat, damit fie 
in der Höhe und Breite mit den übrigen Cantons har- 
moniere. Das Land ift von Mittag gegen Mitters 
nacht, wann man die Alpen auch dazu rechnet, 12. 
Stunden lang, und eilf Stunden breit. Diefer 
Santon granzet gegen Morgen an die Graffchaft 
Saraans und an Bündten; gegen Mittag wieder an 
den Obern Bund und den Canton Uri; gegen Abend 
an Schweiß; und gegen Ditternacht an den Wallen- 
fladter - See, an Bafter und Schweiß. . Das Land 
ift von Morgen, Mittag und Abend allenthalben mit 
hohen, rauhen, unerfleiglichen Felfen eingefchloffen , 
und nur gegen Mitternacht offen. 


$. 2. 


Don des Bandes Fruchtbarkeit. 


In diefem Lande wächst weder Korn noch Wein, 
wol aber etwas Gerften. und Kuchen: Gewächs. Die 
fer Mangel aber wird ihnen reichlich erfeist durch die 
fhönen Alpen und Biehweiden, wo fie Butter und 
Köfe machen, wie auch den Schadzieger , den dıe 
Teutfchen grünen Kaͤs heißen, weil das grüne Zi» 
ger» Kraut, Melilosas odoratus violaceus dazu ge 

braucht 
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braucht , umd bey vielen tauiend Gentnern aufer 
Lands geführt und verkauft wird. Gegen Mitters 
nacht hat das Land einen fchönen Obſtwachs, nur 
der Wein mag bier wegen den hohen SchneeBergen 
nicht zeitig werden, 

Die Mineralien und Natur » Merkwürdigkeiten 
werde ich hernach befchreiben. 


9 3. 


Mineralmafler und Bäder. 


Die berühmteften find: Das Nieder »Lrner» Bad, 
das Mollifer-Bad, und das Wichler-Bad im Kleinen 
Thal, eine Stunde hinter dem Dorf Eim. 

Das Läugelbacher: , Luhfinger- und Lochſeiten⸗Bad 
find in Abgang gekommen. 


9. 4 


Bon Seen und Flüffen. 


1. Der gröffe See, deffen ein Theil in den Gans 
ton Glarus gehört, if der Wallenftadter - See; er 
if 4. Stunden lang und 1. Stunde breit, feine 
Tiefe iſt faſt unergrundlich 5 er hat vor andern aus 
ganz was eigenes in fih, dann er iſt von Mitters 
nacht und Mittag mit hohen Felfen und Bergfirften 
eingeſchloſſen, daß man nur an zwey Orten zu Wal 
Ienftadt und Wefen , wo das Land offen iſt, ficher 
anländen kann, mithin auch zu Muͤllihorn. Bey 
hellem Wetter wehen gewöhnlich nur 2. Winde, 
früh Morgens bläfet der Oſtwind bis um 10. Uhr, 
da kann man ganz ficher von Wallenftadt auf Wefen 
binabfahren; von 10. Uhr bis 12. Uhr iſt es = 

i | f 
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Kin, nachher koͤmmt ein fanfter Weſtwind, der treibt 
die Schiffe wieder hinauf auf Wallenfladt; nach der 
Sonnen Untergang blafet wieder ein fanfter Oftwind 
die oanze Nahe. Wann aber der fo genannte 
Blattlifer , oder Nordwind wehet, fo ift er ungeflüm 
und die Schifffahrt gefährlich, weil man wegen den 
Fels⸗Klippen, die gerade hinaus in den See wie eine 
Wand da ftehen, nirgends anläanden fann; da laffe 
ſich ein Reifender nicht in Lebens» Gefahr, fondern 
bleibe zu Wallenſtadt oder Welen im Wirtshaufe, big 
der Wind nachgelafen. Diefer See ift von allen 
Arten fiichreich. 

2. Der Klönthaler:See ift eine gute. Stunde lang 
und eine Halbe breit; er liegt Hinter dem vordern 
Gtürnifch gegen Abend, und if fifchreich. 

3. Der DOberlegi- See liegt in der Alp Oberlegi, 
it faft eine Halbe Stunde lang und fo viel breit, der 
Laugelbach hat feinen Urfprung daher. * 

Der Ober⸗ und Nieder: Ser, Mutten- und Dießr 
tbaler » See find nur Fleine Berg- Seen, die in der 
Slarner » Eharte ſtehen. 

Der Murg-See, der in der Landcharte auf dem 
Muürtfchenberg angezeichnet iſt, gehört gar nicht das 
bin, er liegt im Sarganfer»Lande ob dem Dorf Murg, 
und bat ih Here Dr. Scheuchzer, Herr Pfarrer 
Tſchudi und Here Pfarrer Faͤſi mit mir geiret, 
Daß wir diefen See auf den Mürtfchenberg geſetzt; 
ich befenne meine Fehler gerne, 

Der gröfte Fluß im Lande iſt die Linth, die ob 
der Banten-Brüde in der Limmern-Alp entfpringt; 
nachher mit fchredlichem Brauſen und Getöß unter 
der hohen Banten-Brüde herabfaͤllt, ben Schwanden 
den Sernft » Fluß empfängt, mitten durch das Land 
abläuft, unter der Ziegelbrüfe den Namen Limmat 
an fi nihmt, und bey Schmeridon in den Zurich, 
Ste ſich ergieft, i 

er 
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Der 2. Fluß ift die Sernft, fie entfpringt im klei⸗ 
nen Thal an dem Berg, und ob dem Bad Wichlen, 
läuft durch das Gernft » oder kleine Thal Bey A. . 
Stunden weit, und fült ob dem Dorf Schwanden 
in die Lint. 


9. 59. 


Anzahl der Einwohner, ihre Nehrun 
und Handelſchaft. 


Die Anjaht der Mannſchaft erſtreckt ſich uͤber 
4000. Mann. Ihre Nahrung beruhet vorzuͤglich 
auf der Viehzucht. Es iſt fein Canton in der gan— 
zen Schwei, der nach Proportion an auswärtigen 
Orten mehr Handel treibt als Glarus. Ihre Wan» 
ren drittgen fie in Tentfchland, Holland, Engeland; 
Srankreich , Ftalien und Spanien, Wie viele fleis 
nerne Tifchplatten , ſamt Glarner⸗Thee werden auffer 
Lands auf dem Rhein hinab in Holland verführt ! 

Mit dem Dlaafer + Holz treiben fle weit und breit 
einen ſtarken Handel, der muß ihnen auch Biel eins 
trage: Ich fchlieffe es aus folgendem: Es famen 
zween Evangeliſche Glarner in meine Gemeinde 
Berneck, die kauften aller Orten ganze Stüde 
Maafer» Holz auf, und zerfageten ſolche hier. Ich 
Degehrte 2. Blatt, deren fie viel 100. hatten, vor 
baare Bezahlung; fie waren dans höflich und fags. 
ten: Ich folle nur auswählen was ich wolle. Ich 
nahm dann 2. Stuͤcke rohen und unballerten Maaſer, 
wollte es ihnen bezahlen ‚ und nachher zu einem 
Schreib⸗Pult. zuruͤſten laſſen; ſie aber nahmen die 2. 
Stuͤcke zuruͤck, und gaben mir 2. andere und ſagten: 
Dieſe 2. Stuͤcke wollen wir dem Herr Pfarrer lie⸗ 
ber verehren, als die 2. andern für 10. Duplonen 
geben; fie find von den allerſchoͤnſten. a 

9 Mit 
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Mit Seiden und Baumwollen⸗Waaren, Mouſſeline, 
Leinwand ꝛc. handeln fie weit und breit; fie brin⸗ 
en ihre Waaren bis auf Petersburg , Cadir, Wien, 
refburg, Königsberg, und Neapoli. ıc. 


| g. 6. 
Kon ihrer Religion und Pfarrkirchen. 


Die Religion in diefem Canton iſt vermifcht. Im 
auptflefen Glarus wohnen beyde Religionen; die: 
Ffarrkirche zu Glarus dient beyden zu ihrem Gottede 
dienſt. Sonft haben die Catholiſchen im ganzen Lande 
nur 2. eigene Pfarrlirchen, Näfeld und an der Date 
im Linthal; in Naäfels iſt ein Gapueiner » Klofter, 
und su Ober» Urnen eine Capelle, worinnen Meſſe 
geleſen wird. 

Hingegen beſitzen die Reformierten nicht nur allein 
die Pfarrkirchen su Elm, Matt, Bettſchwanden, Mols 
lis, Kerrenzen, Nieder: Hrnen und Schwanden; fondern 
fie haben verfchievene nene Pförrkirchen erbaut, nem⸗ 
lich die zu Linthal Ao. 1600. , die zu Bilten 1611., 
Rettſtall 1698. , Mitlödi 1725., Luchfingen 1752, 
Muͤllihorn 1761. Die Reformierten halten einen 
eigenen ‚Synodum , aljährlih nam Oſtern in Gla⸗ 
rus; es werden and die Prediger in der Landvogtey 
Werdenberg und Wartau in denfelben berufen. 

Die Eollatur ſteht aller Orten bey den Gemein 
den ; die zu Werdenderg und Wartau aber bey dem 
gemeinen Landrathe. 

Die Evangelifchen haben ihr eigen Ehe-Gericht ; 
die Glieder deifelben find zween Geiflliche und fieben 
Weltliche. | 

Die Evangelifchen haben noch jetzo den alten, 
hingegen die Eatholifchen den neuen Ealender. 3 

u 
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Zu Beybehaltung der Einigkeit unter beyden Reli, 
gionen haben fie folgendes Geſetz errichtet : ,„ Daß 
jede Religion fih von Gewaltthätigkeiten gegen 
„das Belenntnif der andern enthalte; jeder im 
„Freyheit feines Gottesdienſts bleibe. Alles Ber 
„ketzern und Schmähen fol gegen einander vermie 
„» den bleiben ; daher einer ungehintert von einer 
3, Religion zur andern übergeben Tann. „ Im 
Fahr 1623. machten die Satholifchen in der Anzahl 
den dritten Theil, feither aber kaum den achten 
Theil and, umd haben feit Yo. 1700. fehr abge 
nommen; bingegen iſt die Evangelifche Mannſchaft 
in diefem Seculo auf 3800. angewachfen. \ 
Die weltliche Hiftorie findet man in Tſchudis 
Ölarner » Ehronid und Heren Pfarrer Falis Erd» 
Beichreibung zu leſen. 


r 


$. 7. 


Regiments » Berfaffung. 


Die Regierungd + Art ift vollig democratiſch und 
popular. Die höchfte Gewalt ſteht bey der Lands» 
Gemeinde. Diefe wird alle Fahre von beyden Re 
ligionen den ı. Sonntag im Map alten Calenders, 
gemeinfamlich zu Glarus gehalten, Die vorfommen- 
den Gefchäfte werden. abgehandelt, und der Eid vom 
gemeinen Landmann geſchworen, der alfo Tautet : 
„Ihr ſollt ſchweeren, des Landes Nuten treulich su 
» fördern, Schaden zu wenden, Aemter mit den 
„Weiſeſten und Bellen zu befeßen, Ammann , Rath 
» und Gericht gehorfam zu ſeyn; und.nach gefesten 
». Pflichten, Frieden aufgunehmen, zu geben und gu 


= halten, 2 
3 92 Beyde 
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Beyde Religionen Halten noch ihre befondern 
Lands - Gemeinden auf Einen Tag nemlich den letz⸗ 
ten Sonntag April, alten Galenderd. Die Evanges 
Jifchen verfammeln fi zu Schwanden , und die Gas 
tholifchen zu Naͤfels. Diefe Lands » Gemeinden wer. 


den in der Ordnung und Rang nad) Aehnlichkeit - 
der zu Glarus gehalten Bey den Landvogteyen _ 


und erbettenen Aemtern werden 8. Herren erwählt, 
die muͤſſen hernach lofen; Ein minderjähriger Knabe 
nihmt acht ſchwarze Schachteln, die einander ganz 


€ 


gleich find, Die mıfchet er unter einander ;. in dieſen 


ſind ſieben ſilberne Kugeln, und die achte iſt vergoͤldt, 
die theilt er aus; wer nun die goͤldene bekoͤmmt, der 
ift erwahlt. 

Ein übler Mißbrauch iſt bey dieſer Wahl, daß 
nemlich die Lands-Gemeinde, ehe das Amt verlichen 
wird, eine Auflage beſtimmt, wie viel der neue Land» 
‚vogt auf jeden Kopf bezahlen fol, welches ſich auf 
eine grofe Summe erſtreckt; da dann ein Landvogt 
manchmal viel thun muß, ehe er. fein ausgelegtes 
Geld wieder bat. 


$. 8: 
Kriege - Berfaffung. 


Der Stand Hat feinen Banner »Heren, Lands 
. Hauptmann, Lands-Fahndrich, Zeugherrn und Bas 
ner, Bortrager. Die Reformierten und Catholiſchen 
baben ihre eigenen Zeughäufer. Ale Jahre wird 
das Bol in den Waffen ererciert, und werden Dius 
fterungen gehalten. 


Es hat auch Fein Canton in der ganzen Schweitz J 
nach Proportion der Mannſchaft ſo viele Negimen- 


ter in fremden Kriegoͤdienſten, als die Catholiſchen 
Glarner. 
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Glarner. _ Sie haben 2. Regimenter im Neapoli⸗ 
tanifchen, und s. Compagnien in franzöfifchen Dienſten. 
Die Reformierten Glarner haben ein Regiment 
mit Schaffhaufen und Appenzell gemein in Holland, 
ein eines Regiment mit Appenzell Aus Rooden in 
Sardinien, und 2, Kompagnien in Frankreich. 


§. 9. 


Abtheilung des Landes. 


Das ganze Land wird in 3. Theile getheilt: Den 
Hintern, 2. den Mittlern, 3. den Untern Theil. 
Hernach in die ſo genaunten Tagwen. Da iſt der 
erſte Tagwen 1. Bilten. 2. Nieder ⸗Urnen. 3. Naͤ⸗ 
fels. 5 Mollis. 5. Kerenzen. 6. Nettſtall. 7. Gla⸗ 
rus. 8. Enneda. 9. Mitloͤdi. 10. Schwanden. 
In, — 12. Bettſchwanden. 13. Ruͤti. 
14. Linthal. 15. Matt. 16. Elm. 

Der Stand Glarus fuͤhret in ſeinem Wapen, Land⸗ 
ſiegel, Banner und Fahne, das Bildniß St. Fri⸗ 
dolins. Die Land, Zarbe if roth, mit einem weiß 
fen und ſchwarzen Striche. 


$. 10. 


Bon der Graffchaft oder Landvogtey 
Werdenberg. 


Diefe Landvogtey gehört den Reformierten Glarnern 
ganz eigen. Gegen Morgen granzet fie an den Rhein ; 
gegen Mittag an Sargans; gegen Abend an das 
Toggenburg; und gegen Mitternacht an die Herr 
fchaft Gams und Sar. Yu der Lange beträgt fie 
you Mittag gegen Ditternacht 3. und in der Breite 
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anderthalbe Stunden. Die Mannſchaft iſt 1200. 
Mann ſtark. Alle Einwohner ſind der Reformierten 
Religion zugethan. Die Pfarrer werden in Glarus 
durch das Los erwehlt und die Ehe⸗Sachen gehoͤren 
auf Glarus vor daſiges Ehegericht. Alle drey Jahre 
giebt Glarus einen Reformierten Landvogt dahin. Die 
Werdenberger haben ein Gericht von 12. Maͤnnern 
ſamt einem Lands⸗Hauptmann und Lands-Fahndrid). 

Die in der Graffchaft liegenden Derter find : 
1. Das Schloß Werdenberg fo ob dem Staͤdtgen 
auf einer Höhe liegt , und einen fhönen Proſpect 
bat. 2. Das Städtgen, das an dem Fuſſe des 
Schloßdergs liegt, iſt darum merkwürdig, weil es 
keine Kirche und keinen Brunnen hat. Die Bürger 
befuchen die Pfarrkirche zu Grabe. Zu diefer Land» 
vogten gehören noch 3. Bfarrdörfer: Grab, Buchs 
und Sevelen, in weichen viel Korn, Wein und Obft 
wächst; fie Haben auch fchöne Alpen und Dich 
weiden. 

Anno. 1517. erkauften die Glarner die Herrfchafs 
ten Wartau und Werdenberg um 21500. Rheinifche 
Gulden , und ſetzten einen Landvogt dahin. Da fih 
die Landleute über verfchiedene Eingriffe der Land» 
vögte vor dem Rath zu Glarus beſchwerten, flellte 
der Land» Rath diefe Befchwerden ab, und ertheilte 
im Jahr 1667. den INerdenbergern einen geſie⸗ 
gelten Freyheits-Brief. Ao. 1705. ward in einer 
Lands: Gemeinde zu Glarus vorgebracht, daß man 
von Seiten des Land, Raths ohne Willen gemeiner 
Landleute ehedem einen FreyheitsBrief den Werden⸗ 
bergern ertheilt; ihnen zum Vortheil, den Glarnern 
aber zum Schaden. Da mußte der Landvogt dieſen 
Brief austordern. Nachdem aber der Stand Glarus 
das Driginal behalten , und den Werdenbergern 
nicht zuruͤckgeben wollte ſo entſtunden Haͤndel, und 

ſchlugen 
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fchlugen die Werdenberger die Huldigung ab. Es 
ward in der Sache viel und ohne Frucht gehandelt. 
Die Glarner überfielen endlich die Werdenberger am 
Heil. Abend an der Wenhnacht mit 800. Mann; 
fie wurden entwaffnet und mit Gewalt zum Gehor⸗ 
fam gebracht ; fie mußten noch über 30000, Gulden 
Unkoſten bezahlen. | 

Der Canton Glarus befist mitdem Canton Schweiß 
Die Landvogteyen Utznach und Gafter; mit Zurich) 
und Bern, Baden und die untern Freyen⸗Aemter. 
An den obern Freyen» Aemtern, dem Rheinthal, 
Sargans, Thurgau, und den IV. italiaͤniſchen Vog⸗ 
teyen, hat er ebenfalls bald den ten, bald den sten, 
und bald den ı2ten Theil. 


IX, 
Vom Stand und Kanton 
‚ Dafel 
Inhalt, | 
8. 1. Landcharten , Gängen $. 7. Kriegs · Verfaſſung. 
und Groͤſſe. $. 8. Bon der Univerfität, 
S. 2, Fruchtbarkeit, $. 2, — » Wapen und 


$. 3. Mineralwaſſer und — 
— r. Bernenbun der Stadt 


. gt üffe. 
$. $- „Religion und Kirchen» $. er  Handerfchaft und Far 
ricken. 
* — — ⸗Vexfaſſung. $. ı2. Vogteyen und Aemter. 
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§. Tr. 
Landcharten, Groͤſſe und Graͤnzen. 


| De Canton Bafel, Bafılea, an der Zahl der IX., 
iſt Ao. 1501. in den allgemeinen Schweiger» 
ſchen Bund getretten. Der gelchrte und weitberühmte 
Herr Daniel Bruckner, J. U. L. und Raths Sub— 
Hirn. Hat nicht nur eine vollftändige Beſchreibung 
don diefem Canton, fondern auch eine accyrate, und 
im Stich recht fchöne Landcharte herausgegeben. Nur 
wird daran ausgefegt, daß fie nicht nach der heuti— 
gen Manier orientiert iſt, und Mitternacht an ſtatt 
Mittag gegen der Bruft ſteht; ferner daß die Gradus 
Dongitudinis und Latitudinis nicht angezeichnet find, 
und dab fie im Format mit andern Schweißer» Ehar- 
ten nicht harmontert: Daber find auf Anfuchen der 
Homanniſchen Erben in Nürnberg diefe Mängel ver, 
beffert worden ; und fleht jett eine aceurate Charte 
in dem Homanniſchen Schweißer » Atlas von diefem 
Ganton. | 
Derfelbe graͤnzet gegen Morgen an Solothurn 
und das Fridthal; gegen Mittag an Solothurn ; 
gegen Abend auch an Solothurn; ingleichem an dag 
Biſtum Bafel und Suntgäu; und gegen Mitternacht 
an die Marggraͤflich. Durlachiſche Herrfchaft Röthelen, 
an den Rhein und an die Defkerreichifchen Lande. 


Die Länge beträgt 8., die Breite 6. Stunden. 


5. 2. 
Don der Fruchtbarkeit. 


Bon Bafel bis auf Liechſtall und Sifach iſt dag 
Land an Korn, Wein und alerhaud Obſt fehr 
2 | | fruchtbar. 


* 
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fruchtbar. Hernach aber gegen Mittag iſt es rauh 
und bergicht, aber zur Viehzucht ſehr zutraͤglich. 


5. 3. 


Bon Mineral⸗Waſſern und Geſund⸗ 
| Bädern. 


1. Das Ramfer- Bad ift eine Halbe Stunde ob 
dem Schloß Homburg. 2. Das Oberdörfer- Bad 
liegt zwifchen Oberdorf und dem Staͤdtgen Walden, 
burg. 3. Das Bubendürfer » Bad liegt in der 
Landvogtey Waldenburg. 4. Das Schauendurger- 

ad in der Landvogtey Mönchenflein. x. Das alte 

cbauenburger Bad in dem Amt Liechſtall. 6. 
Der Brunn zu Dltingen in der Vogtey Farns⸗ 
byrg,. am Fuſſe der Schaafmatt, wird zum Trin⸗ 
Ten und Baden gebraucht. 


$. 4. 


Bon Flüffen. 


1. Iſt der Rhein, welcher mitten durch bie 
Stadt Bafel läuft. 

2. Die Ergolz; fie entfpringt in der Pfarrey Ob 
tingen, an den Solothurnifchen Gränzen, empfängt 
viele andere Bäche , und fällt bey Augſt in den Rhein. 

3. Die Birs, ein grofer Fluß, ja der gröfte 
ohne den Rhein; er hat feine erften Quellen auf dem 
Kura» Berg, nahe bey dem berühmten Paß, Pierre 
Pertuis, in dem weltlichen Gebiet des Bifchofs von 
Baſel. Eine Heine Viertelftunde ergießt er ſich ob 
der Stadt Baſel in den Rhein. Bey dem Auslauf 

der Birs iſt der Naſen ⸗Faug merkwuͤrdig im April⸗ 
95 Monat 
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Monat; es iff eine befondere Art von Fiſchen, die 
in Dienge gefangen werden, aber ein fehr unſchmack⸗ 
haftes Fleiſch haben. Hingegen werden in dieſem 
Fluß auch niedliche Fiſche gefangen. 

4. Der Wieſen⸗Fluß, der im Schwarzwald 
entipringt , bey Riehen durch das Bafel» Gebiet 
2 und bey Klein Hüningen in den Rhein ſich 
ergießt. 

Es giebt in diefem Canton Feine Seen. 


5. 5. 


Religion und Kirchen⸗Zuſtand. 


Der ganze Canton zu Stadt und Lande befennt 
ſich sur Evangelifch » Reformierten Kirche, 

In der Stadt find fünf Pfarrkirchen; nemlich: 
1. Das Münfter, 2. St. Beter, 3. St. Leonhard, 
4. St. Theodor , und 5. eine franzöfifche Kirche. 

Auf dem Lande hat es 28. Pfarrfirchen , bie 
werden in 3. Gapitel eingetheilt; nemlih: 1. Das 
Lieitaller», 2. das Farnfpurger», 3. das Walden 
Burger » Gapitel. 

Zum Lieftaller » Capitel gehören: Lieſtall, Muͤn⸗ 
sach, Laufen, Bratteln, Muttenz, Mönchenftein, 
Banken, Binningen, Riehen. 

zum Farnfpurger Capitel gehören : Diegten , 
Kilchberg, Buß, Siſſach, Tenniken, Gelterkinden, 
Ariſtorf, Rothenfluh, Ormelingen, Winterſingen, 
Oltingen. 

zum Waldenburger Capitel gehören: Leufelſingen, 
Rimlingen, Benweil, Waldenburg, Bubendorf, 
Langenbrug, Bretzweil, Rigoldsweil. | 

Jedes Eapitel hat feinen Decan, Cammerer , 
zween Aſſeſſoren und einen Schreiber. Zedes der 

| 3. Sapitel 
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3. Gapitel verfammelt fih des Jahrs ein mal am 


— nach Pfingſten; und — ae 
der Landvogt bey. 


$ 6. 


Ä Regiments ⸗Verfaſſung. 


Die Staats-Verfaſſung in der Stadt Baſel iſt 
dem aufferlichen Anfchein nach danz ariffocratifch; in 
der That aber neiget fie fich mehr auf die Seite der 
Democratie. Die Regierung ſteht bey dem Kleinen» 
und Grofen » Rath. Wenn beyde beyeinander vers 
fammelt find, üben Sie die höchfte Gewalt aus, 
und machen die Zahl von 280. Männern aus. Die 
Haupter find: 2. Bürgermeifter famt 2. oberfien 
Zunftmeiftern; ferner die 60. Glieder de3 Kleinen 
Rath , auch von jeder Zunft 4. Perfonen in dem 
Kleinen, und 12. in dem Groflen Rath. famt 36. 
von den 3. Sefellfchaften der Kleinen Stadt, Weber 
dies if der geheime Rath, welcher aus den vier 
HHerren Haͤuptern umd neun änfebnlichen Herren 
des Kleinen Raths. befleht. 

Das Ehegericht if! mit 7. Richtern beſetzt, 3. 
find aus dem Kleinen Rath, 2. Geiſtliche, und 2. 
aus dem Grofen Rath. Die Malefis- Sachen zu 
Stadt und Lande gehören für den Kleinen Rath. 


.% 


Kriegs⸗Verfaſſung. 


Dieſelbe ſteht unter der Aufſicht zweyer Kriegse 
Commiſarien, welches die beyden Herren Bürgers 
meifter find; ferner unter einem Commiſſario, Stadt« 
Lieutenant, Stadt» Major und ” Bad bern. 

i 
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Die Land Militz beſteht aus 2, Regimentern, je⸗ 
des bat 9. Compagnien Fufiliers, eine Grenadiers 
und eine Dragoner » Compagnie. | 


$. 8. 
Bon der Liniverfität. 


Die Stadt hat eine berühmte Hohe Schule, wel 
che Bapft Pius II., ſonſt Æneas Sylvius genannt, 
Ao. 1459. gefiftet , als er fich zu felbiger Zeit in 
Baſel befand, wo das Concilium damals gehalten 
worden. Der Stadt-Rath nahm fie Ao. 14650, in 
feinen Schuß und fiheres Geleit auf, befreyte fie 
von allen Zöllen, Steuern und andern Befchwerden ; 
und alle Rechte, welche andere Hohe Schulen ges 
noſſen, follten fie auch genieflen. Seit diefer Zeit, 

und feit der Reformation, hat die Univerfität viele 

gelehrte und berühmte Leute in allen 4. Facultäten 

‚gehabt. Sie hat auch ein anfehnliches Gymnaſium, 
in welchem die Jugend, ehe fie auf der Hohen Schule 
angenommen wird, Unterricht empfängt. 


§. 9. 


Münzen, Wapen und Siegel, 


Das Recht zu münzen hat die Stadt Ao. 1373. 
ſchon erhalten; man prägt jeßo noch ganze, halbe, _ 
Drittel» Thaler, und geringere Scheid - Münzen. 

Das Wapen der Stadt iſt ein ſchwarzer anfreche 
ter fo genannter Baßler- Stab, in einem weiſſen 
Schild , neben welchen zween Baſilisken frehen und 
ihn halten. Die Mäntel und Röde der Läufer und 
Stands-Bedienteg find weiß und ſchwarz gerade ab: 
waͤrts getheilt. 

$. 10. 
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$. I Ö,; 


Beſchreibung der Stadt Bafel, 


Pafel, Baflea,: franzof. Basle, Baͤle, if im 
ganzen Schweiterlande weit die gröffefte, aber nicht 
volfreichefte Stadt. Sie Liegt in einer fehr angeneh—⸗ 
men - und fruchtbaren Gegend an dem Rhein, 2. 
Stunden unter der alten zerflörten Stadt Augufe 
Rauracorum. Sie wird in die Eleine und grofe 
Stadt abgetheilt; der Rhein fließt mitten durch 
beyde Städte, und vereinigt fie durch eine ſchoͤne 
Bruͤcke. 

In der groſſen Stadt ſind viel ſchoͤne und anſehn⸗ 
liche Gebaͤude, vornemlich aber: 1. Das Groſſe Muͤn⸗ 
ſter mit 2. ſchoͤnen und hohen Thuͤrmen. 2. Das 
Rathhaus, auf welchem ein kuͤnſtliches Gemaͤhlde 
von Holbein, das Leiden Chriſti vorſtellend, zu ſehen 


iſt, um welches der Churfuͤrſt von Bayern fuͤr 20000. 


‚ Gulden Salz angebotten bat. 3. Das Zeughaus, 

4. Der Hoc Zurfil. Durlachifche Pallaſt in der 
En: Borfladt. 5. Der St. Peters: Blak, welcher 
einem angenehmen Luft» Wäldgen gleicht.- 5. Der 
mebdicinifche Garten. 7. Der Todten-Tanz von Hols 
bein , bey der Prediger » Kirche, und anders mehr, 

Anno 1431. ward das merkwürdige Goncilium 
in diefer Stadt gehalten, davon das Bafler-Kericon 
und andere Verfaſſer weitläufig zu leſen. | 


| $, 11; 
Handelfchaft und Fabricken. 
Diefe find in groͤſtem Flor. In der Stadt allein 


find über 20, Band» Fabriken. Man bat Seiden 
| zeug 
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zeug -Fabricken, Indiaͤnne⸗Fabricken, Wollen- 
Strümpf. und Kappen⸗Fabricken, Papier-Fabricken, 
fo dem franzöfifchen Papier am aͤhnlichſten if, Das 
Leder fo in den Gerwereyen zubereitet wird, wird 
vor vielen andern gerühmt. Die Specerey- Händler 
machen groſe Geſchaͤfte, fie laſſen Oft- und Weſtindiſche 
Waaren aus Holland den Rhein hinauffuͤhren, und 
verkaufen ſie hernach in weit entfehrnte Laͤnder. 
Auf der Landfchaft find Eifen» und Kupfer⸗Haͤmmer 
angelegt , und wird damit groffer Handel getrieben; 
auch der Lachs⸗ und Salmen- Fang giebt viel Gewinn. 


$, 12. 


Vogteyen und Aemter. 


Yun komme ich zu der Befchreibung der Landfchaft. 
Diefe wird in 7. Bogteyen eingeteilt, deren find 
5. Auſſere, dahin die Landvögte alle 8. Fahre auf 
ziehen, und auf. den Schlöffern — und 2 
Innere, welche aus dem Kleinen Rath auf Lebens. 
lang befett werden. Diefe zween Landvögte aber 
wohnen in der Stadt. Die 5. Auffern oder Obern 
Landvogteyen heiſſen: 1. Lieffal. 2. Farnſpurg. 
3. Homburg. 4. Moͤnchen⸗Stein. 5. Waldenburg. 
Sie liegen auf der linken Seite des. Rheins ob der 
Stadt gegen Mittag, Die zwo Obervogtenen Ries 
ben nnd Klein Hüningen , fo auf der rechten Seite 
des Rheins, gegen Mitternacht liegen, heißt man 
die Innern oder Untern Vogleyen. 

Der Stand Bafel Hat uber diefes noch ſeinen 
Antheil an den 4. welſchen Vogteyen. 

Wer eine weitläufige Beſchreibung dieſes Loͤblichen 
Cantons verlangt, der findet fie in dem vortreflichen 
Wert des Heren Brucners, und tuͤrzer ın Herrn 

Pfarrer 
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Pfarrer Fafis belobten Erdbefchreibung im II. Theil. 
Die Lage der Derter kann man gar deutlich in der 
Homannifchen Landcharte von Baſel fehen. 


| X. 
Vom Stand und Canton 
Freyburg. 

| Inhalt. 

. I» d⸗ | Due 7° i e > 
a arm 2 vB Au 
6. 2, Fruchtbarkeit. nze. 

&. 3. Bon den Fluͤſſen. $. 10, Milig, und Sprache. 


$. 4, Wie viel Städte und Ein, $. 11. Belchreibung des Bade 
wohner in diefem Canton. zu Bonn, und der Einſiede⸗ 


$. 5. Religions und Kirchen- ley bey Freyburg. 
Zuſtand. 
6. 6. Kloͤſter und Pfarrkirchen, 


$. 7. Beſchreibung der Haupt 
Stadt Freyburg. 


5. 


$. 12. Handelſchaft. 

$. 13. Eintheilung des Can⸗ 
tons in die alte Landſchaft, 
und die Landvogteyen. 


1. 


Landcharten, Grenzen und Groͤſſe. 


= 

| Sau in Uechtland, zum Linterfcheid von Frey» 
burg im Breißgäu und von andern , lat. Fribur- 

gum Nuithonum , ift nad) Lucern der gröfle Canton 
unter den Satholifchen Orten, und in der Zahl der X., 
auch mit Solothurn im Jahr 1481. in den grofen 
Schweitzeliſchen Bund getretten. Bon diefem Gans | 
ton iſt Ao. 1767. durch Veranflaltung des daſigen 
Hochlobli⸗ 
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Hochloͤblichen Magiſtrats eine accurate Landcharte 
in der Homanniſchen Officin geſtochen worden, ſo 
auch in dem Hommanniſchen Schweitzer⸗Atlas ſteht. 

Betreffend die Grenzen, ſo iſt dieſer Canton faſt 
von allen Seiten ber mit dem Canton Bern umzingelt. 
Bon Abend gegen Morgen if er 12. Stunden laug 
und 10. breit, | | 


=> ® 


Von deffen Fruchtbarkeit, 


Das Land gegen Morgen und Mittag iſt bergicht 
und rauh, hat aber fchöne Alpen und Biehweiden , 
da viel Käfe und Butter gemacht wird, befonders 
in der Sandvogten Gryers; daſelbſt macht. man die 
Heften Kaͤſe im ganzen Schweigerlande , daher fie in 
groſſer Menge ind In hohem Breife gekauft , und 
hernach in Frankreich uud Itallen geführt werden: 
(Gegen Abend und Mitternacht füngt das Land an, 
fanft und eben zu werden. Man pflanzt allda Korn - 
nd allerien Baumfrüchte. Gegen dem Neuenburger⸗ 
See waͤchst Wein, wiewol nicht genug fuͤr das Land; 
ſie koͤnnen aber dafur den koͤſtlichen Ja Core - Weit 
in einem ehrlichen Preife trinten. 


§. 3. 


Von den Fluͤſſen. 

Der erſte if die Sanen, fo im Vern. Gebiet ent⸗ 
ſpringt, von Mittag gegen Mitternacht bey der 
Stadt Freyburg verbepläuft, und ſich hernach mil 
der Yaren im Bern» Gebiet vereinbart, 5 

er 


=. 
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Der zwehte Fluß iſt die Proye, la Broje, teutfch 
Bruͤ. Seine erfien Quellen findet man gegen Mit 
tag 05 Artalens ; "er läuft gegen Mitternacht, und 
ergießt fich unter Wilisburg oder Avenche in den 
Murter: See 

Der dritte Fluß iſt die Senfe. Sie entfpringt ges 
gen Morgen in den alerraubeften und wildelten Ber; 
gen, theils in der Herrſchaft Schwarzenburg an den 
Berneriſchen Grenzen, theils im Canton Freyburg 
ſelbſt; fie hat verfchiedene Quellen, die am beften in 
der Eharte von Freyburg können gefehen werden, 
famt den Berg-Seen, woraus die Quellen herflieffen. 
Sie wird durch verfchiedene Bäche vergröfert, und 
übergiebt endlich ob Lauppen ihr Wafler der Sana. 

Der vierte Fluß iſt die Glane. Sie entfpringt 
bey dem Städtgen Rue gegen Morgen, und fällt 
eine Stunde ob der Stadt Frepburg im die Sana. 
Andere Beine Fluͤſſe ſieht man in der Landcharte von 
Sreyburg. | 


$, 4. 


Wie viel Städte und Einwohner 
im Canton Freyburg. | 


Neben der Hauptſtadt Freyburg find noch 6. an⸗ 
dere Städte oder Städtgen: Nemih 

1. Gryers. Eine mittelmäfige Stadt mit einem: 
fhönen Schloffe 5 fie febt auf einem Hügel, 

2. Nomont, Remont. Eine wol befeftigte Stadt, 
mittlerer Groͤſſe, 5. Stunden von Freyburg gegen 
Abend; fie liegt auf einem erhobenen runden Hügel, 
und hat daher eine.weite und angenehme Ausficht. 
3. Staͤffts, Staviacum, Eflavaye. Kine wol 
gebaute Stadt von mittlerer Groͤſſe, faft in der 

* * J Mitte 


* 


130 Kurz gefaßte 


Mitte des öftlichen Ufers am Nenenburger- Ser; fie: 
hat eine ſchoͤne Ausficht auf fechs freye Oberherr⸗ 
ſchaften gegen Niedergaug , vier Städte, faft ums 
zahlbare Edelfite und Landgüter, Dorfſchaften und 
fehone Weinberge , ꝛc. | 

4. Bolle, Bull, Bulum, Bulle. Gin mittel 
maͤſſiges Städtgen, mit einem Schloß, in einer an« 
ur = Lage. 

Wippingen, Wuippens. Ein Städtgen , 

(amt einem Schloß , darauf der Landvogt wohnet. 

5. Rue, Ruaz. Gin Städtgen, famt einem 
Schloß, nicht weit von dem Fluß Broye, auf einem 
Berge gelegen. 

Die Mannfchaft dieſes Cantons ſebet man auf 
15000. Koͤpfe. 


%: 5, 


Religions = und Kirchen - Zuffand. 


Der ganze Eanton iſt Romifch - Catholifch, und 
fieht unter dem ehemaligen Biſtum von Laufanne, 
folalih in der Provinz des Erzbiſtums Befancon in 
Hoch: Burgumd. 

Die Beiftlichfeit anf der Landfchaft iſt in XII. 
Decanate oder Doienries abgetheilt; als: 1. Staͤffis, 
Doienne d’Eßavaie. 2, Doienne de Gruyeres, 
Decanat von Grierd. 3. Romont. 4. Pars Dei. 
5. Das teutfche Decanat. 6. Das Wifflifpurger - 
Decanat. 7. Decanat de la Ste Croix. 8. Decanat 
Val-Sainte. 9. Deianat de Si. Prothais. 10. 2 | 
canat S2. Marü, 11. Doienne de $t. Henry. 

Sc. Bonifacii. Dieſe Decanate erſtrecken fich iber 
114. Pfarreyen und 120 Eapellen , ohne die Kloͤſter, 
deren folgende in der Stadt Freyburg find: 1. Ein 

Jeſuiter⸗ 
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Jeſuiter⸗Kloſter. 2. Ein Augufliner- Eremiten-Hrdens, 
3. Ein Franeifcaner- 4. Ein Sapueiner: 5. Einrauen, 
Kloſter Urfuliner » DOrdend. 6. Ein Frauen-Klofter 
Vifitantiner- Ordens. 7. Reformierte Schweſtern der 
Dritten Regel St. Franciſci. 8. Ein adeliches Frauen» 
Klofter , auf dem Byſenberg, franz. Monzorge gg 


nannt. 
Auf der Landſchaft befinden ſich 
folgende Kloͤſter: | 

1. Altenzeif, eine Abbtey Ciſterzieuſer, Ordens, 
an dem Fluß Sana gelegen, | 

2. La Part-Dieu, Gottes⸗Theil, ein Cartheuſer⸗ 
Briorat in der Landvogtey Gryers. 

3. La Val-Sainte, Vallis Sancta, Heiligen-Thal, 
ebenfalls ein Cartheuſer⸗Kloſter, im Amt Corbiere, 
an einem rauhen, wilden Ort gelegen.. 

4. Bull. Ein Gapueiner Klofter , im welfchen Frey: 
burger-Gebiet , iſt Ao. 1660. angelegt worden , und 
gefchehen groſſe Wallfarten dahin. 

5. Romont. Ein Capuciner- Klofer ; das Hoſpitium 
ward da Ao. 1726. erbauen. | 
6. Magerau, la Fille- Dieu. Eine Frauenzimmer⸗ 
Abbtey, Eiftercienfer « Ordens, liegt an der rechten 
Seite der Sana, zwifchen hoben gel naͤchſt vor 
der Stadt Freyburg. Es find meiltens adeliche Ber 
fonen, 25. und 6. Convers⸗Schweſtern darin; fig 
eſſen niemalen keinerley Gattung Fleifch. | 

7. Landeron im Neuburaifhen; es find nur 3, 
Eapuciner da, das Hofpitium iſt Ao. 1696. errich 
set worden. > 

8. Inder Stadt Staͤffis, Zfavaie, iſt auch noch 
«in Frauen⸗Kloſter, Dominicaner Ordens, und ein 
Srauen-Klofer, genannt du Sacre Ceur de Jefus ; 
des Heil. Herzens Jeſu, und die Fratres piarum 
Scholarum, F | 

J2 $. 7. 
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5. 7. 
Beſchreibung der Haupt: Stadt Freyburg. 


Freyburg im Uechtland iſt eine groſſe wolgebaute 
Stadt an der Sanen. Diefer Fluß umfliecht einen 
groſſen Theil der Stadt, ſtroͤmt auch zwifchen hohen 
und fleilen Felfen hindurch. Die Lage diefer Stadt Hat 
etwas befonders, fo man in Europa wenig finden wird. 

Der in der Tiefe, gegen Mitternacht und More 
gen liegende Theil fteht im der Ebene; der übrige 
Theil ader ift dergeftalt auf Hügel und Felfen ange 
baut, daß man von allen Geiten, wohin man fich 
“immer wendet, Berg auf und Berg ab fleigen muß. 
An einigen Orten gehen fo gar die Strafen über 


darunter liegende Haufer, daß man ob den Tächern _ a 


- der Häufer gehen, reiten und fahren kann, fo daß 
man die Haufer nicht im geringften befchädigt, ja fie 
nicht einmal fehen Tann. Die Haupt» Baffen, des 


ren ed 25. hat, find breit, reinlich, mit fchönen - 


Häufern und öffentlichen Gebäuden ausgeziert. Die 
Stadt hat 5. Thore , und 3. Brüden über die Sana. 
An den Ringmauern fichen gar viele Thurme 
Die merkwuͤrdigſten geiftlihen Gebäude find : 
I. Die Grofe, oder Haupt» Kirche zu St. Nicos 
fans, deren Bau Ao. 1283. angefangen worden; fie 
ift weitläufig , prächtig, und famt dem Thurm von 
funftreich ausgehauenen Steinen aufgeführt. _ Des 
Thurms Höhe kann auf 365. Stufen beſtiegen were 
den, und ift diefer Thurm befonders fehenswürdig. 
2. Das Jeſuiter⸗Collegium. Ein weitläufiges und 
praͤchtiges, von ganzen Quader⸗Steinen aufgefuͤhrtes 
Gebaͤude, ſteht auf dem allerſchoͤnſten und erhabenſten 
Ort in der ganzen Stadt. Von den andern Kloͤſtern 
in der Stadt iſt oben $. 5. gemeldet worden. 4 
‚ Die 
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‚Die vornehmften weltlichen Gebäude find: r. Das 
Rathhaus; es ſteht auf einem fleilen Felſen, und’ 
hat eine fchöne Ausficht. 2. Die Canzley. 3. Das 
groſſe Kornhaus. 4. Das Zeughaus, das mit allen 
Arten der Kriegs. Geräthfchaft wol verfehen if, und 
andere mehr, bie ich Kürze halber übergehe. 


9. 8 


Regiments» Berfaflung. 


Das Regiment iſt ariffocratifch ‚und gleichet dem 

zu Bern. Die höchſte Gewalt flieht Hey dem Kleinen 
und Groſſen Rath, fo sufammen zwey hundert Manu 
ausmachen. Der Kleine Rath befteht aus 24. Ber 
fonen, und der Groſſe aus 2. Schultheiffen, 22, 
Kleinen Rüthen, 60. fo genannten Sechszigern und 
112. Bürgern. 

In den Mandaten ze. fchreiben Sie: WIR Schults 
heiß, Kleine und Groſſe Raͤthe, die zwey hundert 
der Stadt Freyburg ic. Ueber Hals» Verbrechen 
richtet der Kleine Rath, und in der Stadt find 13, 
Zünfte, welche aber in die Regiments » Berfaffung 
feinen Einfluß haben. 

Die Canzley wird von einem Stadt» und einem 
Rath⸗Schreiber bedient, 


$, 9. 


Wapen, Siegel und Münze. 


Das Wapen des Stande befteht in einem von ſchwarz 
und weifler Farbe getheilten Schild, Das Siegel 
der Stadt aber ſtellt in dem erſten und vierten feiner 
vierfach in die Länge getheilten Quartiere den gleichen 

3 3 Schild; 
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Schild; in dem zweyten und dritten Quartier aber 
eine alte Burg vor. Die Farbe der Standsbedien- 
gen ift ſchwarz und blan , gerade getheilt. 
Das Recht zu muͤnzen haben fie vom Papft und 
Koifer erlangt, und üben es heut zu Tage ans, 
mit Prägung grober und kleiner Sorten, 


§. 10, 


Milig und Sprache. 


Die Militz des Cantons ift in X!. NRegimenter auf 
der Landfchaft eingetheilt. Die Bürgerfchaft aber in 
Freyburg in 4. Compagnien. Der Kriegs» Rath 
befieht aus beyden Schultheiflen , dem Statthalter , 
dem Stadt-Dajor, dem Sedelmeifter,, den Bennern, 
und dem Stadtfchreiber. 

Die Sprache in diefem Canton iſt theils teutfch , 
theils franzöfifh. In der Haupt» Stadt Freyburg 
find beyde Sprachen in Hebung. In dem Theil fo 
gegen Bern liegt, wird teutſch geredet; in dem an⸗ 
dern und gröfern Theil wird fchlecht franzoͤſiſch, 
oder ein fo genanntes Pazois gefprochen. Die Hanpts 
Sprache ift die teutfche. Bor Rath und Gericht 
werden alle Gefchäfte teutfch abgehandelt. In der 
Canzley bedient man fih vornehmlich diefer Sprache, 
In der Stifs, Kirche wie auch bey den Auguflinern 
wird teutſch geprediget. Ben den Zefniten und 
Francifcanern hingegen franzöfifch. Auf der Lande 
ur vedet man bier teutſch, dort aber franzoͤ⸗ 


+ 
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Beſchreibung des Bads zu Bonn, und 
der Einſiedeley bey Freyburg. 


Zwo Stunden von Freyburg gegen Mitternacht 
an der Sana, liegt das berühmte Bad Bonn. Das 
Waſſer entfpringt aus 3. Quellen; es führt Schwes 
fel und ein alcalifches Salz , mit etwas Galpeter 
vermifcht. Der Drt iſt mit Alleen, Spasier-Gängen, 
Grotten, Canaͤlen ıc. ausgeziert, und das Badhaus 
iſt ein groffes Gebäude, im welchen über So. Zins 
mer find, jedes mit 2. Bethen. 


Bon der Einfiedeley. 


Diefes it was vecht merkwürdige: Sie heißt 
St. Maria Magdalena. Eine Stunde unter der 
Stadt gegen Bern fließt die Sana an dem Zuffe ho» 
ber Felfen in einem weiten Bette hin. An ihrem 
rechten Ufer flieht eine Reihe gelfen , deren Höhe 3. 
bis 400. Schuh beträgt; fie find voller Spälte , 
auch ſehr fleil, als wenn fie von einem Meiſter ber 
hauen waren; oben auf dem Zelfen wächst Holz. 
Ungefehr 200. Schuh ob dem Wafler ſtreckt fich 
‚der Fels ein wenig in den Fluß hinein; bier hat 
ſich vor 84. Fahren ein Einfiedler eine Hole zu feiner 
Wohnung zu rechte gemacht, darin er fich fchlecht 
behelfen mußte. 

Sein Nachfolger, Jean du Pre von Gryers, 
hat hernach in diefem Felſen mit einer hartnädigten, 
und unermüdeten Arbeit mit einem Knecht 25. Fahre 
lang gearbeitet, und ein geräumiges Klöftergen in 
den Felfen eingehauen, in welchem ein Kleiner und 
ein grofer ‚Keller mit einem reichen Brunnen , he 

34 nach 
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nach eine Kleine Treppen in die Kirche hinauf, welche 
63. Schuh lang, 36. breit, und 22. hoch ıfl. Die 
Sacriſtey halt in der Breite und Länge 22. und die 
Höhe 14. Schuh. Das merfwürdigfte iff der Thurm, 
der 70. Schuh Hoch und 6. Schuh breit ift, er reichet 
Dis zu oberft an den Felfen. Zwiſchen der Kirche 
und dem Refectorio hat e8 einen Saal, der 44. Schub 
lang und 34. breit il. Das Refedtorium ift klein, 
mit einem Bett und Dfen ausgefüllt, Das Camin 
in der Kirche iſt noch merkwuͤrdiger als der Kirchen» 
tburm, indem es 90. Schub hoch if. Von dannen 
geht man in einen großen Saal, welder 93. Schuh - 
lang und 22. breit iſt, mit fchönen aroffen Fenſtern. 
Sieht man aus denfelben in den Fluß hinunter, fo 
wird man mit Schauer überfallen; es find noch 2. 
andere Gemächer, zufammen 54. Schub lang , und 
wären noch mehrere entflanden, wenn diefer Einfiede 
lee Yo. 1708. nicht in der Sana ertrunfen wäre, 
als er einige Studenten über den Fluß führen wol 
len, und ſich das Schifgen umgewelzt hat. Herr 
Herliberger hat eine Zeichnung davon in feiner Tor 
pograpbie 


$. 12, 


Kon der Handelfchaft. 


Die Handelfchaft fo wol in der Haupt:Stadt, als 
in den kleinern Stadten, und auf der Landfchaft, 
beträgt nicht gar viel, Die inländifchen Waaren, 
welche auſſer Lands zu Gelde können gemacht werden, 
find: Vieh, Leder, Unfchlitt, Kafe und Butter. 


$. 13. 
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Eintheilung des Canton in die alte Land⸗ 
fchaft und die Landvogteyen. 


Das: Gebiet der Stadt theilt fich in z. Haupt 
theile: Den erflern macht die alte Landfchaft aus, 
welche aus 27. Bfarrgemeinden befteht. 

Der zweyte Haupttheil beſteht aus 19. Landung» 
teyen, welche heiffen : 1. Illingen, 2. Blaffeyen, 
3. Jaun oder Belegarde. NB. Die Landvögte die 

fer 3. Landvogteyen halten ſich in der Hanptfladt auf; 
die ubrigen aber wohnen auf dem Lande auf ihreu 
Schloͤſſern. 4. Montenach, 5. St. Aubin, 6. Staͤf⸗ 
ſis, 7. Font, 8. Wyfens, 9. Surpierre, 10. Ro- 
mont, II. Pont, oder Favernady, 12. Corbieres, 
13. Wuippens, 14. Rue, Vauruz, oder Thalbach, 
16. Bulle, 17. Gryers, 18. Chatel St. Denys, 
19. Attalens. NB. Die Landvögte der 16. letztern 
Vogteyen werden alle s. Fahre abgeändert. 

Der Canton Freyburg bevogter mit dem Ganton 
- Bern gemeinfamlich die Landvogteyen: ı. Granſon, 
2. Murten, 3. Schwarzenburg , 4. Tſcherlitz, oder 
Echalens ; und mit den XII. Drten die 4. Ennet 
birgifchen Landvogteyen ; auch hat er an dem Land. 
gericht der Landgrafſchaft Thurgan Antheil, 


35 Al. 
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om Stand und Santon 
Solothurn. 
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$. I. 


Sandcharten , Grenzen und Gröfle 
des Cantons. 


Grotsun Solodurum, Solodorum, franzofifch 
Soleure, ift an der Zahl der XI. Canton in 
der Schweiß, und Ao. 1481. in den Bund gelommen. 

Bon diefem Ganton ift gleichfalls auf Veranſtaltung 
Dafigen Hochlöblichen Magiftrats Ao. 1766. in der 
berühmten Homannifchen Officin in Nürnberg eine 
accurate Landcharte , fo viel es den Canton betrift, 
gefiochen worden. 

Diefer Canton grenzet gegen Morgen und Mittag 
an den Kanton Bern ; gegen Ubend wieder an Bern 
und das Biffum Bafel; gegen Mitternacht an den 
Canton und das Biſtum Bafel. / — 

ie 
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Die Länge von Abend gegen Morgen beträgt 14. 
Stunden, und die Breite von Mittag gegen Mitter 
nacht 13. Stunden. 


§. 2. 


Bon der Fruchtbarkeit, 


Diefer Eanton ift durchgehende fruchtbar, fonder, 
beitlich in der Ebene. Gegen Mitternacht find viele 
hohe Berge, aber auch da wird vieles Getreide ges 
pflanzet, und im ebenen Lande fo viel, daß die Ei 
wohner nicht nur genug vor fich haben, fondern 
auch noch ein Drittel auffer Lands verkaufen Fünnen. 
Der Obſtwachs iſt aller Orte viel und gut. Das 
Obſt wird frifh umd gedörrt genoffen, auch Moft 
daraus gemacht. 

In den Bogteyen Goͤßgen und Dornach wird 
Wein gepflanzet, und koͤnnte man noch mehr yflans 
“sen; allein die Einwohner bleiben beym Korn, weil 
fie den Wein von benachbarten Orten wolfeil kaufen 
Tonnen. Die Viehzucht trägt auch viel ein. 


$. 3. 


Von der Handelfchaft und Manufacturen. 


Die Handelfchart ift nicht groß, jedoch befleißt 
man. fih in der Haupt-Stadt, folche famt den Fabris 
fen je mehr und mehr in Gang zu bringen; in So⸗ 

lothurn if eine Fabrick von weiſſem Wachs , Bongie, 
. angelegt , mit gutem Vortheil. Zu Grencen , 
Kriegſtaͤtten und Dlten befinden ſich Eifendrat » Zuge. 


54 
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Geſundbaͤder und Mineralien, 


Die berühmteften Bäder find folgende: 1. Das 
Loſtorfer⸗Bad liegt indem Dorfe Loftorf unten an dem 
Schloß Wartenfel3 in der Bogten Goͤßgen. 2. Das 
lien» Bad in der Vogtey Dornach, an dem Fuß 
des Blauen nicht weit von Lands. Cron, wird flark 
befucht , befonders von den Bürgern zu Bafel. | 

3. Das Bad im Attisholz, auch Attiswald , liegt 
eine Stunde ob Solothurn gegen Mitternacht in 
der Vogtey Blumenthal. Es führt Salpeter, Schwer 
fel, und einen Queckſilber⸗Geiſt mit fi, und dient. 
dortreflich wider Nerven, Krankheiten, Gichter und 
änfferliche Schäden. 

4. Das Meltinger Bad, bey dem Dorfe Diefes 
Namens, in der Vogtey Gilgenberg. Es führt Kupfer, 
Alaun, Bitriol und Schwefel, dient den gefchwäch- 
ten, erkälteten Gliedern , im Lenden. und Huftwehe, 
erfälteter Mutter, Haut⸗Schaͤden und Augen Krank 
. 

. Der unter Brunn, in der Vogtey Olten, if 
fonberbar gut in der rothen Ruhr. 

6. Der Bufferacher - Brunn , zu Bufferach in der 
Vogtey Thierflein ; er koͤmmt aus einem harten Fels 
fen mit einer braunen Farbe, und führt Vitriol 
und Kupfer. 

Don Mineralien ſ. das fünfte Eapitel hernach. 


u 5. 5. 


Von Fluͤſſen. 


r. SE die Mar, Arola, der groͤſte Fluß, fo mit— 
ten durch die Stadt Solothurn gegen Morgen > fi. 
ie 
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2. Die gröffere Emmen, koͤmmt aus dem Berner 
Gebiet, läuft durch die Vogtey Kriegsflätten, und 
eine halbe Stunde unter Solothurn fällt fie in 
die Yar.  Diefer Fluß hat einen allzuſtarken Lauf, 
daß man ſich der Schiffe nicht bedienen kann, fon 
dern nur Flöfe brauchen muß. | Ä 

3. Die Birs in der Vogtey Dornach, auf diefem 
Fluß wird viel Hol; auf Bafel geführt. 

4. Die Dinnern , entfpringt in den Gebirgen der 
Landvogten Falkenſtein, und fallt bey der Stadt 
Olten in die Aar, iſt gar reich an Fiſchen, before 
ders Forellen, und hat auch natürlich rothe Krebfe. 

5. Die Lüfel hat ihre erſten Quellen in den Ber, 
gen der Abbtey Beinweil, und fält im Laufenthal 
in die Birs, if ein Meines, aber fehr oft ſchaͤdli— 
ches Waſſer. Kleine Flüfe, oder vielmehr Bäche 
bat das Land bier und dort, | 


$. 6. 


Religions⸗ und Kirchen⸗Zuſtand. 


Der ganze Canton befennet ſich zur Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifchen Religion, und fieht unter 3. Biſtuͤmern, 
Laufanne, Coſtanz und Bafel. Der ganze Ganton 
befieht aus 54. PBfarreyen, welche in 4. Decanate, 
oder Rural» Capitel vertheilt find; 

I. Das Solothurner » Capitel: Decanatus Solo- | 
doranus. | | 

2. Das Buchsgauer » Eapitel : Decanatus Bix- 
gandia. 

3. Das Lenmenthaler » Capitel: Decanatus Yallis 
Lutofe. * 
4 Das Billifauer » Capitel, 


zn 
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In dieſem Canton find folgende Klöfter : 

1. Beinweil, Ofa Vila, Ofavilere , eine Abb» 
ten St. Benedicti- Ordens, liegt unter dem Schloß 
Gilgenberg, auf einem Hügel, in einem mit hoben 
Bergen umringten Thal. Es halten fich aber nur 
2. Sonventualen da auf, feitbem Der Abbt Finzan 
Ad. 1633. diefes Klofter nach 

2. Maria⸗Stein verlegt hat; alfo gehören beyde 
Sottshäufer zufammen unter einen Prälaten. Die 
Abbtey Maria, Stein, St. Benedicti» Ordens, 
Jiegt auf einem fteilen hohen Felſen, an den aͤuſſer⸗ 
fien Grenzen gegen Mitternacht, nicht weit von der 
franzöfifchen Grenz» Feſtung Landstron. Ao. 1648. 
wurden die Gonventualen dahin verpflanzet, und 
Yo. 1655. ward eine ſchoͤne, große, neue Kirche, 
famt dem Klofter, neu erbauet und eingeweihet. 

In der Stadt Solothurn if 1. ein Jeſuiter⸗Kloſter, 
2. ein Srancifcaner-Klofter , 3. ein Capuciner⸗Kloſter, 
4. ein Frauen» Klofler Viſitantiner⸗Ordens, 5. ein 
grauen» Klofer bey St. Joſeph, 6. ein Frauen » 
Kloſter beym Namen JEſu. 

Fu der Stadt Olten iſt ein Capuciner⸗Kloſter, 
und zu Dornach an der Bruce ein folches, | 


§. 7% 
Regiments - Berfaffung. 


Man kann fagen, daß die Regierung democra⸗ 
niſch, und mit der Ariſtocratie vermifht fen. Die 
Regierung der Stadt und Landfchaft ſteht bey dem 
Kleinen und Groffen Rath. Der Kleine beſteht aus 
Dem Amts, und Alt» Schultheiß, aus 11. Alt: und 
22. Zung- Räthen. Es find XI. Zunfte, und aus 
deder Zunft figen 3. Männer im Rath; m 

Bericht 
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Gericht gehört dem Kleinen Rath zu. Der Amts. 
Schultheiß iſt des ganzen Standes Haupt. 

In dem Groffen Rath fiten 65. Männer , von 
jeder der eilf Zünfte 6., fo daß Kleine und Grofe 
Räthe die Zahl von 101. ausmachen. Der Grofe 
Rath hat fur fich allein Leine Gewalt, ja nicht ein« 
mal das Recht, fi ohne Bewilligung des Kleinen 
Raths zu verfammeln ; mit demfelben aber vereinigt, 
übt er die höchfte Gewalt aus. 


§. 8 


Militar⸗ Verfoffung und Mannfchaft. 


Die Militar + Verfaffung flieht unter einem Kriegs 
Rath. Zu demfelben gehören die Glieder des Ge 
Heimen Rats, famt 4. Alt-Rathen, 7. Jung ⸗ und 
4. Groffen : Räthen. | 

Die Bürger der Stadt machen eine Compagnie 
aus, und die Habitanten inner dem Bürger » Ziel 
ebenfalls eine Compagnie; dann hat die Bürgerfchaft 
noch) eine Compagnie Artillerifen; ihre Uniform iſt 
blau, mit rothen Auffchlägen. 

Auf dem Lande find 6. Negimenter Fußvolk, je 
des Regiment if 12. bis 1400. Mann flark; und 
ein Regiment Dragoner. 5 | 

Das Landvolt wird im Sommer fleifig in Wap 
fen geubt. 

Des Standes Banner iff von rother und weiſſer 
Farbe. 


$, % 


Wapen und Münzen, 
Das Wapen der Stadt iſt ein zwerch⸗ gefpaltener 
Schild 
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Schild, deſſen oberes Theil roth, das untere Silber, 
de gueule coupe d’argent. | 
Die Stadt- Farbe if ein weiß und roth abwärts» 
getheilter Mantel. 
. Das Stadt » Siegel ift dem Wapen gleich. 
Das Recht zu mungen hat die Stadt Ao. 1383. 
erlangt; fie münzet Thaler, Franken, halbe Frans 
ten, Daten, halbe Bautzen, und Kreutzer. 


$, 10. 


Beſchreibung der Stadt Solothurn. 


Solothurn, Solodurum , franz. Soleure, iſt eine 
fhöne, uralte, mittelmäfig große, aber wol befes 
fligte Stadt, im einer fehr angenehmen, luſtigen 
Gegend am der Aar gelegen, welcher Fluß die Stadt 
in zwey ungleich große Theile zerfchneidet. Die 
gröffere Stadt liegt an dem linken Ufer der Yar, 
die kleinere auf der entgegen gefeßten Seite; bende 
Theile haben, vermittelft zwoer Bruͤcken, mit einander 
Gemeinfchaft. Die Gebäude find wol gebaut, praͤch⸗ 
tig und ſchoͤn; die Strafen breit und heiter, mit 
22. fleinernen Brunnen ausgeziert, und die Stadt 
mit fchönen Veſtungswerken verwahrt. 

Die merklwuͤrdigſten Gebaͤude daſelbſt ſind: | 
y Der uralte Thurm in der Mitte der Stadt, 
den die Römer im fünften Jahrhundert erbauten ; 
da die Stadt zerflört worden , blieb er allein übrig. 
Sr if Hoch, vieredicht, von gar hartem Mauer⸗ 
werk. Ao. 1452. ward eine kuͤnſtliche Schlag-Uhr, 
die den Lauf der Sterne zeiget , dahin verſetzt. An 
diefem Thurme fieht mit goldenen Buchſtaben: 
In Celtis nihil eſt Solodoro antiquius, unis, 
Exceptis Treveris, quarum ego dia Soror. 


2. Das 
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2. Das Muͤnſter, St. Urfus Stift und Pfarr 
kirche, Eine ganz neue, überaus prächtige und koſt⸗ 
bare Kirche, die eben jet auf des Standes Infos 
ſten an den Platz der alten erbaut worden. 

3. Die Fefuiter » Kirche und Collegium, 

4. Das Barfüfler » Kiofer. 

5. Des franzöfiihen Ambaſſadeurs neu erbauter 
Palaſt. | 
6. Das Zeughaus. . 

7. Das Rathhaus. : 

‚ Um die Stadt herum fiehen eilf Thuͤrme, alle 
von harten Duaderfleinen. | 

Die Schanzen befiehen in eilf Bollwerken, von 
weiſſem wilden Marmor aufgeführt; fie dienen fo 
wol zur Sicherheit als. zur Zierde. Die Ausſicht 
darauf iſt veigend » fchön. — —— Br 


s. 11. 


Befchreibung der Landvogteyen. 


Die Bogteyen find theils innere, theils auffere, 
an der Zahl XI. - Nemlich 4. innere: 1. Bucheck 
berg, 2. Kriegflätten, 3. Lebern, und 4. Zlumen 
thal. Diefe werden durch Herren des Kleinen Nathg 
bevogtet , die ale in der Stadt wohnen. Zu den 
auſſern Vogteyen gehören: s. Falkenſtein, 6. Bech⸗ 

burg, 7. Goͤßgen, 8. Dlten, (hier iff eine kleine 
Stadt und 2+ Schlöffer) 9. Dornegg, ıo. Thier⸗ 
ſtein, 11. Gilgenberg. Alle dieſe auſſern Vogteyen 
haben ihre ſchoͤnen und. feſten Schlöffer, darauf die 
Randvögte wohnen. " | | 
Der Stand hat auch feinen Antheil an den vier 

Eidgenöfifhen Vogteyen jenfeits: des Gotthards ; und 

mit den VIII. alten Orten und Freyburg, an dem 
Randgerichte voreundgrefitef Thutgaͤu. xit 
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Vom Stand und Kanton 
Schaffhauſen. 


Inhalt. 


& 1, Graͤnzen, Groͤſſe und 5. 6. Militar⸗Verfaſſung, und 
ng ag diefes Cantons. Mannfchaft. 

&> Von der Fruchtbarkeit. $. 7. "Befcpreibung der Stadt, 
3. Fluͤſſe, Mineral Waſſer Münzen, Wapen , VPannee 
uud Mineratien. und Haudthierung. 

4. Kicchen- Nerfaffung. $. 8. Bon ihren Landvog⸗ 
5. Regiments » Werfaflung. 8* 


J 


4. 1. 


Grenzen, Groͤſſe und Landcharten 
dieſes Cantons. 


chaffhauſen, Scaphuſia, franzoͤſiſch Schafbouſe, 
iſt der XII. Canton der Eidgenoßſchaft, und i 
Yo, 1501. in den allgemeinen Bund getretten. Dies 
fer Canton gränzet gegen Morgen an die Oeſter⸗ 
reichifche Land » Graffchaft Nellenburg! gegen Mits 
tag an den Rhein, an das Thurgaͤu, an Kyburg, 
und Klettaaͤu; gegen Abend an die Fürftenbergifchen 
Land. Graffchaften Bar und Stühlingen ; ; gegen Mit⸗ 
ternacht an das Hegaͤu, umd die gefürftete Graf 
ſchaft THengen. Bon Morgen gegen Abend erfiredt 
ſich die Landfchaft anf s., von Mittag abet gegen 
Mitternacht nur auf 3. Stunden, f 
err 
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Herr Heinrich Beyer von Schaffhaufen hat eine 


accurate harte von dieſem Canton ausgefertigt , 
welche die Homannifchen Erben Ao. 1753. in ihrer 
Officin ftechen laſſen. | 


2. 


Bon der Seuchtbarfeit. 


In dieſem Canton wächst viel nud recht guter other 
Bein, in folder Quantität, das man nicht nur im 

Lande genug zu trinken hat, fondern auch ale Tage 

u das Schwaben » und Schweiger » Land verlaufen 
ann. 

Allerhand Obſt, Getreid und Sommer » Früchte 
wird aller Orten flark gepflanzt; aber die. Viehzucht 
ift gegen andern Orten gering. Auf dem Randen 
berg (der ein groſſer, Hoher, weitlaufiger Berg iſt,) 
giebt es Hirfchen , Rebe , wilde Schweine, und 
anders Wildprat, | 


9. 3. 


Fluͤſſe, Mineralwaſſer und Mineralien. 


Merkwuͤrdige Fluͤſſe hat es keine als den Rhein. 
Baͤder hat es keine als das Oſterſinger-Bad, in der 
Landvogtey Neukirch. Bon Mineralien und dem 
Waſſerfall im Lauffen , wird im fünften Eapitel ges 
bandelt werden. | 


5. 4. 
Kirchen = Verfaſſung. 


Der ganze Canton iſt reformierter Religion. 
> | 8 2 Auf 
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Auf der Landfchaft find folgende Pfarreyen mit 
Pfarrkirchen verfeben: 
1. Andelfingen.. =. Beggingen. 3. Beringen. 
4, Bud im Hegöw. 5. Buchberg. 6. Buͤſingen. 
7. Degerlen. 8. Ober-Hallau. 9. Unter-Hallau. 
10. Hemmenthal. 11. Herblingen. 12. Illnau. 
13. Lohn. 14. Loͤhningen. 15. Merishauſen. 
16. Neuhauſen. 17. Neunkirch. 18. Schleitheim. 
19. Sibligen. 20. Thaͤingen. 21. Wagenhauſen. 
22. Wilchingen. Summa 22. 


$. 5. 


Regiments⸗Verfaſſung. 


Das Regiment iſt Ariſtocratiſch, und die Verwal⸗ 
tung aller Gefchäfte ſteht bey dem Kleinen und Groſ⸗ 
fen Rath, beyde zuſammen machen eine Auzahl von 
35. Perſonen aus, nemlich 25. aus dem Kleinen 
und 60. aus dem Groſſen Rath. Die vornehmften 
Tribunalien find: ı. Der Geheime⸗Rath; er befteht 
aus 7. Bliedern. 2. Das Stadt» Gericht; dieſes 
beficht aus dem Stadt, Richter und 24. Michtern. 
3. Das Vogt, oder Bullen Gericht, bat ı2. Richter. 
4. Das Chor⸗Gericht. 5. Die Cenſur⸗ und Reden. 
fiuben. Das Malefiz Fommt vor den Kleinen-Rath. 


4 


$, 6. 


Militar: Verfaffung und Mannfchaft. 


Diefe iſt vortreflich eingerichtet: Das Land » Volt 
wird fleifig in den Waffen geübt, und in Regimen 
ger eingetbeilt. Die Mannfchaft fiept zu Stadt und 

Lande 
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Lande unter dem Kriegs Rath. Die Bürgerfchaft il 
in 16. Compagnien eingetheilt. 

Die Mannfchaft rechnet man von 1. bis 16. Jah⸗ 
ren 3002. , von 1. bis 70. Jahren 6500, von 7% 
und mehr Jahren ısoo, Summa 11000, 


$. 7. 


Beſchreibung der Stadt, Muͤnze, Was 
pen, Banner und Handthierung. 


Schaffhauſen, Schafbufa , Scaphhuſia, vor altem 
Schiffhauſen geheifen , if eine nicht große , doch 
wolgebaute Stadt, an dem rechten Ufer des Rheins 
gegen dem Schwäbifchen Kreis gelegen , wird aber 
durch eine kunſtreiche, Ao. 1758. ganz neu verfertigte 
Bruͤcke mit der jenfeit3 des Rheins gelegenen Eidge⸗ 
noßfchaft vereinbaret. 

Groſſe, anfehnliche Gebäude findet man da nicht. 
Die merkwürdigften find: ı. Die Pfarrkirche zu St. 
Johann, welche wol die gröfte in der ganzen Eidgee 
noßfchaft feyn mag. 2. Das Münfter. 3. Das 
Rathhaus. 4A. Das Zeughaus, und Ss. die Bara« 
Bellung Unnot oder Munot, fo auf einem ganz ers 
habenen Huͤgel ob der Stadt liegt. Sie iſt rund, 
270. Schritte weit , von grofen Quader » Steinen 
aufgeführt, und die Mauer ift 18. Schuh did. Man 
kann von unten her bis zu oberft in einem kunſtrei⸗ 
hen Schneggen nicht nur gehen , fondern aud) reis 
ten, in Earofen fahren, und oben genießt man die 
fchönfte Ausficht über die Stadt und herum liegende 
Landſchaft. Die Stadt braucht auch ihr Recht zu 
muͤnzen, und laͤßt grobe — kleine Sorten — 

3 a 
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Bat auch ein Gymnaſium. Das Wapen iff ein 
ſchwarzer Widder in gelbem Felde, und die Stands⸗ 
Bedienten tragen ſchwarz⸗ und grune Mäntel, gerade 
Hinunter. , 

Die Handthierung, Küntte und Commercien find 
zu Stadt und Lande nicht groß ; man naͤhret fi 
meiſtens vom Wein und Feldbau. 


$. 8 


Bon ihren Landvogteyen- 


Die Landfchaft der Stadt Schaffhaufen ift einge 
theilt in IX. Obervogteyen, und eine Landvogtep. 
Die Dbervogteyen find: 1. Buch. 2. Thaingen und 
Barzheim. 3. Herblingen und Reyet; dieſe liegen 
der Stadt gegen Morgen und Mitternacht. 4. Neue 
haufen. 5. Beringen, Hemanthal und Grießbach. 
5. Löhningen und Guntmadingen. 7. Merishaufen 
und Bergen. 8. Schleitheim und Beggingen. 9. Ruͤed⸗ 
lingen. 10. Die Landvogtey Neulich. Diefe liegen 
der Stadt gegen Abend und Nordweſt. Neukirch 
oder Neunkirch ift ein kleines Staͤdtgen, das in der 
Landvogtey Neukirch liegt; der Landyogt hat feine 
Wohnung darin. 

Bon dem Yo. 1777. entflandenen Wilchinger⸗Han⸗ 
del beliebe man die Hiltorien- Schreiber aufzufchlagen ; 
ich fehreibe nur eine kurzgefaßte Geographie. | 

Der Canton Schaffhaufen giebt auch der Ord—⸗ 
nung nach einen Landvogt in die 4, italienifchen 
Vogteyen. | 


/ 
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XI. 


Vom Stand und Canton 
Appenzell 


Inhalt. 
5. PP, Landcharte, Grenzen und * Sitten und Lebensart. 


dtbierungen „ Bes 
$ e Gruchtbarkeit und Luft. (ehäftign ungen. 
— und andere bobe 8. Alte ehichte. 
* Berne m und Natur - Merkur 


5. 
$. 
di — Week — 
Pad Mineralifche Baer, $. ı — 
5. Seen und Fluͤſſe. 8. ı 


— Eee Ei des Lande, 
6. Anzahl der Einwohner; 2 


6. I, 
Landcharten, Grenzen und Groͤſſe. 


Su komme ich zur Befchreibung meines Vater⸗ 
lands , in welchen ich gebohren, und 24. Fahre 
lang Bfarrer zum Speicher gewefen , Ao. 1745. aber 
auf die Pfarren Berne im Rheinthal gelommen 
bin. Ich Habe von diefem Canton eine weitläufige 
Beſchreibung in meiner neuen Appenzeller » Chronic 
Ad. 1740. verfertigt, famt einer Landcharte, welche 


Ao. 1768. in der Homannifchen Officin in Nürnberg 


aufs neue corrigiert, geflochen worden, und diefe, 
ſoll accurat feyn. Aber wo ift jemal eine Landcharte 

herausgeflommen, die gar ohne einigen Zebler ift ? 
Damit man aber mir nicht vorwerffen fünne, ich 
thue der Sache zu viel, oder zu wenig, fo will 
84 ich 


e 
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ich mich der grundlichen Beſchreibung Tit. Herrn 
Pfarrer Faͤſis in ſeiner Erdbeſchreibung bedienen. 

Appenzell, Abbenzell, Abbtenzell, lat. Abbatis- 
cella, iſt der XII. und legte Canton der Eidgenoßſchaft, 
dus auſſerſte Grenz⸗Ort der Schweitz gegen Morgen. 
Es grenzet gegen Morgen an das Rheinthal; gegen 
Mittag an das hohe Alp«⸗Gebirg und die Herrſchaft 
Gar; gegen Abend an das Toggenbürg; und gegen 
Mitternacht an die Fuͤrſtl. St. Gallifhen Lande. Die 
Lange von Morgen bis Abend erftredt fih auf 11. 
und die Breite von Mittag: gegen Mitternacht auf 
7. Stunden. Die Latitudo der PBolus» Höhe if 
47. Grade 22. Minuten, und die Longitudo 29, 
Grade 15. Minuten, nach der Bellimmung des 
hochnelehrten und weitberuhmten Herrn Magifter 
Gauppen in Lindau, der mein Lehrmeifler in der 
Mathematick geweien iſt. 


5. 2. 
Von der Fruchtbarkeit und Luft. | 


Das Land ift. voller. Berge und Thäler, und gegen 
Mittag hat es hohe Alpen und Berge, die Sommer 
und Winter mit beffändigem Schnee und Eife bededt 
liegen ; daher if die Fruchtbarkeit fehr ungleich. 
In dem Lande, das gegen Mittag liegt, wächst we 
der Korn noch Wein; da ernahrt man ſich mit der 
Viehzucht, und kauft das Korn aus dem Schwabens 
land; von daher es auf die Kornmarkte zu Lindau, . 
Conſtanz, Heberlingen , Buchhorn,, Breganz, Ros 
fhach und St. Gallen gebracht wird. 

Hingegen find die Derter , die gegen Mitternacht 
und dem Rheinthal liegen, am Korn, Wein, aller 
band Obſt, ſſehr alter; und in den Gemein 
| DER 
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den Wolfhalden, Walsenhaufen ,. Heiden, Tobel, 
wächst in der Menge viel und Löftlich- quter Wein, 
daß das ganze Land, wenn ed nur zur Nothdurft 
gebraucht würde, genug zu trinken hätte Day 
meifte des Lands’ ift zur Viehzucht aewiedmet, bey 
welcher man feine Rechnung weit beifer als bey dem 
Feldban finde. Die Viehzucht wird überaus ſtark 
getrieben. Der Canton ernährt uber zwoͤlftauſend 
Stuͤck Kühe; ohne die Pferde, Ochfen und Lleineg 
Vieh. Ben den Reformierten in der aufern Ro⸗ 
den wird wenig Vieh erzogen; fie gehen im Herbſt 
auf die Viehmaͤrkte zu Bludenz, Dorrenbieren, Gars 
sand, Ragatz, Grab, Meyenfeld, Gruͤſch, ıc 
kauffen viele taufend Stüde magerer Kühe und Ochs 
fen , machen diefelben den Winter Durch fett, und vers 
Lauffen folche auf St. Gallen, Lindau, Conſtanz, ꝛc. 

Die Luft ift durch das ganze Jahr frifch, rein 
und fubtil. Manchmal koͤmmt ein warmer Suͤd⸗ 
wind im Winter auf die Berge, daß der Schnee 
ſchmelzt, und auf den Bergen gang warm , hergegen 
in den Thaͤlern kalt iſt. 


$. 3. 


Eis- und andere hohe Berge, und 
Natur : Merfwürdigfeiten. 
- Bon diefen fol hernach im fünften Gapitel geſagt 
werden. 
$. 4. 


Bon mineralifhen Waſſern und Bädern. 


DRTAINAEE hat es viele hier und dort, Die 
K5— aber 
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aber unbrauchbar da liegen. Das berühmtefte ik 
der Lalte St. Jacobs⸗Brunn auf dem Eronderg; er 
fol wider kalte Fieber sc. dienen. 

Bon Bädern iſt das beruͤhmteſte in den innern 
Roden das Gonter» Bad , eine halbe Stunde ob 
Appenzell, gegen Gonten gelegen. Es wirft 3. Quel⸗ 
len aus: Die erfte führt Schwefel, die zte Vitriol, 
und die 3te Alaun. | 

Eine Stunde hinter Appenzell gegen Mittag am. 
den Alpen if ein fehr gutes Bad , Meißbad g% 
nannt, wird aber wegen fchlechter Aufwart wenig 
befucht. 

In Anfern Roden if berühmt : Das Troger > 
Bad, das Wolfbalder- Bad, Schönenbüel genannt, 
das Neubad im Unter-Rebften , das Herifauer-Bad , 
das UrnäfcherBad , das Gaiſer⸗Bad, welche alle mit 
Nugen gebraucht werden. | 


$. 5. 


Von Seen und Fluͤſſen. 


Es hat 3. BergSeen: Der Seealper⸗ der Faͤhler⸗ 
der Saͤmtiſer⸗See; davon fol im V. Capitel, unter 
dem Titul Berg» See, gehandelt werden. 

Kleine Flufe und Bäche Hat es unzählich viel; 
die vornehmften davon find diefe: ; 

1, Die Gitter , Sinsria, alfo genannt, weil fie 
ihren Urfprung aus 3. Flüfen Bat, Die zwey Stun 
den Hinter Appenzell in den Alpen Herflieffen. Die 
erfie Quelle entforingt im Geealper » See, die ate 
Tommt aus dem Brüllifauer - Tobel , und die dritte 
kommt von der Mittag- Seite des Cronbergs ber, 
fe wird das Weißwaſſer genannt. Alle 3. vers 
“einigen fich ob dem Dorf Appenzell, und heißt - 

ie 
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die Sitter, fie läuft hart an der Kirche zu Appenzell 
vorbey, in das Thurgau, und fallt unter Bifchofzeh 
in die Thur. 

2. Die Urnaͤſch. Sie hat ihren Urfprung im 
Schwäg-Alp an dem Fuſſe des hohen Bergs Saͤntis, 
aus 7. groſſen Brunnquellen, die auf einer Ebene 
bey einander hervorquellen, nnd alfobald einen far» -. 
Ten Fluß ausmachen , der gegen Mitternacht läuft, 
und fich auf den Fuͤrſtl. St. Galifhen Grenzen mit 
der Gitter vereiniget. 

3. Die Goldach, alfo genannt, weil diefer Fluß 
etwas wenigen Goldfand mit fi) führt , der aber, 
went er gewafchen wird, kaum den Arbeits, Lohn 
onswirft. Diefer Fluß entfpringt in der Gemeinde 
Trogen, und läuft zwiſchen Roſchach und Horn in 
‚ den Boden» See. 

Keiner von diefen Fluffen if ſchifbar; aber alle 
Zlüfe und Bäche im Land Appenzell ernähren die 
ſchoͤnſten Forellen. 


6,6, 


> Anzahl der Einwohner, ihre Eitten und 
Lebens = Art. 


Ich will über diefen Artikel Herrn Pfarrer Faͤſis 
eigene Worte aus dem II. Theil feiner Helvetifchen 
Erdbeichreibung pag. 71. anführen : „ Der Canton 
» Appenzell iſt mach feiner Gröffe (beſonders aber 
»der Auflere Roden ) der volkreicheſte in der ges 
„ fammten Eidgenoßſchaft; ja ſehr wahrfcheinlich 
a die bevölfertefte Gegend- in Europa. Die Fleden 
„ und Dorfichaften find zwar nicht allzuzahlreich, 
„ denn der, ganze Canton hat wicht mehr ald 23. 
» DIE 24. Kirchſpiele; die Hänfer aber find. aller 

oOren 
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„Orten durch das Land zerſtreut, die Flellen und 
„ einige Dörfer ausgenommen; es ſteht jedes Haus 
„ in feinen eigenen Gütern. Jede hundert oder fünfzig 
„» Schritte Hat man Wohnungen. * Die Lands⸗ 
„ Gemeinde in dem Innern Rhoden, dem kleinern 
„ bergichtern und weniger bewohnten Theil , ſteigt 
„ dennody auf 3000. Dan kann in demfelden die 
„ Anzahl der Einwohner folgender Geftalt berechnen -- 


Manns Berfonen, in Innern Rhoden: 


Bon 1. bis 16, Jahren, 2000, 
Von 16. bis Ss. Fahren, 3500, 
Bon 65. big go, Fahren, und daruber, 800. 


Summa 6300. 


„ Die Lande» Gemeinde in dem Aufern Rhoden 
„ if auf das mindefie 10000. Köpfe Die folgens 
„ den Summen find gar nicht übertrieben : - 


Manns» Berfonen , in Aufern Rhoden: 


Bon 1. bis 16. Fahren, . 50m 
Bon 16. big 65. Jahren, 10000o. 
Von 65. bis 80. Jahren, und daruͤber, 2500. 











| 


Summa 18000. f 
Bl. 74 


= Cych reifete ehedem mit einem Herrn and Sachſen, 
von St. Ballen in meine Pfarren Speicher. Als wir 
auf die Höhe kamen, fiel und auf einmal ein groffer 
Theil des Landes in das Auge; der Herr fand flille, 
war ganz erflaunet, und fagte: „ Mein GOtt! was 
„ſehe ich, das ich mein Lebtag nie nefehen; Hier ein 
» Daun, dort ein Haus; auf alten Hügeln und Bere 
„ nen find viele zerftreute Haͤuſer. Fit das ein groſſes 
» Dorf? Oder mas iſt dad? „ 


7 Ran obige Anzahl zu viel dünkt, mag nur an — 
age;, 
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Bl. #4. 6. 11. „ Der Character der Appenzeller 
„if in vielem original, Ueberhaupt ift das mann 
3 liche Gefchlecht anſehnlich, wol ftarf gewachfen. - - 
„Der Appenzeller iſt (nad) dem Sprüchwort ) zu 
» gar allem brauchbar. Seine anhaltende Arbeits 
» famteit, fein aufgelegter Geiſt, in Erfindung kunſt⸗ 
3, reicher Arbeiten, ohne Mufter, ohne Lehrmeifter, 
„ macht ſich ſchaͤtzbar und Fenntlih. Unter dem 
» gemeinen Landvolk findet man die gröften Künftler 
» in der Mechanik, Hydraulid , Bau⸗Kunſt, Uhren. 
» macerey , in Eifen- Stahl» und Holz» Arbeit; 
> die feinen Köpfe in. Erfindung und Anordnung 
; neuer Fabriken und Manufacturen. - - Eine na 
» türliche Einfalt, mit ſtarker Vernunft und lebhaf— 
„, tem Wite gepanret, Offenherzigkeit, auch Redlich» 
keit (wenigſtens unter ſich ſelbſt) unterfcheider fie 
„ von andern Eidgenoſſen. Geiſtreiche und witzige 
» Einfälle find das Eigentum auch deſſen, der den 
äufferlichen Anfchein von Dummheit trägt. Ihre 
Freymuͤthigkeit und ihr Wit macht fie bisweilen 
ihren Nachbarn, welche ihnen an diefen Gaben 
nicht gleich Fommen , verhaßt; man giebt fie für 
grob, beiſſend und mngefittet aus, das fie doch 
nicht find. Laßt man fie fo etwas aufer ihrer 
Heimath merken, fo ftelen fie fich noch einfältiger; 
» fe besahlen aber ihren Berächter ganz fein. Es 
3 iſt ihre Gewohnheit folche zu duzen, von denen fie 
» zum voraus willen, daß fie bey ihnen nicht wol 
;, gelitten find, nur um ihrem Wit deſto freher die 
» Bahn zu eröffnen. Zur Mufid haben fie einen 

„ nalure 


NEeyyUyKH 


Tage, da es fchön Wetter if, den letzten Sonn⸗ 
tag im April, alten Galenders, auf Tronen gehen, 
und die Lande » Gemeinde betrachten, wie von 9, big 
ı1. Uhren der Zulauf des Landvolks ſo zahlreich iſt, 
daß alle Straſſen dichte voll ſind, von allen Seiten ber. 
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„ natürlichen Hang , fie treiben aber auch Bine ganz 

„» eigene Mufid. Die Alp⸗Muſick, die Kühreyen, 
» die Sennen-Sprüche der Appenzeller-Randleute find 
„ unnahahmlich. » - - Bis bieher Here Pfarrer 
Faͤſi. Ich will nur das einige noch beyſetzen: Die 
Appenzeller find Feinde von allen Miet: und Gaben. 
Sollte man grundlich erfahren , daß ein Geiftlicher 
oder Weltlicher , der ein Amt oder eine Landvogtey 
Degehrt, vorher wenig oder viel, den Landleuten, ' 
Die ihm ihre Stimmen geben; verfprochen habe, fo iſt 
er unfähig, und koͤmmt gar nicht in die Wahl, Ein 
Landvogt der in das Rheinthal erwählt wird, muß 
auch dem Landmann feinen Kremser nicht zahlen. 
Es ware zu wünfchen, daß diefer löbliche Gebrauch) 
auch in andern democratifchen Ständen eingeführt 
würde, fo müßte man nicht fo viele Klagen uber die 
Regierung der Landvögte hören. 

Laut obigem hat Herr Pfarrer Faͤſi den Ruhm 
Der Landleute erzäblet ; ich will aber ihren Tadel auch 
unparthenifch beſchreiben. 

Das Lande Bolk mifbrancht feine ſchoͤnen Freyhei⸗ 
ten: Wie manchmal geſchiehet ed, daß. die Borges 
festen des Landes, geifl- und weltliche, gute Geſetze 
und Verordnungen zum Beſten des Landes einrichten; 
Die aber hernach vom Landvoll verworffen werden , 
unter dem eiteln Vorwand: Es ift-eine Neuerung, 
man. muß beym alten bleiben. 

Zu Factionen find fie fehr geneigt , befonders 
wenn die Regenten unter fich felbft uneinig find. » 

Sie heyrathen alzufruhe ;. dadurch wird zwar 
das Land bevölfert, Hingegen beyderley Geſchlecht 
entkraͤftet, und werden Bettler gezeuget. Bey vielen 
ift die alte Treu und Redlichkeit erlofchen, fie find 
eigennuͤtzig, verfchmitt und tuͤckiſch. Andere meynen, 
grob und ungefihirt ſeyn, (en ein Zeichen der — 

bohrnen 
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bohrnen Freyheit. Da hingegen andere, die auch 
auſſer das Vaterland reiſen, geſchwind gute Sitten 
und Manieren an ſich nehmen. 

Ihre Lebens⸗Art kann als allgemein, theils als 


ſonderbar betrachtet werden. Insgemein bedient 


man fich oͤfters, ſonderheitlich im Innern Rhoden 
der Milchſpeiſen, wo es Haushaltungen giebt, die 
den ganzen Sommer keinen Biſſen Brodt genieſſen, 


und doch dabey geſund und ſtark ſind. 

Auf eine Zeit gieng ich mir einem Gems⸗Jaͤger in 
die Alpen in Inn⸗Roden. Wir Eletterten einen 50« 
ben floßigen Berg auf, da ſah ich an dem Zelfen 
‚ein kleines Hüftgen bangen. Sch fragte den Jaͤger: 


tan 


Was das bedeute? Der faate: » Hier wohnet ein 


» Junger Menſch mit 5. Geiffen C Ziegen) den gan 
„» zen Sommer, und kauft wichts als Salz; er 
» lebt nur von der Milch, die ihm die 6. Geiſſen 
„neben. „ Ich war gewünderig, den Menſchen 
zu chen. Wir giengen durch ein gefährliches Præ— 
eipitium zu feinem Hüttgen: Der Menſch war fchön 
von Angeficht , ſtark und fett von Leib, und eineg 
freudigen, aufgewedten Geiſtes, mit rothen Baden 
und ſchneeweiſſen Zaͤhnen, umd lebte in aller Zufries 
denbeit. 

Reiche und Arme bedienen fih des Habermuffes, 
das ift der Hafer» Grüße. Die vermögenden effen 
Fleiſch 26. und winten Wein, Moſt, Thee und Caflee, 


7. 

Ihre Handthierungen und 
Beſchaͤftigungen. 

In Innern⸗Rhoden naͤhrt man ſich mit der 


Viehzucht; auch wird etwas Leinwand aa 
e n 
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In den Auſſern /Rhoden aber iſt die Leinwand- 
Fabrick Ao. 1414. ſchon in das Land gekommen, 
und ſeither mit groſſem Nutzen zum Unterhalt vieler 
1000. Familien fortgefuͤhrt worden. Seit etlichen 
Jahren find auch die Baumwollen-Seiden- Flor⸗ Bars 
chet⸗Fabricken aufgekommen; Mouſſelline, Paptiſte, 
gebluͤmte Leinwand, wird in Menge verfertiget, und 
nach Spanien, Frankreich, Italien, Weit, Indien 
ausgefuͤhrt. In Lyon und Genua hat man eigene 
Kaufmanns » Haufer. Andere Kaufleute bringen 
. ganze Wägen vol Waaren auf die Meilen in, — / 
Straßburg, Frankfurt, En x 


ee 


Alte Gefhichten. 


Diefer Artickel iſt mir zu weitläufig; ich ſchreibe | 
eine Topographie und feine Hiſtorie; dieſelbe ſteht 
ausführlich in meiner. Appenzeller » MINOR: 


5. 9. 


Kirchen» Berfaffung. 

Das Land iff getheilt. Die, fo in den Innern⸗ 
Rhoden wohnen, ſind voͤllig der Roͤmiſche Catholiſchen 
Religion zugethan, und die in den Auſſern⸗Rhoden 
- völlig der Evangelifd-Reformierten; fie find alſo nicht, 
wie in Glarus und Bundten, unter einander vermifcht, 
ausgenommen Dberega und Rüti, (Diele 2. Gemeins 
dem leben noch vermilcht unter einander, ) jede Relis 
gion aber hat eine eigene Pfarrkirche. 

Appenzell, im Innern⸗Rhoden, hat vier Pfarr⸗ 
Kirchen, nemlich: * Appenzell der Haupt» Flecken. 

2% Bons 
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2. Sonten. 3. Haßlen. 4. Oberegg, und zwey Fi⸗ 
lialen. 1. Bruͤlliſau. 2. Eqgerſtanden. 

Appenzell im Auſſern⸗Rhoden hat zwanzig Ge⸗ 
meinden, darin ſind 19. Pfarrkirchen, nemlich in der 
Ordnung, wie fie an der Lands Gemeinde angefragt 
werden : 1. Urmäfchen. 2. Herrifau. 3. Schwell. 
brunn. 4. Hundweil. 5. Stein. 6. Schönengrund, 
‚7. Waldſtadt. 8. Teufen. 9. Bühler. 10. Speicher. 
11. Trogen. 12. Rehetobel. 13. Wald. 14. Grub, 
15. Heiden. 16. Wolfhalden. 17. Lutzenberg. 

NB. Diefe Gemeinde hat feine eigene Pfarrkir. 
che, fondern fie haben ihren Antheil an der Pfarr⸗ 
kirche zu Thal im Rheinthal. 18. Walzenhauſen. 
‚19. Ruͤti. 20, Gaiß. 

Jede Religion genießt ihr ungehindertes Religions⸗ 
Exercitium. Die Catholiſchen ſtehen unter dem Bis 
ſtum Coſtanz. 

Die Reformierten haben ihren eigenen Synodum 
and Ehegericht. Der Synodus wird Mittwochen nach 
der Kand3» Gemeinde, und das Ehegericht den Zag 
darauf, nemlich am Donnerſtag ein mal zu Trogen, 
das andere mal in Herriſau gehalten. 


$. 10, 


Regiments - Berfaffung. 


Die Regierungs-Art iſt vollig demoeratifch im den 
Innern und Auſſern Rhoden , das if, die höchfie 
Gewalt fieht bey der Lands » Gemeinde, die bey den 
Catholifchen alle Fahre den letzten Sonutag im, April. 
Sf. n. gehalten ,. und bey den Reformierten im 
Auſſern-Rhoden auch ale Fahre den legten Sonn 
tag im April ein Fahr zu Trogen, dag andere in 
Sundweil, nur mit - Unterfcheid, daß er in 

| - us⸗ 
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Auſſern⸗Rhoden nach dem alten, md die im As 
nern» Rhoden nad) dem neuen Calender, die Lands » 
Gemeinde halten. 

; Die Lands-Gemeinde, fo in Auſſern Rhoden gehal⸗ 
ten wird , iſt weit die anfehnlichfte und gröfte in der 
ganzen Schweiß; bey gutem Wetter erfcheinen wenig« 
ſtens 10000. Mann mit ihrem Geitengewehr am 
derfelben , und denn noch eine groffe Anzahl frem⸗ 
der Zufchauer. 

Die Art und Weife die Lands » Gemeinde zu Hals 
ten, koͤmmt ben den Reformierten und Catholifchen 
faft überein. Daher ich nur den Gebrauch der Re⸗ 
formierten erzählen wil. Acht Tage vor der Landes 
Gemeinde wird ab allen Canzeln des Lands ein Matte 
Dat. un wie. fid) ein jeder Landmann beitas 
gen 

Am Tage der Lands⸗Gemeinde muͤſen alle Manns⸗ 
SBerfonen von 16. Jahren und darüber um 11. Uhr 
Mittags am Ort erfcheinen, mit einem Seitengewehr. 
Anz allen Gemeinden find Wächter beftellt, alle Un⸗ 
ordnungen zu verhüten. Hierauf wird das Volk durch 
den Trommelfchlag zuſammenberuffen, der Land⸗Am⸗ 
man tritt auf den Stuhl, fangt mit einer Rede die 
Lands» Gemeinde an, umd halt eine Umfrage, was 
man für eine Rechnung abgelegt. 

Die Hauptleute jeder Gemeinde werden nach fol 
gendem Rang angefraget: Urnaͤſchen, Herrifau , 
Schwellbrunnen, Hundweil, Stein, Schönengrund, 
Waldſtadt, Teufen, Bühler, Speicher, Trogen, 
Rehetobel, Wald, Grub, Heiden, Wolfhalden, 
Lutzenberg, Walzenhauſen, Rüti und Gaiß. Her 
nach wird der regierende LandAmman, Land Schrei⸗ 
ber und Land⸗Weibel erwaͤhlt, und dann zu der Wahl 
‚der übrigen Landed-Aemter , Statthalter, Seckelmei⸗ 
fer, Lands Hauptmann, Lands Fabnrich u’ und 

inter 
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Hinter der Gitter gefchritten , der Eid geſchworen, 
und das Volt naher Haus gelaffen. Neun Tage 
nach der Lande-Gemeinde verfammeln fi) Neu» und 
Alte Räthe , welche die böchfte Gewalt nach der 
Lands » Gemeinde find; die Neformierten zu Trogen 
oder Herrifau , und die Gatholifchen zu Appenzell im 
Haupt⸗Flecken. Diefe machen neue Geſetze, verbef 
fern das groſſe Mandat, und beſetzen einige Ehren. 
Aemter. Hernach folget der Grofle Rath, der , fo oft 
es die Noth erheifcher, und der Kleine Rath, der 
den erften Dienitag alle Donate gehalten wird. 

Hernach iſt auch ein eigener Kriegs Rath, und 
eine Reerouten- Kammer beftelt. Jeder Landmann 
muß mit Wehr und Waffen, Bulver und Bley wol _ 
verfehen feyn. Im Sommer wird das Landvolf 
fleiffig gemuftert: es find 5. fogenannte Aus ſchůtz 
oder Compagnien in allen Gemeinden ausgefchoflen, 
welche auf jeden Win zum Auszug bereit ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Die Hochwachten , Loſungs⸗Zeichen, Sammel- 
Plaͤtze find dergeflalt eingerichtet, daß man in wenig 
Stunden etlihe taufend Mann beyfammen haben 
ann. Das Land hat 3. Zeughaͤuſer, eins zu Appen⸗ 
sell, Das andere in Trogen ‚ und das dritte im 
Herrifau. 

Der Canton bat auch feine Regimenter und Com⸗ 
pognien in Holland, Frankreich und Piemont, 

Ihr Land: Wapen und Land»Siegel ift ein aufrecht 
fiehender, ſchwarzer Bär im weiſſen Felde, und rothen 
Klauen. Die Land-Farbe ift weiß und ſchwarz ge 
rade hinab, das Schwarze flieht auf der linken, und 
das Weiffe auf der rechten Seite. Die Reformierten 
Stands » Bedienten haben auf ihren Mänteln au der 
Bruſt noch diefe Buchſtaben: V. R. Uſſer Rhoden. 
Beyde Theile, im Innern⸗ und Auſſern⸗Rhoden Haben 
eigen Stock und ———— es ſchickt auch jedes finen 

einen 
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feinen Geſandten auf die Tagſatzung, und dependiert 
kein Thell von dem andern. Beyde Theile haben 
auch das Recht zu muͤnzen. | 


S, II, 


Abtheilung des Lande, 


Der ‚ganze Canton wird Heut su Tage in zwey 
Theile adgetheilt, nemlich in die Innere⸗ und im 
die Auffere » Hoden. | 

Dad Wort Rod hat einen kriegeriſchen Urſprung, 
und bedeutet fo viel als Rott, wie die alten Römer 
auch ihre Cohortes, Motten gehabt, und hernach 
die Appenzeller in’ ihren Kriegen auch in Moden + 
oder Motten eingetheilt worden. 

Bor altem ward das Land in XII Roden, VL 
Snnere» und VI. Auffere abaetheilt, Heut zu Tage 
aber nicht mehr. Die Catholiſchen im Funern-Roden 
theilen ihr Land noch jetzo in IX. Roden ab: Nemlid) 
1. Die Schwendiner, 2. Die Reuthener- 3. Die Lehs 
ner» 4. Die Schlattere 5. Die Gonter- 6, Die Ri⸗ 
kenbacher⸗ 7. Stechlenegger- 8. Hirfperger 9. Die 
Dberenger » Rod. 

Die Reformierten in den Auſſern⸗Roden theilen 
fich , feitdem von Ao. 1614. dreyzehen fhöne, neue 
Pfarrkirchen in den Aufern » Roden erbaut worden, 
nicht mehr in die Roden , fondern in die Gemeinden 
oder Pfarrkirchen, Kirchhörinen genannt, ab. Die 
HauptAbtheilung aber iſt in die Hinter der Gitter, 
und in die Vor der Gitter 5 dag will fagen, in Die 
Sinwohner , die dieſſeits und jenfeits des Fluſes 
Sitter wohnen. 

Zu denen Hinter der Sitter gehoͤren folgende 
Pfarreyen: 1. Urnaͤſchen. 2. Herriſau. 3. rg 

Ä runn. 
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brunn. 4. Hundweil. 5. Stein. 6. Schoͤnengrund. 

Zu denen Bor der Sitter: 1. Teufen. 2. Buͤh⸗ 
ler. 3. Speicher. 4. Trogen. 5. Rebetobel. 6. Wald. 
7. Brub. 8. Heiden. 9. Wolfhalden. 10. Lutzenberg. 
11. Walzenhauſen. 12. Rüti. 13. Gaiß. 

Appenzell iſt der Haupt⸗Flecken des ganzen Lane 
des in Innern⸗Roden, das Dorf ift wol gebaut, 
fiegt in einen fchönen Thal am Sitte Fluß; bat ein 
Gapuciner » Klofter, und ein Frauen Kloſter, Refors 
mierte Schweſtern, der dritten Regul Sz. Franciſci. 

So dann gehört auf Appenzell das Klofter Mohs 
nenftein, das auf Auſſer⸗Rodiſchem Boden liegt, 
darin find Reformierte Schweltern der dritten Regul 
St. Francifci ; und vom gleichen Orden liegt in der 
Keformierten Gemeinde Walzenhaufen , ein Frauen » 
Kloſter, Grimmenflein genannt, das in Fnnern « 
Rhoden gehört. | 

Frogen, der Haupt» Fleden Vor der Gitter iſt 
nicht groß; aber mit ſchoͤnen Gebauden geziert, und 
treibt flarken Handel mit der Leinwand. 

Herrifau ift der fhönfte und groͤſte Fleden, nicht 
une hinter der Sitter, fondern im ganzen Canton ; 
er bat über zwenhundert Haufer, und viele fchöne 
Gebäude. Die andern Dörfer find nicht groß, weil 
die Häufer , wie oben gemeldt, hin und her zeritreut 

find , und bald jedes Haus hat feinen eigenen Rohr⸗ 
Brunnen. 

Weil der Canton Appenzell, ehe er fih in die 
Freyheit, durch goͤtil. Beyſtand, gefchwungen, fo viele 
ſchwere und grofe Kriege führen muffen, fo fam er 
erſt Ao. 1513. in den allgemeinen Schweißer; Bund. 
Er Hat Leinen Antheil an den Landvogteyen, auſſer 
Daß er zu feiner Zeit auch einen Landvogt und Lad» 
ſchreiber in das Rheinthal fest. 

23 Cap. 
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Die Fuͤrſtliche Abbtey 
St. Gallen. 


Inhalt. 


— 1. Vorbericht. t. Ga Um 

Land-Charten , Grenzen $. 2 Anzahl der Einwohner ; 
und Gröffe, ihr Gemwerb und Handelfchaft. 
S. 3. Seen und Flüffe, $. 2. Wapen, Giegel und 
$. 4. Fruchtbarkeit, Munzen 
$. 5 Meligion und Regierung. $. 10, Abtheilung in die Alte 
$. 6 . ae geifte und weltlichen und Neue Landfchaft. 

rı. Bon dem Lande Tog⸗ 

5. F Befchreibung des Kloſters "genburg, 


Die 


Schweiher⸗ Geographie: 16H 


Die Abbtey St. Gallen. 
1 
Vorbericht. 


SCH theilet die Schweiß in drey Theile ab: 
| 1.) in die XIII. Santong, 2.) in die Zus 
gewandten Orte, 3.) in die Unterthas 

ven. Nun komme ich an die zugewandten Orte. 
Unter denſelben iſt folgender Unterfcheid : Einige 
fieben in einem engen Bande mit den XII. Gans 
tons, und befuchen alle Zahre die Tagfatungen ; als 
1.) der Abbt von St. Gallen, 2.) die Stadt St. 
Gallen, und 3.) die Stadt Biel. Diejenigen aber ,. 
fo die Tagſatzungen nur in befondern und aufferore 
dentlichen Fällen befuchen , ſtehen in einem weiters 
Bande; und find folgende: 

I.) Die Republick Buͤndten. 

2.) Die Landſchaft und Republick Wallis. 

3.) Die Stadt Geuf. 

4.) Die Stadt und das Fuͤrſtentum Neuenburg. 

5.) Ein 2 des weltlichen Gebiet! des Biſtums 


Baſe 
6.) DL Stadt Müllhaufen. 
| 5. 2. 


Landcharten, Grenzen und Groͤſſe. 


Bon den Hoch⸗Fuͤrſtl. St. Galliſchen Landen iſt 
erſt Ao. 1768. eine neue , richtige Landcharte, darin 
auch das serie = das Rheinthal enthalten , 

4 in 
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in her Homannifchen Officin in Nürnberg geſtochen 
worden. 

Die Grenzen erſtrecken fich gegen Morgen an das 
Rheinthal; gegen Mittag an das_Appenzellev,Land ; 
gegen Abend an das Toggenburg umd Thurgau ; : 
gegen Mitternacht an den Bodenfee und das Thurgau. 
Die Lange von Morgen gegen Abend betragt 12. 
- Stunden, und die Breite von Mittag gegen Mitter⸗ 
nacht 4. bis 5. Stunden. 


$. 3. 


B Seen und Fluͤſſe. 


Neben einem Theil des Boden-Sees, der dieſe 
Landſchaft bewaͤſſert, flieſſen auch folgende durch dieſe 
fo genannte Alte Landſchaft: 1. Die Sitter. 2. Die 
Thur. 3. Die Goldach, die ſich ob Horn unter 
Roſchach in den Bodenſee ergießt. Ueber dieſen Fluß 
in Martis-Tobel, iſt Ao. 1468. eine gar kunſtreiche, 
in der freyen Luft haͤngende Brüde, uber eine recht 
fürchterliche Höhe , von einem Berge bis zu dem ans 
‚dern, erbauet worden. Sie halt 110. Schuh in 
der Länge, 14. in der Breite, _und fieht 96. Schuh 
hoch über dem Wafler. 4. Die Blatt. Diefer Fluß 
macht die Brenzfcheidung zwifchen der alten Land» 
fchaft und dem Toggenburg. 5. Die Steinach. 
Dieſer Fluß ſtroͤmt bey der Kloftermauer und der 
Stadt. St. Ballen vorbey, umd fallt ob ia in 
den Bodenſee, if aber nicht groß. 


5§. 4 
Von der Fruchtbarkeit. J 
Dieſe Landſchaft hat keine ſonderbar hohen Burat, 
no 
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noch vielmeniger Alpen; fie ift daher an Korn, an 
allerley Baumfrüchten und Obſt fehr reich und frucht 
bar, fo daß man viel auffer Lands verfauffen kann. 
‚ Gegen dem Bodenfee und an andern Orten wächst 
aud) Wein. 


$. 5. 


Bon der Religion und Regierung. 


Die Religion in der Fuͤrſtl. St. Ballifchen Alten 
Landſchaft iſt Eatholiih, und im Toggenburg vers 
mifcht. Fu den Fürfit. St. Gallifchen Gerichten im 
Obern Thurgau, Roggweil, Hagenweil, Heffenhofen, 
Auenhofen , Moos , Zillſchlacht, Hauptweil, und 
Schönholzersweil, wo der Zürft von &t. Gallen 
feine Gerichte befittt, Haben, laut Landsfriedens, beyde 
Religionen ihre völlige Religions » Hebung. 

Die Alte Landfchaft liegt zwar in dem. Kirchfpren. 
gel des Biſtums Conſtanz; allein, Eraft eines Vertrags, 
der im Fahr 1748. zwiſchen dem Biſchof von Eon 
flanz und dem Fuͤrſten von St. Gallen errichtet, 
auch Yo. 1749. vom Papſt beflätigt worden , hat 
der Bifchof zum theil das, was zu dem Sifchöfe 
lichen Ordini gehört ; das Stift St. Ballen aber , 
(das ohne alles Mittel dem H. Stuhl zu Rom zuge 
hört, ) in den ihm angehörigen Klöftern, auch den 
Gatholifchen Pfarren. und Caplaneyen in der Alten 
Landfchaft Toggenburg , und feinen Gerichten in dem 
Thurgau und im Obern Rheinthal die Bellelung 
der Pfruͤnde, geiftliche Gerichtbarkeit, Viſitation ꝛc. 
beybehalten. Iſt alſo der Fuͤrſt zu St. Gallen quafı 
Epifcopus in feinen Fuͤrſtl. Landen, wo er alle geiſt⸗ 
liche Jurisdiction theils durch ſich ſelbſt, theils auch 
durch deſſen Curiam Ecchofiafticam und Hochw. Con- 

Rs filtoriuus 
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fiftorium audibet; welche groſſe Freyheit Fein ans 
ders Kloſter beſitzet. 

Neben dem Fuͤrſtl. Stift St. Gallen find in dem 
Territorio des Zürften nachfolgende Klöfter: 1. Das 
Klofter Maria⸗Berg zu Rorſchach, welches nach 
den Bullen der Paͤpſte Sixzi IV. im Jahr 1483. 
und Innocentii VIII. Ao. 1490, die gleichen Frey⸗ 
‚beiten, Privilegien und vollfommene Eremtion hat, 
aud) dem Paͤpſtlichen Stuhl unmittelbar. unterworf- 
fen iſt, wie das Klofter St. Gallen, und beyder 

Klöfter ein Abbt iſt. 2. St. Johann im Thur⸗ 
thal, im Toggenburg, Benedictiner-Drdens , deſſen 
Abbt der jeweilige Fuͤrſt iſt. 3. Wyl im Thurgau, 
Capuciner. 4. St. Georg, ein Frauen⸗Kloſter, 
Benedictiner, eine Viertelſtunde ob der Stadt St. 
Gallen gelegen. S. Magdenau im Toggenburg, 
ein Frauen» Klofter Ciſtertienſer⸗ Ordens. 6. Wyl 
im Thurgau, ein Frauen Klofter bey St. Catharina, 
Dominicaner- Ordens. 7. Altftätten im Rheinthal, 
ein Frauen⸗Kloſter, Maria-Hilf, der dritten Regel 
St. Francifti. 8. St. Maria der Engeln, im 
Toggenburg unter dem Schloß Iberg bey Wattweil 
vorüber, ein Frauen» Klofter der dritten Regel St. 
Franciſci. 9. Notkersegg , ein Frauen» Klofter, 
eine halbe Stunde ob der Stadt St. Gallen, im 
Fuͤrſtl. Gebiet , der dritten Regel St. Francifei. 
10. Norfchach bey St, Scholaſtica, ein Frauen « 
Klofter St. Franciſci. 11. Libingen, im Toggens 
Burg , beißt Neu » St. Ballen, 2. Stunden von 
Liechtenfteig gegen dem Zürich-Gebiet,, iſt Ao. 1760. 
geftiftet worden ; ein Frauen-Klofer St. Benedictie 
Drdens, oder wie fie es nennen: Kloſter von der 
ewigen Anbettung des Heiligften Altars⸗Sacra⸗ 
ments, weil fie dafelbe wechfelöweife alle Stunden 

ben Tag und Nacht mit lauter Stimme in teutjcher 
- Spradye anbetten. Ä 2 

— ie 
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Die Welt⸗Geiſtlichteit, die unter dem Fuͤrſt ſteht, 
wird in 2. Capitel eingetheilt, in das St. Galler⸗ 
und Weiler⸗Capitel. 


Unter das St. Galler⸗Capitel gehoͤren 
folgende Pfarreyen: 


NB. Wo ein ſolches fſteht, bedeutet es, daß 
da alles Catholiſch iſt; wo aber nichts ſteht, 
ſo wohnen daſelbſt Catholiſche und Refor⸗ 
mierte unter einander. 


Altkätten, T Andweil, Balgach, + Berg, Ber 
neck, Bichweil, Denerfhen, f Duͤbach, T Eggers 
riedt, f Goldach, + Goſſau, } Grub, }Hageuweil, 
+ Heggenfchweil,, Hen gu, Jonſchweil, + Krieſſern, 
JMagdenau, St. Margaretha, Marbach, T Mont» 
lingen, Mörfehweil, + Niederbüren , Niederglutt, 
- + Niederweil, T Oderbüren,, Oberglatt, Romishorn, 

f Rorſchach, Sitterdorf, Sommeri, T Steinad), 
T Unter» Eagen » + Waldfirch. | 


Das uyler » Kapitel, 

Buͤttſchweil, Cappel, + Heilig Creutz, + Gamweil, 
Ganterfejweil, Hemderg, Alt» St. Johann, Kirche 
berg, Krumenau, + Libingen, Liechtenfleig, T Line 
genweil , Lütifpurg , Mogelfperg , 1 Mofnang , 
+ Muͤllruͤhti, + Neflau , + Nieder» Helfenfchweil, . 
Dber-Helfenfchweil, Peterzell, F Rickenbach, Stein, 
Wattweil , Welfenfperg , Wildhaus , Wupenan , 
Tl, + Bühmei 


Die Regierung gleichet einer Monarchie 5 der 
Dberherr diefer Lamdfchaft iſt ein jeweiliger Abbt 
und Fürf. Kaifer Bhilippus hat im Fahr 1204. 
Abbt Ulrich mit dem Titel eines Reiche - Fürften 
beehrt. Seit verſchiedenen Jahrhunderten ur 
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die Aebbte den Titel der Fürften des Heil. Roͤmi⸗ 
feben Reichs, empfangen auch die Negalien und Les 
ben bey einem neu erwahlten Römifchen Kaifer. 


u 6, 


Die geiſt⸗ und weltlichen Aemter. 


Die Regierung der Landfchaft läßt der Abbt theils 
durch geiftliche , theils Durch weltliche Beamte befor- 
aen. Die Beiftlichen find ı, der Herr Decan. 2. Der 
Herr Statthalter zu St. Gallen. 3. Der Herr Official, 
4. Der Herr Lehen: Bropfl. 5. Der Herr Bourfari. 
"6, und 7. beyde Statthalter zu Weil und Rorſchach. 
8. Der Statthalter zu Neu St. Johann im Toggen- 
burg. 9. Der Statthalter zu Ehringen im Breißgän. 

Die weltlichen Beamten find: 1. Der Hof Marfchall. 
2. Der Lands-Hofmeifter. 3. Der Hof⸗Canzler. 4, Der 
Landvogt im Toggenburg. 5. Die Lehen Vögte zu 
St. Ballen und Weil. 6. Die Obernögte zu Rorſchach⸗ 
Dberberg, Romishorn, Schwarzenbach , Rofenberg, 
Auf Dlatten, Neu» Ravenfpurg und andere Beamte 
mehr. Die Appellationen geben an den Pfalz Rath. 
Die Landfchaft wird in IV. Aemter eingetheilt: 1. Das 
Lands» eifter - Amt. 2. Das Rofchacher » Amt, 
3. Das Perberger-Amt, 4. Das Romishorner⸗Amt. 


u 5. 7. 


Befchreibung Des. Kloſters St. Gallen. 


Das an Anfehen, Wacht und Reichtümer, weit 
Berühmte und unzählich viele andere übertreffende 
Hoc, Fuͤrſtliche Stift St. Gallen hat feinen Urfprung 
dem 9. Gallo zu danken, der Av. 1614. in hiefige 

Lande 
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Lande kam, und mit groffem Segen das Evangelium 
predigte; hernach aber ſich im Alter in eine rauhe, 
wilde Wüfte begeben , und da wo dag heutige Klo» 
fter ſteht, ein fchlechtes Hütgen erbaut, aus welchem 
hernach nicht nur eim folches anfehnliches Klofter, 
fondern auch die Stadt St. Gallen eutflanden. 

Das Kloſter liegt inner den Stadtmauern, iſt 
aber Av. 1567. mit einer 32. Schub hohen Mauer 
umfchlofen worden, da es zuvor nur mit einem Hag 
abgefondert war. 

Inter dem Abbt Celefino II. Yo. 1755. fieng 
man an zu bauen, und das Klofler zu renovieren, 
ja ſelbſt die grofe Munfter-Kirche, ſamt vielen andern 
Gebäuden, ward abgebrochen, viele neue prächtige 
Gebäude , famt der Kirche und 2. hoben Glocken⸗ 
Thuͤrmen, die ein prächtiges Anfehen haben, wurden 
aus lauter Dunder » Steinen mit fhöner Bildhauer = 
Arbeit aufgeführt , und Wo. 1767. vollendet, auch 
zwey grofe Glocken dazu gegoſſen; und dermalen if 
man mit Anlegung neuer Gebaͤude befchäftigt. 

In dem.Eonvent find gewöhnlich ro. bis go. Con⸗ 
ventualen , und gegen 20, Bruder. Im Kloſter find 
von langen Zeiten her zwo berußmte Schulen , worin 
die Studenten unterrichtet werden. Es befindet fich 


da eine koſtbare Bibliotheck, man zaͤhlet über taufend - 


gralte, rare Manuferiptee Die meiften find auf 

Pergament gefchrieben. Das Klofter hat auch eine 
eigene Buchdruckerey, und koſtbare Apotheck. ꝛtc. 

| $, 8 


Anzahl der Einwohner; ihr Gewerb und 
Handelſchaft. 


Die Mannſchaft dieſer Lande mag ſich auf ı>. 5 
bis 
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bis 18. tauſend Mann erſtrecken, wann man die 
Einwohner der St. Galliſchen Lande im obern Thur⸗ 
gan auch dazu rechnet. | 
Der Leinwand⸗Gewerb, diefe Baumwollen-Gefpunft 
und Satun» Tücher, haben feit einigen Fahren art 
zugenommen, und in Rorſchach Hat es berühmte 
Kaufleute, die in entfernte Länder. Haudelfchaft treis 
ben, und vieles Geld in das Land sieben. 


$. 9. 


Maren, Siegel und Münze, 
Das Siegel, deffen ſich die Aebbte bedienen iſt ein 
in vier Felder getheiltes Wapen. Ueber demſelben 

eht eine doppelte Inful oder Biſchofs-Kappe, auf 
eglicher Seite der Felder iſt es mit einem Biſchofs⸗ 
Stabe gezieret; dieſe ſtellen die beyden Abbteyen St. 
Gaͤllen und Neu St. Johann im Toggenburg vor. 
In dem erſten Schild aber befindet ſich ein ſchwar⸗ 
zer aufrechter Baͤr in gelbem Felde, als das beſon⸗ 
dere Wapen der Abbtey St. Gallen; in dem 2ten 
Schild ift ein weiffes Lamm im blauen Felde, weis 
ches ‚einen weißen mit einem rothen Creutz bezeichnes 
sen Fahnen trägt, als das Waren der Abbten Neu» 
St. Johann; der dritte Schild enthält eines jeden 
Abbts befonders Geichlechtd · Wapen ; der vierte aber 
einen ſchwarzen Togaenhund in gelbem Felde, als 
das Wapen der Graffchaft Toggenburg ; zu unterft 
in des Mitte des Felds, in der Gröfe eines Pfennings, 
if der Englifche Gruß , als das Wapen des Rits 
terlichen Ordens der Zungfränlichen Verkündigung 
Mariä, von welchem Orden die Aebbte Ritter find. 
Das Giegel der Geiftlichkeit if der 9. Gallus , 
mit einem Lleinen Baren, der ein Kloͤtzgen Holz auf 

Der Achſel trägt, 
Die 
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Die Unter » Beamten, Diener und Läufer tragen 
gelbe und fchwarze Mäntel, gerade hinab. 

Obſchon Ihro Hod-Fürfl. Gnaden das Recht zu 
muͤnzen haben, ſo bedienen ſie ſich deſſen nicht; man 
bedient ſich, weil man angrenzend an das Reich iſt, 
der Reichs » Diunzen, | 


$. 10, 


Abtheilung in die Alte und Neue Landſchaft. 


Die Alte Landſchaft, Heißt man 1. das Landes 
Hofmeifter- Amt, darunter gehört die Ahbtey uud 
das Kloſter St. Gallen. 

2. Das Rofchacher » Umt, diefes Hat einen geiſt⸗ 
lichen Statthalter und weltlichen Obervogt. Es 
. sieht ſich bey dem Bodenſee hinab. Der ſchoͤnſte Ori 
darin iſt der luſtige, praͤchtige Marktflecken Roſchach, 
hart am Bodenſee gelegen. Zu dieſem gehort auch 
noch der Alte Rhein, ein kleines Dorf am Rheinthaf 
gelegen, wo der Rhein in den Boden» See läuft. 

3. Das D1:berberger- Amt. Der merfwürdiafte 
Ort darin if der groſſe Flecken, oder dag Dorf Goſ⸗ 
fan, famt dem Schloß Oberberg. | 

4. Das Komishorner« Amt. Die Gerichtshare 
Teit dieſes Amts liegt im Obern Thurgaͤu. 

Diefe vier Aemter zufammen heiffen dag Ober⸗ 
Amt, und mag man in allen IV. Yemtern an den 
Pfalz» Rath im Kloſter St. Gallen appellieren. 

Diefes Gericht befteht aus geifl- und weltlichen 
Sägen: Præles davon iſt der Herr Decan ; die Bey. 
fizer find: Der Herr Stadithalter, und 3. Convens» 
tualen. ‚Bon den weltlidyen aber der Hofmarfchall,, 
der Lands. Hofmeifter , der Kanzler, die Herren 
Pfalz Rathe und einige Obervögte, ſamt einem 
weltlichen Fiſcal und Schreiber, Zu Das 
u 
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Das Untere-Amt begreift allein das Weiler, Amt. 
Dieſes wird von dem Herr Statthalter, der zu Weil 
wohnet, und einen befondern Hofflaat und Pfalz Rath 
führet, vegiert. Der vornehmfte Ort iſt die Stadt 
Weil; eine mittelmäfige Stadt auf einer Anhöhe 
gelegen. Der Rath der Stadt beſteht aus einem 
Schultheiß, ı2. Kleinen und 30. Großen Raͤthen. 
Das Gericht hat 12. Richter. 

Die Fuͤrſtl. Abbtey St. Gallen beherrfchet noch 
die Herrfchaft Ebringen im Breißgau , und die Herr, 
fchaft Reu⸗Ravenſpurg, aufer Lindau am Boden⸗See. 


F. XI. 


Die Grafſchaft Toggenburg. 


Inhalt. 


8. 1. Landcharten, Grenzen Zuſtand. 
und Groͤſſe. 8. 6. Regierungs-Art. 
5. 2. Die Fluͤſſe und Mineral- $. 7. Von der Lands » Ger 


Waſſer. meinde. 
8. 3Ratuͤrliche Beſchaffenheit F. 8. Kriegs⸗Rath, und Militz⸗ 
des Landes. Uebungen. 

. 4. Anzahl der Einwohner, 9 Land » Siegel, Wapen 


ihre Fabriefen und Begangen- und Geſetze. 
chaft $ 10, Eintheilung des Lan⸗ 


fchaften. 
5. 5, Religions und Kicchene des, 
| §S. 1.. 
Landcharten, Grenzen und Groͤſſe. 


Togenburs/ Tockenburg, Comitarus Toggen- 
burgenſis, heißt auch die Neue Landſchaft, 
zum Unterſcheid der Hoch⸗Fuͤrſtl. St. Galliſchen Alten 

| Landſchaft, 


* 
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Landfchaft ; fid grenzet gegen Morgen an den Canton 
Appenzell, und die Landvogtey Werdenberg ; gegen 
Mittag an Sargans und den Wallenfladter » See, 
Gaſter und Uznach; gegen Abend an das Zürcher» 
Gebiet; gegen Mitternacht an das Thurgaͤu und die 
Fuͤrſtl. St. Gallifche Landfchaft. Die Länge von der 
Grafſchaft Werdenberg bis in Gaſter, hiemit von 
Morgen big Abend, beträgt 8. Stunden , und die . 
Breite von Mittag bis Mitternacht 9. Stunden. _ 

Dr. Scheuchzer hat Ao. 1710. eine Landcharte 
vom Toggenburg herausgegeben ; allein feit Ao. 17 10, 
find erlihhe neue Kirhen im Toggenburg erbaut 
worden, und find fonft viele Fehler darinnen, die 
ich verbeſſert, und eine Charte von der Fuͤrſtl. St. 
Gallifchen Landichaft und dem Toggenburg verfertige 
babe, welche Ao. 1753. in dee Homannifchen Officin 
in Nürnberg geflochen worden. 


$. 2. 


Die Fluͤſſe und Mineralwaſſer. 


Der Haupt⸗Fluß, der das ganze Land durchſtroͤmet, 
iſt die Thur; beſſer verdiente ſie den Namen eines 
wilden Waldwaſſers, denu eines Fluſſes. Er entſpringt 
in der Pfarren Wildenhaus zu oberff im Lande. 
Schon in feinem Anfang iſt diefer Strom wild und 
ungeſtuͤm; feine öftern und fhnellen Ergiefungen _ 
verurfachen den Einwohnern empfindlichen Schaden 
and Schreden. Ich bin ein Augenzeuge davon; ich 
war Yo. 1764, vierzehn Tage lang im Toggenburg , 
in Krummenau, bey meinem Tochtermann, dem Herrn 

Landrath Kieberherr, da fah ich mit was Wüten und 
° Toben diefer Fluß anliefe. Ad den hoben Bergen 
floſſen unzaͤhliche Sache wuͤtende Stroͤme da⸗ 

= ber, 
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her, und ubergaben ihr Waffer der Thur. Die ward 
dadurch fo aufgefchwellet, daß fie Die fchönften Acker - 
und Felder überfchwenmet ‚ und mit Sand und 
Steinen angefüllt bat. Ja was noch mehr it, es 
find zwo gededte und 3. ungededte Bruͤcken über dies 
fen Fluß gebaut, da wurden am Pfingfeſt Av. 1764. 
alle Brücken und Stäge vom Urfprung des Flufes an 
bis auf Lichtenfleig , auf einmal hingerifen ; nur 
zwey blieben ſtehen, die Trempel-Brüde und die im 
Sprung Bon Ietterer muß ich aüch noch was 
melden: Sie fteht ob dem Dorfe Krummenau, zu 
Krömenfchweil bey obigen Herrn Landrath5 Gut, 
und heißt im Sprung; in ganz Europa, ja viele 
leicht in Der ganzen Welt, wird man feine folche 
finden, 

Sie ſteht feit Erſchafung der Erde unbeweglich 
und unveraͤndert da. Es iſt ein hoher, einiger 
Steinfels, der mitten im Fluſſe ſteht, und von eis 
nem Ufer zum andern fich erſtreckt. In der Mitte 
hat der Stein ein rechtes Gewölbe, als eine Defnung, 
dadurch die Thur fliefet. Oben auf iſt der Fels ganz. 
eben wie eine Bruͤcke, daß man bey grofem Waller 
ſicher darüber reiten, fahren, und zu Fuſſe gehen 
fann. Aber Yo. 1764. da der Fluß Thur alles 
Holz von den Brüden mit fich fortſchwemmte, und 
mit arofem Braufen und Gewalt an dieje Brüde 
trieb, folglich das Holz alles auf einmal nicht durch 
das Gewölbe vurchfchliefen konnte ‚und die Bruce 
feft da ſtuhnde, fo fchwellte fich das Waller hoch auf, 
und Isef uber die Brüde bin, ohne der Bruce etwas 
zu ſchaden. 

Sin ander mal ſtuhnd ich auf dieſer Bruͤcke, und 
ſah bey einem groſſen Waſſer mit Entſetzen zu, wie 
es ſchaͤumete, wuͤtete, und an dieſe Bruͤcke anprellte, 
und ſie doch nicht bewegen mochte. 

| Der 
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Der zweyte Fluß if der Neckar; er entfpringt 
in den Alpen nicht weit von den Grenzen des Appen« 
zeller.Landes , empfängt bey der Schwanz-Brüde den 
Tellerbach , lauft durch das Nederthal, und fält ob 
Lütifpurg in die Thur ; die Thur aber läuft ins 
Thurgau hinab, und empfängt bey Bifchofzell den 
Gitter » Fluß. 

Der dritte iſt die Glatt ; fie Hat eine zwenfache 
Duelle , die eine entipringt an den Grenzen deg 
Appenzeller⸗Lands, und heißt der Wyſenbach; die 
andere in der Gemeinde Schwelbrunn, fie beißt Un— 
terglatt ; beyde Bäche vereinigen fich ob Oberglatt, 
und heißt dann der Fluß die Glatt, läuft neben 
dem Dorf Oberglatt vorbey, falt bey Oberbüren in 
die Thur, und macht die Grenzfcheidung zwifchen 
der Alten und der Neuen Landfchaft ® nemlich dem 
- Toggenburg. 

Der vierte Fluß iſt die Lautern; fie wird wegen 
ihrem fchönen Criſtall, lautern Waſſer alfo genannt. 
Sie entfpringt nicht um Neu St. Johann, fondern 
in den Alpen an dem Fuß des hohen Bergs Liti-Spiß, 
läuft auf Enetbuel und Sidwald, und fließt zwifchen 
dem Klofter St. Johann und Neßlau in die Thur. 

Bon Mineralwaffern babe ich in feinem Lande, 
das mit fo vielen Bergen befett iff, weniger anges 
troffen, als im Toggenburg. Das Riedbad, oder 
Enetbüelev Bad, ift das einige, fo noch von vielen 
mit Nuten gebraucht wird. Es liegt 2. Fleine Stun. 
den ob dem Klofter Neu Gt. Fohann gegen Mor; 
gen, an dem Fuß des hohen Stodbergs , und dienet 


wider das falte Fieber ;_ ferner in Lähmung und 


Zittern der Glieder, in Niereno Krankheiten , in Enge 
brüftigfeit, fchwachen Magen, Gall und Geldfucht, 
wider die Raud ꝛc. Das Bad in Kiechtenfleig if 
feit einigen Jahren u Abgang —— 

2 30 


- 
2 . 
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Natürliche Beſchaffenheit des Lands. 


Das Land wird abgetheilt in das Dber- Amt, 
und in das Unter- Amt. Das Ober Ant if 
rauh und voller Berge; ja negen Morgen und Mite 
tag mit lauter hohen Alp⸗Firſten und Felſen umfchloß 


fen. Wer die Lage und Namen Derfelben willen 


wilt, kann fih nur in der Landcharte der, Fürfil, 
St. Ballifhen Lande umfehen. Ich habe alle Berge 
und hohe Alpfirfien nach der Natur und Lage ge 
zeichnet, weil ich die höchflen Spitzen derſelben felbft 
beftiegen. 

Die höchften Berge find dann der Stodberg , ob 
dem EnetbuͤlerBad, der Lüti-Spik , der hohe Saͤntis, 
der Golmann, (die Appenzeller Heiffen ihn den alten 
Mann, ) Aftakafern , Brife, Scheibenſtoll; Briſe 
liegt gerade ob Wallenſtadt, und Scheibenſtoll ob 
dem Anfang des Wallenfladter » Sees; hernach der 
Seluner- Ruck, der nicht fo hoch, wie die vorigen, 
aber breit, der Leiftberg , der Scheer, (dieſer fieht aus 
wie 2. Kreböfcheeren, ) der Bremacher⸗Schild; und 
der lette gegen Abend ik der Speer, der höchfle im 
ganzen Land ohne den Hoch-Saͤntis, ift auch wol zu 
‚befleigen , und hat man auf der Spike die sierlichfte 
Ausſicht in entfernte Lander. Im Unter: Amt ift der 
hoͤchſte Berg der Hörnliberg ob Fiſchingen, auf dies 
fem Berge hat man die fchönfle Ausſicht in das 
Thurgau, den Bodenfee; zc. er kann auch ohne die 
geringfte Gefahr beffiegen werden, 

Obſchon diefes Ober-Amt mit lauter Bergen an⸗ 
gefüllt iſt, fo if es doch wol bevöltert, und ſtehen 
auf allen Bergen Wohnungen und Hänfer ; fie kon» 
en fich auch mit der Viehzucht wol nahren , und on 

sieben 
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giehen viel Geld aus Butter und Kaͤſe, ſo in Menge 
auſſer Lands verkauft wird. 

Das Unter⸗Amt hergegen iſt viel geſchlachter, 
hat weniger Berge und wird viel Korn und Obſt 
darin gevflanzet. 

Im Thurthal hat es viele Wälder, und wächst 
eine Art Bäume fo Anhorn heißt, auf denen. weiter 
Feine Frucht wächst, aus dem Hol; aber wird al 
lerley hoͤlzern Geſchirr gedrechfelt. 


$. 4. 


Anzahl der Einwohner oder Mannſchaft; 
ihre Fabricken und Begangenſchaften. 


Die Mannſchaft des ganzen Toggenburgs wird 
auf 18000. Mann geſchaͤtzt. 

Die Fabricken und Baumwollen⸗Gewerbe, ſonder⸗ 
heitlich bey den Reformierten im Ober⸗Amt, haben 
ſeit einigen Jahren ſtark zugenommen; jährlich wer⸗ 
den viele 1000. Stuͤcke Catun und Baumwollen⸗Touͤcher 
an Fremde verkauft, viele Centner geſponnene Baum⸗ 
wollen an die Fabrickanten in Zurich, St. Gallen 
und Herrifan verfandt; und der Leinwand» Bewerb 
wird ebenfalls noch ſtark getrieben. Die im Unter» 
Amt befchäftigen fich viel mit dem Feldbau. i 

In Anfehung der Geld- Sorten und deren Baluta 
richtet fich das Toggenburg nach dem Ganton Appen⸗ 
zell, dem Fuͤrſten und der Stadt St. Gallen. 


5. 5. 


Religions— und Kirchen⸗Zuſtand. 
Die Religion iſt vermiſcht, und wohnen beyde 
M 3 Relis 
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Religionen unter einander. Bende Religionen ge 
nieflen in Kraft des No. 1718. errichteten Landsfrie⸗ 
dens ihre völlige Religions, Hebung ungehintert. 

In dem Dber » Amt find die Reformierten in der 
Anzahl weit ſtaͤrker als die Gatholifchen; aber im 
Unter Amt find die Catholiſchen die mehrern; über- 
haupt hat es weit mehr Reformierte Einwohner als 
&atholifche. 


Folgende Pfarrkirchen haben die Reformierten und 


Catholifchen mit einander gemein, und find paritäs 
th, als: Wildhaus, Alt St. Johann, Stein, 
Neßlau, Krummenau, Kapell, Hemberg Peterjell, 
Wattweil, Liechtenſteig, Helfenſchweil, Degerſchen, 
Ganterſchweil, Haͤnau, Luͤtiſpurg, Kirchberg , 
Oberglatt, Mogelſperg, Jonſchweil, Niederglatt, 
Buͤttſchweil. | 
Folgende Pfarrkirchen gehören allein den Reformiers 
ten: Enetbüel, Im Ebnet, Brunnadern, Kryuau, 
Ober⸗Utzweil. | 

Folgende gehören allein den Gatholifchen : Nofis 
nang, Magdenau, Gaweil, Mullrüti, Libingen 
wie auch die Capell zu Slaweil, Ober⸗Uzweil, 
Schwarzenbach, Bazenheid, und St. Loretto, Dis 
fertfchweil und Buchweil. | | 

Die Eollatur der evangelifchen Pfruͤnden ſteht ben 
den Gemeinden, und der Gatholifchen bey dem Fürs 
fien zu St. Ballen. 
- Die Reformierten haben ihren eigenen Synodus, 
welcher alle Fahre, Dienſtags nach Fubilate, in der 
Stadt Liechtenfleig gehalten wird. Der Decan führe 


* 


das Praͤſidium, und demſelben wohnen fünf weltliche _ 


Herren bey. - | 
Das Ehegericht erwählt der Evangelifche Land 
Rath, der Bräfes davon ift der Obmann des Land 


Raths; ferner find 2, geiftliche und 4. weltliche Fi 
| er 
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fiker nebſt einem Schreiber ; ferner wohnet auch der 
Bfarrer bey , aus deilen Gemeinde die Partey ifl. 
Vom Ehegericht ift Leine Appellation, was aber 
ſtrafwuͤrdig if, wird vor den Herrn Landvogt qe 
wiefen ; derfelde muß ohne fernere Unterfuchung die 
Urtheile erequieren , and die Widerfpenfligen gehors 
fam machen. 

Die Gatholifchen Pfarrer und Eopläne erwaͤhlt 
alle der Fuͤrſt von St. Gallen. 

Das Capitul der Catholiſchen wird alle Fahre ges 
halten, und zwar wechfelsweife , ein Jahr zu Lieche 
tenfleig , und das andere zu Beil. 

Diejenigen Pfarrer die Orden! Männer find, fie 
ben unter ihren Kloͤſtern, nemlich Alt St. Johann, 
Neßlau, Hemderg, Peterzell, Stein, Libingen ‚ 
unter der Abbtey St. Gallen; der Pfarrer zu Moßs 
nang unter Fifchingen, und der zu Magdenau unter 
Wettingen. 

Die Eonfitorial» und Matrimonial» Sachen der 
Eatholifchen im Toggenburg gehören für das Officia⸗ 
liat in St. Gallen. 

Es find noch 2. Probſteyen im Toggenburg, die 
erſte zu Alt St. Johann, die andere zu Peterzell; 
der Probſt zu Alt St. Johann iſt zu gleich Plarrer 
zum Stein, und der zu Peterzell auf dem Hemberg; 
beyde ſind Conventualen zu St. Gallen. 


$. 6. 


Regierungs⸗ ⸗Art. 


Nachdem die Streitigkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten 
von St. Gallen, und den ———— Ao. 1719. 
1755. und 1759. endlich beygelegt worden, ſo iſt 
Die Regierung, kraft —— Lands⸗Friedens, — be⸗ 

ellt: 
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flellt: Der Abbt oder das Koffer St. Gallen ver 
ordnet einen Landvogt in das Toggenburg: dieſer 
bat in der, Stadt Liechtenfteig feine Wohnung. Ben 
diefer Würde iſt der Abbt an feinen Toggenburgi— 
fchen Landmann gebunden. Des Landvogts Mit 
beamte ind der Landfchreiber und Landweibel. Diefe 
drey fiellen das Ober-Amt vor. Es follen aber diefe 
beyden Bedienungen allein an Landleute vergeben 
werden , alſo, daß wenn der Landfchreiber ein Glied 
der evangelifchen Kirche iſt, der Landweibel denn 
ein Glied der Eatholifchen fey, und umgekehrt. Zu 
einem Subſtitut des Landſchreibers iſt das Landge⸗ 
richt berechtiget, dem Abbt einen Vorſchlag von drey 
tuͤchtigen Perſonen zu machen. Zu Beziehung der 
Gefaͤlle, und Beſorgung niedergerichtlicher Befchäfte , 
haͤlt der Abbt zu Iberg, Schwarzenbach - - Dbers 
voate, welche berechtiget find, zu gebieten, und zu 
firaffen, bis auf ro, Pfund Pfenning. 

‚Die Landleute dörfen einen Land » Kath aus fich 
ſelbſt erwählen; er befieht aus 6o. Berfonen, won’ 
jeder Religion 30. Die fogenannten Gerichts⸗Ge— 
meinden , aus allen Gegenden des Landes, haben 
das beſtimmte Wahlrecht der Landräthe. Die Er 
waͤhlten bleiben auf Wolverhalten Hin lebenslang bey - 
ihrer Würde, 


$. 7. 


Von der Lands Gemeinde, 


Die Landes Gemeinde iſt anfehnlich und sahlreich. 
Sie wird nicht alle Fahre, fondern nach dem leiten 
Dertrag nur in diefen drenen Borfällen gehalten: 

1. Bann ein neu erwählter Abbt von St. Gallen 
die Huldigung von _famtlichen Landleuten einnihmt. 

2. Wenn 
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2. Wenn eine Erneuerung des Land⸗Rechts mit 
Schweitz und Glarus allſeilig nothwendig erachtet 
würde. Und 3. nach dem Abſterben eines Panner⸗ 
herrn. 

Das Amt eines Pannerherrn wechſelt um von 
beyden Religionen, und der Pamerherr bleibt lebend» 
lang im Amt. 

Ben der Lands-Gemeinde kann fonft nichts anders 
abgehandelt werden als obiges , und die Befchwörung 
des Landes.Eids. Wollte eine Lande:Gemeinde was 
anders vornehmen, oder fchlieffen , fo iſt es ungül 
tig, null und nichtig. 

Wenn die Lands⸗Gemeinde gehalten wird; fo zieht 
jede Gemeinde mit fliegendem Fahnen, klingendem 
Spiel und allerley muficalifhen Inſtrumenten auf 
den Platz, flellt fih an gewohntem Ort sufammen , 
und nihmt den Fahnen in die Mitte. 

Die Lands: Gemeinde befleht wenigftend aus jeden. 
taufend Mann. 


| $. 8. 
Vom Kriegs:Rath und Milig-Uebungen. | 


Nach den neuen Verträgen von Ao. 1755. und 
1759. befteht der Kriegs: Rath aus 12, Landmaͤn⸗ 
nern. Der Fuͤrſt von St. Gallen erwäblt 3. Evans 
gelifche und 3. Catholifche, und der Land-Rath auch 
fo viel; unter den letztern 6. ift der Bannerberr mit: 
beariffen: Dieſer ift ın Krieg® Zeiten der oberfle An» 
führer, und der Landvogt iſt Præſes im Kriegs» 
Rath. 

Die Kriegs» » Mebungen werden im Sommer am 
Sonntag Nachmittag nach dem Gottesdienft in allen 
Gemeinden gehalten. 

Mg 5. 9% 
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Lands⸗Siegel, Wapen und Geſetze. 


Das gemeine Lands: Siegel ſtellt einen ſtehenden 
Hund, oder fo genannten Englifchen Doagen, mit 
der Limfchrift nor. Das Land⸗Wapen hat auch einen 
ſolchen Hund von ſchwarzer Farbe, mit vorher Zunge, 
und weitem Band um den Hals, in gelbem Felde. 

Die Lands» Farbe, fd die Bedienten an Maͤnteln 
und Roͤcken tragen , ift gelb und fchwarz, mit hat» 
genden Ermeln; und an der Bruft tragen fie das 
Land: Wapen auf der linken Seite in Silber und 
verguldt eingefaßt. 

Die Landes Geſetze find niemals gedruckt worden, 
bergegen die Lands » Frepheiten in den gedrudten 
Berträgen von Yo. 1718. 1719, 1755. und 1759. 


$. 10. 


_ Eintheilung des Landes. 


Das ganze Land ward ſchon von vielen Fahren 
ber imdas Ober⸗Amt und Unter-Umt eingetheilt. 

Im Fahr 1760. iſt die ganze Landfchaft von dem 
Kriegs Rath in 4. Quartiere abgetheilt worden ; 
2. find im Ober» Amt und 2. im Unter + Amt. 

Zu dem erflen Quartier des Ober» Amts gehören 
folgende Bfarreyen: 1. Wildhaus, 2. Alt»&t. Jo⸗ 
hann , 3. Stein, 4. Neßlau, 5. Krummenau, 
6. Ennetbuͤel. 

Zum swenten Quartier des Ober⸗Amts gehören: 
7. Die Stadt Lichtenfleig, 8. Wattweil, a. Cappel, 
10, Ebner, 11. Hemberg, 12. Peterzell. 


Das 
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Das erſte Quartier des. Unter-Amts begreift dieſe 
Pfarregen: 13. Krynau, 14. Büttfchweil, 15. Moß⸗ 
nang, 16. Libingen, 17. Muͤllruͤhti, 18. Lütifpurg, 
19. Banterfchweil, zo. Helfenfchweil, 21. Mogels 
fperg, 22. Brunnadern. 

Das zwente Quartier des Iinter-Amts hat folgende 
Pfarreyen: 23. Kirchberg, 24. Gaͤweil, 25. Jon⸗ 
fchweil, 26. Hanau, 27. Niederglatt, 28. Ober 
glatt, 29. Magdenau, 30. Dägerfchen. 

Im Toggenburg hat der Fürft 3..Schlöffer, Iberg, 
Schwarzendad und Lutifpr,ı; auf den 2. erſtern 
wohnen Obervögte, im Sof eitifpurg aber ein 
Fuͤrſtl. Lehen⸗Bauer. 


II. 
Die Stadt St. Gallen. 


Inhalt. 3 


;; F und Beſchreibung $. 7. Zahl der Einwohner ‚ 
der Stadt, Handelfchaft und Gewerb. - 
2. Ihre Kirchen - Gebäude, $. 8. Wapen, Siegel un 
- 7 Sie öffentlichen Gebäude, Münzen. 

4, Religion. §. 9% Der Stadt Herrichaften 
5. Negiment. um Thurgau, 

6. Kriegs⸗ Verfaſſung. 


$. 1. 


Die 1 Page und Beſchreibung der Stadt. 


ie Stadt St. Gallen, Sangallum, liegt in 
einem nicht unangenehmen Thal, zwiſchen 2. 
Bergen, 2. Stunden et dem Boden⸗See, an su 
wi 
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Fluß Steinach. Die Bürger » Häufer- find durchge 
hends weolgebaut und von auſſen reinlich. Die Stadt 
hat breite Gaſſen und ſchoͤne Plaͤtze. Weil rings um 
die Stadt herum lautere Waſſer⸗Quellen ſich zeigen, 
ſo werden dieſelben in die Stadt geleitet; bald in 
allen Strafen und Nebengaſſen ſiehet man ſchoͤne 
lauffende Btunnen mit Quellwaſſer. 


$. 2. 


Ihre Kirn-Gebaͤude. 


Die Haupt Kirche in der Stadt iſt St. Lauren« 
zen, eine fchöne große Kirche , mit einer groſſen 
Orgel; der Kirchenthurm iſt von lanter Quaderſteinen 
aufgeführt, Ao. 1764. renoviert, und mit einer eis 
fernen Balluſtrade ausgezieret worden. 2. St. Dans 
gen, oder St. Magni Pfarrkirche, ift Ao. 898. in 
Form eines Creutzes erbauet worden. Ao. 1731. 
entzuͤndete der Blis diefen Thurm , er brannte bis 
auf den Mauerſtock ab, auch find die Glocken zerfchmols 
zen. "Seither ift er wieder fchön aufgebaut worden. 
3. St.Leonhard, eine kleine Kirche aufer der Stadt; 
und Linfibüel, auch eine Leine Kirche auſſer der 
Stadt, zum Gebrauch der Vorſtadt 

St. Leonhard oder das Klöfterlein , weil es ehedem 
ein Frauen⸗Kloſter geweſen, wird nun zu einen Wai⸗ 
fen- und Zuchthaus gebraucht. Go fund ehemalen 
auch das St. Catharina » Klofter in der Stadt, num 
aber ift ein Gymnaſium und fchöne Bibliotheck als 
da; in der Kirche wird franzöfifch geprediget/ und 
find auch 2. Profeſſores. 


9. 3. 
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Die öffentlichen oder weltlichen Gebäude, 


1. Das Rathhaus echt auf dem Marktplatz; es 
ward Av. 1564. erbauet, dabey findet ſich auch die 
Canzley und das Archiv. 2. Das Zeughaus it mit 
allem wol verfehen und ausgerüftet. 3. Das Korts 
haus und die Metzg. 3. Go hat es auch um die 
Stadt herum verfchiedene fchöne bürgerliche Land. 

und Lufthäufer , mit ſchoͤnen Gärten; und die Bürger 
in der Stadt haben auch ihre eigenen Zuͤnfte und 
Geſellſchafts Haufer. Die Stadt hat 7. Thore, und 
eine grofe Boriadt. In dem Stadt: Graben wer 
den das ganze Fahr Hirfchen unterhalten. 

Ob der Stadt hat man 5. große Werner oder 
Teiche , die man bey einer Tröfne zum Nutzen der 
Bleichen, oder auch bey einer Feuers Nolh in die 
Stadt leiten fanı. Um die Stadt herum auf den 
Bleichen liegen im Sommer viele 1000. Ötüde Leins 
wand: Tücher, die, wenn fie gebleicht find, einem Frem— 
den vorfommen als od Schnee auf den Feldern liege, 


$. 4. 


Bon ihter Religion.’ 


Die ganze Stadt, und der Bezirk um die Stadt 
herum in ihren Gerichten, if der reformierten Res 
ligion zugethan. Den Anfang dazu machten Bene—⸗ 
Diet Burganer, Pfarrer , und Wolfgang Wetter, 
Helfer, wie auch der Bürgermeifter Yadianns. Heut 

zu Tage erftrecft fich die Geiftlichkeit, die theils im 
* der. Stadt, theils an andern Orten flationiert if, 
auf 37. Perſonen. | 

Die Stadt hat auch einen eigenen Synodus. 


I 5. 


Ps 
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$. 5. 


Bon dem Negiment, 


Das Regiment der Stadt iſt ariſtocratiſch, und 
wird durch den Kleinen und Srofen Rath verwaltet. 
Her Kleine Rath beſteht aus drey Buͤrgermeiſtern, 
neun Rathöherren, und zwölf Zunftmeiftern , biemit 
aus 24. Perfonen , welche fih alle Dienflage und 
Donnerflage verfammeln. In dem Groſſen Rath 
fiten 90. Berfonen , die ſich gewöhnlich des Jahrs 
fünf mal verfammeln; in flreitigen Sachen geht die 
Appellation an Kleine und Groſſe Rathe. 

Die Bürgerfchaft hat folgende VI. Zünfte: 

1.) Die Weber » Zunft. Diefe ift die gröffe, 
hart am Markt ein anfehnliches Gebaude, mit einem 
fchönen, grofen Saal. Zu diefer gehören die Leins 
und Wullweber - Bleider , zc. alles was mit der Lein⸗ 
wand zu Schaffen hat. 

2.) Die Schmiede» Zunft. Dahin gehören die 
Goldſchmiede, Buchdruder ‚Silber » Kramer, Bars 
bierer, Bader, Schlofer, Buchfene Kupfer Hufs 
Meſſer⸗ Degen » Dagelfchmiede , Maurer , GSteins 
bauer, Hafner, Zimmerleute, Dachdeder, Drechs⸗ 
ler, Tiſchmacher, Kufer, Glafer, Zinngiefer , 
Guͤrtler, Spengler, Bürftenbinder. | | 

3.) Die Schneider » Zunft. Dazu gehören die 
Kramer, Laden, und Tuch⸗Leute, Apotheker, Buch» 
Binder, Materialiften, Schneider, Kürfchner , Seck⸗ 
ler, Tuchfcheerer , Hutmacher, Färber, Geiler. 

4.) Die Schuhmaner » Zunft. Zu diefer wer 
den aezählet: Die Schuhmacher, Sattler, Weißs 
und Rothgerwer. 

5. Die Pfiſter- oder Becken⸗Zunft. Derfelben 
gehören zu: Die Müller und Beder, Kornführer ıc. 

6) Die Mebger + Zunft, 

Ä Endlich 


- 


— 
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Endlich iſt auch die adelihe Zunft, die Hut noch 
das fhönfte Haus zu ihren Zufammenkünften, der 
Nothenſtein genannt. Die Glieder derfelben dörs 
fen auch Handlung treiben, und bleiben doch Edel 
leute; fie find benlaubt, daß GOtt einem jeden von 
Anfang her die Arbeit auferlegt, und daß es ruhmlis 
cher fen, al3 wenn man durch Muͤſſigang, flaatis 
fches und debauchiertes Leben feine ganze Familie 
ruiniere. 

Hernach ſind folgende Gerichte: 1.) Das Fuͤnfner⸗ 
Gericht. 2.) Das Stadtgericht. 3.) Das Ehegericht; 
das beſteht aus dem Amts⸗Buͤrgermeiſter, 3. Geiſt⸗ 
lichen und s. Kleinen Rathsherren. 

In der Canzley iſt der Stadt» Schreiber, der 
Rath: und Geriht- Schreiber, ein RathsSubſtitut, 
und drey Sanzley Subflituten. Das Spital» Amt 
bat einen eigenen Spital. Herrn und Spital⸗Schreiber. 


I. 6. 


Kriegs = Berfoffung. 


Wenige Orte in der Schweit find, da das Militz⸗ 
Weſen deffer , oder fo wol eingerichtet iſt. Die Buͤr⸗ 
gerfchaft iſt in neun Quartiere abgetheilt; jedes Hat 
feinen Hauptmann und GSubalternen, und dann Hat 
es 2. Örenadier » Compagnien in fchönfter Uniform, 
eine zu Fuß, die andere zu Pferde; und danıı nod) 
eine befondere Conſtabler⸗ und Artillerie» Compagnie, 
Sie werden im Sommer fleifig ererciert, umd mas 
chen ihre Manceuvres fo gut, daß wenn ein Frem⸗ 
der von ohngefähr zuſchauen folte , er glauben 
wirde, daß es regulierte Truppen waren. 


§. 6. 
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Zahl der Einwohner ; ihee Handelſchaft 


und Gewerb, | 


Die Mannfchaft , weil die Stadt wol bevoͤlkert iſt, 
rechnet man auf 2000. Mann. | 
St. Gallen war etlihe 100. Jahre fehon eine 
Berühmte Handel Stadt, Ao. 1250. fing man ſchon 
am keinwand zu machen, und Bleichen aufzurichten. 
Wie dann Ao. 1280. der Freyherr von Ramfchwag 
den St. Gallern , weil fie dem Kaifer die Reichsiteuer 
aus gewiſſen urfachen nicht bezahlten, eine merkliche 
Anzahl Leinwandtuͤcher ad den Bleichen weggenom⸗ 
men. Im Coſtanzer⸗Concilio kamen viele Kaufleute 
von Gofanz auf St. Gallen; und hernach kam der 
Leinwand⸗ Gewerb in ſolchen Slor , daß man verfchies 
dene Herrſchaften verkaufte, und alleın dem Leinwand⸗ 
Gewerb oblag. Als aber in den ſpaͤtern Zeiten der 
Leinwand⸗Gewerb in dem Canton Bern, Appenzell 
und im Schwabenlande, zu merklichem Schaden 
der Stadt, auch eingeführt wurde, mußte man auf 
was anders bedacht ſeyn, Das Geld in die Stadt 
Bräcte. Da nun in dem leisten Schlefifchen Kriege 
Die Leinwand» Fabrifen in Schlefien gehemmet wur⸗ 
den, waren in St. Gallen kluge und fcharflinnige 
Köpfe, welche die geblümte Reinwand, fo zuvor aus 


Schleſien geholet wurde , zu ſtande brachten; die‘ 


Tunfreichen Appenzeller 2Beber trugen das Ihrige auch) 
dazıı bey. In kurzer Zeit wurden viele 1000. Stüde, 
viel beifere , dauerhaftere, nnd fhonere Waar, als 
in Schlefien verfertiget , und in FSranfreih, Spa 


nien, Portugal ‚ Italien und Welt Indien ver 


fandt. Bald darauf ward der Baumwollen » Handel 
in glatte, geblümtem, geſtreiflem Barchet, oder 
Bazin 


l 
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Batzin zu Stadt und Land eingeführt, und feit 15. 
Fahren eine große Menge von aller Gattung Monfes 
line, glatte, geblumte, durchgebrochene, auch von 
der allerfeinften fabriciert; ja die St. Galler Kaufleute 
waren die erflen in der Schweiß, die das Stickwert 
in das Land brachten, da man fo viele 1000, und 
1000. Stüde, theils einheimifche , theils fremde 
Mouſeline, auf Turkifche Art fehr kunſtreich geſtickt, 
woben viele 1000, Berfonen ihre Nahrung gefunden, 
and jest noch fuden, fo daß was ihnen an Land 
und Leuten abgeht, durch das floriffante Commercium 
erfetst wird ; der verfchiedenen Flor⸗Fabricken nur 
nicht zugedenken. | 

So haben fie auch 2. groſſe Jahrmaͤrkte, die 8. 
Tage lang währen, den erſten Sumflags vor Auf 
fahrt, und den zweyten Samflags nach St. Galli. 


$. 8. 


Wapen, Siegel und Muͤnzen. 


Das Stadt » Wapen und Panner find gleich, 
nemlich ein ſchwarzer Bar mit einem göldenen Hals 
band, in weiſſem Felde; eben alfo if auch dag 
"Stadt Siegel. Die Läufer und Obrigfeitlichen Bes 
dienten tragen rothe Mäntel und Roͤcke, mit einem 
Heinen fchwarz und weiſſen Etriche. Das Recht zu 
münzen hat die Stadt von langer Zeit ber beſeſſen 
und ausgeubet. 


5.3. 
Der Stadt Herrſchaft im Thurgau, 
‚ Die Stadt St, Gallen beist annoch das Schloß 
| 5 R und 
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md die Herrſchaft Buͤrglen im Thurgaͤu, welche 

ſie Ao. 1579. erkauft, und im ganzen Thurgaͤu die 
weitlaͤufigſte Herrſchaft iſt, angeſehen folgende Gerichte 
dazu gehören : 

Das Gericht Bürglen , Amrifchweil , Sulgen , 
Uremboll, Heldfchweil , Gonershanfen , igtofen ı 
jenfeits der Thur, Mettlen, Buchweil, Heſſenruͤti 
und Hüttenfchiyeil. Ä 

Ferner befigt die Obrigkeit und der Spital in 
&t. Ballen in der Alten Landichaft der Fuͤrſtl. Abbtey 
. St. Gallen, und im Rheinthal noch viel fchöne und 
einträgliche Höfe und Weinberge, 


1 —- 
Die Stadt Biel, 


Inhalt. 


1, Beſchreibung der Stadt, $. 5. Religions - Zuftand, 

2. shre Fruchtbarkeit, — 6. Die der Stadt gehoͤrige 
3. Ihr Waſſer. orfſchaften, und von der 
4. Regiment der Stadt. Zuget Illſingen. 


% I. 


Beſchreibung der Stadt. 


— 

— ie Stadt Biel, lat. Bienna, Biela, Bipennis , 
OD ift eine uralte Stadt an dem Wafler Suͤß, und 
das dritte zugewandte Ort der loͤbl. Eidgenoffchaft ; 

fie beſucht die ordentlichen und Aufferordentlichen Tage 
ſatzungen; bat auch: eine geltende Stimme, und iſt 
nicht chen Confederatus, fondern Socius Helvetia , 
and) ciliche hundert: Fahre, theils- mit Eidgenöflischen 
Standen, 
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Ständen ‚' theils mit ausıwertigen Mächten verbünder. 
Sie ift alfo ein freyer Stand; und obfchon fie einem 
jeweiligen ‚nen » erwählten Bifchof von Bafel huldigen 
muß, übergiebt der Bifchof ihnen hernach einen Bes 
Hatigungs » Brief aller ihrer Freyheiten, Rechte und 
Gewohnheiten. 

Sie liegt zwiſchen Solothurn und Neufchatel, hat 
ihren Namen von ihrer Figur, die einem Beil (Biel) 
oder Zimmer» Art ahnlich if. Die Gegend um die 
Stadt ift recht angenehm, luſtig und gefund. 

Die Stadt iſt mittelmafig groß, und bat 4 
Haupt⸗Thore. Die vornehmften öffentlichen Gebäude 
find: Die St. Benedictus Kirche, in welcher noch 
28. Fahnen und Standarten bangen , welche die 
Dieler in den Burgumndifchen Kriegen erbeutet Gatten. 
2. Das Rathhaus, fo Ao. 1717. nen erbaut worden, _ 
3. Das Zeughaus mit einem wichtigen Vorrath, und 
21, alten Canonen mit Burgumdifchen und Defter, 
zeichifchen Wapen, welche Biel in den Kriegen erobert, 

Die Kaufmannfchaft wird hier nicht fonderlich ges 
trieben, Ihr meifter Gewerb beſteht in Spezerey 
und Eiſen⸗Handlung, auch weiß und rothen Ger 
wereyen. Viele 1000. Kaldfelle su Sammet » Leder 
verarbeitet, werden in Stalien verkauft. In der 
Stadt iſt auch eine wolbeftelte Buchdruderey, zween 
Erfendrat Züge, und eine IndienneFadrid. Gold 
und Silber wird gar viel verarbeitet. 

Seitdem die neue Strafe aus dem Sundgaͤu und 
Elſaß durch das Biſtum Baſel iſt angelegt worden, 
und ein gar leidenlicher Zoll genommen wird, kom— 
men viel 100. Laſten aus Holland mit Specerey⸗ 
Waaren auf Biel, die man dann auf dem Neuen: 
burger und Bieler-See und auf der Aare weiter forte 
bringen Tan. Die Einwohner des Erguels bringen 
den Bürgern zu Biel eine Dienge tannerne und fich- 

2 terne 
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terne Dillen, Laden umd Bretter , welche die Buͤr⸗ 
ger bernach in die Fremde verhandeln. 
- Das Wapen der Stadt find 2. Creutzweiſe über 
einandergelegte filberne Seile in rothem Felde, 


$. 7, 
Ihre Fruchtbarkeit. 


Da das Territorium der Stadt fo wol in die» 
Ränge als Breite nicht über 2. Stunden beirägt, fo 
wächst doch auf dieſem kleinen aber anfferordentlich 
fruchtbaren Bezirk alles veichlih, was zur Noths 
wendigfeit und zur Luft gebraucht wird. Das Land 
iſt voller Weinberge, und in der Herrſchaft Erguel 
find schöne Alpen zur Viehzucht. -— 


+3 


Ihre Waſſer. 


1.) Der Bieler⸗See, fo ſich von Oſten nach 

Weſten zieht, drey und eine halbe Stunde in die 
Laͤnge, und eine Stunde in der Breite betraͤgt. Ne— 
ben der Ziel hat er auch einen betraͤchtlichen Zufluß 
von der Süß, Suze, und dem Twannbach. In 
diefem Ser befinden fih Löftliche Fiſche, Zorelen, 
Treuſchen, Karpfen, Aele ic. 

2.) Die Ziel, welche ihr Waſſer aus dem Neu 
Durger » Ser in den Bieler » See führt; bey Nydau 
fließt fie wieder heraus, und zu Meyenried andert- 
halbe Stunde vom See, übergiebt fie ihr Waller 
der Aar. nr 
‚3) Die Suͤß entfpringt im St. Immer Thal, 
laͤuft durch die Stadt Biel und faht in den See. , 

Ma 4.) Die 
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4.) Die groffe Brunn-Quelle. Diefes iſt eine 
reiche und fehr gefunde Quelle, die in reichem Ueber⸗ 
fluß unweit der Stadt Viel am Berg Jura hervor 
quillt, mehr als 100, Rohrbrunnen genug Waffer 
mittheilt, und eine Taback-Rappe famt 2. Mühlen 
noch treibt. Diefes Waſſer gefriert mitten in der 
ſtreugſten Winters. Kälte nicht, 


$. 4. " 


Regiment der Stadt. 


Die Stadt Biel erfennet auf eine gewiſſe Ark 
den Bifchof von Bafel für ihren weltlichen Oberheren , 
dem fie mit gewiſſen Bedingen und Vorbehalt ihrer 
Freyheiten Huldiget. Hat aber auch ihr eigen Regie 

ment, fo aus dem Kleinen und Grofen Rath befteht. 

Das Haupt iſt der Bürgermeifter , hernach der 
 Stadt-Venner , Sedelmeifter und Stadtfchreiber .ıc. 

In Ehe» und Kirchen Sachen hat die Stadt ihr 

eigen Chor» Gericht. x 


$. 5% 


Ihr Religiong = Zuftand, 


Die Stadt famt der ihr zugehörigen Landfchaft , 
auch die unter ihrem Banner dienenden Herrſchaften 
Erguel und FAfingen, ift der Reformierten Religion 
sugelhan. In der Stadt ſtehen zween teutfche Pfar⸗ 
ver und ein franzöfifcher Helfer. | 

‚Bon den Streitigkeiten, fo dig Stadt Biel von 
zeit zu Zeit mit den Bifchöfen von Bafel gehabt, 
ſ. die Schweißerifchen Geſchichtſchreiber. | 


— F &, 6. 


—* 
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Die der Stadt gehörigen Dorffehaften; und 
von der Herrfchaft Illſingen. 


Inter die Herrfchaft der Stadt Biel gehören fols 
gende Dorfſchaften: 

1. Boͤzingen ein groſſes wolgebautes Dorf eine 
halbe Stunde gegen Morgen von der Stadt. 

2. Mett, eine halbe Stunde von der Stadt. Bey 
der Mulle hat man fchon viele Römifche Antiquitäten 

gefunden. 

1:3. Vingelz.  Diefe Dorffchaft liegt am See, 
und wächst hier. der beſte weiſſe Wein. 

4. Seidlifibwarlen liegt in einem fruchtbaren 
Thal mit hohen Bergen umſchloſſen; die Felswaͤnde 
ſind hier beſonders merkwuͤrdig, und perpendicular 
abgeſchnitten. 

5. Leubringen, und 6. Maglingen. Dieſe zwey 
Doͤrfer liegen auf der Höhe des Gebirgs 3. Vieriel⸗ 
Stunde von der Stadt. Die ‚Einwohner baden 
Hrasreiche Matten und fruchtbare Kornfelder. 

Mit dem DBielifchen Meyer Amt ift noch verein 
baret, die Bifchöfl. Bafehfche Herrfchaft Fllfingen , 
franz. Orvin. Sie befteht in einem eininen groffen 
Reformierten Pfarrdorf Diefes Namens. Diefer Ort 
befist einen gar weitlaͤuſigen Umfang von grasreichen 
Alpen und Sennereyen. 
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Das Bündfner:Land, 
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§. I 
Landcharten, Grenzen und Groͤſſe. 


Linden, Grau⸗Buͤndten, die drey Bünde; 
Hohen » Ahätien, die Republid Buͤndten. 
Respublica Rhatorum, Rhatia, les Ligues Grifes, 
les Grifons. Es ift ein Stuͤck vom alten Rhezia, nune 
mehr aber eine groſſe Landfchaft und freye Republid. - 

Bon diefem Staat find etliche Landcharten geftos 
Ken worden. Die beite davon iff diejenige , % ich 
neu verbejjert herausgegeben habe; fie iſt Ao. 1768, 
in der Homannifchen Offiein geſtochen worden. 

Das Buͤndtner⸗Land, das etwa den fünften Theil 
der ganzen Schweiß ausmacht, grenzet gegen or» 
gen an das Tyrol; gegen Mittag an Venedig und 
Mayland; gegen Abend an Bellenz, das PBalenfer 
Thal und den Canton Uri; und gegen Mitternacht 
an die Border» Deflerreichifchen Lande, den Canton 
Glarus und Gargans. Ä | 
| Na Die 
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Die Länge von Santa Maria im Muͤnſterthal, 
bis an die Grenzen des Cantons Uri , begreift 19. 
teutfche Meilen, und die Breite von Mittag genen 
Mitternacht von dem Monte di Morbeeno im Beltlin 
bis an die Grenzen des Monzafuns 16, teutfche Meilen. 


$. 2, 


Bon der Fruchtbarkeit. 


In keinem Lande wird man eine folche Abwechs- 
lung der Natur in der Fruchtbarkeit finden, als 
wie in Buͤndten. Es mag einer ganz Frankreich, 
Engelland, Holland und Deutſchland durchkeiſet ha 
ben, wann er in das Buͤndtner⸗Land koͤmmt, ſo 
glaubt er, er trette in eine audere Welt. Will 
jemand von Nürnberg, Ulm, Augſpurg, Liudau 
durch das Buͤndtnerland in Ztalien reifen, fo gebt 
es von Mitternacht gegen Mittag, und fommt man 
allererft in die Herrfchaft Meyenfeld, da iſt ein irr 
difches Paradies; man bat big auf Chur 4. ſtarke 
Stunden weit eine fchone ebene Landflraffe, man 
ſieht auf allen Seiten die fchönften Weinberge , darin 
ein weiß» und rother koͤſtlicher Wein wächst, die 
fruchtbarften Obſtbaͤume, die lieblichſten Fruchtfelder. 
HebP man feine Augen in die Höhe, ſo fieht man fich 
mit lauter hohen Alpen, Bergfirften uud Felfen um 
ſchloſſen, die den Reifenden in Erfiaunen ſetzen; 
allein das ift alles nichts, bis man in die Mitte des 
Landes koͤmmt. Dan kann zwar von Chir 6. Stun 
den bis auf Thufis, und hernach wieder 6. Stunden 
bis auf Splugen zwifchen den höchflen Bergen auf 
ebenem Lande ‚reifen ; allein das fruchtbare Land 
hört auf, die Gegend ift rauh und wild, man fie 
het viele Kirchenthuͤrme, hohe, aufgethürmte ro 

elfen 
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fefen und Firſten, die den ganzen Sommer mit bes 
fiändigem Schnee und Eife bededt liegen; fie find 
fo hoch, daß man glauben follte, ihre Spike reiche 
über die Wolfen des Himmels; man kommt in tiefe 
Töbler, und muß von Thufis bis auf Splügen 6. 
mal über den daberfchäumenden und wutenden Rhein 
(wiewol über gute Bruͤcken). Man fieht da und dort 
Daher braufende Waſſerfaͤlle und Bäche mit entfeßlis 
chem Geraͤuſche von den hohen Bergen herabfallen. 
Kömmt man auf day legte Dorf Splügen , da acht 
fo gleich der Berg an, man fieht hier weder Kor 
noch Wein, fein Obſt ıc. es find lauter Viehweiden, 
alles rauh und wild, man muß 3. Stunden beflans, 
dig Berg auffleigen , ohne ein Haus anzutreffen. Auf 
der Höhe if ein Wirthshaus, da, man gut Speiß und 
Trank Haben, und fich auch, wenn man auf dem Berge 
faſt erfroren iſt, wieder auf einem uͤberaus groſſen 
Ofen erwaͤrmen kann. Vom Wirthshauſe geht man 
ein Stuͤck weit auf ebenem Lande, hernach wieder 3. 
Stunden beftändig Berg ad, bis auf Gampolfchin ; 
unterwegen fiehet man nicht nur fchöne, hohe Waſ⸗ 
ferfälle , fondern wanı man auf den. fchlimmiten 
Weg in das Gardinel hinunterfümmt , erblidt man 
einen erfchredlich tiefen Abgrund und Pracipitium , 
daß manchem Neifenden grauet hinunter zu fchauen , 
befonders da die herabfchäumende Waſſer und Fluͤſſe 
ein ungewohntes Geraͤuſch erweden. 

Auf der Nordfeite diefes Splügerbergs hläfet manch⸗ 
mal mitten im Sommer ein heftiger Nordwind; und 
fat ein tiefer Schnee, daß man meynt man müffe 
erfrieren ; und ficht man wegen dem Schnee, der al 
- Les zudedt, weder Strafen, Steg noch Weg mehr 
vor fih. Da find dann zum beflen der Neifenden, 
auf beyden Seiten der Landflrafe Stangen ( die 
Vvindtuer heiſſen ſie a aufgeſteckt, zur Ans 


zeige, 
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zeige, daß die Landſtraſſe Hierdurch gehe. Iſt es aber 
Nacht, daß man die Stangen nicht ſehen kann oder 
ſchneeblind wird, ſo muß der Wirth mit der Glocke, 
die ob dem Hauſe haͤngt, beſtaͤndig laͤuten, daß man 

den Ton der Glocke höre, und dem Wirthshaus sur 
laufe. Iſt aber der Schnee zu tief, daß der Reis 
fende erlegen ift, fo muͤſſen die Neuter mit Pferdten 
nd Inſtrumenten kommen und dem Reifenden forte 
beifen. 

‚Kommt man auf die Mittag» Seite gegen Cleven 
zu, auf die Ebene hinunter , fo verändert fich alles 
auf einmal, man hat eine lieblih warme Luft, man 
fiebt nicht nur bier , fondern im ganzen Beltlin die 
ſchoͤnſten Weinberge und Fruchtfelder , auch Gitronen, 
Pommeranzen, Mandel, Feigen ec. häufig wachfen ; 


x 


überhaupt aber nähren fi die Bündtner mit der 
Viehzucht. 


§. 3. 


Bon Eisbergen, Metallen und Raturs 
Merkwürdigkeiten. 


NB. Diefe werden nachher in dem fünften Capitel 
befchrieben werden. / | 


$. 4 
Ton Mineralwaſſern und Bädern, 
In wenigen Landen wird man fo viele föfliche 
Mineralwafer, Brunnen und Bäder antreffen, als 
in Bündten.: Den Vorzug vor allen andern aus 
bat der St. Moriser . Sauerbrunne. Er liegt zu 


oberſt im Engadin, eine kleine halbe Stunde auſſer 
| | dem 
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dem Dorf St. Moriso, an dem Fuß eines Hohen 
Berges; er hat einen harffäuerlichen Geſchmack wie 
Dinte. Das Wafler ift falt, Eriffal » lauter, und 
fprudelt aus der- vierfachen Quelle hervor, wie ein 
fiedender Hafen. Die Quelle, wo der Waflerfchöpfer 
heraus ſchoͤpft, iſt die farkfie im Sffect, obſchon an. 
dere noch faurer find. -Das Waller führt Bitriof 
und Eifentheilchen, oder vitriolifch- falmifche, und 
indifch „ martialifche Theilchen mit. Es find in dem 
Berge viele vitriplifch-martialifche Adern , welche dem 
Sauerwaſſer den Urfprung geben. 

Ich babe dieſes Wafler neunmal bey der Quelle 
ſelbſt getrunken, und fowol an mir, als an viel 100. 
andern herrliche Würkung gefpüret, fo daß ich ihn 
mit Baracelfo allen andern Sauerbrunnen, auch den 
beften in Teutfchland vorziehe. Don diefem Sauer» 
Brunn und dem Alvenener Bad iſt Ao. 1747. in Chur 
ein eigener Tractat in teutfeher Sprache gedrudt wor⸗ 
den, worin die Kraft und der rechte Gebrauch dere 
felben genuafam befchrieben wird. 

Auf dem St. BernhardsBerge, nahe bey dem Dorf 
St. Bernhardin, wann man in das Maſoxer⸗Thal 
binunter geht, quillt aud) ein Sauerwafer in einer 
Wieſe hervor, das einen ſtarken Crocum Martis mit 
ſich führet , und daher von guter Wuͤrkung feyn 
möchte; e3 wird aber nicht gebrancht. 

In dem Untern-Engadin in der Gemeinde Schulß, 
wo das Salzwaſſer if, find 7. Sauerbrunnen, die 
wol ein ſtarkes Acidum mit ſich führen, aber von 
feiner befondern Würkung find. 

Zu Madeſis auf dem Splüger » Berge iſt auch ein 
Sauerwafler. Ao. 1750. gieng ich mit andern 
Herren von St. Morizo zur Quelle hinaus , wir tra 
fen das Waſſer der Quelle fchneeweiß wie Milch an. 
BERUFEN glaubten, die Duelle fey vergiftet An 

reifeten 
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reiſeten auf Madeſis fort. Ich aber ſagte: Man 
habe nur zum Poſſen einen unabgeloͤſchten Kalkſtein 
hineingeworffen, man ſoll die Quelle ausſchoͤpfen, 
da ward das Waſſer lauter, und ich war der erſte, 
der wieder daraus trank. Die Herren kamen von 
Madeſis wieder zuruͤck und ſagten: Daß fie nicht die 
geringſte Wuͤrkung zu Madeſis verſpuͤret. 

Eine weit beſſere Wuͤrkung hat der beruͤhmte Sauer⸗ 
brunn zu Fideris im Brettigaͤu, ſo den Vitriolum 
Martis und Sal nitroſum mit ſich fuͤhret, ſamt etwas 
Alaun, Kupfer und Ochergelb. Da hat man zu⸗ 
gleich ein gutes Bad dabey. | 
Beym rothen Brunnen im Domlefchger » Thal, 
und zu Erafca eine Stunde ob Chur , ift auch eine 
Gattung Sauerwaffer vor wenigen Fahren erfunden 
worden. | 

Db dem Dorfe Schul im Untern Engadin if 
auf Trrolifchem Soden ein koͤſtliches Salzwafler ; es 
bat eine doppelte Quelle, es purgiert gewaltig -und 
wird weit weggeführt. | | 

Bon Bädern if 1.) das Wormſer ⸗Bad, eine 
ſtarke Stunde 0b Worms im Obern » Beltlin; dag 
Waſſer quillt Heiß aus der Erde hervor. Die Bad⸗ 
Säfte laffen das warme Waſſer bis an den Hals 
binaufgeben, es wird aber manchen ohnmächtig. 

2.) Das Fidehiffer - Bad im Brettigäu, fo ne 
ben dem Sauerbrunnen dem Menfchen in vielerley 
Krankheiten nügliche Dienfte thut; wovon die Proben 
am Tage liegen. | 

3.) Das Alveneuer :- Bad. Diefes berühmte 
Schwefelbad liegt 7. Stunden ob Chur im X. Ge⸗ 
richten. Bund in Bellforter- Gerichten; iſt ein uber» 
aus ſtarkes Schwefelbad. Ich habe den Schwefel 
auf einen Kleinen Büchfenfhuß weit, ehe ich zum 
Bade gekommen bin, riechen koͤnnen, und ale _ 

um 
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und Roͤhren, die das Badwaſſer zuführen, find mit 
Schwefel angefült ; daher if es auch non gar guter 
Wuͤrkung, befonders bey Weibs » Berfunen. 

4) Das Ganier⸗Bad, ob Seewieß im Brättie 
gan, das den unfruchtbaren Weib» Berfonen vor 
güglich dienet. Ä 

5.) Das Bagni del Mafeno, oder St. Martino, 
liegt im Beltlin, im Yel Mafeno. Bon diefem kann 
ich nicht melden; ich bin niemals dahin gekommen. 
Doch wird es ſtark befucht. 

Ferner bat es das umbelsdeider » Bad, im 

Buaneger »- Thal, 

riwixs, unter Untervatz 06 der Zollbruͤcke. 
ur Kirchen, in St. Peters» Thal, 

‚Das Sertig⸗Bad, im Sertig- Thal. 

Vepcha , ein faltes Bad ob Difentis. 

erneß , im untern Engadin. 

nders, in Schams im Dorf, und 5. Stunden 
hinter Anders in Ferrera. 


I. 5. 


Seen und Fluͤſſe. 


Von ſolchen if das Bündner - Land vol. We 
hat nicht allein groſſe und kleine Seen und Fluͤſſe, 
fondern es rauſchen und frömen , wenn man durch. 
das Bündner » Land reifet , ab allen Bergen Bäche 
berunter , daß manchen wunder nihmt, wie der 
Rhein und Fun all das Wafer fofen mag; ich will 
nur die vornehmften erzählen. Ei 

1.) Der Lago, di Chiavenna, Clevner» See, 
liegt 3. Stunden ob Cleven, iſt fchiffreich , enıpfängt 
die Adda aus dem Beltlin, und vereinigt fih mit 
dem Comer⸗See. Ä | 
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2.) Der Silfer- See, Lago di Siglio, it zwo 
Stunden lang ;- und eine kleine Stunde breit, liegt 
zu oberſt im Engadin gegen Mittag , iſt auch ſchiff⸗ 
bar , und naͤhret (wie alle andere Berg» Scen in 
Buͤndten) viele Korellen. 

Die Eleinern Berg Seen find: der Zago di Bufchcia- 
v0, Bianco, Sylva plana, St. Morizo, Samada , 
Lungin, Julier , Valtanna, Fluͤrla. Auf Davos 
Unter: und ObersQurett, Pifchadella, Fonte d’Adda, 
Albula, auf dem Albulenberg, Diſma, Urter;See im 
Schalfid, Crefa in Avers. Im Obern-Bund if der 
Calandari- Arofer- Caulozer- Leufcher-Ste 2. Gtuns 
den ob Thufis, Pafcholer auf dem Heinzenberg, Tur- 
nan, Cima del Baduz ,' Nola - ©ee it. 

Die vornehmften Flüffe find: ! | 

1.) Der Rhein denſelben habe ich bereits im 
1. Gapitel $. 4. befchrieben. | 

2.) Der Inn, Oenus dieſer iſt auch daſelbſt F. 4. 
gemeldet worden. 

3) Die Adda entfpringt in Jugis Rhaticis, empfängt 
bey Worms: die Zfolarfcha, lauft mitten durch das 
Beltlin, und falt bey Forte Fuentes in den Comer⸗See. 

4.) Die Languart entfpringt gegen Morgen zu 
hinterſt im Brettigan, auf dem hohen Berge Selvreta, 
aͤuft mitten durch das Thal Prettigen, empfängt 
die Bäche von Kuͤblis, Fideris und Gruͤſch, und 
fallt bey der Obern » Zolbrüde in den Rhein. 

5.) Die Albulen, Albula, hat ihre erfte Quelle 
auf der Alp Weiſſenſtein, ob dem Wirchshaufe , 
laͤuft bey Berguͤn durch ein tiefes, foͤrchlerliches To⸗ 

bel hindurch auf Tiefen» Caften, wo fie den Fluß 
Oberhalbslin empfängt, und hernach bey Thufıs in 
Den Rhein fallt. 

6) Die Bleffur Hat ihren Urfprung auf dem 
Berge Strela; fie läuft durch das Schallſich, flieht 

3*Ñ hart 
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hart an den Mauern der Stadt Chur vorben, und 
fallt eine halbe Stunde unter Chur in den Rhein. 

7.) Die Maira hat 2. Quellen, eine koͤmmt von 
Monte di Sett, dic andere von Maloja ; fie vereini⸗ 
gen fich bey Cafärfch ; fie lauft zwifchen Sz. Croce und 
Plurs über hohe Felſen hinunter, empfängt aus dem 
Thal Savogno die Fraccia und be) Mees die Lira 
ab dem Splüger- Berg , und fallt in den Comer » See. 

8.) Die Muefa entfpringt auf dem St. Bern 
hardin; fie läuft durc das Maſoxer Thal auf Ro- 
goreto, vereiniget ſich dafelbft mit dem Fluß Galan- 
gafca, und fallt bey Bellen; in den Tefin. 

Es find noch andere Fluͤſſe, als der Glenner, 
Malenga , Flaz von Pontrefia her, Spol, Savier⸗ 
Bach, die ich nun Kürze wegen übergebe. 


$, 6, 


Religion und Kirchenftant. 


Bende Religionen, Reformierte und Catholifche, 
Neben unter einander , jedoch find, die Reformierten 
in der Anzahl weit die mehrern, dann im ganzen. 
Prettigan, und im ganzen Obern- und Untern En⸗ 
gadin, und Schalfik find lauter Reformierte Ein⸗ 
wohner. Im Obern Bund und im GottsbausBund 
find bende Religionen unter einander vermifcht, jte 
doch find in allweg die Reformierten die mehrer. 
Hingegen ik Das ganze Veltlin, Cleven , das Maſo⸗ 
ger» und Galanfer » Thal völlig Römifch · Catholiſch. 
Die reformierte Geifllichkeit theilt fich in 6. Gapitel, 
oder Cologuia ab, nemlich: 
1.) Das Cologquium Supra - Sylvanum. 
2.) Coloquium Infra = Sylvanum. 
3.) Cologuium Curienfe. | | 
4. ) Colon 
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4.) Colloguium -Super - Engadinum. 
5.) Colloguium Infer - Engadinum. 
6.) Colloquium X. Jurisdictionum. | 
NB. Die Land : Pfründen diefer Colloquien ſtehen 
alle Fahre im Ehurer , Salender. 

Die catholifche Geiſtlichkeit, ſo unter dem Biſtum 
Ehur (wenig ausgenommen , die unter das Biſtum 
Como gehören) ftchet, wird alfo abgetheilt : 
AMB. Wo ein + ftebt, ift die Pſarrey völlig catho⸗ 

liſch, wo aber kein iſt, da iſt der Ort paritätifch, 
d. i. es find beyderley Religionen da. 
Im Obern⸗Bund. | 

1. Das Bicarint von. Difentis. Dazu gehören 
die Pfarreyen : + Difentis, + Brigels, tDaneis, 
+ Dardein, 57. Giacomo, 7 St. Maria, t Medels, 
NRinggenderg , TSelve, f Sonwir, + Surrein, 
+ Tavetfch, F Truns. 

Das Vicariat in der Gruob. 

+ Andeſt, f Bannix, Fellers, f Ladie, +Lap,- 
+ Leuenberg, } St. Martin, FRuis, + Ruſchein Sa⸗ 
gend, FSchlans, FSeth, fSevis, FUeberfachfen. 

Longanizer » Vicariat, | 

t Camuns, } Combels, } rein, + Igels, fLom⸗ 
+ brein, FMoriffen, f Neukirch, f Peiden, T Pleiff, 
+ Romein, + Tersnaus, +Bals, f Ueber⸗-Caſtels, 
+ Vigens, f Wrin. 

Unter.» Haldfteiner - Kapitel. 

Allmens,  Bonaduz, fCaͤzis, TEmbs, fPa⸗ 
ſpels, f Razuͤns, Tamüs. 

Des ottehaus Bunde Oberhalb» Steiner » 


14 
+ Alsmolins ; + Alvafchein, t Alvegnino, 7 Bevio, 
f Brinzolf, 1 Cafino, }Conters, } Lenz, }Mons, 
f Perfanz, + Reams, +Saluz, +Schmitten , + Sa- 
wognino, tSturvis, + Sur + Tinnizone , + Vaz, 
St. 
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+ St. Antoni» Berg, Churwalden, T St aaa 
Teimmis , Unter⸗Vaz, Zizers. | 


$. 7. 


Regiments⸗Verfaſſung und Militz⸗Weſen. 


Die Regierung iſt ganz democratiſch, und alle drey 
Buͤnde theilen ihr Regiment in ganze und halbe 
Hochgerichte ein, Communitates magne, Communi- 
tates parva. Zu einem Hochgericht gehören wieder . 
verfchiedene Gemeinden , die Schnitze genannt wird, 
deren Borfteher Amann oder Landamann beißt. 
Die ganze Republid aber wird abgetheilt in 3. Bünde, 
nemlih: 1. Den. Obern⸗ oder Grauen, Bund, 
2. Den Gottshaus» Bund, 3. Den X. Gr 
richten Bund. Jeder Bund hat fein Haupt, wel 
ches im Obern⸗ oder Grauen.Bund der Landrichter , 
im Gottshaus ⸗Bunde der Prafident, Bunds⸗Praͤſident, 
und im X. Gerichten. Bund der Bunds⸗Landammann iff, 
Die gröfte Gewalt fieht bey einem Bunde + Tag, 
welcher alle Jahre alternatim in den drey Bündten 
gewöhnlich auf St. Bartholomens gehalten wird , 
nemlich ein Fahr zu Flanz im Obern» Bund, das 
andere zu Ehur im Gottshaus⸗Bund, und dag dritte 
auf Davos im sehen Gerichten » Bund. | 

Auf dem allgemeinen Bunde» Tag, welcher 2. bis 

3. Wochen währet, werden die Gefandten , oder auf: 
+ Bunds» Tag abgeordneten Mathe» Bolten ge 
nannt. Nicht alle Hochgerichte ſchicken gleich viel, 
einige zween, andere drey, vier, je nach den Nechte 
famen. 

Der Obere⸗ oder Graue⸗Bund ſchickt 28. Bots 
ten, nemlich Difentis 3., Grub 2., Longnez 2., 
Flims 1., Waltenſpurg Is; Ueberſaxen 1., Lax 1., 

O Herrſchaft 
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Herrfchaft Razuͤns 2., Rheinwald 2., Schams 2., 
Thuſis 1., Heinzenberg 1., Schleewis 1., Hohen⸗ 
truͤns 1., Vals 1., Safien 1., Tſchapina 1., Ten⸗ 
naı., Miſoxi., Rofle1., Calanka.ı. 

- Der Gottshaue» Bund. 23. nemlich: Ä 

Die Stadt Chur 3., Berge ob Porta. ı., Ber- 
gell Unter Porza ı., Furftenau ı., Oberhalbſtein 2., 
Dber Engadin 2., Ortenſtein 2., Berguͤn J1., Obere 
Bazı., Ob Valtafna 1., Unter Valtafna 1., Bier 
Dörfer 2., Pufchlaf 2., Ramäs und Schleins I., 
Stallaı., Afersı., Münfterthal 1. | 

Der Zehen Gerichten Bund, 15. nemlich: 

Davos 2., Klofter2, Caſtels 2. Folgende Hochs 
gerichte fchicden nur einen Gefandten: Schierſch, 
Seewier, Malans, Meyenfeld, Bellfort, Churwal⸗ 
den, Schanfick, Langwies, und dann noch dem 
Bunds: Landammann, macht ı5. aus. 

Obſchon in einigen Hochgerichten bald italiaͤniſch, 
bald romanifch , bald teutfch geredet wird , fo wird 
Doch am Bunds»Tage teutſch gefprochen, und ale 
Adta werden teutfeh verfaflet. x | 


Der Titul an diefe venerable Berfammlung : 


Hochgeachte, Hoch⸗Edel-Gebohrne, Beftrenger 
Ehrenveite, Fromme, Vorſichtige und Hochweiſe, 
Gnaͤdige, Hochgebietende Herren! Zu 

| | Kunwendig : — 
Ener Weisheiten, Gnaden und Herrlichkeiten. 


Die ganze Republick ſchreibt ſich: Landrichter, 
Praͤſident, Laudammaunn, Ammann, Raͤthe und 
Gemeinden der drey Buͤnde in Hoher Rhaͤtia. 
Und in ihren Schreiben an andere Staaten unter, 

ſchreiben fie fih: Die Häupter und Raͤthe gemeis: 
ner drey Bünde, Golden Titul gebrauchen fie 
auch an ihre Unterthanen. Ri | 

er 
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Der Kaiſer giebt ihnen folgenden Titul: Denen 
Ehrfamen , befonders lieben , denen Häuptern 
und Rachen gemeiner drey Bünde. 


Der König von Frankreich: A Nos zres chers 
grunds Amis, Alies & Confederes , le Landrichter, 
Prehdent , Landammanns , Ammanns & Confeils 
des trois Ligues Grifes. a. | 


Die Republid Venedig: Iluftribus & potenzibus 
Viris, Prahdi & Confiliariis Federis Griſei, Ami- 
cis nofris chariſſimis. 


Ihr Militz⸗-Weſen betreffend , fo führen fie Leinen 
fonderlichen Kriegs» Staat, üben ſich auch wenig in 
Waffen, haben aber in auswärtigen KriegsDienften 
verfchiedene Regimenter und Compagnien , und koͤn⸗ 
nen im Nothfal , mit famt ihren Unterthanen , 
50000. Mann zuſammenbringen, womit fie in ihrem 
von Natur wol befeffigten Lande ihre Feinde abtreis 
ben koͤnnten. 


$, 8. 


Handelfchaft, Nahrung und Anzahl der 
Einwohner, 


Die Handelfchaft it nicht groß; fie nihmt aber. 
bon Tage zu Tage je mehr und mehr zu. Die meis 
fien Einwohner ernähren ſich mit der Viehzucht. Eine 
Menge Küfe, Butter, wird aufer das Land ver 
Tauft ; und die Kafe, die man im Engadin madıt, 
find vor andern aus fett und fchmachaft. | 

In Cleven wird viel in der Seide gearbeitet; und 
bat man zu Eläven und Dalebbio zwey vortrefliche 


Seiden - Mühlen oder F ilatoria. 


22 Zu 
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Au-Profo ob Eleven werden die Lavezzi verfertigt, 
und für viel taufend Gulden auffer Lands verkauft. 
Lavezzi ift ein Stein, der aus einem Felſen gegta« 
ben, und hernach zu Kochgefchirren gedrechſelt wird; 
er mag nicht nur im Feuer beſſer als andere Koch 
gefchirre aushalten, fondern die Speifen werden auch 
viel beffer und ſchmackhafier darin, als ig allen andern. 

Im Beltlin wird eine enge Wein gepflanzt, und 
aufer das Land verkauft. Der Veltliner, Wein if 
lieblich und ſuͤß; er mag auf die 60. Jahre alt wer« 
den; wenn er ſchon viele Meilen Wegs weggeführe 
wird, nihmt er. doch an, Kräften nichts ab. 

Die Nahrung der Bündner beſteht meiſtens in 
Milch» Speifen, Butter, Kaͤſe, Maͤhl und Fleiſch. 
Das meiſte Korn zum Brod und Mähl- Speifen faue 
fen fie aus Italien und von Linden. Im Engadin 
baden fie auf einmal fo viel Brod, daß fie ein halb 
Jahr genug haben; fie legen folches in Eleinen duͤn⸗ 
nen Leiberchen an die Sonne und Luft, daß es recht 
bart wird, und erweichen es hernach mit Wafler, 
Milch oder Wein, zum Gebraud). 

Die Anzahl der Einwohner laßt fich wicht fo leicht 
beſtimmen. Man verfichert, daß die drey Bünde 
zufammen 30000. , und die drey unterthänigen Herr⸗ 
ſchaften, Veltlin, Worms und. Eläven „ 20000, 
- Mann ftellen könnten, | 


| = $. 9. 
Rande: Sprache, Wapen und Siegel, 


Es werden in diefem Lande 3. Sprachen geredt: 
die teutfche, die italiänifche, und die romanſche; 
am mieiften aber wird teutſch geiprochen. Im gans 
zen Zchen» Gerichten: Bund, im Chur, in den vier 

| Herrſchaften 
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Herrſchaften bis auf Thuſis, 6. Stunden hinter 
Chur, redet man überall teutſch; im obern und une 
tern Engadin romanifch. Die Engadiner find fähig, 
in furzer Zeit andere Sprachen zu erlernen. Ich 
habe im Engadin unzahlidy viele Mannsbilder anges 
troffen, die alle dDrey Sprachen verſtehen. In Ele 
ven reden fie teutſch und italianifh. Im obern 
Bund redet man in einem Dorfe teutfch , im andern 
italianifch, im dritten romaniſch. Wer teutfch und 
italiänifch verftieht, kann durch das ganze Bündner e 
Land reifen. 

Ein jeder Bund hat fein eigenes? Wapen und 
Siegel. Der Obere oder Braue Bund führt ein 
weiffes und graues Creutz im weiſſen Felde. Der 
Gottshbaus, Bund , einen aufrechten ſchwarzen 
Steinbod in weiſſem Felde.’ Der Zehen Gerichten, 
Bund hat einen gerad abwerts getheilten Schild; 
in dem einten Theil iſt ein wilder Dann mit einer 
‚Keule, in dem andern ein ſchwarzes Creutz. 


* 
ä 


Beſchreibung der drey Buͤnde. 
I. 


„Der Obere oder Graue Bund. 


Er grenzet gegen Morgen an den Gottshaus⸗ 
Bund, gegen Mittag an das Menländifche, gegen 
Abend an das Balenfer » Thal und den Canton Uri, 
und gegen Mitternacht an den Santon Glarus und 
die Landvogtey Sargans. 

Dieſer Bund hat 8. Hochgerichte oder groſſe Ge 
meinden. Das Haupt derfelben ift der Landrichter 5 
D 3 mas 
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man giebt ihm den Titul Ihr Gnaden. Der 
Bunde» Tag wird ale Fahre zu Truns gehalten ; 
und auf dem allgemeinen Bund%Tage hat der obere 
Bund 28. Stimmen. | 

Diefe Hochgerichte werden in die Ob dem Wald 
und Unter dem Wald eingetheilt. 

I. Das Hochgericht Grub, Schlöwis und Tenna. 

Ob dem Wald. An diefem Hochgericht liegt: 
Ilanz eine kleine Stadt, aber der Haupt-Drt des 
ganzen obern Bunds, wo alle 3. Fahre der allge 
meine Bundes + Tag gehalten wird. 

I. Das Hochgericht Difentis liegt 06 dem Wald, 
ift ganz catholifcher Religion, und vedet die romani⸗ 
ſche Sprache. | 

Zu diefem aehört: Der Hof Difentis, wo ein 
beruhmtes Benedictiner- Kloffer mit einem Abbt, und 
dabey ein groffer Markt» Zleden it. Ferner gehört 
zu dieſem Hochgericht: Das Tavetfcher » Thal, der 
- Brigels oder Medels, der Hof Sunnwig und 

runs, | 

II. Das Hochgericht MWaltenfpurg, dazu gehören : 
Waltenfpurg , Ober: Sat, und Kar. 

IV. Das Hochgericht Flims, dieſes liegt auch ob 
dem Walde 8 begreift: Die Gemeinde Flims, 
lat. Flemium , vomanifh Flemms. Bey diefem 
Dorfe laufen 13. Bäche aus den Bergen herab, und 
ift eine Stahel Schmidte da. Kerner Hohen-Trıng, 
Tamins, Rezuͤns, Bomaduz, Ems und Feldfperg ; 
von diefem kommen die Flöffe her. 

V. Das Hochgericht Heinzenberg, Thuſis, 
Safien und Tſchappina. | 

Der Heinzgenbera ift der fchönfte und fruchtbarfte 
Berg im ganzen Bündner » Lande, und find 5. Ges 
meinden in einem geraden Strich darauf, Thufis 
if ein großer Markt.Flecken, es geht ein ſtarler Paß 

a a von 
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von Baffagiers und Kaufmanns Guͤtern dadurch in 
Stalien, Saften und Tſchappina find wilde Thaler , 
fie liegen Hinter dem Heinzenberg. 

VI. Das Schamfer + Thal und der Rheinwald 
machen zufammen ein Hochgericht aus, 

Das Schamfer-Thal, Valis Sexammienfs , lieg, 
zwifchen Splügen und Thufis auf beyden Seiten des 
Hintern Rheins, und ift anderthalie Stunden lang, 
bat auf benden Seiten fruchtbare Berge, in der Ebene 
fchönen Korn» und Wieswachs, "auch viele Fiſche. 
Es befinden fih da Bergwerfe von Silber, Eiſen, 
Bley und Spießglas. Durch diefes Thal geht die 
Bergſtraſſe in Italien mit alem Recht Via mala ges 
heißen; fonderbar aus dem Dorf Anders auf Suffers. 
Die Einwohner diefes Thals find reformiert, und 
reden romanifch. " 

Die ganze Laudfchaft wird in 4. Fleine Gerichte 
Dretturas oder Direduras abgetheilt, deren jede eis 
nen Ammann und 8. Rechtfprecher bat. Zu der ere 
fien Dire&ur gehört Zilis und Raſchein. Zu der 
zwenten Ander , Fardin, Barnburg, Ferrera. Die 
dritte Direur hat Donat, und die vierte. Lor und 
Maton. Auf der Arofen-Alp iſt der Calandari,See. 

In diefes Hochgericht gehört noch der Plyeinwald, 
Vallis Rhenana, und ift 8. Stunden lang. Diefes 
ift die wildefte Gegend im ganzen Bündtner » Lande; 
fie hat ungeheure fehredliche Eisberge, aus welchen 
der hintere Rhein entfpringt , und Durch daſſelbe 
hinfließt. Bon diefer Genend fagt man, daß alda 
9. Monat Winter und 3. Monat kalt fey. Die ber 
ftändige Kälte verurfachen die in der Nabe liegenden 
Eisberge. | 

Der vornehmfte Ort ift Splügen , lat. Speluga. 
Er liegt an dem Zuß des hohen Splüger:Beras , iſt 
groß und wol gebaut, hat über 200. Häufer und. 

f O 4 eine 
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eine große Niederlage von Kaufmanns» Gütern , die- 
auf Saum:Rofen theils über den Splüger-Berg auf 
Eleven , theils über den Kleinen St. Bernhards» 
Bera auf Bellen; weggeführt werden. 

vn. Das Hochgericht Lugnetz, oder dag Lug⸗ 
neßer- Thal. | J 

Dieſes iſt ein langes, aber enges, wildes Thal, 
eatholiſch bis an die einige Pfarrfirche Duving. Die 
Einwohner reden romanifch ; umd in diefem Thal 
entipringt der Fluß Glenner, welcher durch wilde 
und ungeheure Todel läuft, und bey Ilanz in den 
Rhein fallt. | | 

vM. Das Hocaericht Miſax, oder Mifor, 
Vallis Mefaucina, Valle Mifolcine. 

Es iſt ein ettiche Stunden langes, enges, wildes 
und fleinichtes That, das den füdlichen Theil des obern 
Bunde aͤusmacht. Gegen den Rheinwald fieht alles 
ſehr wild aus, und iſt wegen den Schnee-Lauen ae 
faͤhrlich zu reifen. In der Mitte wächst etwas Korn; 
gegen Bellen; aber iſt es fruchtbare. Es wird in 
2. Bicariate abgetheilt, umd diefe machen wieder 4, 
Squadra oder Gerichte aus, Davon die vierte Sauas 
dra das Calanker-Thal heißt, und in ganz Buͤndten 
die miſerabelſte, wildefte und unfruchtbarfte Gegend 
iſt; daher haben die Eimvohner eine erbärmliche Les 
bensart , und gehen im Lande herum zu betteln. 

Die Religion im Miforer - und Galanker» Thal if 
römifch.catholifch , und die Sprache grob italiänifch. 


II. 


Don dem Bottsbaus : Bunde. 


Der Gottshauss Bund, lat. Fadus Cathedrale, 
Oder Fædus Domus Dei » franz. La Ligue Caddee, 
Kal. 
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ital. La Liga Cade, grenzet genen Morgen an das 
Tyrol und den Zehen.Berichten- Bund, gegen Mittag 
an das Beltlin,, gegen Abend an den obern Bund 
und Sargans, und gegen Mitternacht an das Tyrol 
und den Zehen-Berichten Bund; er iff 28. Stunden 
lang, und 20. Stunden breit. 

Dieſer Bund wird in eilftehalb arofe hohe Ge 
richte eingetbeilt._ Das Haupt deffelben wırd der 
Bunds +» Bröfident genennt. 


Dos erfte Hochgericht ift die Stadt Chur. 

Chur, Curia Rbetorum, franz. Coire, ital. Coira, 
ift die Hauptſtadt der ganzen Bundtnerifchen Republic 
und des Gottshaus-Bundes, Sie liegt an dem Fluſſe 
Pleſſur, in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend, 
an dem Fuß zweyer Berge iſt mittelmäfig groß, 
bat fchöne Pallaͤſte und einen flarfen Adel, infon 
derheit die von Salid. Die Stadt iſt der refor, 
mierten Religion zugethan. Die Regierung ift de 
moeratifch; die höchfte Gewalt fteht bey der Bürger 
fchaft, welche in fünf Zünfte eingetheilt if. Der 
Große Rath befteht aus 70. Perfonen, und der Kleine 
aus 20. , und dad Criminal» oder Vogtgericht aus 30. 
Die Stadt hat von der Belt, Krieg, Feuersbrunſten, 
und Heberfhwernmungen von Zeit zu Zeit vieles ge 
litten , davon die Hiftorien zu lefen find. Sie hat 
auch das Recht zu münzen, und eine groſſe Nieder 
lage der Waaren, die aus Italien kommen. 

Ob der Stadt ift der bifchöfliche Hof, oder die 
Reſidenz des Bifchofs mit einem Schloß, das mit 
eigenen Ringmauern und Thoren eingefchlofen ift. 

Der Bifchof ift ein Furft des Römifchen Reichs; 
er führt den Titel eines Bifchofs zu Chur, deg 
Heil. Roͤm. Reichs Fürften, Herrn zu Fuͤrſten⸗ 
burg und Fuͤrſtenau, ꝛc. 

O 5 Das 
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Das Dom-Bapitel des Hochſtifts Chur beſteht aus 
24. Sapitular-Dom-Herren, aus denen 6. , welche die. 
fürnehmfen Würden, als eines Dom Propſts, Decani, 
Scholajtici, Cantoris, Cufodis und Thefaurarii, auch 
den Rang vor den andern Dom, Herren, und ihre 
Wohnung in dem Umkreis des bifchöflichen Hofs 
haben. 

Naͤchſt der bifchoflichen Reſidenz auf einer luſtigen 
Anhöhe iſt das Stift St. Lucius, Bramonftratenfer »' 
Drdens, fo nebft dem Praͤlaten noch 10. Capitu⸗ 
lares hat. 

11. Das Hochgericht der vier Dörfer Zitzers, 
Igis, re und Untervatz. 

III. Das Hochgericht DOrtenftein im Domlefchger, 
Thal, welches aus den 2. Gerichten DOrtenflein und 
Fürftenau befteht. 

In diefem ift ſehenswuͤrdig das fchöne und Iuffige 
Schloß Drtenftein in der Gemeinde Tamils ob dem 
Rothen Brunnen; es gehört dem General von Tra⸗ 
vers. 
Ferner die Rudera der alten Schloͤſſer Hoch⸗ und 
Nieder⸗-Juvalta, Alt- und Neu» Sins. 

Fuͤrſtenau if ein reformiertes Pfarrdorf, das 

Schloß Fürftenau aber gehört dem Bifchof zu Chur, 
welches ein bifchöflicher Beamter bewohnet, der des 
Biſchofs Rechte verwaltet und die Gefälle einzieht. 

Sils, ein reformiertes Pfarrdorf, Thufis vorüber ; 
allhier ift ein praͤchtiges Luft» Schloß, welches dem 
reformierten Herrn Obriſt Donatfch gehört. | 

Nierberg, ein Schloß, das dem Baron von 
Puol gehört » Hat einen aufferordentlich dichten 
Thurm. 

Haldenftein mit einem hohen Thurm und dichten 
Mauern, gehört einem Herrn von Galis. 

Realt, Rhatia alta, gegen Thuſis über auf einem 

hoben 
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hohen Zelfen, ift nicht gerffört worden, fondern fonft 

von Alter abgegangen. 

j IV. Das Hochgericht Obervatz oder Greifen» 
ein. 

Es beſteht aus den Gerichten: 1.) Obervatz oder 
Greifenſtein; von Thuſis und Fuͤrſtenau muß man 
durch) den Schynn, einen entſetzlich boͤſen foͤrchterli— 
chen ſchlimmen Weg an einem Felſen, da man alle 
Augenblicke etliche Kirchen-Thuͤrme hoch ſich in den 
Albula⸗Fluß herabſtuͤrzen koͤnnte, auf Obervatz, ein 
catholiſch Dorf. 

Das zweyte Gericht iſt Barguͤn in einem wilden 

Thale NB. Wann man von Filifur auf Berguͤn 
Cbeydes find grofe reformierte Dörfer ) reifet , fo 
pafiert man durch eine in einen Zelfen, mit groflen 
Koften eingebauene., ganz fichere Landſtraſſe; Linker 
Hand hat man einen perpendicularen Felfen, und 
rechter Hand eine feſte Mauer: da meynt der Reis 
fende, er wandle auf einer fchonen ebenen Strafe ; 
wenn er aber auf die Dauer ſteht, fo fallt ihn 
Schrecken und Schauer an, er fieht etliche Kirchen» 
thurme hoch ın eine finftere tiefe Kluft zwifchen zwey 
Bergen hinunter, und hört den Albula-Fluß in dier 
fer förchterlichen Tiefe daher raufchen. Ehe diefer 
Weg in den Zelfen eingehauen worden, mußte man» 
einen Umweg von 2. Stunden über den Berg machen. 
Deswegen giebt ein Fußgänger einen, und ein Reu⸗ 
ter zween Blutzger Zohl zu Bergün. 

V. Das Hochaeriht Ober⸗Halbenſtein; zu dies 
fem gehört Tenizone, Savognino, Conters, Prafanz,: 
Saluz, Delo, Mons, Alfafchein und Tiefentaften, 
Diefer legte Ort liegt in einer fchredlichen Tiefe zwis 
ſchen zwey Bergen an dem Albula⸗Fluß. Wann man 
von Gleven über den Septmer⸗Berg auf Ehur reijet, 
muß man durch diefes Dorf bis auf Lenz eine flarke 
Stunde ‚ beftandig , ſtotzig Berg auf gehen. 

VI. Das 
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VI. Das Hochgericht Bevio oder Stall. Weil 
der Septmer Berg nicht fo hoch, ſtotzig und gefaͤhr⸗ 
° Sich if als der SplügersBerg, fo bedienen fich vicle 
beut zu Tage diefes Wegs, umd iſt die Niederlage zu 
Staka vder Bevio, einem ſchlechten Dörfgen an dem 
Fuß des Zulier» und Geptmer » Berges, wo man 
Schlechte Aufwart bat, und wo die Gegend rauh, 
wild und kalt iſt, fo daß mitten im heiſſen Sommer, 
wenn es au andern Drten regnet, es bier ſchneyet. 
Ben Szalla ſcheidet fich hier der Weg, einer geht lin. 
Ter Hand über den Julier⸗Berg in das obere Engadin, 
und der andere über den Septmer auf Eleven. Wenn 
man über den Julier den rechten Weg trift, und 
nicht zu weit auf die rechte Hand ſchlaͤgt, ſo iſt der 
Weg gut; trift man dieſen nicht, fo ift der Weg rauh 
and fleinicht. 

Zu diefem Hochgericht gehört auch das Thal Avers, 
ein Faltes, wuͤſtes und rauhes Thal, bald die wildefte 
Gegend im ganzen Bundtner-Lande, und fehr gefähr, 
lich wegen den vielen Schneelauen. Daher die Eins 
wohner ihre Häufer gar niedrig bauen und fie mei— 
ſtens an die gahen flogigen Berge anlegen, damit die 
Schneelauen darüber hin rollen können. Die gleiche 
Art von Häufern , wo die Spike und Höhe des Dach 
auf der mitternächtigen Seite hart an den Berg ans 
fioßt, Habe ich zu St. Antoni im Prettigan auch ge 
feben ; ingleihem zu Crefa, wo eine reformierte 
Pfarrkirche iſt, die Feinen Thurm Hat, wo die 
Glocken nur niedrig auf einem Holzgerüfte hangen , 
damit der Ton auch niedrig durch das Land gehe, 
‚und der Ton in der Höhe feine Schneelauen Eu. 

VIE Das Hochgericht Pregell, Bragugha, | 
wieder ein erſchrecklich wildes, rauhes, ſteinichtes, 
und unfruchtbares Thal, 6. Stunden lang. Gegen 
Cleven zu wird es fruchtbarer, uud ie 

aſta⸗ 
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Saflanien » Bäume da. Es wird abgetheilt in Sopra 
Porta und Infra‘ Porta. Der vornehmfe Drt in 
diefem Hochgericht iſt Sor, Soglio, das Stammhaus 
der Edeln von Salis, fo 3. prächtige Pallaͤſte da, 
felbit haben. | 

VII Das Hochgericht Puſclav, fo ein ange 
nehmes 6. Stunden langes, zwifchen hoben Bergen 
liegendes Thal iſt, und an das Veltlin grenzet. Hier 
iſt wiederum eine flarke Niederlage von -Kaufmannde 
Waaren, die aus dem Engadin in das Beltlin ges 
ben, daß manchmal etlich 100. Pferde und Ochfen 
daſelbſt uͤbernachten. 

IX. und X. Die Hochgerichte Ober⸗ und Unter⸗ 
Enaadin. | | 

Das Engadin if ein 16. Stunden langes, arofe 
fes und volkreiches Thal; es liegt zwifchen hohen 
Bergen, und wird in das Obere und Untere Engadin 
eingerheilt. Die Grenzfcheidung deſſelben ift fait in 
der Mitte ben Porz alto, Puns auta, hohen Bruͤcke. 
Die Einwohner alle find der reformierten Religion zu⸗ 
gethan , und reden die romanifche Sprade. Zum 
Engadin gehören: Die Dörfer Sils , Sylva. plana , 
St. Morizo , Celerina, Samada , Bevers , Pont, 
Madulein, Zutz, Scampfs, Brail, (NB. ift der 
eriie Ort im untern Engadin, ) Zernez , Süs, Lu- 
win, Guarda , Steinsberg , Fetta‘, Schuls , Sins, 
Remäüs, Schleins. 

Fın ganzen Engadin find alle Häufer von Mauern 
aufgeführt, 3. bis 4. Gemächer Hoch. Im obern 
Engadin hat es praͤchtige Häufer und grofle Dörfer. 
Ich habe in Teutfchland viele vornehme Städte ges 
ſehen, die bey weiten fein fo praͤchtiges Anfehen has 
ben , alö die Dörfer Samada, Bevers, Pont, Zutz, 
Scampfs , &c. ; denn. ale Häufer von innen und 
aufen find mit dem fhönften Gips überzogen. Bey’ 

R St. Moriza 
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St. Morizo und an mehrern Orten find groſſe Berge 
von lauter ſchoͤnem Gips. 

Nur das kommt einem Fremden feltfam vor, daß 
man in den fehönften Baläften und prächtigften Wohn. 
zimmern nur 3. bis 4. Fenſter hat, die ind Gevierte 
nicht einmal ı3. Schub halten, weldyes die Zimmer . 
finiter macht. 

Im obern Engadin wächst weder Wein, Korn; 
noch Obſt; im untern aber wird etwas Frucht ges 
zeuget. Hergegen haben fie fchöne Alpen und Vieh—⸗ 
weiden; das Heu aber wird erſt Anfangs Augfimos 
nats, und nur ein mal, eingefammelt, weil auch 
hier 9. Monat Winter und 3. Monat kalt if. 

Zu unter im untern Engadin, wo daſſelbe an 
das Tyrol grenzet, find zween hohe Berge; der eine 
heißt Mundi, und gehört noch in das Engadin; 
der andere Schay, und gehört in das Tyrol. Diefe 
zibeen Berge liegen nahe bey einander, fo daß fich 
der Fun» Fluß mit Gewalt durchdringen muß; von 
einer fchmalen Seite zur andern ift eine Brüde ere 
baut , die man aufziehen , und dafeldft mit so. Dann 
eine Armee von 80002. abhalten kann. Auf der 
Tproler » Seite iſt ein Schloß an dein Felſen erbant ; 
unter demfelben geht die Strafe durch eine finftere 
Höle durch 9. eiferne Thüren durch, ehe man zur 
Brücde koͤmmt. Diefes Schloß Heißt Finftermünz. 

Ich ſpeiſete mit einem Herrn von St. Gallen zu 
Nauders im Tyrol zu Mittag; da kam ein vorneh⸗ 
mes adeliches Fraͤulein von Inſprugg, voll Furcht 
und Schrecken, zu uns, das eben die Finſtermuͤnz 
auch paſſiert war. Ich fragte: Woher ſie reiſe? 
Sie gab zur Antwort: Aus der Hoͤll rauf! Ich 
firtste über dieſer Antwort , und fagte: Ob fie dem 
‚+ cine Vifite gemacht? Sie fügte: Nein; und 
erzählte; „Wie fie zwifchen 11. und 12. Ahr a» 

1% 
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die Finftermüng paſſiert, und bey diefem ſchoͤnen 
hellen Tage feine Sonne in diefem Loch anfichtig 
werden Fönnen. » Wir mußten von Nauders weg 
eine gute Stunde Berg» ab beflandig reiten ; und da 
wir in die Finſtermuͤnz hinabfamen , die Tiefe, 
den daherwuͤtenden und ſchaͤumenden Fluß, die enge 
Paflage , die Höhe der beyden Berge ſelbſt fahen, 
mußten wir dem Fräulein Necht neben. 
XI. Das Hodgeriht Münfterthal. | 
Es liegt gegen Morgen an den Grenzen des Type 
rold. Dazu gehören : Cierf, Lö, Fuldera, Val 
. Cava, St. Maria, und das Pfarrdorf Münfter ; 
alda it ein Frauen » Kloſter, Benedictiner- Ordens , 
mit einer Aebbtiſſin; fonft haben beyde Religionen 
bier ihre Kirchen und Gottesdienſt. Ihre Sprache 
ift romanifch, 


Il. 


Don dem Zehen - Berichten: Bund, 


Nun kommen wir in eine angenehmere Landes» 
Gegend als zuvor, in das Prettigau , oder den Zehen: 
Berichten» Bund ; lateiniſch heißt ev Fædus decem 
Jurisdiionum , franz. la Ligue des dix Jurisdiäions, 
italiänifch) Lega dieci Giurisdizione, und grenzet ges 
gen Morgen, Mittag und Abend an den Gottshauss 
Bund, und gegen Mitternacht an die Grafichaft 

Badıız und das Montafun. | 
Er iſt der leinfte unter den 3. Binden, und wird 
in VII. Hochgerichte eingetheilt. Obſchon das Land 
von Morgen und Mitternacht her mit hohen Eis 
und Schneegebirgen eingeſchloſſen, ift es dennoch frucht⸗ 
bar, hat die fchönften Alpen und Viehweiden in 
ganz Buͤndten. Es wird auch viel Korn darinn 
| | gepflanzet, 


224 Kurz nefaßte 


gepflanzet; im Brettigaͤn wächst viel Obſt, und 
befonders. Kirfchen. | | 
Es folgen nun die Hochgerichte:: 

1. Das Hocdgeriht Davos, Davoſium, heißt in 
Rhaͤtiſcher Sprache Dahinter. Diefe Landſchaft liegt 
ſehr hoch gegen Morgen au einem wilden, Calten Orte. 

Ich din vor etlichen Fahren zu Ende des Heumonats 
über Davos in das Engadin gereifet, da fing man 
an zu heuen, die Weibsbilder hatten die Handfchuhe 
an, und bende Seen waren überfroren. Sonſt iſt 
Davos ein anfehnlich groſſes Dorf, in weldyen alle 
3. Zahre der BundsTag gehalten wird, veformiers 
ter Religion, hat 6. Pfarrkirchen die Dazu gehören, 
und der Pfarrer auf Davos wird Anzifes geheiſſen. 

Die Landfchaft erſtreckt fich auf 4. Stunden weit, 
und der Kath Heiteht aus 82. Perſonen. 

Ob Davos fommen wir nun in das Prettigau bins 
unter. Diefes iſt eine fchöne Landfchaft, und bat 
ein fchönes Thal fo 8. Stunden lang, und 4, breit 
if. Die Einwohner find alle der reformierten Reli⸗ 
gion zugethan, und reden teutſch. Es bat anfehn« 
liche, ſchoͤne, groſſe Manns, und WeibyBerfonen, 
die gegen die Fremden ehrlich, höflich und freunds 
lich fich bezeigen. Gruͤſſet man fie, fo danfen fie 
freundlich, und fagen dabey: Reifen Sie in GOt⸗ 
tes Namen! und zeigen einem den rechten Weg. 

1. Das’ Hochgeriht Zum Klofter. | 

Dazu gehören: Die groſſe volkreiche Pfarrey Zum 
Klofter, 2. Sernend, 3. San, liegt auf einem 
Berge; Av. 1689. hat eine Schneelaue dafelbft viele 
Häufer niedergeriſſen, und auf einmal 75. Menſchen 
todtgefchlagen; 4. Kunters, 5. Kuͤblis, 6. St. Ans 
tönien; diefer Ort liegt gegen dem Montafun , auf 
einen hoben , wilden Berge, ab welchem zur Fruͤh⸗ 
Ungs: Zeit öftere Schneelauen auf das Dotf Bun 

rollen; 
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vollen ; daher die Leute ihre Dächer fat an den 
Berg anſetzen, damit die Lauen darüber hinabfchiefe 
fen koͤnnen. 

Der Eintritt aus dem Montafun in dag Prettigaͤu 
ift recht merkwuͤrdig: Ao. 1754. im Anfang des Augft 
monats machte ich eine Belgreife, und gieng von 
Feldkirch auf Bludenz, hernach durch das Montafun 
über die höchfien Alpen auf St. Antöni. Bon Schage 
- gün aus dem Montafun nahm ich einen Wegweifer, 
mit dem ich durch die Tilo/uner:Alp 5. bis 6. Stuns 
den befiandig Berg auf fleigen mußte. Rechts und 
lints Hatte ich Hohe aufgethürmte Bergſpitzen, die 
mit befiandigem Schnee und Eife bededt lagen; der 
hoͤchſte Berg iſt der Zimperfpig, und liegt zu ober& 
auf Baſchuna-Joch in der Blatiner-Alp; auf dems 
felben hat man einen ſchoͤnen Profpect weit über Ulm 
und Augſpurg hinaus. | 

Als wir die Höhe det Bergs überfliegen Hatten, 
Tamen wir auf eine Ebene, hatten aber hohe Stein« 
felfen vor ung, die wie Thuͤrme did aneinander fiune 
den; und der Wegweiſer führte mich denfelben zu. 
Ich, dem fonft nicht granete , ein Precipitium von 4, 
bis 6. Kirchen-Thürmen hoch zu betreten, wann ich 
nur meinen Abſatz anfellen konnte, entfete mich, in 
Meynung , ich werde über diefen fleilen Felfen grade 
hinauf Klettern mufen; auf einmal verfhwand alle 
Fort, der Dann führte mich ebenes Fuſſes zwis 
fhen 2. hoben Felfen wie durch ein Stadt: Thor in 
. ein Amphitheatrum hinein, welches graßlid und 
wild ausſah, und da war ich fchon im Buͤndtner⸗ 
Lande. Hier feßten wir uns, nahmen unfer mite 
gebrachtes Mittagellen ein; der Wein aber, den wir 
mitgenommen , war fo kalt, daß wir ihn zuerft am 
die Sonne fielen mußten, ehe wir ihn trinken 


konnten. | 
8% II. Das 
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IT. Das Hochgericht Caſtels. Zu dieſem gehoͤrt 
Luzein, Fideris, Jenatz. 

IV. Schiers macht mit Gruͤſch ein eigenes Hoch⸗ 
gericht aus, und find 2. ſchoͤne anfehnliche Dörfer. 

Das Gericht Seewiß erfiredt ſich 8 Stunden im 
Die Länge und 4. in die Breite, dazu aehort Seewiß, 
Schnitten, Falsina, Fanos und Gauey. 

V. Das Hochaericht Meyenfeld. 

Daſſelbe ſteht zwar allen 3. Bündten zu; die Ein⸗ 
wohner aber befiten ihre eigene Freyheiten, und 
werden zu dem Zehen-Serichten Bund gezahlet ; fie 
haben mit ubrigen Hochgerichten gleidhe Rechte, und 
fegen wie die andern in dus Veltlein die Podeſtaten, 
Tommiſſari ꝛc. 5 

Zu dieſem Hochgericht gehört Mevenfeld , eine 
kleine Stadt, die eine angenehme und fruchtbare Lage 
bat; ferner Malans und Jenins, zwey fchöne, 
arofe und luſtige Flecken; und das Dorf Flaͤſch am 
Rhein , fo ehedem ein beruhmtes Bad hatte, wels 
ches aber wegen Holz » Mangel abgegangen if. 

Diefes Hochgericht ift das fruchtbarfte und ſchoͤnſte 
im ganzen Buͤndtner⸗Lande; es hat nicht nur Korn, 
und allerley Obſt, fondern es wächst auch darin ein 
Föftlich guter weiffer und rother Wein, 

VI. Das Hochgeridht Bellfort. 

Diefed wird abgetheilt in das Gericht Alvenen, 
und Ghurwalden. Zu Alvenen gehört das Dorf 
Alveneu, zur Schmidten, auch Ferrera genannt, 
Ciefa unten am Waſſer Albula, Brienz, Lenz, Bas 
gerol; alle diefe Derter find catholifch. 

Zu dem Gericht Churwalden , das ‚anderthalbe 
an ob Chur liegt, gehören 4. Pfarreyen : 

Parpan. Ein rauher, wilder Ort, wo nichts 

ais kurzes Heu wächst. Ich bin 18. mal mitten im 
Sommer durch biefes Dorf gereifet 5; aber alle mat 
bat 
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hat ein kalter Wind geblafen, uud im Wirthshaufe 
traf ich eine eingeheitte Stuben an. 

2. Tſchiertſchen. 

3. Churwalden. .Da if ein Kloſter, ein hohes 
viereckigtes Gebäude, mit einem hoben Thurm , der 
eine Llafterdide Mauer bat. Bor alten Zeiten 
wohnte ein Abbt mit Pramonftratenfer» Mönchen 
darin; heutzutage aber ein einziger Mönch, der als 
Pfarrer da ficht, und denen wenigen Gatholifchen , 
die in diefer Gegend fich befinden, den Gottesdienf 
verrichtet, und zwar alles nach dem alten Galender, 
Ihre Ehebandel werden nicht vom Bifchof von Chur, 
fondern von der weltlichen Obrigkeit diefer Lands 
ſchaft (dabey nur ein catholifcher Richter if) be 
artheilt. Die noch ftehende ehemalige Klofler- Kirche 
dient fo wol den Catholiſchen, als auch den Evanges 
liſchen, zu ihrem Gottesdienſt; und der Kirchen 
Thurm flieht auf einem Hügel von der Kirche ent⸗ 
fernt. | 
4. Malix. Eine ſtarke Stunde vb Chur , if 
eine reformierte Pfarren , wie die andern auch. 

VIR Das Hochgeriht Schallſick, oder Schan» 


g. 

Die Einwohner diefes Hochgerichts find reformiert, 
und reden teutſch. Der merfwürdigfte Ort darinn 
if die Pfarrkicche Schallſick und Dorf, die auf ei» 
nem Felſen ſteht, und damit bededi if. 

Der Abriß von dieſem Hochgericht ift in Herrlis 
bergers Topographie zu ſehn. | 
Zu demfeiben gehören noch: Gt. Peter, Caſtiel, 
Maladers, Peiſt, Langwielen, Fanday und Gap 
pun. | | 


72 Ron 


228 Kurz gefaßte 


Von der Freyherrſchaft Haldenſtein. 


Solche liegt eine halbe Stunde unter der Stadt 
Chur am Rhein und Fuß des Bergs Calanda. Im 
Dorf Haldenſtein iſt ein ſchoͤner Palaſt; und ob dem 
Dorf ſteht auf einem Felſen das Schloß Haldens 
ſtein, das dem Herrn von Salig, Freyherrn von 
Haldenſtein und Lichtenflein gehört. | 

Diefe Herrfchaft iR ganz frey und unabhängig; 
fie gehört zu feinem der drey Bunde, flieht aber uns 
ter ihrem Schuß. u. 

Yo, 1761. ift allhier ein beruhmtes Sennnarium 
angelegt worden, worin die Zugend in den. Spras 
chen, Künften und Wiſſenſchaften unterrichtet wird, 


Bon dem Veltlin fol im vierten Capitel gehan⸗ 
delt werden. | 


V. 
Die Republick Wallis. 


Inhalt. 


5. 1. Grenten und Groͤſſe. deifchaft und Anzahl, 

S. 2. Landcharten. 8. Religion, 

8. 3. Sruchtbarkeit undNature $. 9. Staats- und Kriegs- Pers 
Hiftorie des Landes. - faffung. 

g. 4. Mineralien , Metalle, F. 10. Des Lands Spradie , 
und Hefchreibung der Berge, der Republic Wapen, Siegel 

€, 5. Minevefifche Waſſer und?‘ und Muͤnzrecht. 

Geſundbaͤder. .$. 11. Beſchreibung des obern 

8. 6. Sen und Fluͤſſe. Wallis. 

.&7. Die Einwohner ; ihre $. 12. Beſchreibung des un⸗ 

7 gebeng-Art, Charaster, Date tern Wallis, | 
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Grenzen und Groͤſſe. 


um komme ich zur Befchreibung eines Landes ; 
dergleichen in fo wunderbarer Abwechslung 
Des Glimatis in der ganzen Welt nicht zu finden iſt. 
Danı gehe ich in das Thal hinunter, fo-fehe ic) die 
ſchoͤnſten Weinberge, Goffran- Feigen- Citronen. Po⸗ 
meranzen- Mandel» Bäume, die da mit ihren Fruche 
ten ſtehen; da müßte ich bald glauben, ich ware in 
Italien: Steige ich aber etliche Stunden höher auf 
vie Berge hinauf, und fehe 4. 5. bis 6. Stunden 
weit feinen Baum , feine Staude, fein grünes Blatt, 
oder Graͤßgen, nichts als lauter Schnee: und Eisberge, 
mitten im heiſſeſten Sommer ; da müßte ich bald glaus 
ben, ich ware auf einmal in das kaͤlteſte Gron » und 
Lappland verfeit worden, 
Das Walliſer⸗Land grenzet gegen Morgen an das 
Liviner- und an das Meynthal. Gegen Mittag und 
Abend an Meiland, Biemont und Savoy, - und ge⸗ 
gen Mitternacht an den Canton Vern. i 
Seine Lange von dem Ereug auf dem Berg Furka 
bis an den Genfer» See erftredt ſich auf 16. teutfche 
Meilen; und die Breite von Mittag bis Milternacht 
auf 8. Meilen. 


$. 2. 


Landcharten. 


Bon dieſer Republick Habe ich Ao. 1768. eine Lands 
charte verfertiget, wozu mir der Hochwürdigfte des 
Heil, Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt und Herr, Herr Fran- 
ciſcus Jofephus » Bifchof, Graf und Präfeet der freyen 
: B 3 Republic! 
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Republick im obern und untern Wallis, allen gnaͤ— 
digſten Vorſchub gethan, welches ich mit unterthäs ' 
nioftem Dank hiemit erkenne, Diefe Eharte if im 
Jahr 1768. in der Homannifchen Officin in Nuͤrn⸗ 
berg gefiochen worden, und befindet fich im Schweis 
zerifchen Atlas, | 

In dieſe Charte Habe ich auch vier Natur » Dierke 
würdigfeiten ‚gezeichnet , davon ich dem Publico hie⸗ 
mit mehrere Nachricht, weil fie in die Eharte nicht 
hat eingebracht: werden können , geben muß. 

1.) Iſt der groffe Gletfeher oder Eisberg auf dem 
hohen Berge Furka an den Urnerifchen Grenzen , 
welche Herr Dr. Scheuchzer auch, aber nicht recht 
kenntlich gezeichnet. Dieſer ift einer von den ſchoͤn⸗ 
fien Eisbergen im ganzen Schweißerland und gehört 
in Wallis, - Wenn man von dem Berg abgeht, iſt 
linter Hand ein kleiner Gletfcher, der aber mit dem 
groffen, rechter Hande, Leine Gleichheit hat. Dann 
an dem aroffen finder fich obenher ein fleiler , hoher, 
hangender Gletſcher mit aufgethürmten Eisfchollen 
auf das prächtigfte anzufehen; unter demfelben ift ein 
etlihh soo. Schuh hoher Berg von lauter Eis wie 
ein Brod gefaltet, der if rund und glatt, der 
obere aber zadicht. Aus diefem Bletfcher koͤmmt wie 
aus einer. Grotte auf beyden Seiten diefes runden 
Eis: Klumpens ein Bach oder Wafler- Fluß heraus, 
der unter dem Gletfcher zuſammen lauft, und die 
erfte Duelle des Rhodan » Fluffes if. 

In der 2ten Tafel wird der Gemmiberg vorge 
ſtellt, über welchen die Strafe aus dem Berner⸗Ge⸗ 
biet in Wallis in das ſelbſt warme, berühmte Bad 
gebt. Die Seite diefed Bergs gegen Mittag gehört 
auf Wallis, die aber gegen Mitternacht in das 
Berner-Bediet. Daher fange ich im Walliferstande 
an, deu Berg zu befihreiben. | 

— Dieſer 
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Diefer ift ein abfcheulich hoher, wilder, rauher, 
faft überall, im Sommer und Winter befchnepter , 
gefährlicher Berg. Seine Höhe bis zur Daube, da 
man nicht mehr Berg an fleigen muß, erftredt fich 
auf 101 ıo. Zürher- Schub, nach Caſſini Ausmellung 
über dag Meer 7485. Barife- Schuß. Der Fels ift 
zu gabe, feil und flogig, daher man nicht gerade 
fort ,. fondern Schlangenweife den Berg auf geben 
muß, fo daß öfter 3. und 4. Berfonen inner 2a. 
Schritten gerade einer über des andern Haupt zu 
fieben kommt , ohne daß einer den andern fehen kann. 
Die fo dem Schwindel unterworfen find, muͤſſen 
fih hinab tragen laſſen, und ihre Angefichter gegen 
dem Berae lehren; dann man fiehet dann und want 
in ‚eine erfchredliche Tiefe und Felfen- Kluft hinunter, 
Die einem jeden der diefer Strafe nicht gewohnt if, 
Furcht und Schreden einjagen fann. Im Winter 
ift fie unbrauchbar, und im Frühling gefaͤhrlich, 
weil manchmal ganze Stüde herabfallen, und den 
Weg bededen. Wann man nun etliche Stunden 
wandgähe, wo aber Tritte in den Felfen eingehauen 
find, ſtotzig fortgewandert iſt, koͤmmt man auf die 
Höhe Zur Daube genannt, da kann man in eis 
ner offenen Herbera - ausruhen, das was man an 
Speife und Trank felbft mitgebracht bat, genieſſen, 
und ins Land hinunter fchauen. Hernach geht es 
neben dem Danben: See fort in das Berner » Gebiet 
auf Kanderſtaͤg hinunter, | 

Die Ill. Tabelle ſtellt den berühmten Waſſer⸗Fall, 
Piffevache genannt, vor, der unweit St. Morizen 
an dem Rhodan im untern Wallis gefehen wird, 
da das Waller 800. Schub Hoc) fenkelrecht herab 
fat auf einen Felsbank, hernach verforigt, und die 
Reiſenden in grofler Entfehrnung benetzt. Weil ich 
aber dieſen Waſſerfall felb nicht gefehen, und die 

| 84 Zeichnung 
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Zeichnung nur von ohngefähe machen muͤſſen, fo. 
kann ich vor deffen Acenratefe nicht gut fliehen. _ = 

Die IV. Tafel zeiger den großen St. Bernhards⸗ 
Berg, Mons Jovis, Grand St. Bernard, Monte 
maggiore di St. Bernhardo, famt dem auf der Höhe 
fiebenden Cloſter. Weber diefen hohen , ſcheußlichen, 
aus vielen beiondern Firſten zuſammengeſetzten Som⸗ 
mer und Winter beſtaͤndig mit Schnee und Eiſe ber 
deckten Weg, gebt dennoch Sommer und Winter, ber 
fländig eine Strafe aus dem untern Wallis in das 
Herzoatum Aoſta, Auaftthal, iſt aber fehr muͤhſam 
und gefahrlich; denn es ſchieſſen die Schnee-Lauen, 
ſonderheitlich im Fruͤhling, mit ſolchem Knallen und 
Brasilien herab, daß das ganze Thal erzittert. Daher 
muͤſſen die Reifenden ganz flille feyn, und Sorge tra⸗ 
gen, daß die Luft nicht erfchüttert werde, und eine 
Schneelaue erwede. Weil man 6. ſtarke Stunden 
über. dıefen Berg zu reiſen hat, fo begiebt es ſich, 
daß die Reifenden vor Kalte faſt erſtarren oder ver 
ſchneyt werden, daß fie wegen tief gefalenem Schnee 
nicht weiter fortreiſen koͤnnen. 

Daher iſt ein Kloſter und Spital auf der Höhe. 
diefes Bergs, im Gebiet der Republick Wallis er 
baut, worinnen in die 600 Perſonen beberberget, 
und mit Speife und Trank konnen verforger werden, 
zun bequemen Aufenthalt derer, die uber diefen Bera 
reifen. Ohne Unterfcheid der Religion, des Stands 
und Vermögens, werden alle Fremden, es feyen veiche 
oder arme, vornehme oder gemeine, ohne Entgeld, 
kraft einer Stiftung , aufgenommen, auf: das beite 
verpflegt , mit allem nöthigen verfehen , ernährt und 
bekleidt. Wer unterwegs wegen grimmiger Kälte, 
oder tief arfallenem Schnee ermattet, bald todt da 
liegt, allen denen koͤmmt man zu Hilfe; man bringt fie 
ins Klofter. Auch die, — das dr noch nicht erreichen 

mögen / 
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moͤgen, werden mit Speife und Trank und ſtaͤrkenden 
Arzneyen erquickt, 3., 4. Tage lang, bis fie wieder 
weiter zu reifen im Stande find, oder der Weg offen 
und wandelbar ift, im Kloſter verforget und unter. 
halten. Gefchenfe von Reichen und VBermögenden 
werten abgenommen, :aber nicht gefodert ; den Ar; 
‚men 'und- Unvermögenden giebt man es umionft. 
Deswegen ‚wird durch zween Deputierte alle Fahre 
eine Steuer für die Neifenden in der Schweiß aufge 
ſammelt. Es fenern Reformierte und Gatholifche 5 
denn ohne diefe lobenswuͤrdige Anftalten müßten viele 
1000, Reifende auf diefen Berg elendiglich um 
Lommen. 


$. 3. 


Fruchtbarkeit , und Natur - Diftorie 
des Landes, 


Das Ballifer » Land iſt neben dem Deltlin der 
warmfte und fruchtbarfte Theil in der ganzen Schweiß, 
Es zieht ſich in Die Länge von Morgen gegen Abend, 
Gegen Morgen, Mittag und Mitternacht iſt es mit 
den erfchredlichiten hohen Eis» und Schneebergen 
eingefchloffen ; zwifchen dieſen Bergen liegt ein ſchoͤ⸗ 
nes , fruchtbares Thal, durch welches der groffe Fluß 
Rhodan lauft, und fih in den Genfer » See ergießt. 

Ein Reifender der aus dem Canton Uri in-das 
Walliſer Land geht, erflannet über die wunderbaren 
Abwechslungen; fleiget er aus dem Urſernthal auf 
‚den hohen Berg Furka, wo ein Creutz flieht md die - 
Grenzſcheidung zwifchen Uri und Wallis beflimmt, 
fo fieht er auf einmal der. Länge nach in das ganze Thal 
hinunter, rings herum mit lauter hohen Schnee: und 
Eisbergen umzaͤunet. Reiſet er durch die ungebabın 
PB 5 en 
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ten Steäffen fort, fo Bat er alle hundert Schritte 
einen andern Auftritt vor fich. Hier befindet er ſich 
in einer wilden Gegend , wo nichts ald Gras wächst. 
Bald fieht er entfeglich Hohe Felfen über ſich hervor» 
ragen, als wollten fie auf feinen Kopf herunter fürs 
zen; bald koͤmmt er zu hohen und raufchenden Waſ⸗ 
ferfallen, welche ihn mit ihrem Duft» Nebel ganz 
beneten. Bald fieht er in die Tiefe hinunter, in 
welcher ein raufchender Bach daher fließt, daß ibn _ 
der Schwindel ankoͤmmt; bald tritt er in einen dis 

fen Wald hinein; bald koͤmmt man in einen ſcheuß⸗ 
lichen Abgrund „ und fleigt wieder durch Nebel und 
Wolken Himmel an, auf die faſt unerfeiglichen Hoͤ⸗ 
ben , wo man die reineſte, gefundefle Luft genießt. 

Reifet man fort und koͤmmt man in das Dorf 
Möril, fo fängt das Land an zahm und fruchtbar 
werden; da wird man Weinberge antreffen, aber 
noch feinen delicaten, fondern fauern Wein, 
Kommt man in das untere Wallis, fo iſt das 

Thal recht fruchtbar; man findet da die ſchoͤnſten 
Weinberge , darin Mufcateler » und andere Löfliche 
Weine, weiß. und rother Wein, Eitronen, Pomes 
tanzen, Mandel, Zeigen, Safran ꝛc. wachfen. 

In den Bächen und Zlüfen, fo haufenweiſe aus 
den Bergen herabflieilen , findet man koͤſtliche Fifche 
und auf den Bergen Steinböde, Gemfe, Haafen , 
Murmelthiere , Urhanen , wilde Hennen ıc. Korn: und 
Seid» Feuchte, famt afleriey Obſt, wachfen da im 
Veberfluß. | 

Die Einwohner des Landes find gefund und flark, 
herzhaft , arbeitfam ; fie mögen Hite und Kälte aus« 
Dauren, und werden alt. Diele aber haben theilg 
groſſe, theils Lieine Kröpfe, daher ihre Sprache 
beifer , unverftändlich und unangenehm if. 
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Mineralien, Metalle, zc. Befchreibung 
der Berge. 


Bon dieſen Artickeln fol im V. Capitel Meldung 
geſchehen. 


$ 5. 


Mineraliſche Waſſer und Geſundbaͤder. 


Im Walliſer⸗Land find 2. berühmte und koͤſtliche 
Geſundbaͤder, nemlih: Das Leucker⸗ und Brigere 
Pad, beyde entfpringen im obern Wallis, beyde 
find nicht nur von Natur heiß, fondern auch von 
vortrefliher Wuͤrkung, die Herr Dr. Sceuchzer in 
feinen Natur « Sefchichten weitläufig befchreibet. Ä 

Bey dem Briger Bad iſt recht merkwürdig , daß 
eine warme und falte Quelle hart neben einander 
entfpringen , die bende mineralifch find. 

Im untern Wallis bey dem Stadtgen Schellon 
if auch ein warmes Bad, das wider allerley Haupt 
Schaden dienet, 


$. & 


Seen und Fluͤſſe. 


Groſſe Seen Hat diefes Land-Leine, wol aber Kleine 
Berg⸗Seen, als da if der Lang⸗ See unten am Grims 
ſel⸗Berg, der Diflel-See, der Sirmwolten-Seg, der 

Brodel See, a Golie de la Vafu, und andere mehr, 
fo it der Landcharte von Wallis zu fehen. 

Bäche und Fluͤſſe hat es unzaͤhlich viel, die ab ale 
len Bergen, und den Gletfchern herab in den Rho⸗ 
Dan flieſſen. 

Der 


— 
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Der Haupt» Fluß ift der. Rhodan, der am Fuß 
des Furka Bletfchers entfpringt, und fich dann mild), 
weiß in einem immer ‚fortgebenden Fall auf eine 
fcheußliche Weife von einem. Felfen über den andern 
3. Stunden lang herabſtuͤrzt, und wie ein beſtaͤndi⸗ 
ger: Waſſer⸗Fall vom unterſchiedenen Abſaͤtzen anzuſe⸗ 
ben iſt, bis auf Oberwald, gegen Mittag fließt; 
hernach, wenn er auf die Ebene koͤmmt, gegen 
Abend ſtroͤmt, unzählich viele Bäche empfängt, und 
endlich .in den Genfer» See fall, . | 


$. 7. 


Die Einwohner ; ihre Lebeng= Art, Chaz 
racter, Handelſchaft und Anzahl, 


Die Ober und Unter: Wallifer find in ihrer Lebens 
Art eınander nicht gleich. Reiſet man durch Ober » 
Wallis, fo findet man freundliche, ehrliche und guts 
müthıge Leute; ein Fremder kann fall. um nichts les 
ben, das Geld ift bey ihnen rar. Die Unter Wal 
lifer find auch ehrliche Leute; wer aber durch ihre 
Land in Italien reifet, muß die Zeche theuer, bezahlen. 

Mit der Kaufmannſchaft und den Fabriden haben 
fie nicht viel zu thun.. Die Ober⸗Walliſer ernähren 
ſich mit der Viehzucht, verfauffen viel Vieh, Butter 
und Kaͤſe in Italien; und die Untern viel Wein 
und Honig in das Bern: Gebiet und anf Uri. 

Die Mannfchaft von Ober- und Unter Walis 
wird auf 17000. Dann gerechnet, | 


98 


| Bon ihrer Religion. 
Das ganze Land if der Reomiſch Catholiſchen Re⸗ 
— | ligion 
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ligion zugethan , und macht das Biſtum Sitten aus. 
Im Lande find 8. Kloͤſter: 1.) In der Haupt.Stadt 
Sitten iſt ein Jeſuiter- und.ein Kapuciner+ Klofter.; 
2.) Zu Brig iſt ein Jeſuiter⸗ und ein Frauen, Klos 
fier , Urfeliner » Ordens. 3.) Zu Sc. Maurice find 
regulierte Chorherren, St. Augufini Ordens , und 
ein SapueinersKlofer. 4.) In Columbey im Untern 
Wallis iſt ein Frauen» Klofter, Eiftertienfer- Ordens, 


Im Obern Wallis find folgende Pfarrehen: 


Im I. Zehenden, Sitten. | 

Ayent, Bremis, Eremenſee, Evolena, Feſch, 
Grimſeln, Mafi, St. Martin, Nax, Savirſchi. 
| Im u. Schenden, Siders. 

Siders, Eyſiſch, Gerunda, (allhier iſt auch ein 
Bifchöfliches Seminarium, ) Gradetſch, Gruon, 
Lens, St. Leonhard, Scyalep, Ventona, Si. Mo- 
rice de Laques, Bercorin. 

Im IH. Zehenden, Leu, 

Leu, Albinen, Baaden, Embs, Erfh, Gams - 
pel, Salgefh, Turtmann. 

Im IV. Zehenden, Haren. 

Niedergeſtelen, Betten, Grengiolſch, Letſchen, 
Merel, Raren, Unterbaͤch. 

Im V. Zehenden, Viſp. 

Viſpach, Eggen, Graͤchen, St. Nicolaus, Ran⸗ 
da, Saas, Stalden, Terbel, Terminen, Zefch, 
Zur Matt: 

In VI. Zehenden, Brig. 

Naters, Mund, Gimpelen. 
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Im VII. Zebenden, Gombs. 


Muͤnſter, Bellwald, Biel, Binn, Ernen, Firſch, 
Glurigen, Lax, Niederwald, Obergeſtelen, Ober⸗ 
wald, Relingen, Ulrichen. | 


Im untern Wallls. 


Ardon, Auterhone, Bagnes, Bouvernier, Cham- 
peri, Choue, Colombey, Fignaux , Fulie, La Val 
„’Iliez, Leutron, Liddes, Martinach, Maflonger , 
St. Maurice, Monthey, Mura, Nenda, Orfieres, 
St. Petersbourg, Port Vallais, Riddes, Sailon, 
Salvan, Sambranchier , Saſſon, St. Severin, Trois 
Torrens , Vetro, Viona, Volege, Vouvri, Rüden. 


$. 9 


Staats: und Kriegs⸗Verfaſſung. 


Man muß das Dbere Wallis von dem Untern 
wol unterfcheiden. Im Obern Wallis find ſieben 
heile oder Zehenden; fechs davon haben eine Demos 
cratifche Regierung, der fiebende aber ( nemlich die 
Stadt Siften) eine ariftocratifche. Feder Zehens 
den fchicft feine Bevollmächtigten auf die allgemeine 
Landes⸗Verſammlung, welche der Kand» Rath ges 
nennt , und aljährlich zwey mal. im Mey und 
Ehriffimonat auf dem Schloß Majoria in Sitten 

gehalten wird. Der Lands» Hauptmann beruft den 
Rath zufammen , und halt die Umfrage; der Bi» 
ſchof zu Sitten aber hat den Vorſitz. Feder Zehens 
den bat fein Haupt , welches Meyer oder Caſtellan 
genennt wird. Jeder Zehenden hat wieder feinen 
Zehend⸗Richter und 12. Beyſitzer, welche uber Gıvils 
und Sriminal-Sachen urtheilen. Unter⸗Wallis = 
wir 
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wird durch Landvoͤgte und Catellanen regiert; fie 
find refpedtive Unterthanen, 

Was den Kriegs- Staat betrift, fo ift dag Lands 
volt ordentlih in Dfficierd und Compagnien einge, 
theilt; fie haben einen eigenen Kriegs Rath. Jeder 
zebenden hat auch feinen eigenen Pannerherrn. In 
Unter - Wallis haben fie 3. Hauptpanner ; jedes der, - 
felben ſtellt in Kriegs. Zeiten fo vıel Mannfchaft, alg 
g fieben Zebenden im Obern⸗Wallis. | 


6, 10, 


Des Landes Sprache, der Nepublick Bas 
pen, Siegel und Muͤnzrecht. 


Es werden in dieſem Lande 2. Hauptfprachen ge 
redet, im obern Wallis teutih, im untern Walliz 
franzoͤſſſch da fie aber mit den Benachbarten viel 
Unigang haben, fo giebt es viele Einwohner die 
teutich , franzoͤſiſch und italianifch reden. 

Das Land» Wapen der Repubiid Wallis iff von 
einer durch den Mittelpunct gehenden Berpendiculars 
Linie in 2. Theile getheilt, nemlich ein other und 
ein weißer Theil, in jedem Theile find 3. Sternen, 
und auf der Perpendicular⸗Linie in der Mitte iſt auch 
eın Stern. 

In dem Land» und Camley Siegel ift das gleiche 
Wapen mit der Umfchrift: Sigilum Reipubl, Valleſiæ. 

Die Staats: Bedienten und Läufer zc. tragen rothe 
und weile Maͤntel, aerade hinunter. Das Land Bat 
fein gemeines, fonder jeder Zehenden ein eigenes 
Banner, nebft einem Panner » Herrn. | 

Das Land hat das Recht zu münzen, und der 
Biſchof über es aus, Jedoch erfi nach zuvor erlang. 
ter Einwilligung der Zebenden, fo das Recht haben; . 

| durch 
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durch den Land · Rath die Zeit des Muͤnzens, und den 
Werth der Münzen zu beflimmen, 


$. II. 


Belchreibung des Oben Wallis. 


NB. Wieviel und was für Bfarrenen im Obern 
und Untern Wallis feyen, iſt oben S. 3. ſchon ger 
meldet worden ; daher will ich nur das, was im 
und Untern Wallis merkwürdig if, befchreibem 

I. Der Zehenden Gombs iſt der oberſte im Lande 
gegen Uri, erſtreckt fih bey 10. Stunden weit, 
und fängt bey dem Berge Furka an, bat viele fruchts 
bare Alpen, darinn fehr guter, lange daurender Kaͤs 
verfertigt wird. Die Haufer ind anderit als in ans 
dern Gantonen gebaut, fie haben keine Camine , fee 
ben daher ruficht aus, fie find von Lerchen Holz er⸗ 
Haut, man legt die Balken auf einander, die nur in 
den Eden in einander gefüget werden. Ä 

In der Pfarren Oberwald giebts viele Griftallen. 

Im Dorf Unterwalfen reden die Einwohner uns 
verſtaͤndlich teutfch , ind der Fremden nicht gewohnt, 
Ieben ſchlecht/ unſaͤuberlich, behelfen ſich mit fchware 
zem Kleyen Brod, gedörriem Fleifch und Reis. Ihr 
Trank ift kaltes, ſchweres, mit mineralifchen Eiſen⸗ 
Theilchen vermiſchtes Waſſer, die Reichen trinken 
ſchlechten Wein. 

Zwiſchen Lax und Graniol iſt eine gewölbte Bruͤcke 
uͤber den Rhodan, von fuͤrchterlicher Hoͤhe. 

Bon Zar geht man auf einem gefährlichen Wege 
über die Vorgebürge des Antonien⸗Bergs; der Weg 
it an vielen Orten nicht 2. Fuß breit, da man bey 
jedem Tritt fich fürchten muß , über die Felfen tief 
iu den Rhodan Hinuntergeflürgt zu werden. Das 

| Waſſer 
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Waſſer ſtuͤrzt mit folcher Heftigfeit über die Felſen 
herab , daß ein groffer Theil defelben, wie eine 
Wolfe empor fleigt ;. und wenn nur ein fchwacher 
Wind blafer, die Vorbepreifenden zwingt , die Aus 
gen zu zufchliejlen. 

Zu Aernen find fchöne , von Steinen gemauerte 
Haͤuſer mit Schiefer bedeckt; da hingegen die andern 
Dörfer ihre Haufer nur mit Schindeln von Lerchen- 
Hol; decken. 

In der Pfarrey Binn oder Buͤnn, wird viel 
Eifen-Erzt und Amethiſtfarbiger durchſichtiger Cryſtall 
gegraben; allda werden auch die beſten Kaͤſe gemacht. 

Il. Der Zehenden Brüg oder Brig. Im Rang 
it er der VL; er if groß, und das ebene Land ganz 
fruchtbar. Brig ift eines der fchönften Derter in 
ganz Wallis; das Erdbeben Ao. 1755. aber bat es 
übel zugerichtet. Es liegt an dem Fuß des Brigere 
Bergs, uber welchen, und auch uber den hoben 
Simpeler » Berg, der Paß von Wallis in das Mays 
ländifche geht. 

Der ſchoͤne Flecken Brig bat fchöne grofe Kirchen 
und viele Thurme, ein Jefuiter » Klofter, und ein 
Frauen » Klofter , Urfeliner . Ordens. Jenſeits des 
Rhodans hat es Silber : Erst und Lavek, Steine. 

Eine Stande unter Brig liegt das Briger- Bad, 
ein koͤſtlich warmes Bad, das aber wegen fchlechter 
Gelegenheit wenig befucht wird. 

Ob Naters if eine prächtig hohe, lange, auf 2. 
feinern Schwiebbögen kuͤnſtlich uͤber den Rhodan 
gebaute Bruͤcke. 4 

IL Der Zebenden Viſp. Viſp ift ein anſehn⸗ 
licher Flecken, unweit davon iſt eine Stein » Grube 
von Amianthen, auch bat «8 ſchoͤne Cryſtallen und 
Lavetz⸗Steine. 

Im Saſſer⸗Thal find 2. Paͤſſe, die in das Her⸗ 
zogtum Nun führen, einer uber den Berg An 

Q trum, 
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trum, und der andere über den Maggana» Berg, 
Mons Martis. An dem Fuß diefes Bergs iſt der 
Rothbach, der alles roth färbt , worüber er fließt. 

IV. Der Zehenden Raron. Im Haupt.Fleden 
Raron fieht man noch die Rudera des Schloſſes Ras 
ron; dag war eın Sit der ehemaligen berühmten 
Frevherren von Raron, die das Toggenburg im 
Jahr 1469. an Abbt Ulrich von St. Gallen ver⸗ 
kauften. 

Bey dem Flecken Moͤrell ſteht noch das alte 
Schloß Mangepan. Allhier faͤngt der Wein und 
andere Fruͤchte an zu wachſen; auch wird guter Sa⸗ 
fran gepflanzet. 

V. Der Zehenden Leuck hat auf den Bergen 
grasreiche Alven , und anf der Ebene fruchtbare 
Guͤter und ſchoͤne Weinberge. 

Leuck iſt der Haupt» Ort; ein fchöner wol gebaus 
ter Flecken, der auf einer Höhe an dem Fluß Dala 
liegt. Die Natur Hat diefen Ort befefligt ; er hat 
anfehnliche Gebäude, 2. Kirchen, ein groſſes fchös 
nes Rathhaus, und 2. alte Schlöffer, die dem Bis 
ſchof von Sitten gehören. Oberhalb Leuck redet 
man teutfch, unterhalb aber franzöfifch, wiewol den 
Fremden unverfländlich. 

Drey Stunden von Leuck iſt die Landvogtey Bas 
den in einem mit hohen und wilden Bergen umge» 
benen Thale, durch welches der Fluß Dala fließt. 

Paden, wo das Leuder-Bad ift, liegt an dem 
Fuß des ungeheuern Gemmibegas , den ich oben 
F. 1. befchrieben habe. . Ao. 17. wurde die Halfte 
des Dorfs Baden nebſt deffen vornehmften Gebaͤu—⸗ 
den, durch eine ungeheure Schnee» Laue zu Grunde 
gerichtet; 61. Berfonen wurden darunter begraben, 
16. aber lebendig wieder hervorgesogen. In diefen 
Gegendgn werden zur Winters» Zeit viele Wölfe er. 


legt. 
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In der Pfarrey Salgetfch wächst ein fehr guter 
rother Wein; und zu Gerunda if ein Seminarium. 

Gradetſch war ehedem ein Städtgen , und hatte 
auf dem benachbarten Felfen 3. Schlöfer , die aber 
im Krieg Yo. 1375. zerflört worden. 

VI. Der Zehenden und das Biſtum Eitten. 

Diefer Zehenden erfiredt fih gegen Mittag durch 
das Eringer » Thal auf 10. Stunden weit, und hat 
auf feinen hoben Bergen viele Dörfer , 10. Pfar⸗ 
reyen und 30. Gemeinden. - | 

Der Haupt Ort diefes Zehendens und sugleich des 


ganzen WBallifer » Landes, auch die einige Stadt in 


demſelben, iſt 
Sitten, Sion, Sedunum, Civitas Sedunorum. 


Sie liegt am Fluß Sitten , nicht weit vom Rhodan, 


am Fuß zweyer hoher Berge, in einer angench. 
men, von Korn, Wein ꝛc. fruchtbaren Gegend und 
Ebene; fie ıft von mittelmäfiger Gröffe, und Hat fchöne 
wol gebaute Haufer. Der Bifchof hat hier 3. Schlöfs 
fer auf 3. Bergen, da immer eines höher als dag 
andere liegt. Das unterſte heißt Majoria, das mitt 
lere Valeria, und das oberſte Tourbilon. Das 
Schloß Majoria ift die gewöhnliche Refidenz der Bis 
ſchoͤſe; und daſelbſt werden alljährlich in den Mona» 
ten Mey und December die Zufammenkfünfte der Ge 
fandten aus den fieben.Zehenden gehalten. Unten⸗ 
ber liegt die Stadt: Das Rathhaus iſt prachtig ers 
baut. Sn der Stadt ift aud) ein wol eingerichteter 
Spital. Der Klöfter if oben S. 10. Meldung ger 
fhehen. In U. 2. Frauen Kirche zeiget man auch 
das Dietall von einer Glode, die der Bifchof Theo- 
dulus dem Teufel fol adgejagt haben. Zmifchen 
der Stadt und dem Berge Sanetfch fiehet man auf 


hohen und fall unzugänglichen Felſen noch die Ru- 


dera von 2, alten und feſten Schlöffern, Seon und 
| | Q2 Montorges, 
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Montorges , and den Ort, wo der Freyherr von 
Thurn auf eine graufame Weife den Biſchof Guit⸗ 
ſchard zutodegeſtuͤrzt. Das Biſtum Sitten iſt das 
altefte in der Schweitz. | 


Nun folgen die Unterthanen 
im Untern- Wallis, 


Dazu gehören VI Landvogteyen, Caſtellanehen 
oder Aemter. 


Die erſte Landvogtey iſt St. Morizen, welche 
von den 7. Zehenden alle 2. Jahre mit einem Land» 
vogt beſetzt wird. 

Das Merkwuͤrdigſte darinn iſt der Paß über dem 
wilden und hohen St. Bernhards⸗Berg, Mons Pen- 
Hinus, und der fhone Waſſerfall Piſſevache geneunt, 
die aber oben $. 2. fchon befchrieben und auch ir 
der Wallifer » Carte ſtehen. 

Ferner die Pfarrey St. Moriken, Sz. Maurice, 
Fanum St. Manritü. Ein ſchoͤner wolgebauter les 
ten diefes Namens, liegt unten an einer Bergwand, 
deren Höhe man mit den Augen faum erreichen 

mag. Hier fichen die ungeheurſten Berge gegen eins 
ander voruͤber, durch welche der Rhodan ſich hin⸗ 
durch drängen muß, anf beyden Geiten des Fluſ-⸗ 
fes, uber welchen eine fchöne fleinerne Bruͤcke von 
einem einigen Schwiebbogen fehr Tünftlich erbauet iſt. 
Der Weg, der von diefer Bruͤcke zum Fleden führt, 
iſt auf der einen Seite von Bergeni, auf der andern 
aber von einer 8. Schuh hohen Mauer umgeben, fo 
daß man mit wenig Volk diefen Paß gegen einen 
ſtarken feindHichen Anfall verwahren Lönnte. 

Auf der Weſtſeite der Bruce, nacht an einem 
boben Berge, febt ein Schloß, auf welchem der 

Landvogt 
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Landvogt wohnet, aufder Oſtſeite aber it ein Thurm. 

Sowol unter jenem, als diefem, if eine Pforte, 

mit der man das Land Wallis einfchhieffen kann, 

auch wird fie ben Nacht würklich zunefchloffen ; letere 

_ aber gehört zu der Berneriſchen Landvogtey 
elen. 

Hier iſt auch eine Abbtey regulierter Chorherren, 
Auguſtiner⸗Ordens, mit einer ſchoͤnen Stifts⸗Kirche, 
bey welcher die thebaiſche Legion ſo aus lauter Chri⸗ 
ſten beſtanden, zu Ende des dritten Jahrhunderts ſoll 
hingerichtet worden ſeyn. Auch iſt zu St. Mauri⸗ 
zen ein ſtarker Paß und Niederlage von Waaren, 
die in Italien gehen. 

II. Die Landvogtey Montey mit einem ſchoͤnen 
Flecken, und das Schloß darauf der Landvogt 
wohnet. 

HE Die Großmeyerey Nenda liegt in einer am 
genehmen Weide und Wein: reichen Berg» Gegend. ' 

IV. Die Caſtellaney Bouveret, bey dem Eins 
flug des Rhodans in den Genfer» See, welche von 
den fieben Zchenden der Republid Wallis wechſels⸗ 
weife alle 2. Fahre mit einem Eaftellan defekt wird, 
begreift die Dörfer Bouveree am Genfer» See , St: 
Gingulf, Port- Valais, (Valeſiæ Portus) letzteres 
lag ehemals nachft am Genfer: See; nach und nach 
aber haben die Winde und der Genfer » See zwiſchen 
Port - Valais und den See fo vielen Sand angelegt, 
„daß diefer Dre nun mehr als eine Halbe Stunde von 
dem See liegt. 

V. Die Groß, Eaſtellanen Martinach gehört dem 
Billum Sitten zu. 

Der vornehmfte Ort darin id Martinach, Mar- 
teeny, Martiniacum. in geboppelter Zleden , des 
ren einer Die Stadt, der andere die Burg genennt 

wird; beyde find etwa eine DBiertelflunde von ein 
| Q3 ander 
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ander entfernt... Sie liegen in einer großen frucht⸗ 
baren Ebene zwifchen Sitten und St. Moriten. In 
ihree Mitte fließt der Fluß Dranfe, welcher von 
dem großen St. Bernhard3Berge füommt , und eine 
Deine Stunde unter Martinach in den Rhodan fließt. 

Hier wachfen die 2. koͤſtlichen berühmten Weine, 
weldye Coquempin und Vin de la Marque genennt 
werden. 

Es if hier auch eine groſſe Niederlage der Kaufs 
manns+ Guter, welche von St. Moriten und dem 
Genfer» See hergebracht , und von bier nach Ober » 
Wallis, und theils auch über den groſſen St. Berns 
hard3- Berg geführt werden. 

Es foll bier das bekannte Octodurum, welches zu 
Julius Caͤſars Zeiten eine Römifche Pflanzſtadt ges 
weſen, geflanden haben; und das Biſtum Sitten das 
ſelbſt zuerſt geflifter worden ſeyn. 

Ao. 1595. den 4. May bat ſich allhier ein groſ⸗ 
ſes Ungluͤck zugetragen: Es rollten von den hohen 
umliegenden Bergen groſſe Schnee⸗Lauen herunter, 
und fielen in den Rhodan⸗Fluß mit erſchroͤcklichem 
Gepraſſel; dadurd ward der Fluß dergeftalt aufges 
ſchwellt, daß das Waſſer aller Orten ausgebrochen 
ift, und eine erſchroͤckliche Verwuͤſtung angerichtet 
bat. Es giengen in die soo. Haͤuſer, ſamt Men—⸗ 
ſchen und Viehe, zu Grunde. Ja der ſchoͤne Flecken 
Brenz ward auf einmal dergeſtalt vom Waſſer hin⸗ 
geriſſen, daß er kein Merkmal von einem Gebaͤude 
mehr uͤbrig ließ. 

VI Die Meyerey Ardon, welche auch dem Bis 
ſchof zu Sitten gehört, begreift die Dörfer Ardon, - 
Chamoſon und St. Beter. 

VI. Die Sroß.Caftelaney Banien⸗Thal, oder 
Vall de Bagnes , ( Banea Vallis, ) if ein groſſes 
und fruchtbares Thal an dem Fluß Dranſe, naͤchſt 

den 
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den Grenzen von Savoyen. Es gehört dem Königl. 
Stift St. Morizen, und Deareift die Dörfer: Vil- 
lette, Rablos , Verbier, Brufon , Verflier &9c. 
Das Stift läßt die Gerichtöbarkeit alda durch einen 
Groß» Caſtellan verwalten. 

Das Dorf Banien , von welchem das Thal dem 
Namen bat, iſt Ao. 1545. mit 140. Perſonen von 
einer Waſſerflut verfchlungen worden. 


VI. 


Die Republick Genf. 
Inhalt. 


—S. r. Landeharten, Grenzen $. 5. Religion und Kirchen“ 
und Groͤſſe. Verfaſſung. 

.2. Sruchtbarkeit, und na 6.. Regiments Berfaflung , 
türliche Beichaffenbeit. - Stadt-Wapen und Münse, 
6. 3. Fluͤſſe und Seen. 6. 7  Befchreibung der Stadt 

$. 4. Handelfchaft; Anzablder _ Genf. 
Einwohner, ihre Sitten, 6. 8. Bon ihrem Gebiet, 


§. IT 
Landcharten, Grenzen und Groͤſſe. 


. 
SS dem Gebiet der Stadt Genf hat man zwey 
Landcharten, eine von Anton Chopy , auf 2. 
großen Bogen, und eine von Rizzi Zannoni in der 
Homannifchen Officin geffochen , und dem Schwei⸗ 
zerfchen. Atlas bengefügt. Keine von beyden kann 
richtig fepn, weil Yo. 1749. swifchen dem König in 
Frankreich, und diefem Freyſtaat; Ao. 1755. zwi⸗ 
fchen dem König von Sardinien, und der Republik 
| Q 4 Genf, 
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Genf, neue Tractaten errichtet worden , in wel 
chen verfchiedene Laͤndereyen gegen einander ausge⸗ 
taufcht worden , die in diefen Landcharten andern 
Belisern , als fie feither haben, angezeichnet ſtehen. 
Die dem Staat Genf zugehörige Landfchaft ift fehr 
klein, und in abgefonderte Stüde zertheilt, davon 
die einen von den Savoyſchen Landfchaften Chablais , 
Faujligny und Genevois, die andern aber von dem 
franzofiihen Laͤndgen Gex, und dem Bernerfchen Pajs 
de Vaud eingeſchloſſen im. 


§. 2. 


Stuchtbarfeit und natürliche 
Befchaffenheit. 


Dieſes Laͤndgen iſt gar ſchoͤn, fruchtbar und flark 
bevoͤlkert; die Doͤrfer ſind groß und wol erbauet, 
auch mit einer Menge praͤchtiger Land. und Luſthaͤu⸗ 
fer ausgesiert. Man hat allerley Obſt; der weiſſe 
Wein ift gering, der rothe beſſer. Bon Getreide 
pflanzet man meiſtens Weizen. 


$: 3, 


Fluͤſſe und Seen. 


Hier iſt der groͤſte See in der ganzen Schweiß, 
der Benfer- See, Zacus Lemannus geheiffen. Er 
iſt 15. bis 16. Stunden lang: und feine gröfte 
Breite if s. bis 6. Stunden. Beine Tiefe it ſehr 
"ungleich, an einigen Drten nicht mehr als 40. bis So. 
Klafter, es giebt aber hin und wieder Hölen und 
Schluͤnde, die 400. Klafter tief find. Im Winter 
ift er klein, im Sommer aber, wann der = 

um 
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und die Eisberge bey heiffem Sonnenfchein fchmelzen , 
wächst er, und wird bis auf 10. Schub höher. 
Zuweilen (ſelbſt bey ſtillem Winde) koͤmmt er in 
heflige den Seefahrenden gefaͤhrliche Bewequngen, 
die man einem unterirdiſchen Winde, la Vaudaiſe 
genannt , zuſchreibt. Fa dieſem See befindet ſich 
eine Menge delicaten Fiſche. Es giebt Forellen , fo 
40. bis so. Pfunde ſchwer find. 

Der einige Fluß im Benfer:Gebiet ift der Nhodan, - 
welcher die Eigenfchaft hat, daß er mitten im Som» 
mer bey dem heiſſeſten und trodenften Weiter am grös 
ften ift, weil alsdeny auf den Bergen viel Schnee 
und Eis ſchmelzet. 


$. 4 


Handeifhaft; Anzahl der Einwohner ’ 
ihre Sitten. 


® Genf iſt dermalen einer der beruͤhmteſten Handels 
Plaͤtze in Europa. Die im vorigen Seculo aus 
Frankreich, unfchuldig , ‘wegen der reformierten Reli 
gion, Vertriebene, wurden zahlreich von den Geufern 
aufgenommen, darunter fanden ſich Kaufleute, Kuͤnſt⸗ 
ler, alterley Handwerker. Die Kaufleute thaten 
weitlaufige Geſchaͤfte, fie errichteten vortrefliche Dias 
nufacturen, die Künftler lehrten, die Bürger Uhren 
machen, Gold und Silber foinnen, den Zumelen + 
Handel, Edel-Gefteine - - ſchleifen ꝛc. Das brachte 
Geld ins Land, daher koͤmmt nun ihr Reichtum, 
Wolſtand und Heberfluß. Deswegen zogen fich viele 
Fremde dabin, fo daß nun über 40000, Einwohner 

zu Stadt und Lande gerechnet werden. 
Weil die Genfer höflich, redlich, und nicht fo eis 
gennüßig, wie viele andere Nationen und Städte: find, 
Q5 md 
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und ihre Mitgefchöpfe dulden mögen, fo wimmelt es 
in Genf von $remdlingen. 

Nicht nur Künftler , fondern auch von vielen Jah⸗ 
ren her, hatte es gelehrte Leute hier, deswegen Fuͤr⸗ 
ſten und Grafen aus Teutſchland, engliſche Lords, 
franzoͤſiſche Marquis fi dahin begaben, ſtudierten, 

und mit Vergnuͤgen zuruͤckkehrten. 


5.5. 


Von ihrer Religion und Kirchenverfaſſung. 


Die Religion iſt reformiert; doch finden ſich auch 
viele Rutheraner in der Stadt, denen man den üfe 
fentlichen Gottesdienſt geftattet, und im Jahr 1763. 
ward der Bau eines großen, neuen Kirchen » 
Saals bewilligt. Im Jahr 1767. hat man ihnen 
gar die Erlaubniß gegeben, eine fchöne, praͤchtige, 
neue Kirche in der Stadt zu bauen, fo fonft in kei» 
ner Stadt im Schweikerland im Gebrauch) if. * 

Die Iobenswürdige Gewiſſens⸗Freyheit und Zoleram 
hebt hier ungekraͤnkt ihr Haupt empor. 

Das Conſiſtorium zu Genf verwaltet die Kirchen 
sucht. Es beflebt aus den Pfarrern der Stadt und 
XI. Aelteften ( Anciens ) weltlichen Stand$, 


$. 6. 


Regiments⸗ Verfaſſung, Stadt⸗Wapen 
und Munze. 

‘ Die Republid Genf iſt ein democratifcher Staat. 
Die hoͤchſte Gewalt fteht bey dem geſetzmaͤſſig verfams» 
melten allgemeinen Rath , oder der Berfammlung 
der ganzen Bürgerfchaft, welche man aa general 

des 
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des. Citoyens & Bourgeois (*) nennet. Dieſe Ber 
ſammlung koͤmmt gewoͤhnlich alljaͤhrlich nur 2. mal zu⸗ 
ſammen, die Magiſtrats⸗Perſonen zu erwaͤhlen, und den 
Wein⸗Tax zu beffimmen. Sie erwählen die 4. Syndigss 
Diefe find die vorderfien Haupter der Republick, ha 
ben auch ven Vorſitz in allen Raths⸗Verſammlungen. 
Der Premier - Syndic hat den oberfien Rang. Ein 
Premier - Syndic hat jährlich zoo. Thaler Befoldung, 
jeder der übrigen Syndics 400. Thaler, und ein Herr 
des Kleinen Raths auch fo viel. 

Der Kleine Rath beſteht aus 4. Syndics und 21: 
Rathsherren. Die wichtigſten Staats » Gefchäfte 
kommen zuerft vor denfelben. Nach dem Kleinen 
Rath find andere. Tribunalien, die ich um Kürze 
willen übergebe. 

Der Groſſe Rath , der aus 200. Perſonen bes 
ſteht, und aus der Bürgerfchaft erwählt wird, ent» 
fcheidet alle Standes, Bolicey» und Eivil» Sachen 
völlig; er kann auch in peinlichen Fallen Gnade er⸗ 
weifen. 

Das Militar-Wefen ift fehr wol eingerichtet, Die 
Capitains-Lieutenants &c. “ind meiftens Glieder des 
Groſſen Raths. Die Mannfchaft, die fich auf 5000. 
Mann beläuft, wird -in den Waffen fleiffig geübt. 
Zudem hält die Stadt noch befländig eine Garnifon , 
Die aus 720. Mann befieht. Zum Unterhalt derfel 
ben müfen die Bürger alle Jahre nach ihrem Ber 
mögen. ſteuern: Wer zehntaufend Thaler hat, zahlt 
jährlich fünf; einer , der zwanzigtaufend Thaler be, 
fist, fünfzehn Thaler; und wer drenfigtaufend ver» 
mag / 


(*) Citoyens heißt man die Buͤrger, deren Groß⸗Gltern 

beceits Citoyens oder Buͤrger geweſen; Buurgeois, 
Buͤrger, werden bingegen Diejenigen genennt, welche 
ſelbſt/ oder deren Eltern das Bürgerrecht nicht ererbt , 
fondern erlangt oder erkauft haben. 


\ 
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mag, fünf und zwanzig Thaler; und fo weiter 
nach Proportion. 

Das Wapen der Stadt iſt ein zertheilter Schild, 
auf deſſen rechter Seite ein fchwarzer halb gecrönter 
Adler in göldenem Feld, und auf der linken ein 
ſchwarzer Schlüffel in rothem Feld ‚gu ſehen. 

Genf bat auch das Recht zu münzen; und man 
präget daſelbſt kuͤpferne, “filberne und goldene Sor⸗ 
ten noch heutzutage. 

NB. Ber die Staats. Hiftorie , wichtigen Zufalle, 
Revolutionen, nenliche Begebenheiten , infonderbeit 
die treutofe Afcalude der Savoyer Ao, 1602. in der 
Nacht den 11. und ı2. Chriſtmonat, zu lefen ver. 
‚langt, der findet fie weitläufig in Spons Hifloire 
de Geneve, und im IV. Theil von Herrn Pfarrer 
Faͤſis fchönen Erdbefchreibung , pag. 344. fegg. 


2 
Befthreibung der Stadt Genf. 


(Senf, lat. Geneva, franz. Geneve , ital. Genevra, 
if eine ziemlich groffe, überaus volfreiche, wolbes 
feſtigte, vornehme Handel-Stadt, an dem Ausgang 
des Genfer: Sees, gegen Abend gelegen. Sie liegt 
theils aufeinem kleinen Hügel, theils auf der Ebene, 
welche den See gegen Mitternacht Hat. Der Fluß 
Rhodan theilt Genf in die groffe und kleine Stadt. 
Die gröfere Hegt gegen Savohen und die Ekeinere 
gegen Frankreich, zwifchen benden iſt eine Inſul, 
die atıch ihre Einwohner und Haufer hat. Die Lage 
der Stadt ift unvergleichlich fhon, zu allen Seiten 
fieht man auf dem Waller, oder Gee viele Schiffe, 
und auf dem Lande die fchonften praͤchtigſten Luſt⸗ 
haͤuſer, Gärten, Weinberge, Obſthaͤume, Wieſen, 
Kornfelder ꝛc. 

Inwendig 
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Inwendig in der Stadt licht man prächtige Palaͤſte, 
fehöne von gehauenen Steinen regular erbaute Hau 
fee , groſſe, Dreite, lange Gaſſen, abfonderlich laͤngſt 
dem See. Wo die Kramladen ſtehen, find zu beyden 
Seiten anfehnliche gewölbte Dacher mit groſſen Pfei- 
lern unterſtuͤtzt, nnter welchen man bey Sturm und 
Regen ficher gehen kann. | 

Die Kirche zu St. Peter iſt die Haupt, Kirche, 
und fleht auf einem Hügel, wo zu der Römer Zei⸗ 
ten des Apollo Tempel geſtanden. Es ſteht darinhen 
das Grabmal des reformierten Herzogs von Rohan , 
welcher Ao. 1638. in der Schlacht zu Enfisheim 
tödlich verwundet ward, zu Königsfelden geſtorben, 
und den 27. May in diefer St. Peters » Kirche bes 
graben worden. 

Unter den weltlihen Gebanden ift das Rathhaus; 
es ſteht auf der Höhe der Stadt, und ift von fchös 
nen Duaderfleinen erbaut. In demfelben ift ein 
Schnecken⸗ weile mit Kiefelfteinen belegter Gang, 
auf welchem man von unten an bis oben zum Dache 
hinauf bequem reiten und fahren Fann. 

Das zwente iſt das Collegium, le College, wo die 
Profeflores der Hohen Schule ihre Borlefungen hal⸗ 
ten. Mo. 1558. if dieſe Hohe Schule eigentlich er⸗ 
richtet worden. Es find drey Profeflores Theolo- 
gie, zween Philofophie, vier Profeflores Juris, ein 
in Linguis Orientalibus, &c. Allhier iſt auf dem 
Bucher Saal and) eine fchöne Bibliotheck, von meht 
ald 26000. Büchern. 

Der Spitthal hat nebſt einem fchönen Gebäude 
auch reiche Einkunften. Ferner iſt ein Zuchthaus 
und fchöne Kornhäufer, in denen man $o000. Güde 
mit Korn behalten kann, jeden Sad zu 100. Bund 
nerechnet. Die kuͤnſtlithe Waller + Nafchine am Hier 
des Rhodans, da man das Wafer in die Stadt 

j hjinauf⸗ 
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binanftreiben Tann, wie auch die vielen alten roͤmi⸗ 
fhen Inſcriptionen find ſehenswuͤrdig. 


§. 8. 


Bon der Stadt Genf Gebiet, 


1. Le Mandement de Peney. 
IL. Le Mandement de Juſſy. 
III. Se. Victor & Chapitre. Zu diefem gehört: 
I. Le Baillage de Ternier. - 
2. LeBaillage de Gailard ; und endlich bey Verfoy 
ein eine Lleine halbe Stunde breites und langes Stuͤck⸗ 
gen Land, und dem See nach zwifchen Coppez und Nyon. 
Seligni ein Pfarrdorf, und Rofe: ein Schloß. 


vi. 


Das Fuͤrſtentum 
Neuenburg und Vallengin. 


Inhalt. 


5. 1. Von den Landcharten des ner, Beſchaͤftigungen und Han⸗ 
Firſtentums. delſchaft. 
$. 2. Grenzen und Groͤſſe. $. 8. Religions-Befchaffenbeit. 
S. 3. Don der Fruchtbarkeit. $. 9. Meaierung, Staatsrath, 

$. 4. Mineralien, und Natur-· niedere Gerichte, 
Seltenbeiten. S. 10. Eintbeilung des Für 

86. 5. Fluͤſſe u ſtentums Neuenburg. 

8. 6. Städte, aller Anzahl $. ır. De ie Graffcbaft und 
der Einmohner Weyerey Vallengin. 

8.7. Character der Einwoh⸗ 


GL. 
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Bon den Landcharten. 


Ben uns find 2. Landcharten bekannt, eine von 
Merveilleux ,„ Med. Dod., und die andere vor 
Herrn Seuter in Augfpurg, die aber nur ein Abdruck 
der erfiern if. Eine Kleine iſt auch in Paris, und 
eine in Berlin berausgefommen. 


$. 2. 


. Grenzen und Gröffe. 


Dieſes Fürftentum grenzet gegen Morgen an das 
Biſtum Bafel und den Canton Bern; gegen Mittag 
an den Neuenburger:See; gegen Abend an die Lands 
vogtey Sranfon und an das Burgund, umd gegen 
Mitternacht auch an Burgund. Die gröfle Lange 
iſt 12., und die Breite 5. Stunden. 


9. 3. 


Von der Fruchtbarkeit. 


Dieſe iſt ſehr ungleich, weil das Land ſehr viele 
Berge und wenig ebenes, flaches Land hat; doch 
wird ſehr viel, koͤſtlich guter, weiß. und rother Wein 
da gepflanzet, welcher dem Burgunder wenig nach. 
giebt. Die Thäler Ruch und Travers bringen viel 
Getreide hervor, auf denen unterhalten fich die Eine 
wohner mit der Viehzucht, und fammeln ob den 
Bergen heilfame Kräuter sum Schweiger » Thee und 
Fall-Tränkern,, die fonft nirgend als daſelbſt wachfen; 
es wird viel davon auſſer Lands verkauft, 


5. 4. 
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Mineralien und Natur⸗Merkwuͤrdigkeiten. 


Eiſenhaltige Mineralwaſſer und Geſundbaͤder hat 
es zu Brevine und Couver, und an andern Orten 
mehr. An ſchoͤnen Petriſicatis, Fofhlien , Marinis dc. 
bat diefer Ort vor vielen andern aus einen Vorzug ; 
in, und aufler der Schwei werden diefelben haͤufig 
wegen ihrer Rarität und Schönheit gefümmelt. 
Faſt in allen Felfen trift man derfelben an. In vies 
len Bergen findet man viel und gutes Eifen , fo aber 
wegen Mangel des Holzes nicht genuzet wird. 


$. 7. 


Fluͤſſe und Seen. 


1. Der Neuenburger-Gee, Lacus Neocomenfis , 
Lac de Neufchazel ift an delicaten Fifchen fehr reich; 
allein nur ein Theil gehört davon in diefes Fürften« 
tum , wie auch 

2. Der Bidr-Se. 

3. Lac d’Etalieres ift nur ein Heiner Ger. 

Bon Flüffen ift, die Thiele oder Zeil. 

2. Die Broye, 

3. Die Renfe, die im Thale Travers entfpringt, 
fich da und dort mit ſtarkem Getöffe hoch über die 
Felſen herabſtuͤrzet; endlich bekoͤmmt ſie einen zahmen 
Lauf und faͤllt in den See. | 

4. Det Seyon entfpringt in dem Val de Ruth, 
und läuft auch in den See. 

$. Die Serriere hat eine fehr grofe Quelle an 
dem Fuß eines Bernd; nur 20. Schritte von der 
Duelle treibt fie ſchon grofe Muhk und Wall⸗Raͤder, 
und fließt auch in den Ser. 

6. Die 
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6. Die Daub, la Daux; fie entfpringt im den 
Gebirgen des FZurafus im Burgund, und läuft in die 
Bifchöfkich » Bafelifchen Lande, 


$. 6, 


Städte, Dörfer, Anzahl der Einwohner, 


Das Fürfentum Neuenburg famt Valengin hat 
3. Städte, 32. Pfarreyen, 13. Filial Kirchen, und 
64. Dörfer. Neuenburg insbefonder hat 3. Städte, 
25. Bfarreyen, 9. Filialen und 41, Dorfſchaſten. 
Die Dörfer find mit fchönen Häufern gezieret, 
haben Kramläden wie in großen Städten, das ganze 
Land iſt wol bevölkert, und zählt man auf 34309; 
Einwohner, und an Diannfchaft 8700. Mann. 


8m 


character der Einwohner, Befchäftiguns. 
| gen und Dandelfchaft. 


Die Einwohner haben vor andern Eidgenoſſen aus 
Rebhaftigfeit, Wit, Arbeitfamkeit und in derf-iben 
Geduld; daher wenige fich vom Feldbau ernähren , 
er iſt ihnen zu gering; Ne legen ich auf Kunfte und 
Wiſſenſchaften, auf Erfindung finnreicher Arbeiten, 
und auf die Handelſchaft, auf Manufacturen und 
Gewerbe. Um Neuenburg herum iſt eine groſſe 
Anzahl Indiene, und Ziz⸗Druckereyen; jährlich were _ 
den über go000. Stuͤcke zum Verkauf aufer Lande 


verſandt. In dem bergichten Dorfera wird dag Uhr 


renmadyen und Spitzwuͤrken ſtark gerieben. Nur 
in einem -Dorfe leben bisweilen 2. bis 300. Uhren 
macher, Sie find im — ganz Europa mit Sack⸗ 


Sode 
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Stod. md Berpendicu'Ubren zu verforgen ; ihre Arbei⸗ 
ten geben durch alle Xheile der Belt. Zu London, Pa⸗ 
ris, Petersburg, Berlin, Conſtantinopel, Wien, — 
werden Uhren verkauft, die in den Neuenburgiſchen 
Gebirgen verfertigt worden. Die Meifter fegen auf 
die Sad» Uhren: London, Paris ꝛc. Es werden 
auch vıele Meffer und allerhand mechanifche, chirur⸗ 
gifche und mathematifche Inſtrumente verfertiget. 
An den Wilfenfchaften bat es gelehrte Leute und 
vortreflibe Männer gehabt, ruhmwuͤrdige Verthei⸗ 
diger der Toleranz und Gewiffend » Frepheit. Die 

Kauftente haben auch den Ruhm, daß fie ihre Bas 
sole heilig halten: 


f 


$. 8. 


Religions-VBeſchaffenheit. 


Die reformierte Religion herrſchet in dieſem Staat. 
Die evangeliſche Geiſtlichkeit oder Claſſe theilt ſich 
in fünf‘ Solloquia ab: 1. Das zu Neuenburg. 
2. Das zu Boudri. 3. Das in dem Thal Ruch. 
4. Das in dem Thal Travers, und 5. das in dem 
Gedirgen. Auf jeden erften Mitwocen des Monats 
verſammelt ſich jedes Colloquium ‚und der jährliche 
allgemeine Synodus wird im Anfang des Mens in 
Neuenburg gehalten. Das Haupt defelben iſt der 
Decan. Die wenigen catholifchen Geiſtlichen flehen 
unter dem Bifchof von Laufanne in Freyburg. 


$. 9. 


Regierung, Staate-Rath, niedere Gerichte. 


Nenenburg und Vallengin hatte von Anfang feine 
arſpruͤnglichen Grafen , hernach ward es von den 
Haͤuſern 
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Haͤuſern Freyburg, Hochberg, Orleans, Langue - 
Ville beherrſchet; als aber dieſe ausgeſtorben, fiel 
es unter die Herrfchaft des Königs in Preuflen , der 
es noch jest befigt, und einen Gouverneur dahin 
fest, der die Regierung verwaltet; bey feiner Ein» 
führung aber muß er eidlich verfichern, daß er fie 
bey dem ungehinterten Genuß ihrer Religion und 
Bürgerlichen Freyheit wolle ſchuͤtzen und fchirmen. 

Der Staats» Rath beforget die Bolicey » Sachen, 
und was zum Beflen des Landes diene. 

Die vornehmften Staats.Bedienten find: 1. Der 
Ganzler, 2. Der General; Procureur, 3. Der Genes 
ral⸗Commiſſarius, 4. der Treforier, 5. der Advocate 
General. Die Eaftellans und Meyer (les Chatelains 
& les Maires ) find das, was in andern Cantonen 
die Landvögte find. | | 

Die Beforgung und Beranftaltung des Militar⸗ 
Weſens hängt allein vom Zürften dd. 

Sonfk bat Neuenburg und Yalengin noch viele 
Freyheiten, die ich Kürze halber vorbengehe, famt 
den Merkwürdigkeiten und Revolutionen, die fich in 
alten und neuern Zeiten zugetragen. 

. - Die Zürften von Neuenburg fliehen in einer ewis 

gen Bundniß mit Bern, Lucern, Freyburg und 
Solothurn; daher Neuenburg als ein Zugewand⸗ 
ter Ort der Eidgenoßfchaft gehalten wird. 

Das Wapen des Fürftentums ift ein rother Pfal, 
mit 3. weiſen Ballen in gelbem Zelde. Auch wer, 
den im Namen des Fuͤrſten Münzen gepräget, 
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Eintheilung des Fürftentums Neuen 
burg und Vallengin. 


1.) Die Meyerey oder Landvogten Neuenburg. 

Neuenburqg, Neocomum, Neoburgum. Neufcha- 
3el, ift die Haupt» Stadt des ganzen Fürftentums, 
Sie hat eine gar angenehme Lage, erhöhet fich über 
das Ufer des Sees, und ift wol gebaut. 

Das fürftlihe Schloß liegt auf einer kleinen An⸗ 
höhe, der Fürftl. Gouverneur wohnet darinn. Die 
Stadt hat wichtige Nechte und Freyheiten, und ihe 
ren eigenen Kleinen und Groſſen Rath , der sufammen 
den Confeil- General ausmachet. Das Wapen der 
Stadt ift.ein einköpfiger, fchwarzer Adler in gelbem 
Felde, auf der Bruſt tragt er 3. ſchwarze Ballen in 
rothem Felde. | 

2!) Die Gaftellaney Thiele gehört zu dem Für 
ſtentum Neuenburg. Re 
3.) Die Caſtellaney Landeron. Dazu gehört das 
Städten Landeron, und das Dorf Cre/her , mit. eis 
nigen Beinen Dorffchaften; die ganze Gaftellaney iſt 
der roͤmiſch⸗ catholifhen Religion zugethan. | 

4.) Die Meyerey Lignieres. | 

$.) Boudevillieres. | | 

6.) De la Cöte, in diefer Meyerey wächst der 
koͤſtliche la Cöte- Wein. u | 

>.) Die Meyerey Colombiere. Das Dorf Colom- 
biere iſt das Iufligffe und angenehme im ganzen 
Fuͤrſtentum; es liegt auf einer Meinen Anhöhe nicht 
weit vom See, hat die fchoniten Alldes von Lindens 
banmen did an den See, anch fchöne Bleicken. 

8.) Die Gaftellaney Boudri. Boudri ift eın Städte 
gen, das auf einer Anhöhe an dem Zluß Rufe liegt. 

Ä Das 
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Das ehemalige Schloß iſt abgegangen, und wird nım. 
jur Sefangenfchaft gebraucht. 

Der rothe Wein , welcher um das Städtgen herum 
wächst, wird für den beſten im ganzen Fürfentum 
gehalten. 

9.) Die Meyeren Cortailods. An diefer wächst 
Löftlicher Wein; und im See werden die ſchoͤnſten 
Forellen in Menge gefangen. 

10.) Die Meyerey Bevain. 

11.) Die Meyerey Rochefort. Allhier ſieht man 
noch auf einem Hügel die Rudera des ehemaligen 
Raubſchloſſes Rochefors, und den gefährlichen Paß 
la Clazette, wo die Landftraffe neben einem abſchuͤſ⸗ 
figen Felfen von der einen , und einer gräßlichem 
Kluft von der andern Seite, bey 200. Schritte 
durchgeht, und die Reufe ng 

Merkwürdig ift auch Creux de V Ein hoher 
Ort, da immer ein Wind bläfet feht man auf 
der Höhe des Bergs, und wirft einen Hut in das 
Thal hinab , fo hebt ihn der Wind wieder binauf, 
und leat ihn vor die Zuffe deifen, der ihn Hinuntere 
geworffen ‚hat. 

12.) Die Freyherrſchaft Travers. 

13.) Die Gaftellaney von Vall- Travers ; ein we⸗ 
gen feiner gefunden Luft, geſchickten und kunſtreichen 
Einwohner berühmtes Thal. Im Fahr 1763. wa⸗ 
ren 82, Uhrenmacher , 30. Kaufleute und Fabrickan⸗ 
ten, und 65 5. Spikmacherinnen darinnen. ; 

In dem Dorf Moziers find fchöne Haͤuſer. Der 
befannte Rouffeau hielt fich einige Fahre daſelbſt auf. 

Zu la Chaine if der enge Paß zwifchen Zellen, 
da man mit wenig Mannfchaft eine ganze. Armee 
abhalten Tann. 

„14.) Die Dieyerey Verrieres. Hier ift eine merk, 

würdige —.. 120, u lang, und 40. — 
| 3 
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Man halt dafür, es fen chedem ein heibniſcher Goͤ⸗ 
zen » Tempel geweſen. ee 

15.), Die Meyerey de la Chaux d’Etalieres, odee 
auch de la Brevine. Hier werden die fehonen Fels 
der, Wiefen und Baumfrüchte vernachläfftgt ; Die 
Leute legen fih nur auf Kuünfte und Handwerke. 
Gegen Abend bey Brevine liegt der See d’Etalieres „ 
ift aber eigentlich nur ein grofer Teich, darin man 
überaus groffe Hechte und Treufchen fängt; und bey 
dem See finden fih 3. überaus grofe Mühlen, die 
wol 100. Schuh tief unter der Erde fiehen, 

Herr Bourguet macht großen Ruhm von den Petri- 
ficatis, die bier auf dem Berge Chazelor in Menge 
gefunden werden. 

Zu diefen Gaftellaneyen und Meyereyen gehören 
noch zu Neuenburg die Freyherrſchaft Gorgier, und 
die Baronie Yaumarcus. 


$, II, k 


Bon der Graffchaft und Meyerey 
Vallengin. | 


Diefe Grafſchaft fFeht mit Neuenburg unter dem 
gleichen Gouverneur und Staatsrath. Die befondern 
Beamte der Landfchaft Valenein find: Der. Zurfil 
Procureur , famt den 5. Dieyern und ihren Statthal⸗ 
ter ; die Landfchaft Hat ihr Gericht der drey Stande, 

Vallengin ift der Hauptfleden der Landfchaft; er 
liegt in einem Thal eine Kleine Stunde von Neuen» 
burg. Der Zleden ift nicht groß, aber wol gebaut 
und bewohnt. : | | 
Das Thal de Ruth oder Ruz, teutſch Rudolfs⸗ 

Thal if vier Stunden lang und eine breit. Es iſt 
bald das ſchoͤnſte und farffi bewohnte in der u. 

| | idge⸗ 
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Eidgenoßſchaft. Hier ſieht man viele Bauern und 
wenig Kuͤnſtler; ſie legen ſich auf den Feldbau, und 
auf die Viehzucht. Sie wiſſen das von Natur frucht⸗ 
bare Erdrich noch durch die Kunſt zu verbeſſern; nahe 
bey Coffrane findet man einen vortreflichen Mergel, 
mit dem fie die Felder düngen konnen. 

2.) Die Meyeren la Sagne. Gie begreift 2. Thaͤ⸗ 
ler; man findet Hier Feine Dorffchaften, aber eine 
Menge zerſtreute einzelne Haufer. Cre de la Sagne 
iſt der Haupt⸗Ort, da viele Häufer beyfammen fichen. 
Beyde Thäler find fehr reich an Naturalien. Den. 
drites umd Echinites findet man da fchöner als an 
vielen andern Orten; und über dem Dorf ift ein 
ganzer Berg von Kleinen Muſcheln. 

3.) Die Meyerey Ja Chaux de Fonds. 

Ein Reifender , der in diefes Thal koͤmmt, wird 
viele Merkwürdigkeiten hören und fehen können. Das 
Thal, das Eplatures heißt, it 2. Stunden lang, 
und ſtellt 2. Reihen einzeler Häufer vor , derem jedes 


feine eigene Werkitätte bat. Das That ift kalt, rauh 


und wild ; der Winter wahret 7. Monat; von 
Herbſt und Frühling weiß man nichts; da wächst 
weder Korn noch Wein, nur etwas Haber und Ger, 
ſten. Im Winter fallt viel und tiefer Schnee; doch 
halten fie die Landftrafen immer offen. Iſt das 
Thal rauh und wild, fo müfen die Einwohner auch 
rauh und wild ſeyn. Weit gefehlt ! Man trift da 
feine Bauern , fondern alles Hofliche , finnreiche 
Kunftler,, Kaufleute, Uhrenmacher, ıc. an. Mau 
fieht da nichts als Pracht und: Lieberfluf. Ein Frem⸗ 
der, der in das Thal koͤmmt, verwundert fi über 
die prächtigen Haͤuſer; koͤmmt er aber in ihre Zims 
mer, fo erkannt er, daß fie mit fo vielen Koſtbar⸗ 


keiten angefuͤllt, Manns, und Weibs⸗Perſonen fo koſt 


bar bekleidet ſind, daß ein Marquis zu Paris darin 
Ach niche fchamen Dirfe. 
| 1 | R 4 Slie 
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Sie leſen gute Bücher ; fie haben ihre Gefellfchaf- 
ten zum Difeurieren. Es bat befondere Künftler das 
ſelbſt in der grofen umd kleinen Uhrenmacherey, in 
der Mechanik, Hydraulid ꝛc. und Verfertigung aller» 
hand Snfrumente, die fie an Fremde verkaufen. 
Sie haben eine fchöne Pfarrkirche, die auf einer An—⸗ 
höhe flieht. Die Pfarrey begreift mehr als 1600, 
Berfonen; unter denfelben zahlt man 390. Uhren 
macher, 20. Boldfchmiede, 22. Handelsleute, und 
97. Spittmacherinnen. In diefem Thal werden 
jährlich 7000. bis 8000, göldene und filberne Uhren 
verfertigt ; die vielen andern Pendul- und Stod» 
Uhren, Glodenfpiele ꝛc. nicht zu zählen. Der vor 
nehmſte diefer Künftler iff Mr. Jagues Dro2; diefer . 
bat dem König in Spanien ein funftreiches Uhrwerk 
für 450. Louisd’or verkauft. Bey dem Dorf la 
Chaux de Fonds befinden ſich auch vier Funftreiche 
Muͤhlen. | 

4.) Die Meyerey Locke. Sie grenzet an die voris 
sen, und an das Burgund; fie gleichet in vielen 
Stüden der Meyerey la Chaux de Fonds. Hier hat 
es 2335. Ührenmacher; jedoch trıft man felten Mei⸗ 
fier an, fo die Uhren ganz verfertigenz einige machen 
die Kader, andere die Ketten, andere die Federn; 
die Weibs-Perſonen vergolden und polieren die Ars 
beit und fo fort an. Jaͤhrlich werden in diefem Thal 
‚viel rooo. Uhren verfertigt. Jedermann lebt hier 
reichlich und prächtig, weil fie vieles verdienen koͤnnen. 

Ruhmlich ift es, daß die Einwohner zu Locle und 
la Chaux de Fonds» in jedem Thal freymillig , eine 
Armen Caſſe, ( Chambre de Charite) durch free 
- willige Beyſteuern errichtet. Vermittelſt defjen, wers 
den die Armen genugfam verforget, fo daß niemand 
muß betteln gehen, auch Krante und Alte ihre Ver⸗ 
püeyung genieſſen. 

5.) Die 
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5.) Die Meyeren Brenets. 

Sıe hat nur 2. Bfarreyen: 1.) Brenets. Die Eine 
wohner find Uhrenmacher, Kaufleute, Handwerker, 
Fabrickanten; das Weihervoll ernährt ſich mit Spitz⸗ 
machen. 2.) Blanchettes. Diefe Pfarren liegt ofl- 
werts eine Stunde von der erfien. Die Einwohner 
fragen nichts nad) den. Künften ; fie überlaffen es 
ihren Nachbarn , und haben mit dem Feldbau und 
der Viehzucht zu thun; jährlich verkaufen fie viele 
Kafgin Frankreich , and das Maftvieh Lauffen die 
Meer von Genf und Baſel. Auf der Höhe liegt 
auch ein. fürftliches Schloß, und iſt ein flarfer Bag 
da, aus dem Burgundifchen in die Eidgenopicaft. 

“ 


VII. 
Das Biltum Baſel. 


Inhalt. 


L» «rt und Grenzen, $. 6, Die Städte, Derter und 
Fluͤſſ Herrſchaften, ſo vom teutſchen 

Fruchtbarkeit, Reiche unabhänglich find, 

» Sprache und Kelidion. $. 7. Anzahl der Einmohner, 

» Befchreibung der Derter F. 8. Beſchreibung des Felfen« 

f dem Neichd »- Boden, Chors, Pierre-Pertuis genauuk, 


1 | 
Gröffe und Grenzen, 


De Bifchof von Baſel iſt eigentlich ein- Fürft 
des teutfchen Reichs , und ein Stand des Ober» 
Rheinifchen Kreifes; ſteht aber mit den VII. Catho⸗ 
lifchen Orten Lucern, Uri, Schweiß, Unterwalden, 

| RS | Zug, 


2» 
BUPPD 


ak Ray gefaßte | 


Zug, Freyburg und Solothurn im Bunde, und ein 
Theil feiner Länder ift ganz ‚befonders mit der Eid⸗ 
genoffchaft verbunden, anch von allee Gemeinfchaft 
des teutſchen Reichs getrennt; Daher wird das Bis 
ſtum Bafel als ein Zugewandter Ort der Eidges 
> noßfchaft gehalten. Ä 

Des Bifchofs weltliches Gebiet gehört gröftentheilg 
zu dem teutichen Reiche; der Lleinere Theil deſſelben 
aber gehört au der Eidgenoffchaft,, erkennt aber doch 
den Bıfchof für feinen Oberherrn. Ä 

Das Bıllum Bafel grenzet gegen Morgen Pss. 
lothurn und Bafel , gegen Mittag an Bern und 
Solothurn, genen Abend an Burgund und Neuen» 
burg , gegen Mitternacht an das Sundgäu und 
Mömvelaard. Die Länge des Lands beträgt 12., 
und die Breite 8. Meilen. | 





$. 2 


Bon den Fluͤſſen. 


Die Fluͤſſe diefes Biſtums find : r. Die Sirfe, 
2. die Sorne, 3. la Doux, 4. die Hall, oder 
Alaine ; 5. die Süß, Suze, 6. die Reuf. 


1J $. 3. 


Bon der Fruchtbarkeit. 


Die ganze Landfchaft beſteht meiftens aus Bergen, 
und hat wenig ebenes Land; ift aber fruchtbar am 
Getraͤide, Wein, Obſt und Garten Gewächfen. 
Fu der Landvoaten Schlingen wächst ein vor 
treflicher weißer und rother Wein , der dem beften 
Margarafier» Wein gleich geachtet wird, 


5. 4 


⁊ 
— 
— 
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Sprache und Religion. 


Die meiften Einwohner des Biſtums reden franzde 
ſiſch, die mindern aber teutfch. 

Der weit gröfere Theil ik Römifch » Eatholifch 3 
aber die Einwohner des Münfterthals , uud was. 
dem Felfen: Thor ( Pierre - Pertuis ) gegen Mittag 
liegt, als das Erguel, Neuenkadt, Illſingen, ıc 
bekennen fich zur reformierten Religion. 

Die Streitigfeiten zwifchen dem Bifchof und den 
reformierten Einwohnern findet man in Herru Pfar⸗ 
rer Faͤſis Erd: Sefchreibung IV. Theil, unter dem _ 
Titel Biſtum Baſel zu lefen. 


$. $. 


Beſchreibung der Derter auf dem 
Reichs⸗Boden. 


Dazu gehoͤrt: 

1.) Landvogtey Schlingen. Sie enthaͤlt 
fünf groſſe Dorffchaften. 

2.) Die Stadt und das Schloß Bruntrut, Po- 
rentru. In diefer Stadt hält der Biſchof feine Ne 
ſidenz; fie iſt volfreich und wol gebaut. Die fürft» 
liche Halle, das Rathhaus und Der Spital find fe 
Benswurdig. Die Fefuiter Haben Hier ein Collegium. 

3.) Die Landſchaft Elsgaͤu. Dieſe Landfchaft 
beareift 33. Dorfichaften. Auf der weflichen Seite 
gegen Pruntrut finden fich Löcher in der Erde, das 
bin alles Schnee: und Regenwaffer fich verfenkt, und 
hernach bey Ereugenat mit aroffer Gewalt aus dem 
Selfen wieder herausbricht. 

4.) Die 


® 
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4.) Die Stadt und Landvogtey Dellſperg. F 

In der Stadt hat der Biſchof Ao. 1719. auf ei⸗ 
ner Iuftigen und anmuthigen Höhe ein ſchoͤnes Schloß 
erbauen laſſen, mit ſchoͤnen Springbrünnen. 

5) Die Stadt und Propfiey St, ui. 

6.) Das Amt St. Urfiß. 

7.) Der Freyberg. - 

8.) Die Herrſchaft Franguemont. 


Nun folgen die teutfchen Aemter des Biſtums: 
1.) Die Landvogtey Zwingen, auch Stadt und 
Amt Lauffen. 
2.) Das Burgthal. 
3.) Die Landvogtey Pfeffingen. 
4.) Die Landvogten Birſeck. 


6 


Die Städte und Herrfchaften , die vom 
teutfchen Neich unabhänglich find, und 
zur Schweiß gerechnet werden. 


1.) Die erſte Stadt ift Biel. Bon diefer iſt bes 
reits oben Meldung gefcheben. / 

2.) Die Meyerey Neuenſtadt. Sie arenzet gegem 
Morgen und Mittag an den Canton Bern; gegen 
Abend an Neufchazel; und gegen Mitternacht an den 
Teſſenberg. 

—* iſt eine kleine, aber wol bewohnte 
Stadt mit einem Schloß, am der Abend» Seite des 
Dieler » Sees. 

3.) Der Teffenberg. 

4.) Die Herrfchaft Erguel. -Diefe Landſchaft fo 
10. Stunden lang, und 5. breit if, beſteht aus 
Bergen und Thalern; das gröfte davon it: Das St, 

Immer⸗ 
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Immer⸗Thal. Dieſe Landſchaft iſt der reformier⸗ 
ten Religion zugethan, und ſteht unter dem Biſchof 
von Bafel. 
5.) Die Meyerey St. Immer. 
6.) Das Meyertum Courtelari. 
7) Die Meyerey Corgemont. 
8.) Die Meyerey Souceboz. 
9) Das Hüttner » Thälgen » Amt. 
10.) Die Meyerey PBieterlen. 
11.) Die Meyerey und das Thal Tramelan. 
12.) Das Mrünfterthal, oder die Propſtey Muͤn⸗ 
ſter in Granfelden. Es wird in das gröfere, oder 
Dachsfelder » Thal , und in das Heinere eingekheilt. 
In diefen beyden Thaͤlern dörfen nur Reformierte? 
wohnen; daher es das reformierte Munſterthal 
genennt wird, Hergegen ein Theil des Dellfperger ⸗ 
Thals, der unter dem Zellen von Munfter liegt, 
wird allein von Eatholifchen bewohnt, | j 
Daſelbſt am Ende des Bergs Moron, .der bie 
beyden. Haupt» Thaler von einander trennt , liege 
gegen Abend die berühmte und reiche Pramonfiratens 
fer- Abbtey Belelay. Der Abbt ift der erſte Landitand 
des Biſchofs von Baſel; die Abbten iſt in dieſem Seculo 
von Grund aus fehr prachtig erbaut worden. Auch 
iſt eine ganz neue Landftraffe durch die Felſen mit 
grofen Koften angelegt worden. Die hoͤchſten Berge 
werden hier Sommer und Winter von Wiedertaufern 
bewohnet ; fie werden als ſtille und friedfertige Leute 
gern geduldet, | : — 
Der Weg von Court auf Muͤnſter iſt merkwuͤrdig; 
zween der hoͤchſten Berge ſind von Natur von der 
Hoͤhe bis unten durchbrochen, daß Reiſende bequem 
zwiſchen beyden mit Verwundern und Erſtaunen rei⸗ 
fen koͤnnen. 
Seitdem die groſſe neue Landſtraſſe Ao. 1740. 
vom 
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vom Zürften Jacob Siegmund angefangen, und 
hernach von feinem Nachfolger mit Ueberwindung 
mächtiger Schwierigkeiten und grofer Unkoſten vol⸗ 
Iendet worden, gehen nun fall alle Kaufmanns » 
Haaren durch das Münfterthal. Zr 

Das ganze Muͤnſterthal beſteht aus 6. Pfarreyen 
oder Kirchfpielen. Das kleine Thal Sornezan begreift 
Die neue Pfarrey Sorneran. 

Das groffe Thal, oder das Granfelder » Thal. 
Degreift zwo Piarreyen: Der Haupts Drt Motier, 
Muͤnſter in Granfelden, iſt ein groſſes Dorf in einer 
angenehmen Lage, zwifchen beyden Felswaͤnden von. 
Court und Muͤnſter. | 

Die fechste und feste reformierte Pfarrey, oder 
Die 2te dieſes Thals ift Grand- Val. Bis Hieher 
geht das reformierte Münfterthal, oder die Propſtey. 

Die catholiſche Propſtey begreift folgende Dorfe 
ſchaften: Corrandelin, teutſch Rennendorf, liege. 
am Ende des Muͤnſterthals, wo das ſchoͤne und an⸗ 
genehme Dellſperger-Thal anfängt; daſelbſt iſt eine. 
berühmte Eiſenſchmelze. In den übrigen Dörfern if 
nichts mierfwurdiges 


$. 7. 
"Anzahl der Einwohner. 

Die Mannfchaft des Biſtums wird in XI. Banner 
eingetheilt, nemlich: ı. Biel. 2. Neuenſtadt. 3. Pruns 
traut. 4. Elsgaͤu. 5. Dellſperger⸗Thal. 6. Muͤnſterthal. 
7 St. Urſitz. 8. Freyenberg. 9. Lauffenthal. 10. Pfef⸗ 


ſingen. 11. Birſeck und Schliugen. Die ganze Mann⸗ 
ſchaft von 16. bis 60. Jahren beläuft ſich auf 11000. 


5. 8. 
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Befehreibumg des Zelfenthors, Pierre- 
Pertuis genannt. 


Dieſes ift ein fehr merfwürdiger Berg⸗Paß: Pierre- 
Pertuis, Pierre-Port, Petra Persufa, elfenthor , 
finder fich im Muͤnſterthal bey der Quelle der Birs, 
unfern dem Dorf Dachsfelden. Herr Burtorf von 
Dafel bat Ao. 1756. eine eigene Schrift davon 
publiciert; auch kann Herr Faͤſi im IV. Theil fer 
ner erdieiteriung pag. 568. ſeqq. nachgefchlagen 
werden. Ä ; 

Zwifchen zween Bergen, welche einen Theil des 
Juraſſus⸗ oder Laͤger⸗Berqs ausmachen , if ein 
uberaus großer Feld, der oblique in die Querre von 
einem Feld zu dem andern reihe. Mitten durch 
dieſen * iſt eine breite Landſtraſſe mit groſſen 
Koſten hindurch gebrochen, fo wie ein Gewoͤlb ans, 
ſtehet. Dieſes Gewölb if 17. Schub hoch und 
von einer Wand zur andern 35. Schuh breit. Dies 
fer Paß iſt No. 1740. neuer Dinge ausgebeffert wor 
den. Es ſtehen roͤmiſche Ueberſchriften dafelbſt. 


XI. 
Die Stadt Muͤllhauſen. 
Inhalt. 


Grenzen und Groͤſſe. 5. 4. Religion, und Regi⸗ 
Natuͤrliche Beſchaffenheit. ments Berfaffung. 


& Handelfchaft und Fabri- 5 5. Belchreibung der Stadt 


rn. 
2. 
3» 
ten; Anzahl der Einwohner. und ihres Gebiets, 


5. Pas 
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Grenzen und Groͤſſe. 


die Stadt und Heine Republid Muͤllhauſen ge 
Hört noch zu der Schweiß, umd ift das letzte Zuge» 
wandte Ort der Eidgenoffchaft ; fie. liegt im Sunde 
gan, am Fluß ZU, 6 Stunden von Bafel. Die 
ganze Landſchaft it hoͤchſtens eine teutfche Meile lang » 
und halb fo breit; fie if von der übrigen Eidgenoßs 
fchaft völlig abgeföndert, und ganz mit Dem Gebiet 
des Königs in Frankreich umgeben. 


6. 2. 


Natuͤrliche Beſchaffenheit. 


Das Gebiet der Stadt Muͤllhauſen if, obſchon 
klein, doch ſehr fruchtbar an Korn und Mein, und 
liegt in einer angenehmen , Iufligen Gegend, mit 
vieien fchönen Obſtbaͤumen ausgeziert. 


5. 3. 


Handelſchaft und Fabricken; Anzahl 
der Einwohner. 


Muͤllhauſen treibt eine gute Handelſchaft mit 
Büchern, Struͤmpfen und Leder, fo alles in der 
Stadt und auf dem Lande verfertiget wird. Die 
Indienne⸗ und Zi Dendereyen Haben fie feit einigen 
Jahren in großes Aufnehmen gebradht. Die Eine 
wohner der Stadt und des Laͤndgens werden auf 
yo00, bis g000, Perſonen gefhäht 

BR 
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Religion und Regiments» Verfaffung, 


Die Stadt und das Fleine Gebiet iſt der reformiers 
ten Religion sugethan. Die Reformation ift Ao. 1523. 
dDafelbit angefangen, und Ao. 1515. it Müllhaufen 
in den Eidgenöfifchen Bund aufgenommen, und im 
Jahr 1549. mit Frankreich verbundet worden. Kaum 
ein Stand hat fo viele verdrießliche Fata ausgeflgn- 
den als Müllhaufen ; davon wäre ein ganzes Buch 
zu fehreiben. in Liebhaber der Hifforie findet fols 
ches weitläufig in Lauffers Belchreibung Helvetis 
ſcher Gefhichten; und Faͤſis Erdbefchreibung im 
IV. Theil pag. 601. fegg. | 

Ao. 1466. verfielen fie für 6. Baßler⸗Plappert 

in einen ſchweren Krieg mit den Oeſterreichern; 
es . viele Schlöffer und Dörfer im Rauch. 
auf. | 

Ao. 1529. mußten fie wegen der Religions-Aene 

derung vieles von der Regierung zu Enfisheim 
leiden. 

Ao. 1545. tbaten ihnen die Spanifchen Kriegs⸗ 

Voͤller groſſen Schaden. 
Yo. 1564. find in dieſer nicht volkreichen Stadt 
800. Perfonen an der Peft geftorben. 
Ao. 1586. befamen fie innerliche Unruhen wegen . 
2. eidbrüchiger Brüder, Matthias und Jacob 
Fyninger, , die der Stadt den gänslichen Unter. 
gang droheten. Alles ward in Rebellion und 
Verwirrung gefeßt; und der ganze Streit war 
kaum 12. Kronen werth. (*) In diefem une 
| © glücklichen 


(*) Die ausführliche Erzählung von der Belagerung 
der Stadt Muͤllhauſen No. 1586. durch die — 
| | — "lichen 
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gluͤcklichen Zeitvunct wurden die Müllhaufer 

von den VII. catholifchen Orten und Appenzell 
Kun» Roden vom Eidgenöfifchen Bund ausge 
ſchloſſen, den Bunds» Briefen die Siegel abae- 
fchnitten und auf Muͤllhauſen zuruͤckgeſandt, 
weil die Müllhaufer weder den Berfprechungen 
noch den gütlichen Vorſtellungen der auf Müll 
banfen abgeſchickten Ehren-Sefandten ſtatt geben 
wollen. 

Obſchon ſich hernach die Müllbaufer um den 
Beyſitz auf den allgemeinen Tagfagungen beworben ; 
auch von den reformierten Orten und Appenzell Auf 
fer-Roden Ao. 1599. 1615. aufs Eräftigfle recommen» 
Diert worden; ſo wollten dennoch die catholifchen 
Drte fich hierzu nicht verflehen ; die Muͤllhauſer 
bleiben -alfo bis auf jet vom allgemeinen Eidgenoͤſ⸗ 
fifchen Bund und den Tagſatzungen ausgefchlofen. 
Nur haben fie an den Neformierten Tagfakungen 
noch den Zutritt. 

Betreffend ihre Regierungs⸗Art, fo beſteht das 
Regiment der Stadt Müllbaufen aus dem Kleinen 
und Groſſen Rath. Zum Kleinen Rath gehören 
3: Qürgermeifter, 9. Rathsherrn und 12. Zunft⸗ 
meifter. Der Groſſe Rath befteht aus 78. Männern. 
Das. Confifterium ans 4. Pfarrern, 3. Bürgermeis 
fiern,, und 2. Sedelmeiftern. Die Burgerfchaft iſt 
in VI. Zuͤnfte eingeiheilt. 

Das Wapen der Stadt beſteht in einem rothen 
Muͤlle-Rad, in weiſſem Felde. 

Die Stadt» Bedienten tragen Mäntel und Roͤcke, 
weiß und roth, gerade Binunter., 


2 §. 5» 
liſchen Eidägenoffen, einer Folge diefer Verwirrungen, 
f.im Uten Theil der hiſtoriſchen und critiſchen Beytraͤge 

uu Laufers Helvetiſchen Geſchichten, Bl. 149. u. ſ. f 
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5. 5. 


Beſchteibung der Stadt und ihres Gebiets, 


Diefe_ Stadt iff eine von den Aelteften in Teutſch— 
land; fie iſt von mittelmafiger Groͤſſe und wolbe 
volfert, Sehenswuͤrdig find darin die St. Stephang 
Kirche und das Rathhaus. 

_ Zum Gebiet diefer Stadt gehören nur 2. Dörfer 


Sad and Modenbeim, 
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Cap. w. 
Von 


den gemeinen Herrſchaften 
und Unterthanen. 


. 
Die Landgrafichaft Thurgaͤu. 


Inhalt. 


$. 1. Grenzen, Groͤſſe, eher Pfarreyen ſeyen. 
maliger Umfang und Land- $. 5. Mon. den Kloͤſtern. 
harten. $. 6. Don den Städten und 
$. 2. Flüffe und Seen. Schloͤſſern. 
F. 3. Fruchtbarkeit. $. 7. Von derRegierungs Art. 
$. 4. Religion, und wie viel 5. 8. Von den Gerichten und 
Reformierte und Eatholifche  Herrfchaften. 


%: L% 
Grenzen, Gröffe, ehemaliger Umfang. 
und Landcharten. A 


Ds Thurgaͤu, Tateinifh Turgovia, if eine 
3 groſſe fruchtbare Kandfchaft, die gegen More 
gen an den Boden See und das Rheinthal, gegen 
Mittag an die Fuͤrſtl. St. Salliihen Lande und Tog⸗ 
genburg, gegen Abend an den Canton Zurich, und 


gegen 
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gegen Mitternacht an den Unter, oder Zeller. See 


und den Rhein grenzet. | 

Die Marchen find in den Seen und Flüffen, laut 
einer Ao. 1681. ergangenen Erfanntniß , allezeit im 
der Mitte derfelben. 

Die Gröffe aber zieht ſich mehr in die Länge als 
Breite. Die gröfle Länge vom Morgen bis gegen 
Abend , von Horn bis unter das Kloiter Baradieg, 
erſtreckt fich auf 74. Schweiger, Meile; dag macht 10, 
gemeine teutfche Meilen. Die gröfte Breite aber von 
Mitternacht gegen Mittag, vom Unter⸗See bis an 
die Grenzen der Graffchaft Ayburg im Canton Zür 
rich, beträgt 3. Schweiger » oder. 5. teutfche Meilen. 

Bor alten Zeiten war der Umfang der Landgrafs 
Schaft Thurgau ( Pagus Thurgoviæ) weit qröffer alg 
heutzutage. Dazu gehörte die ganze Landſchaft Züs 
rich, Baden, die Lande des Abbts von Gt. Gallen, 
das Toggenburg und ganze Appenzeller » Land, alfo 
daß fie den vierten und fruchtbarften Theil des alten 
Helvetiens ausgemacht; hernach kamen die meiften 
- Ränder unter andere Herren, alfo daß fie kaum den 
fechsten Theil von ihrer ehemaligen Gröffe behalten. 

Der Name Thurgau koͤmmt von dem Fluſſe 
Thur ber. 

Es find verfchiedene Landcharten vom Thurgän 
herausgefommen ; alle haben ihre Mängel und Fehler. 

Ich habe das Thurgaͤu in die St. Galler » Eharte 
gezeichnet 5 darin find alle Städte, Schlöfer, refor⸗ 
mierte und catholifche Pfarrkirchen nach ihrer Lage, 
- fo viel das Spatium bat leiden mögen, gezeichnet. 
Aber auch ‚diefe ift mangelhaft , weil die Stadt Diefs 
fenhofen und das Klofter Paradies aus Mangel des 
Platzes nicht hat können eingetragen werden. 

Herr Noͤtzli Hat uns verfprochen, eine accurate 
Landcharte vom Thurgau zu liefern, welche wir er⸗ 
arten wollen. 
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Fluͤſſe und Seen. 

Der groͤſte Fluß iſt die Thur, ſo zu oberſt im 
Toggenburg bey Wildhaus entſpringt, mitten durch 
das Toggenburg auf Biſchofzell zu laͤuft, daſelbſt die 
Sitter, die ihren urſprung in den Appenzeller-Alpen 
hat, bernach das Thurgaͤu durchffrömet, und zwi» 
ſchen Flaach und Elliden im Zurich » Gebiet in dei 
Rhein falt. Die Anzahl aber der Fleinen Fluͤſe und 
Baͤche, die in die Thur lauffen, iſt faſt unzaͤhlbar. 
Wenn der Schnee in den Appenzeller» und Toggen⸗ 
burger Bergen ſchmelzt, oder es fonft Hark vegnet, 
fo läuft die Thur fehr ſtark au, reißt oft ganze 
Stuͤcke Land hinweg, und thut großen Schaden. 

2. Die Murg iſt ein wildes Waldwaſſer, fo im 
Toggenburg auf dem Berg Sonnhalden, ob dem 
Schloß Alt- Toggenburg ihre Quelle hat, auf Frauens 
. feld une, und fich unter diefer Stadt in die Thur 
ergießt 

Son den Seen iſt ı. merkwürdig der Boden⸗See, 
den ich im erften Gapitel $. 4. ſchon befchrieben. 

2. Der Bibel» See, bey dem Dorf Bichelfee, 
an den Grenzen des Gantons Zurich ı zwifchen den 
Klöftern Fiſchingen und Daͤnikon, ift ein Kleiner See 
eine halbe Stunde lang , und eine Viertel-Stunde breit. 

3. Der Öteinegger » oder Hüttweiler » Gee ift 
fein, aber reich an Fiſchen; er liegt unter dem Schloß 
Gteinegg ob der Thur. 

4 Der Harweiler / oder Hüttlinger« See, ob 
dem Dorf Hüttlingen, if fehr Hein, aber wegen 
feinen ſchwimmenden Inſuln merkwürdig. 


8. 3. 
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Bon der Fruchtbarkeit. 


Das Thuradu if eine von den fruchtbarften 
Landſchaften in der ganzen Schweiß; darin wächst 
viel Korn, Wein und Obſt, fo daß fie mehr als für 
die Nothdurft haben, und noch vieles von Korn, 
Wein und Obſt auffer Lands verkaufen können. Iu 
Weinfelden bis unter Neunforn , Wellenberg und 
Lommiffer-Thal wächst ein ziemlich guter Wein; dem 
See nad) ift er geringer aber wolfeil, und werden 
dem See nach faft lauter Weinberge auf und an den 
Dergen gefehen. j 

Aus dem Obſt, fonderbar aus den Bergbiren 
wird ein angenehmer Saft gepreßt, den fie Moſt 
heiſſen, und der ſehr angenehm zu trinken ift, wo⸗ 
von viel aufer Lands, nebft dem Wein geführt wird. 
Wann diefer Birn» Soft bey einem gelinden Feuer 
gefotten und auf die Helfte eingefotten wird, fo giebt 
es gefottenen Moſt, und einen angenehmen Tranl , 
der dem Muſcateller gleichet, viel damit vermifcht 
und von Weinhaͤndlern verfauft wird, 


6. 4. 


Religion, und wie viel Reformierte und 
Catholiſche Pfarreyen ſeyen? 


Die Religion iſt vermiſcht, die Reformierten und 
Catholiſchen Einwohner leben unter einander, doch 
ſind die Reformierten an der Anzahl viel ſtaͤrker als 
die Catholiſchen. An einigen Orten find ganz te 
formierte Pfarrkirchen , an andern ganz catholifche , 
an den meiften Orten bedienen ſich beyde Religions « 
4 | Genoſſen 
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Genoſſen der gleichen Kirche, nur daß in einigen der 
Chor zu beſonderm Gebrauche der Catholiſchen mit 
einem Gitter eingezaͤunet iſt. Seit Ao. 1712. find 
die Reformierten nicht mehr (wie vormalen ) gehal⸗ 
ten, an den Geremonien und Feyrtagen der Catholis 
ſchen Antheil zu nehmen; fie haben ihre freye Reli» 
gions⸗Uebung, und die Kirchen-Büter find auch getheilt. 

Die Reformierten fiehen in geiſtlichen und ehege⸗ 

richtlichen Sachen unter dem Löbl. Stand Zürich , 
und die Gatholifchen unter dem Bifchof zu Conſtanz. 
Alle Pfarrer zu der reformierten Religion find Bürs - 
ger von Zurich im ganzen Thurgan und Rheinthal ; 
der Stand Glarus giebt nur 4. Pfarrer überall, in 
das Thurgau und Rheinthal; der Stand Appenzell 
hat gar feinen Untheil im Thurgau, und in das Rheins 
thal giebt er nur einen. Sind Collaturherren catholifch, 
fo fchläat ihnen der Stand Zurid) 3. Subjedta vor, 
aus dieſen dreyen mag dann der Gollator einen er» 
waͤhlen; andere dörfen fie nicht nehmen. Hergegen 
bey den Gatholifchen mag der Collator einen erwaͤh⸗ 
len, woher er will, und werden meiſtens Schwa. 
ben erwäblt. 

Ich will nun die Pfarrkirchen, zu welcher Reli⸗ 
gion fie gehören, anzeigen. 

Folgende Pfarrkirchen gehören den Refor⸗ 

mierten allein : 

Stein am Rhein, Stammheim , Dörflingen , 
Schlattingen, Ellikon, Fellwen, Huttlingen, Afs 
feltrangen,, Aawangen, Mazipngen, Luftorf, Kilch 
berg , Stettfort, Maͤrſtaͤtten, Wigoltingen, Lipper⸗ 
fchweil, Neunforn, Burg, Berlang, Tagerweilen, 
Gottlieben, Biſchofzell, Schönholzersweil, Neukirch, 
Bürglen, Amerſchwyl, Salmſach, Kefmweil , Lan⸗ 
gen⸗Rickenbach, Alterſchweil, Scherzingen, Kurzen⸗ 
Rickenbach, Egnach, Roggweil. 

— Folgende 
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Folgende Pfarrkirchen gehoͤren den Catholiſchen: 

Berg, Bernrein, Creutzlingen, Muͤnſterlingen, 
Steinibrunn, Auw, Bethwieſen, Bichelſee, Eſchenz, 
Fiſchingen, Guͤndelhart, Herdern, Homburg, Iß⸗ 
lingen, Klingenzell, Lommis, Paradies, Tobel 
Wengi, Werdbuͤhel, Wupenau. 


Folgende Pfarrkirchen ſind paritaͤtiſch, d. i. beyde 
Religtonen halten darin ihren Gottesdienſt. 
Srauenfeld, Gachnang, Leutmerken, Sußlingen 

oder Bußnang, Simach, Dußlingen oder Dußnang, 

Aadorf, Weinfelden, Müllheim, Pfyn, Huttweil, 

Mammern , Stedborn , Ermatingen,, Sulgen, 

Sitterdorf, Arbon, Güttingen, Altnau. | 
Folgende Pfarrkirchen gehören den Gatholifchen ; 

doc) Dorfen die Reformierten, als in einem Fi⸗ 
- Kal, ihren Gottesdienft auch darinn halten. 
Berg, Bernrein, Creuzlingen, Bichelfee, Eſchenz, 
Homburg, Zhlingen, onmie Paradies, Wengi 
Wupenau. 


$. Ss 


Bon den Kloͤſtern. 


In der Landgrafſchaft Thurgaͤu ſind eilf anſehn⸗— 
liche Kloͤſter. Das erſte davon iſt: 

1. Das freye Stift Rheinau, gehört zu der Schwei⸗ 
zerifchen BenedictinersEongregation. Es liegt 2. Stun. 
den unter Schaffhaufen auf einer Inſul, mitten im 
Rhein, mit einem anfehnlichen Fleden oder Städtgen, 
über welches der Abbt des Kloflers die Niedere Ger 
richtsherrlichkeit beſitzt, die Hohe aber gehört den 
regierenden Orten im Thurgaͤu. In diefem Klo- 
fer befinden fich 24. Gonventunlen, und ı2. Fra- 
tres Profelh. 


S 5 2. Fiſchingen, 
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2. Fiſchingen, Benedictinee- Ordens, der Abbt da. 
von gehört auch zur Benedictiner-Congregation. (*) 
Dieſes Klofter ift das Aeltefte in der ganzen Schweitz. 
Ao. 194. in der Verfolgung des Kaifers Trajani has 
ben fich einige Ehriften an diefem Drt vor dem Brus 
derwald genannt, geflüchtet, und ein Einfiedlerifches 
Leben geführt; hernach ward von den Grafen von 
Toggenburg das Klofter dahin geſtiftet, umd mit reis 
chen Einkünften begabet. Es hat 24. Conventualen 
und 5. Frätres Profefi. Es liegt am Fuß des Hörn« 
libera3 gegen Mittag. 

3. Greuglingen liegt eine kleine Viertel⸗ Stunde 
> Conſtanz am Boden» Gee,. bat einen Abbt und 

. Gonventualen , es find regulierte Chorherren 
5 Auguſtini⸗Ordens. 

4. Ittingen iſt ein Carthaͤuſer Kloſter, liegt zur 
| — Seite der Thur, der Stadt Frauenfeld vor⸗ 
uͤber, hat reiche Einkuͤnften, aber nur 12. Patres 
Capitulares und 4. Fratres Donati. 

5. Frauenfeld, ein Capuciner-Kloſter. 

6. Muͤnſterlingen, ein Frauen- Kloſter, Bene, 
Dietiner » Ordens, mit einer Aebbtiſſin, eine Stunde 
ob Conſtanz am See, iſt Ao. 1714 ganz neu erbaut, 
eingeweihet worden. 

7. Daͤnikon, 


(*) Die Benedictiner, Kongregation ift No. 1602. auf 
Antrieb und Bewilligung Papſt Clementis VIII ev 
richtet worden , in der Abficht, das Klofter,Leben und 
Religions⸗ Wefen in beffern Stand zu ſetzen. Ihre 
Privilegia ,„ vom Papſt Mo. 1609, ertheilt, beftel,en 
darin: Daß kein Biſchof oder Nuntius ihre Decreta 
abändern, oder ſchwaͤchen, noch ihre Klöfter vifitieren 
darf. Zu dieſer Kongregation gebören 9. Klöfter , 
nemlich St. Gallen fo dag Prefidium führet, Einflee 
deln, Pfaͤffers, Difentis, Muri, Rbeinau, Fiichine 
en, Engelberg und Mariaftein , oder Beinweil im 
Solothurnifchen. 
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7. Daͤnikon, ein Frauen⸗Kloſter mit einer Aebbtiſ⸗ 
fin, Ciſtertienſer Ordens, liegt an den Grenzen des 
ig » Gebiets gegen Elgg, hat dermalen 24. Kilos 

er» Frauen und 9. Convers⸗Schweſtern. 

8. Feldbach, ein Frauen-Klofter mit einer Aebb⸗ 
tiſſin, Ciſtertienſer Ordens 3. Stunden unter Gon- 
flanz an dem Linterfee gelegen, ſteht unter dem Abbt 
zn Wettingen, bat 20, Klofter- Frauen und 9, Con⸗ 
vers » Schweftern. 

9.. Kalchrein, oder Marias Zell am Kalchrein 
genannt. Ein Frauen⸗Kloſter Cıftercienfer- Ordens , 
swifchen Herdern und Gteinegg gelegen, ift von 
Av. 1705. bis 1719. fchon von neuem erbaut und 
vollendet worden , ficht unter der Aufficht des Abbts 
zu Wettingen, hat 16. Klofler- Frauen und 7. Con⸗ 
vers» Schweitern. 

10. Baradies. "Ein Frauen » Klofter mit einer 
Aebbtiſſin Elariffer- Ordens, an der linken Seite des 
Rheins, eine Halbe Stunde 00 Schaffhaufen, hat 
jeßo 20, Klofter » Frauen , darunter viele vom Adel, 
und 10. Servitialen. 

11. &t. Eatharina⸗Thal. Ein Srauen-Klofer, 
Dominicaner » Ordens‘, liegt in einer anmuthigen 
Gegend , nacht am Rhein‘, gleich unter der Stadt 
Dieffenhofen , ift ein reiches Klofter, das viele Lehen 
beziehet, eigene Güter, Fifchungen, Zchenden, und 
nniedere Gerichte beſitzt. Daher fie bey kurzen Jah— 
ren das Klofier von Grund auf nen erbaut, mit 
einer fo prächtigen Kirche, dergleichen bald in der 
ganzen Schweiß nicht if. Sie effen Fein Fleiſch, 
nur lauter Faften » Speifen. Es Hat nebft der 
Priorin noch 25. Kloſter⸗Frauen, und 13. Converds 
Schweſtern. 


$. & 
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Bon den Städten und. Schlöffern. 


Es find im Thurgau 6. kleine Städte Die 
erfte iſt Arbon, Arbor Felix, am Bodenfee. Die mei⸗ 
fien Einwohner find NReformiert , die weniaften Ca—⸗ 
tholifch , auch befinden fich Lutheraner daſelbſt, welche 
den reformierten Gottesdienft befuchen,, aber in Lin 
dau communicieren. Die dafige Pfarrkirche dient 
allen drey Religionen zu ihrem Gottesdienf. Auf 
dem Schloffe wohnet der Bifchöfl. Conſtanziſche Ober⸗ 
vogt. In dem Gtadtrath firen 6. Reformierte und _ 
6. Catholiſche Raͤthe, der Stadtfchreiber aber if 
allezeit ein NReformierter. In der Stadt wird ein 
groſſer Kaufhandel mit Leinwand getrieben. 

Die zte Stadt im Obern-Thurgau it Bifchofzel, 
Epifcopicela. Eine Stadt auf einem Tleinen Hügel, 
unter welchem der Fluß Gitter vorbeyfließt, und 
unter der Stadt in die Thur fant. Es find wenig 
Gatholifhe Einwohner da, fondern faft alle Refor— 
miert; die Pfarrkirche in. der Stadt dient beyden 
Religionen zu ihrem Bottesdienft. Auf dem Schloffe 
wohnt. der bifchöfliche Conſtanziſche Dbervogt , iſt 
Gatholifcher Religion, und Hat den Vorfik in dem 
Stadtrath ı welcher aus 6. Reform. und 6. Cathol. 
Raͤthen befteht, wie auch) das Stadtgericht. Ao. 1743. 
find in diefer Stadt über 70..Häufer famt dem Rath» 
haufe abgebrannt, feither aber' wieder theils fihon , 
theils prächtig erbaut worden. 

3.) Stedborn, ein volkreiches und gewwerbfames 
Städtgen am Unterfee , ſteht unter dem Abbe Des 
Kloflers Reichenau, hat aber feine eigene Freyhei⸗ 
ten, nebft Bürgermeifter und Rath. 


4 Frauen⸗ 
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4. Frauenfeld if die Hauntfladt im ganzen Thur- 
gaͤu; fie liegt am der rechten Seite des Fluffes Murg. 
Ein jeweiliger, Landvogt des Thurgans hat Hier ein 
Schloß, in welchem er wohne. Die Stadt gehört 
nicht unter feine Gerichtsbarkeit, fondern fteht uns 
mittelbar unter den Löbl, regierenden Orten , fie hat 
auch ihren eigenen Kleinen und Grofen Rath. Der 
Kleine Rath befteht aus 8. Evangelifchen und 4. 
Gatholifchen Perfonen. Der gröffere Theil Bürger 
find Reformiert, die andern Gatholifch. Feder Theil 
hat zu ihrem Gottesdienft eigene Kirchen. Die re 
formierte Kirche ward Ao. 1644, erbauet. Die alte 
Mutterkirche zu Oberkirch, eine Viertelſtunde auſſer 
der Stadt, dient benden Religions Genoſſen zu ihrem 
Goͤttesdienſt; die Capell aber zu Kurzdorf den Res 
formierten allein; der evangelifhhe Rath zu Frauen: 
feld mag einen Pfarrer dahin aus dreyen, die ihm der 
Loͤbl. Stand Zuͤrich vorfchlägt, erwählen , unter 
‚ welchen auch ein Bürger von Frauenfeld ſeyn kann. 

In der Stadt Frauenfeld wird alle Fahre Sonn» 
tags nach Peter Bauli die Verſammlung von allen 
Hochloͤbl. XI. und einigen Zugewandten Orten der 
Eidgenoffchaft gehalten. 

5. Dieflenhofen liegt am Rhein zwifchen den 
Städtgen Stein und Schaffhaufen. Sie geniefit faft 
die nenflichen Rechte, wie die Stadt Srauenfeld. 
Ein jeweiliger Landvogt des Thurgaͤus empfängt 
zwar von der Stadt Dieffenhofen die Huldigung zu 
Handen der IX. Löbl. Stande; indeſſen ift der Rand, 
vogt nicht berechtigt, in der Stadt und derofelben 
Gebiet, Gebotte und Berbotte ergehen zu lafen. Biel. 
mehr befist die Stadt alle hohen und niedern Ges 

richte ſelbſt; nur die Appellation in Civilfachen er⸗ 
geht erfiens an die HHerren Gefandten der Köbl. 
1X. Stände, und dann an die regierenden Orte ſelbſt. 

Die 


’ 
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Die Stadt hat 2. Schultheiſſen, einer iſt Refor⸗ 
miert, der andere Catholiſch. Der Kleine Rath be⸗ 
ſteht aus XII. Raͤthen, 4. find Catholiſch und 8. 
Evangelifh. Beyde Religionen baden nur eine ges’ 
meine Kirche zur Haltung ihres Gottesdienfis; fie 
haben aber deswegen viele Streitigkeiten. 

Der Evangelische Raıh kann ohne einen Vorſchlag 
von Zürich aus ihren Bürgern beyde Stadt Pfarrer 
erwäblen; fie find aber den Capituln zu Zurich und: 
Schafhaufen incorporiert, Den Catholifchen Pfarrer 
erwählt der Gathol. Rath; er gehört in das Frauen 
feldiſche Rural» Capitul. Ä 


Bon den Schlöffern. 

Im Thurgau hat es viele zerfiörte, alte, unbe 
wohnte Schlöffer , oder auch ſchlechte, halb ruinierte 
Burgſtoͤcke, darauf ich nur Lehen⸗Bauern aufhalten, 
die ich mit Fleiß ubergehe, und nur die noch eriflie 
renden, oder die, welche von adelichen Berfonen oder 
Gerichtöherren bewohnet werden, anzeige, 


1.) Das erſte Schloß , das noch da iſt, und vom 
Dbervogt bewohnt wird, ift Arbon, und ges 
hört dem Bifchof von Conſtanz. 3 liegt in 
der Stadt, am See. 

8.) Biſchofzell, in der Stadt Biſchofzell, gehoͤrk 
dem Bifchof von Conſtanz; deſſen Obervogt 
alda wohnet. | 

3.) Güttingen gehört gleichfalls dem Bifchof von 
Gonfanz ; fein Obervogt bewohnt diefes Schloß. 
Es liegt am Boden⸗ See, 3. Stunden ob Con» 


fans. Ä | 
4) Gottlieben, eine Halbe Stunde unter Con: 
Manz, wo der Rhein in den Unter » See fließt, 
wird ebenfals von einem Bifchöflichen Conſtan⸗ 
siichen Obervogt bewohnt. | | 
5.) Ober» 
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5.) Ober⸗Caſtel, eine Stunde ob Conſtanz, auf 
einem Berg gelegen ‚. ift vor wenigen Jahren, 
ganz new umd prächtig von den Junkern Zollis 
kofern, denen es zugehört, erbauet worden. 

6.) Lieburg liegt in der Vogteh Eggen, und ges 
hört dem Domflift zu Conftan. 

7.) Romishorn, am Boden⸗See, 2. Stunden 
unter Arbon, liegt auf einem fpigigen Horn, 
welches ſich von dem feſten Lande weit in den 
See hinein erflredt. Das Schloß und Gericht 
Romishorn ſteht nicht unter der Dberberr 
ſchaft der Thurgäuifchen Landvögte , fondern 
unter dem Fürflen von St. Ballen. 

8.) Hagenweil. ‘Das Schloß und Gericht ge 
hört dem Abbt von St. Ballen, und liegt ge 
gen Bifchofzell, 

9.) Mamerkhofen, ein altes Schloß und Frey 
fi , liegt in der Pfarrey Roggweil ob Arbon, 
gehört dermal dem Herrn Meyer von Baldegg, 
ans der Stadt Lucern. 

10.) Eppishaufen liegt in der Pfarren Sulgen; 
das Schloß und die Herrfchaft gehören dem 
Klofer Muri, das die Herrfchaft durch einen 
Statthalter der ein Gonventual iſt, und auf 
dem Schloffe wohnet , verwalten läft. 

11.) Detlishaufen, das Schloß liegt eine. halbe 
Stunde unter Biſchofzell; das Schloß und die 
Herrichaft ift ein Fidei- Commiß des adelichen. 
Hanfes von Muralt in Zurich, famt dem nabe 
dabey gelegenen Schloffe Hadelberg. 

12.) Burglen, das Schloß und die Herrfchaft 
liegt 2. Stunden unter Biſchofzell an ver Thur, 
und gehört der Stadt St. Gallen, welche ei. 
nen Obervogt auf dem Schloffe hat. Diefes iff 
die groͤſte und weitlaͤufigſte Herrfchaft im gan: 

zen 
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zen Thurgaͤu; dann fie begreift folgende Ges 
richte: Buͤrglen, Amriſchweil, Sulgen, Urem⸗ 
burg, Heldſchweil, Gondershauſen Iſtigkofen, 
Meitlen, Buchweil, Heſſenruͤti, Huͤttenſchweil. 
13.) Berg, das Schloß liegt unter Buͤrglen und 
gehoͤrt ſamt der Herrſchaft dem Freyherrlichen 
Hauſe im Thurn. | 

Bis hieher gehoren- die Schlöffer in das Obere 

Thurgan. ER 

Nun folgen die Schlöffer im Untern Thurgau. 

14.) Weinfelden. Diefes Schloß liegt mitten im 
Thurgau, an einem Berg, ob dem Fleden 

Weinfelden. 

Das Schloß und die Herrſchaft hat der Loͤbl. Stand 
Zürich Ao. 1614. an ſich erfauft , und fegt 
einen Dbervogt aus dem Grofen Rath dahın. 

Diefe Herrfchaft iſt grofi und weitläufig, in dem 
nicht nur die Herrfchaft und das Gericht Wein« 
felden dazu gehören, fondern auch Berwinken, 
Bußnang und Bachtobel. 

- 15.) Altenklingen, das Schloß liegt unterhalb 
Weinfelden , ift Ao. 1585. von den HHerren 
Zolitofern von St. Gallen erfauft ‚in gleichem | 
Fahre neu erbauet, und hernach zu einem Fi- 
dei- Commiß der Zollitoferischen Famille ge 
macht worden; dazu gehören die Gerichte Wis 
goldingen und Märfletten. | 

15.) Klingenberg und Sandegg, , beyde Schlöf 
fer gehören dem Kloſter Muri in den‘ Freyen 
Aemtern gelegen, die durch einen Conventua— 

- Sen, der auf dem Schlofe Klingenberg wohnet, 
die Herrfchaft Klingenberg verwalten laffen. Das 
Schloß if Av. 1651. an das Kloſter Muri er 
tauft, und nen ganz praͤchtig aufgebaut worden. 
Zu dem Schloß Sandegg gehören feine Gerichte, 
Dettiglofen gehort dem Herrn von Redina. 


17.) Pfyn ! 
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17.) Bfon. Das Schloß liegt auf einer Höhe 
ob der Thur. Der Löbl. Stand Zürich bat 
das Schloß und die Herrfchaft Ao. 1614. er. 

kauft, und fest alle ı5. Fahre einen Herrn 
aus dem Grofen Rath zur Verwaltung dahin. 

18.) Gündelhard liegt zwiſchen Pfyn und dem 
Unterfe. Es gehort , famt der Herrſchaft, 
dem Freyberrlichen Hauſe von Beroldingen, 
aus dem Canton Uri, au. | 
19.) Herdern. Ein Schloß und Fleine Herr, 

| ſchaft, fo zwifchen der Thur und dem Linterfee 

liegt; fie gehört feit Ao. 1683. dem Kloſter 

St. Urban, im Canton Lucern. Diefe Herr 

fchaft verwaltet ein Conventual , unter dem 

Namen eines Statthalters, 


20.) Liebenfels. Das Schloß liegt ob dem 


Dorfe Mammern am. Unterfee, in einem wiie 
- fen und unangenehmen Tobel; gehört gleiche 


falls dem Klofter St. Urban, bat nur 3. Ddw 


fer unter der Gerichtöherrlichkeit. 

21.) Das Ritterhaus Zobel , die einträglichfte 

Herrſchaft im ganzen Thurgau , gehört den 
Malthefer- Rittern. Der dießmalige Commen⸗ 
tthur if cin Baron von Hutzfeld. 

22.) Mittenweil liegt nicht weit von Aawan⸗ 
gen, an den Grenzen des Zuͤrich⸗ Gebiets. Es 
gehört ein einiges Dorf, Wittenweil, zu diefer 
Herrfchaft, und jegt dem Heren Baron Ruͤepli 
von $rauenfeld. 

23.) Grieffenberg liegt auf einem Berge, anders 
bald Stunden ob Frauenfeld, gegen Morgen. 
Das Schloß und die Herrfchaft hat der Kühl. 
Stand Lucern Ao, 1759. an ſich gekauft, ind 
läßt es nun durch ein Standsglied bevogten. 

24.) Wellenberg. - Schloß liegt auf m 
Ä oben 


n 
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. Hohes Berge, eine Stunde von Frauenfeld ; 
es bat eine fehr praͤchtige Ausficht in das 
gierliche Thal» Gelände. Das Schloß Wellen⸗ 
berg und Huüttlingen gehört dem Löbl. Stand 

rich, der alle 9. Jahre einen Obervogt das 

in ſetzt. Nebſt Huttlingen gehören auch die 
Gerichte Welhauſen, Thundorf , Mättendorf 
und Luflorf dazu. 

25.) Sonnenberg. Ein ſchoͤnes Schloß auf eis 
nem Berge, Der feböne und weitläufige Pros 
fpect, den man auf diefem Schloſſe bat, iſt 
einer der praͤchtigſten im ganzen Thurgam. 
Stettfort und Masingen , famt dem Schlofle , 
gehören dem Fuͤrſtl. Klofter Einfiedeln , welches 
diefelben durch einen Conventualen , als Statt 
Halter, verwalten läßt, der auf dem. Schloſſe 
Sonnenberg wohnet, | 

26.) Lommis. Das Schloß liegt zwifchen der 

Stadt Weil und der Thur; es gehört dem Klo⸗ 
ſter Fifchingen, welches das Schloß und Gericht 
durch einen Eonventualen verwalten läßt. 

27.) Spiegelberg ıf ein altes, zerfallenes Schloß 
anf einem Berge; es gehört dem Klofler Fi 
fchingen zu, und hat feine Gerichte. Auf dem 
Schlofe wohnet nur ein Bauer. | 

28.) Keffiton liegt auf den Grenzen zwifchen dem 
Canton Zürich und dem Thurgau, und zwar fü, 

daß der Marftftein im Schloß in der Küche ſteht. 
Das Schloß, ſamt den Dorffchaften Keffiton 
und Islikon, gehören dem Herrn Statthalter 
Eſcher von Zürich. | 

29.) Mammern and Neuenburg. Mammern 
fiegt am Unterfee , ob der Stadt Stein, if im 

Jaͤhr 1621. neu erbanet worden, umd gehört, 
famt Nenendurg , dem Kloſter Rbeinau, - 
che 
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ches einen Statthalter dahin ſetzt, der in dem 
Schloß Mammern wohne. Das Schloß Neuen» 
burg ift in Abgang gelommen , und wird nicht 
‚bewohnt. Unter dieſer Herrſchaft ſteht allein 
das Dorf Mammern. 
30.) Freudenfels. Ein Schloß, am dem Berge 
gegen dem Unterſee gelegen » das famt dem 
Dorf Efchenz dem Klofter Einfiedeln gehört, 
und durch einen Eonventual von Einfiedeln ver 
waltet wird, der auf dem Schloffe Frendenfels 
wohnet. | 
31.) Wagenhauſen. Dad Schloß liest am 
Rhein, muter der Stadt Stein. Das Schloß 
und die Herrfchaft fleht diefer Stadt zu, und 
it eine Propſtey reformierter Religion; der 
Loͤbl. Stand Schaffhaufen bat einen Evangelis. 
fchen Pfarrer allda , welcher den Titul eines 
Propſts traͤgt. | 
32.) Steinegg. Das Schloß liegt anf einem 
Berge, ob dem Hüttweiler »See , und gehört, 
ſamt der Herrfchaft , dem Loͤbl. Stand Zürich, 
welcher einen Obervogt dahin ſetzt, der alle 12, 
Fahre abgewechfelt wird, ö 
33.) Neunforn, wird auch Stockars⸗Neunforn 
genannt , zum Lnterfcheid eines andern Neun⸗ 
forn in der Herrſchaft Liebenfels. Dieſes 
Schloß liegt gegen Stammheim; es gehört, ſamt 
der Herrfchaft, dem Löbl. Stand Zurich, und 
wird. durch ein Glied des Groſſen Raths be 
vogtet, welcher aber nur neun Fahre lang die 
. Bevogtung genießt, 


Bis hieher die Schlöfer , fo Herr, 
ſchaften befigen, 


Ta | Nun 
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Nun folgen noch die Freyſitze, die weder Unter⸗ 
thanen noch Gerichte haben, indeſſen aber inner denz 
Bezirk ihrer Schlöffer und Freyſitze gerichtsherrliche 
Rechte beſitzen, und mit den Gerichtöherren auf den 
jährlichen Gerichtsherren Tag zu Weinfelden fich vere 
ſammeln, ꝛc. und wenn es die Laudes⸗Noth erfodert, 

reifen: müden. 

Ich will, um kurz au fenn, nur die Namen der 
Freyſitze, der. Lage nach, von Morgen gegen Abend, 

beufegen , und die diepmaligen Beſitzer derfelben aus 

zeigen. NB. Einige aus diefen Freyſitzen haben noch 
ihre beſondern Gerichte und Unterthanen, die den 
Srepfigen nicht einverleiber find, fondern dieſelben 
auf andere Weife an fih gebracht haben; zum Bey» 
fpiele: Den Edeln von Salenſtein und Hard fles 
hen noch nemeinfchaftlich Die Gerichte zu Hatten» und 
Heffenhaufen zu, ꝛc. | | 

1.) Der erfte von diefen Frenfigen , von Morgen 
ber, it Mammertshofen, in der Barry 
Roggweil; er gehört dem Heren Meyer von 

Bualdegg, aus der Stadt Lucern\ Ä 

2.) Der Pflanzberg, auf einer Höhe, mit anges 
nehmſter Ausficht, 05 den Dorfe Dägerweilen 
bey Conſtanz, gehört Herrn Baron Ruͤepli, 

Obervogt zu Bifchofiel. Su 

3.) Hochſtraß, im Gericht Dagerweilen, gehört 
dem. Herrn Barotı von Landfee , zu Conſtanz. 

4) Ober⸗Gyrſperg, bey Emmishofen , ob Con⸗ 
ſtauz, gehört den Herren Cunzen von St. 
Gallen. 

5.) Mittler» Byrfperg ſteht in gleicher Gegend. 
unweit Conſtanz, und gehört dem Reichsſtift 
Zwyfalten, im Schwabenlande. 

6.) Unter» Gyrfperg liegt nicht weit von obigen 
zwey Freyſitzen, und gehört dem Schwäbifchen 
Stift Marchthalen. | 

* | 7.) Hard. 
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7.) Hard. Diefer Freyſitz liegt zum theil in dem 
Mark Fleden Ermatingen. Er it vor wenigen 
Fahren von dem Fer. Landshauptmann Zollis 
fofer von St. Gallen von Grund auf prächtig 
erbaut worden; dermal flieht er feinem Junker 
Sohn Daniel Zollitofer zu. 

8.) Das Nellingifche Schloß ſteht in dem’ Fle⸗ 
fen Ermatingen, nicht weit von Hard, gehört 
dem Junker Tobias Zollifofer , Bruder des. 
Herrn von Hard, zu. 

9.) Der Wolfenberg ſteht auf der Höhe ob Er 
matingen, und gehört dem Junker Hartmann 
Friederich von Breiten-Landenberg, Landes 
Lieutenant der Landgraffchaft Thurgän. 

10.) Der Härtler flieht zwifchen Dägerweilen 
und Gottlieben an der Landftraffe. Der Eigen 
tümer ift der Kaiferl, Obrift Herr von Bär. 

11.) Salenfein. Ein groſſes Schloß, liegt ob 
dem Dorf Mannenbach auf einer Höhe in der 
Pfarren Ermatingen, und gehört dem Herrn 
David von Breiten » Landenberg. 

12.) Huberg liegt auch unweit Salenftein , im 

‚ der Pfarrey Ermatingen , und wird dermalen 
von Herrn Wolfgang von Breitenskandens 
berg bewohnt, 

13.) Der Arenenberg, ob Mannenbach, nicht 
weit von Salenſtein, gehört dem Herrn von 

Streng, des Raths zu Conſtanz. 

14.) Gandega ſteht auf einem Berge, ob Ber—⸗ 
lingen; es gehört dem Klofter Muri. 

15.) Klingenzell. Eine Propſtey auf der Höhe 
ob Mammern, gehört auch dem Klofter Muri. 

16.) Neuburg. Ein altes Schloß am Berge, 
swifchen Stedboren und Mammern , gehört 

ebenfalls dem Klofer Muri, 

23 17.) Freuden⸗ 


er 
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17.) Freudenfels liegt auf dem Berge, zwifchen 
Mammern und Eſchenz, und gehört dem Kids 
fier Einfiedeln. 

18.) Der Thurberg. Ein Schloß zwifchen Wein. 
felden und Märftetten; es gehört einem Junker 
Schaͤrer von St. Gallen. 

19.) Zägerfcben gehört Herın Landshauptmann 
und Obervogt Wir; von Rudenz. 

20.) Wildern gehört dem Klofter Fiſchingen, 
und wird von einem Bauer bewohnt. 

21.) Clarisegg, Glarisegq, liegt unfern dem 
Klofter Feldbach, am Unter⸗See, und gehört 
—* Herrn Hoͤgger de Bilaire , von St. 

allen. 


5. 7. 


Von der Regierungs⸗Art. 


Die Regierung dieſer Landvogtey des Thurgaͤus, 
mit allen hohen Rechtſamen, welche das Haus 
Oeſterreich vormals beſeſſen hat, ſteht dermalen den 
VII. alten Orten zu, nemlich: Zuͤrich, Bern, 
Rucern, Uri, Schweiß, ‚Unterwalden, Zug 
und Glarus ; die fegen alle 2. Fahre auf St. For 
bannis des Taufers Tag einen Landvogt auf Frauen⸗ 
feld , welcher alda im Namen der Löbl. VIII. alten 
Drte die Regierung verwaltet. Die zween Loͤbl. 
Stände Freyburg und Solothurn haben mit Hoch⸗ 
gedachten VIII. alten Orten Antheil an dem Land 
gerichte und den von felbigem abhangenden Recht⸗ 
famen , wie folches der deswegen Ao. 1555. errich⸗ 
tete Vertrag das mehrere ausweifel. 

Neben dem Landvogt wohnen dem Dberamte noch 
ben, der Landfchreiber , der Landammann 2 e 

| and⸗ 
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Landweibel. Dieſe drey ſollen von dem Landvogt in 
allen vorfallenden Geſchaͤften zu Rath gezogen wer⸗ 
den; ihre Stimme aber iſt nicht entſcheidend, der 
Landvogt allein giebt den Ausſchlag. Der Landfchreis 
‚ ber wird von den Catholifchen Ständen geſetzt, und 
bleibt lebenslang in feinem Amt; er muß Gatholis 
fcher Religion zugethan ſeyn. Hingegen iſt der Lands 
ammann reformierter Religion , und wird der Ord⸗ 
nung nach von den reformierten Orten Zürich, Bern 
und Glarus erwählt; er bleibt 10. Jahre im Am 

Seine Pflicht ift vornemlich, Sorge zu tragen: Da 

der Mo. 1712. errichtete Lands» Friede ( befonders 
Der Artidel, welcher die Freyheit der Evangelifch + 
Reformierten Religion betrift , ) getreulich und red» 
lich gehalten: Daß den "Reformierten weder von 
dem Herrn Landvogt, noch von dem Ober Amt, 
oder den Klöftern, Gerichtsherren und catholifchen 
Geiſtlichen etwas in den Weg gelegt werde, Dadurch 
fie in der freyen Uebung ihrer- Religion und erwor⸗ 
benen Freyheiten gekraͤnkt würden: Desgleichen, daß 


niemand weder durch Lift, noch Gewalt, feine Ro 


ligion zu ändern verleitet werde. 

Wenn bey Erbauung neuer Evangelifher Kirchen , 
Bergröfferung derfelben , oder Abänderung und Ause 
theilung der Kirchen-Stühle, Streit entfiebet, fo iſt 
der Landammann der einige Richter ; ausgenommen, 
wenn Sclaghändel und Gcheltungen unterloffen 
wären , die dann dem Landvogtey- Amt sugehören. 

Der Landammann iſt auch beyder Religionen 
Wittwen » und Waifen » Vogt. 

Das Landweibel,Amt wechfelt unter beyden Reli⸗ 
gionen ab; und diefe Bedienung: währt lebenslang. 
Er if verpflichtet , in Beforgung der Leibeigenichaft 


und anderer Lehen, welche den VII. Loͤbl. Orten 


sufichen , allen Fleiß — zu erzeigen. 
4 


— — —— ass 
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Wenn Unterthanen oder Fremde mit dem Aus. 

ſpruch des Herrn Landvogts oder Ober⸗Amts nicht 
zu frieden ſind, ſo moͤgen ſie an die VIII., oder X. 
loͤblichen Orte appellieren. Doch muß die Streit: 
ſache die Summe von so. Gulden überfleigen. _ 

Dem Landgericht wohnet der Landvogt, oder an 
deſſen Statt der Landammann bey, umd führt den 
Stab. Es find zwölf Landrichter,, 4. aus den Bür- 
gern der Stadt Frauenfeld , und 8. aus dem obern 
und untern Thurgau; 8. muͤſſen reformierter und 8. 
eatholifcher Religion feyn. 

Das Blutgericht ift feit Ao. 1712. dem Kleinen 
und Groſſen Rath der Stadt Frauenfeld, nebſ dem 
Landvogt, uͤbergeben worden. 


5. 8. | j 
Von den Gerichten und Herrfchaften. 


Neben den Hohen regierenden Ständen , welchen‘ 
Die oberſte Landesherrlichkeit der Landgrafichaft Thurs 
gaͤu zuſteht, befigt der Bifchof und das Dom » Stift 
Conſtanz, der Fuͤrſtl. Abbt zu St. Gallen, und das 
Klofter Fiſchingen in ihren Herrfchaften befondere 
und weit höhere Rechtſamen, als die miedern Ge 
richtöherren ; jedoch ſteht denfelben die hoͤchſte und 
oberſte Landesherrlichkeit nicht gänzlich zu. Es find 
auch die Rechtfamen obbemeldter Stifte nicht aller 
Drten in jeder Herrfchaft gleich ; in einigen derfelben 
geht ihnen von der oberſten Randesherrlichkeit nur 
etwas weniges, in den andern aber viel ein meh⸗ 
ters ab. 

So ſtehen auch die zwey Städte Frauenfeld und 
Dieffenhofen nicht unter den Befehlen des Lands 
we fie haben einen Agenen Rath, Geſetze und 

Drönungen, 


* 
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Ordnungen, und daher ſehr wenige Gemeinſchaft 
mit dem Thurgau. 

Bor Zeiten war ein grofer Adel im Thurgaͤu mit 
ihren Gerichten und Sclöfern ; er hat fich aber faſt 
gänzlich aus dem Thurgau weg. und in das Schwa—⸗ 
benland begeben. Ihr Stol; und Hochmuth war 
zu groß; fie wollten weder den Herrn Landvogt, 
noch die Löbl. regierenden Orte für ihre Oberherren 
erfeunen. Die angefangene Reformation im Thur⸗ 


‚gan war ihnen auch zuiwieder ; deswegen verkauften 


fie ihre Schlöffer und Herrfchaften bald diefem , bald 
jenem. Daher koͤmmt es, daß fo viele Herrſchaften. 
niedere Gerichte, ꝛc. im Thurgaͤu ſich beſinden. Alle 
dieſe niedere Gerichte zu beſchreiben, deren über hun— 
dert ſind, waͤre allzuweitlaͤufg. Wer ſie zu leſen 
verlangt, dem beliebe es in Herrn Pfarrer Faͤſis 
Erddefchreibung III. Th. Bl. 168 - 279. nachzuſchla⸗ 


gen, wo er alles ausführlich-finden wird. 


’ 
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Rage, Grenzen, Gröfle und Landcharten. 


Di Rheinthal, Yalis Rhenana, Ringovia , 
| ift der Lage nad) gegen Morgen die aͤuſſerſte 
Landfchaft der Schweitz. Ihre Grenzen find fols 
gende: Gegen Morgen die Brafichaft Hohen» Ems 
und die Defterreichifchen Lande, gegen Mittag Die 
Zuͤrcheriſche Landvogtey Sar , gegen Abend das Ap⸗ 
penzellerland, und gegen Mitternacht der Bodenfee. 
Die Grenzicheidung swifchen dem Rheinthal und den 
Defterreichifehen Landen macht der Rhein, der von 
Mittag her der Länge nach gegen Mitternacht her⸗ 
unterfließt, und fi eine Stunde unter Rheineck, 
im alten Rhein genannt, in den Bodenfee ergießt. 
Kleiner Zlüfe oder Bäche, die an den Grenzen des 
Apvenzellerlands entfpringen , und alle in den Rhein 
flieſſen, nicht zu gedenken ; fie ſtehen in der Landcharte. 

Die Länge von dem Obern, Böcel bis zum Eine 
tritt des Rheins in den Bodenfee beträgt 84. Stunden, 
und die Breite 4. Stunden. An einigen Orten von 
der Gemeinde Walsenhaufen im Canton Appenzell , 
bis zu dem Rhein, if es kaum eine Stunde breit. 

Eine befondere in Kupfer geflochene Landcharte 
vom Rheinthal Hat man nicht, In Ermanglung 
deiien Habe ich das Rheinthal in die St. Galler» 
Charte richtig gezeichnet, auf welche ſich die Lich. 
baber der Geographie verlafen dürfen. 


$. 2. 


Sruchtbarfeit. 


Da ih nun 24. Fahre im Rheinthal der Evans 
| gelifchen 
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gelifchen Gemeinde Berne Pfarrer geweſen, fo 
kann ich aus Erfahrung defto gewiſſer fchreiben und 
bezeugen : Daß es zu dem fruchtbariten Ländern im 
Europa kann gezählt werden. Die Lage des Orts 
mag vieles zu der Fruchtbarkeit beytragen. Es liegt 
in einem fchönen ebenen weiten Thal ; von Morgen 
und Abend ber ift es mit hohen Bergen eingefchlofs 
fen, nur gegen Mittag und Mitternacht fleht es of 
fen; daher kann nicht nur die heiſſe Mittags. Sonne 
folche8 befcheinen:, fondern auch der warme Suͤd⸗ 
oder Fon» Wind es durchblafen ; welches dem Wein 
ſtock fehr dienlich ift. 

Die Bfarrey Berne fiegt in einem Winkel , 
von allen Seiten her mit Bergen eingefchlofen ; das 
her machen in einem heiffen Sommer die zuruͤckprel⸗ 
lenden Sonnenftralen eine folche Hige, daß man faum 
Athen fchopfen kann. Aber das ift die Urſache, daß 
der Wein und andere Zrüchte bey 14. Tagen früher 
zeitig werden, als in andern nur ı. Stunde von da 
gegen Abend gelegenen Drten. 

Ich Hatte in meinem Garten über 60. Sorten 
von allerley Blumen (ohne die Nellen ); auch die 
zarteften Gewächfe, als, Melonen, Momordica , 
Granadilla, Ranunculi, Crocus, Tageten , Tubero» 
fen, alle Arten Amaranthus, Feigen , ꝛc. konnten zu 
ihrer völligen Zeitigung und Reife gelangen. 

Im Rheintdal wachst eine Quantität roth⸗ und 
weiſſer Eoftbarer Wein. Auf allen Hügeln und Ber: 
gen wird eine Menge Weinreben gepflanzet, und der 
Wein, der an den Bergen wächst, ift weit beffer als 
der auf der Ebene. 

Der beſte rothe Wein im Unterm Rheinthal wachst 
am Buchberg, und im Obern⸗Rheinthal in den 2. 
Gemeinden Berned und St. Margaretha; auch un⸗ 
ter diefen iſt ein groſſer Unterſcheid. Die — u 

en 
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then Weine in St. Margaretha wachſen im Blumen⸗ 
berg, Mannenberg, Vorburg, Farnern und Unter⸗ 
Hellsberg, und in der Gemeinde Berneck in Pfauen⸗ 
halden, auf dem Blaͤttler, im Eichholz, auf Roſen⸗ 
berg und an der Huſerhalden. In der Gemeinde 
Balaach auf Heerbrud, und bernach if da3 Gewaͤchs 
je weiter hinauf, je fchlechter. 

Der beite weile Wein im ganzen Rheinthal 
wächst ohne allen Zweifel in der Pfarren Berneck, 
aber auch da if abermal ein groſſer Unterfcheid ; 
die beften weiſſen Weine wachſen im Eichholz und. 
Klumpen, im Kong, auf der Rofenberger > und 
Hufer » Halden, und in der auſſern Gemeinde im 
Hoßlach ob dem Monftein wächst ein ertra guter, 
weißer Wein, Ver Halden » ein genannt. 

Wann diefer weile Wein von lauter recht weißen, 
oder fo genaunten Edelweiffen Trauben gefammelt, 
und mit feinen Burgauer » Trauben vermifcht wird, 
fo mag er ih 30. big 40. “Jahre halten, und wird 
je langer fe beffer, fo daß er vor dem beſten Mar⸗ 
aräfer kaum kann erkannt werden; der alte ift denen 
fo mit Blafen, und Nieren »- Stein geplagt werden, 
eine Univerſal⸗Medicin; aber im erften Jahr iſt er 
rauh und nicht zu trinken, fonderbar, wann er in 
einem guten Keller liegt; je fchlechter der Keller, je 
gefchwinder wird’ er zu trinken angenehm. 

Im Obern » Rheinthal wächst auch, viel weiſſer 
Wein; aber je weiter hinauf je ſchlechter, fonderbar 
ben einem fväten Jahrgang. Der weile Wein fo 
im Untern « Rheinthal und St. Margaretha wächst, 
iſt der allerfchlechtefte im ganzen Rheinthal; auch ik 
der vothe Wein, der im Obern⸗Rheinthal wächst , viel 
gefunder , als der im Untern , weil er nicht fo hitzig iſt. 

Obſt giebt es in einem Gerath » Kahr die Dienge, 
Es wird auch entjeglich viel Korn, Türken» Korn, 

Roggen, 
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Roggen, Bohnen, Erdapfel, Flache und Hanf ge 
pflanget, und giebt die fchönfte Frucht. Seit kurzen 
Fahren werden die Allmenden, wo —— 
Gras gewachſen, zu den ſchoͤnſten Korn, und Frucht 
feldern angepflanzet, fo daß viele Haushaltungen das 
von das ganze Fahr leben Lönnen. Nur am Holz 
bat man Mangel ; aber auch diefer wird durch deu 
Torf, den man haufig grabt, einiger mafen erfeßt, 


$. 3. 


Mineralifche Bader. 


An diefen Hat das Land auch feinen Dlangel; und 
find s. Baer. | 

Das erfte, das am meiften befucht wird, ift das 
Balgachher- Bad, auffer dem Dorfe Balgach, gegen 
Rebitein auf.einer Edene gelegen. 3 

Das 2te iſt in der Kobelwieß ob Altfrädten. Die 
Quelle entfprinat in der berühmten Criſtall⸗Hoͤle an 
dem Fuß des Bergs Kamor; das Waffer iſt recht 
gut, aber ein fchlechtes Badhans. 

Das zte it im Eichberg, ob der Kirche. 

Das 4te if im Dorf zu St. Margaretha, 

Das ste ift zu Thal, allernächft bey der Kirche, 

Alle diefe Bader dienen zu Stärkung der Gheder, 
wider die Raud und aufferlihe Schäden. :c. 

Bor einigen Fahren, als ich auf Diebolds» Yu 
gieng , entdedte ich eine Duelle in. einem Fluß:-Gra- 
ben, zwifchen Diebold5, Au und Schmitter. Ich 
zeigte die Quelle meinem Herzens. Freunde , Herrn 
Bfarrer Breifacber 5. der machte Anftalt, daß das 
Fluß-Waſſer abgeleitet, und die Quelle allein einge 
foßt wurde. Im erften Berfuche merkte ich: Daß 
die Duelle den Crocum Martis, Alaun und etwas 

Schwefel 


N 
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Schwefel mit fich führe Die Quelle if reich, wirft 
ſtarke Blafen empor , die hervorfprudeln wie der St. 
Moriger, Sauerbrunn ; daher id) beglaudt bin, daß 
die Duelle in den hoben Emfer » Bergen entfpringes - 
und wenn fie angebaut würde, alle Bäder im Rhein⸗ 
thal, und viele.andere, in feiner vortreflichen Wuͤr⸗ 
Tung übertrafe, 


$. 4. 


Handthierung, Kauffmannſchaft und 


Der groͤſte Theil der Einwohner ernaͤhrt ſich mit 
dem Wein, und Feld⸗Bau, im Winter aber mit 
fpinnen. Die Männer und Knaben fpinnen Flachs 
and Hanf, die Weiber und Töchter auch; der gröfte 
Theil aber Baumwollen. Geit wenigen Fahren if 
‚auch dag Stricden in -Gang gelomnien ; das Garn 
davon wird im Lande nicht fabriciert , fondern fie 
verfauffen ed den Appenzellern und St. Gallrn. 
Ale Wochen find zu Altflätten, Berneck und Rheineck 
eigene Garn⸗Maͤrkte; dahin kommen die Appenzeller, 
bisweilen auch die St. Galler, fauffen das Garn, 
und machen daraus Leinwand. und Baumwollen 
Stüde. Zu Rheine und Altfätten befinden ſich 
auch einige Handelstente, die ihre eigenen Haͤuſer 
zu Bergamo, Verona und Chriftian  Erlang haben. 

Einige ernähren jich mit dem Weinhandel , allein 
die Anzahl der Weinhändler ift nicht groß; die Keller 
find daran ſchuld, weit der rothe Wein fich darin über 
2. Zahre lang nicht hält. Zch will es mit folgendem ' 
Erempel beweifen : Ich war 24. Jahre Pfarrer 
zum Speicher im Appenzeller. Land, wo es voriref: 
dich gute Keller hat; ich verfete zum St. Moriger » 

| Sauerdrunn 
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Saunerbrunn , und traf allda Herrn Hofammann 
Höhiner an, mit dem trank ich das Sauerwaſſer. 
Unfer Wirth gab uns ein fehr gutes Glas Veltliner 
Wein; alle Trinkgaͤſte ruͤhmten denfelben. Herr Hofe 
ammann wollte behaupten, daß er zu Thal im feie 
nem Keller , von feinem Gewähs ab dem. Buch⸗ 
berg , eben fo guten, wo nicht beffern Wein Habe; 
uud bat mich, ich möchte auf meiner Ruͤckreiſe den 
Wein koſten; ich that ed, und mußte gefichen , daß 
fein Wein den Veltliner noch uͤbertreffe. Sch bat 
ihn, weil er ein fo groſſes Faß voll, das gegen zwey 
Fuder hielt, habe, er moͤchte mir gegen baare Be⸗ 
zahlung auch eine Partie zulommen laſſen; er gab 
zur Antwort : „ Mir ift fein Tropfen feil. „ Endlich 
zum groſſen Gefallen bewilligte er mir etliche Eimer, 
und ließ folchen 4. Wochen in meinem Keller liegen , da 
er fich noch unvergleichlich befferte. Nach 4. Wochen kam 
ich wieder anf Thal, und bat ihn fehr drungenlich: Er 
möchte mir wieder vom gleichen Wein geben ; er fey 
vortreflich gut ausgefallen, und viel beifer worden. 
Er fagte: „Fa freylich! nicht nur eine Partie, ſon⸗ 
„ dern das ganze Faß will ich geben; und zwar hat 
„ der Here mir mit Willen 9. Kreuger für die Maas 
„bezahlt; (weiches damals ein hoher Preis war, ) 
„ und nun gebe ich die Maas für 3. Kreuber. » 
Er führte mich in den Keller, und ließ mich dei 
gleichen Wein koſten; da hatte er alle Kraft: und 
Farbe verloren; er war aufgelaufen , und trube wie 
Lauge. Gebet, das if die Urſache, warum die 
meiften Einwohner den Wein von den Trotten weg 
verlaufen. 

Im untern Rheinthal, im Hof Thal, nicht weit 
vom Boden-See, befindet fich ein fchöner. Steinbruch, 
in welchem große Blatten, viel gröfer als man fie 
führen Tann, haufig gebrochen werden. Man braucht 
fie zu Srunnenbeiten , Schleif⸗ und Muͤllſteinen. FR | 
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Die Mannfchaft des Rheinthais wird auf 5000. 
Mann geſchaͤtzt. 


$. 5. 


Religions und Kirchen⸗Zuſtand. 


Die Religion im Rheinthal iſt vermiſcht; mehr 
als 2. Drittel bekennen ſich zur Reformierten, die 
übrigen aber zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion. 

Dem Lefer zu gefallen, will ich alle Bfarreyen , 
wie fie heutzutage defekt find, beyfegen; daraus man 
fehen kann , welche Pfarrkirchen beyden Religionen, 
weiche den Neformierten allein, und welche den Ca⸗ 
tholiſchen allein zudienen. Ich fege die Pfarrer nach 
ihrem Capiteld- Rang. 


Die reformierten Pfarrer. 
Thal. Herr Johannes Huber , Decanus und 
Pfarrer, von Zurich, | 
Rheineck. Herr Fridolin Blumer, Camera 
rius und Pfarrer , von Glarus. 
Berne. Here Gabriel Walſer, aus Appens 
zell Auſſer Rhoden. | 
Altſtaͤtten. Herr Koh, Heinrich Grob, von- 


Zurich. 
Baͤlgach. Here Joh. Caſpar Hagenbuch, 
Notarius, von Zurich. 
Eichberg. Herr Johannes Kocher , von Zürich. 
Pe Herr Joh. Heinrich Daͤnzler, von 
urich. 
. Herr Joh. Jacob Muͤller, von Zuͤ⸗ 
rich, Diaconus in Rheineck. 
St. Margaretha. Herr Joh. Heinrich Hei⸗ 
| degger, von Zürich. 
Diivolds-Au, Herr Hans Nieder, von Brit. 
a Ä hen ie 
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Die catholifchen Pfarrer , nach ihrem 
Gapitels» Rang. | 


Altſtaͤtten. Herr Joh. Baptiſta Streicher ; 
von Ems , Deputat und Pfarrer. 

- - - Herr Pater Nicolaus Bruͤttler, von 

Engelberg ‚, Beichtiger im Frauen⸗Kloſter allda. 

- -.- Herr Joh. Georg Luoger, von 

Dorrenbirren , Caplan allda. 
Berneck. Herr Sn. Baptifta Germann ; 
aus dem Toggenburg, Notarius Apofolicus und 
. Secretarius, Pfarrer allda. 

- - - Herr Joſeph Sartori, Caplan alda. - 
St. Margaretha. Herr Joh. Jacob Heule, 
von Widnau. 

Balgach. Herr Johannes Ammann, aus dem 
Toggenburg. 

Thal und Buchen. Herr Joh. Jacob Erath, 

aus dem Breganzer- Wald. | 

- - - Herr Joh. Antonius Schmid, von 

Uri, Gaplan. a 

Montligen. Herr Carl Mori Stoͤckli, von Zug. 

- _ - - Herr Caſpar Oßwald Ludivig 
Zumbach, von Zug, Caplan. 

——— Serr Bartholomäus Kilga, von 

eder. \ 

Marbach, Herr Erifpinus Keffer, von Hülfs 
Ulingen. 

- - - Herr Joh. Ulrich Roner, von 

Marbach, Baplan. 
Krieſſern. Here Joh. Ignatius Berlacher, 
aus dem Rheinthal. | 
Diebolds - Yu. Here Joachim Bancratiug 
Wieland, Vicarius. | | 
Ruͤthi. Here Arnold Spichtig , von Unter 
walden. ö 
o 
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So find hiemit drey Pfarrfirchen, die den Refor⸗ 
mierten , vier, die den Gatholifhen ganz allein, und 
fieben , die beyden Religionen gemein find, 

Die Ehe Sachen und Geiftlichkeit der Reformier⸗ 

ten find dem Löbl. Stand Zürich unterworfen Die 
catholiſche Pfarrrey Thal und Widnau gehört uns 
ter das Biſtum Conſtanz; Ruͤthi, unter das Biſtum 
Chur; die übrigen Bfarrepen im Obern⸗Rheinthal 
ale fiehen unter der geiſtlichen Gerichtöbarkeit des 
Sürften von St. Ballen, 
- Die HHerren Collacores im Rheinthal find fol⸗ 
gende: Im Untern⸗Rheinthal zu Rheineck und Thal 
ift es der Herr Landvogt bey beyden Religionen, im 
Namen der Loͤbl. regierenden Orte. Im Obern« 
Rheinthal zu Altflätten , Marbach, Berne, St. 
Margaretha, Montligen und Krieffern, der Abbt von 
St. Ballen; jedoch fo, daß er bey den Reformier⸗ 
ten nicht nehmen kann, wo er will, fondern der 
Stand Zurich, wie auch Glarus und Appenzell Aus⸗ 
Rhoden, wann die Ordnung fie trift, Schlagen dem 
Fürften drey tüchtige Subjedta vor; aus diefen mag 
er dann Einen erwählen. Der nen erwählte refor⸗ 
mierte Pfarrer muß dann dem Abbt ein Hand» 
Gelubd leiſten: 

1.) Daß er des Gottshauſes et. Gallen Nuten 

‚wolle befodern und den Schaden wenden. 
2.) Nichts als das lautere Have Wort GOttes 
lehren und predigen. 
3) Dom Pfrund« Einkommen nichts abbrechen , 
oder vermindern laſſen. 
Die zwo reformierten Bfarreyen Eichberg und Dies 
bolds Au beftent allein der Löbliche Stand Zürich. 
Der Bfarrer zu Balgach und Diaconus zu Rheineck 
wird von der Gemeinde erwählt, und der Stand 
Zurich giebt ihnen drey Subjedta in die Wahl. IR 
| Zu - Die 
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Die reformierten Geillichen allefamt gehören iq 
den Gunodus auf Zurich, machen auch ein eigenes 
Capiiel, das Kheinthaler » Kapitel, aus, 

Im ganzen Rheinthal iſt ein einiges Klofer, nem⸗ 
lich zu Aliſtaͤtten. 


§. 6. 


Von der Regierung. 


Das Rheinthal hatte verſchiedene Herren. Von 
Anfang gehoͤrte es den Herren von Jungingen au 
das Haus Defterreih. Ao. 1403. fam es an die 
Mppenzeler. Ao. 1410. wieder an Oeſterreich. 
Ao. 1415. an den Roͤmiſchen Kaiſer. Ao. 1416. 
an den Grafen von Toggenburg. Ao, 1430. Lauf 
ten es die zween Brüder Ulrich und Konrad Beyer 
für 6000. Rheinifhe Gulden; diefe verkauften es 
im Jahr 1460. wieder für 6000. Rheinifche Gulden 
den Apvenzellern. Abbt Ulrich wollte es ziehen, und 
dem Klofter St. Gallen einverleiben. Die Appenzels 
ler wollten es nicht zugeben; es gab groſſen Streit, 
wie es in der Appenzeller» Ehronid BI. 339. bis 
3465. weitläufig zu lefen iſt; und das Rheinthal 
blieb den Appenzellern bis Ho. 1490. , da fie ge 
waltthaͤtig und unbefonnener Weife das Klofter zu 
Roſchach verbrennt und zerflört, auch Deswegen von 
des Abbts vier Schirm» Orten Zürich, Lucern 
Schweit und Glarus (weil fie feine Satisfaction 
geben wollen ) feindlich überzogen worden. - Da die 
übrigen Orte Uri, Unterwalden und Zug auch 
Anrudten, mußten fie nachgeben, und das Rheine 
thal obigen fieben Orten für die Kriegs Koften 
uͤberlaſſen und abtretten ; find aber hernach im Jabr 
. 1500, und der Stand Pern No. 1712, in die 
Mitregierung aufgenommen worden. m 
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Alfo wird das ganze Rheinthal dermalen:von den 
neun Löbl. regierenden Orten Zürich, Bern, Lu⸗ 
cern, Uri, Schweiß, Unterwalden, Zug » Glas 
rus und Appenzell beherrfchet, die wechfelsweife 
alle zwey Fahre einen Landvogt dahin feten, wel 
cher die Hohheitlichen Rechte und Gefchäfte verwal, 
tet, und einen Landvogts » Ammann zur Aufficht in 
jedem Hof beſtellt. | 

Im Untern, Rheinthal befitst der Herr Landvogt 
die hohen und niedern Berichte ; im Obern⸗Rhein⸗ 
thal aber gehören die niedern Gerichte dem Fuͤrſten 
von St. Gallen , welcher einen Obervogt zu Alte 
ſtaͤtten und zu Berned auf dem Schlofe hat, ver 
die niedern Gerichte verwaltet. | 

Die Eantons Blarus und Appenzell bevogten dag 
Land je nad 16. Fahren; die andern Catholifchen 
Cantons aber nad) 18. Fahren. 

Nebſt dem Landvogt ift der: Landfchreiber ver eis 
nige Nebenbeamte des Landvogts. Er bleibt zehn 
Sabre auf feinem Poſten; er muß Evangelifcher Res 
ligion ſeyn, und wird wechfelöweife von den regie— 
renden Ständen Zürich, Bern, Glarus und Ap⸗ 
penzell dahin geſetzt. | 

Die catholiſchen Orte mögen einen Landammann 
in das Rheinthal fegen; es ift aber bey vielen Jah—⸗ 
ren ber unterlaffen worden. 

Die Städte und Höfe des Rheinthals haben dann 
nod) ihr eigenes Stadt» oder Hof» Gerilht von zwölf 
Männern, die fie aus ihren Bürgern oder Hoflenten 
erwählen mögen. Die Häupter derfelben werden im 
den Städten Stadt: Ammann, und auf den Dörs 
fern Hof Ammann genennt; fie fprechen über Civil⸗ 
und Sculd. Sachen. Die Appellation im Untern » 
Rheinthal von diefem Gericht geht an den Landvogt, 
und im Obern» Rheinthal an den Fürfll. Pfalzrath 

zu 


Schweiger » Geographie 309 


zu St. Ballen, und von den Höfen Wydnau, Au 
und Haßlach an den Grafen von Hohen Ems. 

Vom Landvogt mögen die Unterthanen an dag 
Syndicat auf Frauenfeld, und von diefem gar an 
die Loͤbl. Orte appellieren. 

Bey dem Malefiggericht ſitzt der Landvogt, Lands 
fchreiber und 24. Richter aus Städten und Höfen, 
Die Fuͤrſtl. St. Galliſchen Obervoͤgte find vom Das 
lefitz ausgefchloffen ; Hergegen fien fie bey dem Buſſen⸗ 
Gericht, und Beziehen zween Theile von gefallten Buſ⸗ 
fen, der Landvogt aber nur einen. Ben dem Mas 
Kefißgericht mag der Landvogt das Urtheil mildern, 
aber nicht fchärfer machen. 


6720 | 
Eintheilung und Befchreibung des Landes, 


Das Rheinthal wird abgetheilt in dag Untere 
und Dbdere. Das Lintere ift Fein, und liegt gegen 
Mitternacht. In dem LUntern ift Rheineck eine 
Heine, aber wol gebaute Stadt, in welcher ein je 
weiliger Herr Landvogt wohnet ; fie liegt hart an dem 
Rhein, in einer anmuthigen Gegend. 

Ferner: Thal. Eine groffe anfehnlihe Pfarrey; 
dazu gehört die Filial Buchen , reformierter Reli 
gion , die Capell Buchen, und die im Alten Rhein, 
eatholifcher Religion, und das Dorf Stad am 39 
denfee , vermifchter Religion. 

Zu dem Obern⸗Rheinthal nehören: 

1.) Die Stade Altſtaͤtten. Sie ift klein, aber 
mit fchonen Gebäuden geziert, und liegt gegen Mit 
tag an dem Fuß eines Berges; beyde Pfarreyen, 
die reformierte und catholifche , ind weitläufig,, voll 
reich, und die Häufer auf den 3. Bergen, Waͤrmis⸗ 
berg, Gaͤtziberg und Kornberg, gerfireut. 

rn u 3 2.) Monts 
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2.) Montligen Hegt am Rhein. Dasit gehört 
auch Dberriedt; ein groſſes weitläufiges Dorf, im - 
der Mitte zwiſchen Feldkirch und Altfätten gelenen; 
Ob dem Dorf, gegen Mittag, liegt das Schloß 
Blatten, das dem Fürften zu St: Gallen gehört, 
und etwann zur. Sommers» Zeit vom Obervogt bes 
wohnt wird. | u 

3.) Marbach if ebenfalls eine anfehnliche Pfar⸗ 
rey vermifchter Religion , mit einem ziemlich groffen 
Dorf ; bat auch eine Zilial, Rebſtein genannt. 
Hier wächst viel Wein. en 

4.) Balgach. Ein mittelmafig groſſes Dorf, 
mit einem alten, jedoch bewohnten Schloß, Gruͤ⸗ 
nenftein genannt , ob dem Dorf auf einem Berg ges 
legen , das dermalen dem Zunfer Obriſt Dietägen . 
von Malans gehört. In diefer Gemeinde iſt auch 
be adeliche Hoffig Heerbruck mit vielen fchönen 

eben. | 

5.) Berne, öder Bernang. Ein groſſes, ans 
fehnliches Dorf und Pfarrey, von beyden Religios 
nen bewohnt. Ob dem Dorfe ficht das Fuͤrſtliche 
St. Galliſche Schloß Roſenberg, in welchem der 
Dbervogt zur Sommer, und Winters + Zeit wohnet. 
Die umberliegenden Berge find aller Orten mit den 
beften Weinreben bepflanit: 

Zu diefer Pfarrey gehört auch das Dorf Au, 
Haßlach und Monſtein; legteres ift ein ſchoͤnes Lande 
aut und adelicher Sit, fo den Fr. Ratheherr Zol⸗ 
likofer von St. Gallen gehört; liegt hart amı Rhein 
an dem Fuß eines grofen Weinberge. Ob dieſem 
Meinberg liegt noch ein altes Schloß, Zwingen⸗ 
ftein genannt, welches die Herren von End befeffen. 
Es ward Yo; 1405; von den Apvenzellern zerflört , 
und hieß Grimmenſtein. Die Herren von End 
befamen As. 1418. von dem Eoneilio zu Conſtanz 

— — Erlaubniß, 
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Erlaubniß, das Schloß wieder aufzubauen, und ga⸗ 
ben ihm den Namen Zwingenflein. Die Appenzel- 
ler famen wieder, erlaubten denen im Schloß ihre 
beften Sachen fo viel als fie tragen möchten‘, mitzu⸗ 
nehmen. Sobald fie ausgesogen waren, zerflörten 
fie das Schloß, und feither war es nicht mehr er⸗ 
baue. Die Rudera oder der Burgſtock, famt vies 
ken Reben gehört den HHerren von Appenzell Fun 
Hoden. 

Die andern Dörfer find Rüti, Eichberg, Krie 
fern, Widnan, Diebolds-Au und Schmitter; es iff 
aber nicht viel merfwürdiges davon zu melden. . 

Das Ste und lette Dorf gegen Mitternacht if St, 
Margaretha. Es liegt eine halbe Stunde ob Rheineck, 
die Grenzen deflelben gehen bis an die erſten Haͤuſer 
der Stadt Rheineck, wo fich das untere und obere 
Rheinthal fcheidet,, die Pfarrkieche ſteht auffer dem 
Dorf am Rhein, beyde Religionen Halten darinn 
ihren Gottesdienft. Gegen Abend umd Mittag ift es 
mit Bergen umfchloffen, darauf ein koͤſtlicher Wein 
gepflanzet wird. Es hat daſelbſt verfchiedene Land» 
güter und Meyerhöfe, als: Schäflisberg, Bergfleigen, 
Apfelberg, Waſen, Borburg und Heldfperg ic, Nach 
dem die Appenzeller Ao. 1405. das ob der Kirchen 
gelegene Schloß Grimmenftein zerflört, in weichem 
die Herren von Grimmenftein wohneten, haben fie 
ihre niedern Gerichte dem Abbt von St. Ballen ver⸗ 
Tauft, und find in das Schwabenland gezogen. 


) 


ao II. Die 
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Die Sandvogteh Sargans. | 
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| 4. J. 
Grenzen und Groͤſſe. 


ie ———— grenzet sea Morgen und Hit, 

tag an den Rhein und das Bündtnerland ; ge 

gen Abend an den Canton Glarus; und gegen Mits 
ternacht au das Toggenburg und Werdenberg. Die 
Länge und Breite erfiredt fih auf 6. Stunden. 
Landcharten von diefer Herrfchaft hat man keine; im 
Galfeifen und Weißtanner » Thal bin ich nie gewefen ; 
nur die Marſchroute von Ragatz auf Wallenſtadt 
und Sargans habe ich accurat in der Buͤndner⸗ 
harte gezeichnet; Die übrigen Orte find in Herrn 
Dr. Sheuhzers und in meiner Charte voller Febler. 


$. 2. 


Bon der Fruchtbarkeit. 


| Das ebene Land ware ziemlich fruchtbar; allein - 
es wird von den Bergwaflern und Rufen dann und 
wann mit Sand und Steinen dergeftalt . 
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und angefuͤllt, daß ganze Hauffen da liegen, und 
den Einwohnern allen Muth benehmen, das Feld 
anzupflanzen. Hergegen haben ſie viele Alpen und 
ſchoͤne Berge, auf denen im Sommer der Schnee 
aröften Theils ſchmelzen mag, daher fie zur Viehzucht 
ſehr dienlich ſind, daß die Einwohner viel Geld dar⸗ 
aus ziehen koͤnnen. In der Gemeinde Wartau und 
Atzmas wächst viel und guter Wein; auch iſt das 
Land in den Gebirgen voll von ſchogem Marmor, 
Griftallen und Mineralien; davon im fünften Capitel 
fol gemeldet werden. Das aanze Schloß Sargans 


ſteht auf einem puren Marmor; Selfen. 


In den Bergen wächst die Gentiana , Enzian » 
Wurzel, häufig, aus welcher die Einwohner einen 
ffarfen Spiritus brennen, der ein Alexipharmacum , 
dem Magen dienlich, und aut wider engen Athem iſt. 


nqu⸗ 
ae $, 3. 


Geſundbaͤder. 


Es beſinden fa in dieſer Landſchaft hin und wies 
der Mineral» und Schwefel, Waffer,, als das Schwes 
fel⸗Waſſer auf Pallfriß hinter dem Gonzen. 

Eines bey der Ganzlen su Sargans ; eines unter 
dem Schloß Greplang in einem Moralt-Sumpf, und 
gu ſehr ſtarke Quelle, Wallenſtadt vorüber, an dem 

erge. 

Bor dieſen allen ‚und vielen hundert andern, hat 
den Vorzug das weit berühmte Pfaͤferſer⸗Bad/ def- 
fen Beſchreibung in dem zu folgen wird 


156 fi N). l h s * I. 3 
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4 


Seen und Flüffe. 


Her vornehmſte See in diefer Landvogtey ift der 
Wallenſtadter⸗ oder Wallen⸗ee, Lacus Wallen- - 
Radienfis., Ein Theil diefes Sees, der vier Stun 
den lang, und eine breit iſt, liegt im Canton Glas 
zus; ein Theil im Gaſter, und ein Theil im Sars 
ganfer-Lande, Diefer See fol hernach im fünften 
Gapitel umſtaͤndlich befchrieben werden. 

Auf den Alven befinden ſich noch einige kleine 
Berg⸗Seen. Der beträchtlichfie davon ift der Wild⸗ 
Eee, der den ganzen Sommer überfroren if; er 
Heat ob Vilters in einem hohen Gebuͤrge, Grauens 

orn genannt, und hat eine Meile in feinem Line 


reife. En 
Die Fluͤſſe in diefer Landichaft find: 

1. Der Rhein, der gegen Morgen die Grenzen 
zwifchen Sargans, Bündten, und den Deferreichie 
fchen Landen ausmacht. 

2. Die Tamin, Taminga, ein wildes und ſchaͤd⸗ 
liches Waldwafler , das in den Calfeiſer Bergen, ges 
gen dem Ganton Glarus entfpringt , mil einem rau⸗ 
fchend  fehnellen Lauf bey dem Bade Pfäfers auf-Ras 
gay zuläuft, und unter diefem Flecken in den Rhein 
fallt. Diefer wilde Fluß Hat Ao. 1762. an Häufern: 
und Gütern zu Ragatz entfehlihen Schaden gethan. 

3. Die Saren, Sara, entfpringt zwiſchen Ras 
gas und Vilters, läuft auf das Städtgen Sargans, 
von dort unten am Schollberg in den Rhein. 

4 Die Gets ‚, Seza , iſt ebenfalls ein wildes 
Waldwaſſer, das im Weißtanner-Thal feinen Urfprung 
hat, läuft von Anfang gegen Morgen auf Mells, 
und hernach ergieft es fich gegen Abend in den Wal⸗ 
lenfladier » See. | | 

§. 5. 
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5. 5. 
Religions⸗ und Kirchen⸗Zuſtand. 

In dieſer Landvogtey find eilf Pfarreyen catho⸗ 
liſch, und zwo reformiert. Die catholiſchen ſind: 
1. Das Staͤdtgen Sargans, 2. Berſchis, 3. Flume 
4. Mels, 5. Pfaͤfers, 6. Ragatz, 7. Valens, 3. 
Vettis, 9. Vilters, 10. Wallenſtadt, 11. Weißtane 
ven; und die zwo reformierten Bfarreyen find Wars 
tau und Atzmas. Die Catholiſchen ſtehen unter dem 
Biſtum Chur, und die Evangelifchen unter dem, 
Evangeliihen Rath zu Glarus, 

Auf Wartau fest der gemeine Stand Glarus eis 
nen Pfarrer ; auf Atzmas aber werden drey Evan 
gelifche Glarner der Gemeinde vorgefchlagen , und 
diefelbe mag einen daraus erwählen. In &he- Sa 
‘chen ſteht es dieſen zwo Gemeinden frey, ob fie das 
Ehe, Gericht zu Zurich, oder das Evangelifche Ehe 


Gericht zu Glarus zu ihrem Richter ae 
wollen. 


$. 6, 


Vom Klofter Bfäfers. | 
In diefer Landvogtey find nur zwey Klöffer: 


1. Das Fuͤrſtl. Kloſter Pfaͤfers, Benedictiner⸗ 
Ordens, Fabariu, iſt Av. 724. vom H. Pirminio, 
Biſchof zu Melden, und Carolo Martello, Herzogen 
in Schwaben, geſtiftet und erbauet worden. 

unter der ſchlechten und dem Gottshauſe ſehr 
nachtheiligen Regierung des Abbts Juſtus Zink von 
Flums iſt das Kloſter nicht nur in Abgang gekom⸗ 
men, ſondern gar Ao. 1665. den 19. ——— 

am 


316 Kurz gefaßte 


famt der ſchoͤnen, mit vielen raren alten Handſchrif⸗ 
ten angefuͤllten zierlichen Bibliotheck, voͤllig abge⸗ 
brannt; hernach aber Ao. 1672. praͤchtig wieder 
erbaut, und durch die gute Verwaltung der folgen. 
den Aebbte in blühenden Stand gefegt worden. 
Der Abt ik in der Helvetifhen Benedictiner + 
Gongregation der dritte in dem Rang, auch famt 
dem Klofter von dem Biſtum Chur gaͤnzlich befreyt, 
und dem papftlichen Stuhl allein unterworffen. 
Das Kloiter liegt auf einem Berge ob Ragatz, 
und hat eine vortrefliche Ausfiht. Die Pfarrkirche 
iſt mit fchönen groſſen ſchwarz und weiſſen marmore 
ſteinern Säulen ausgeziert ; der Marmor iff auf 
gleichem Berge gegraben worden. 

Eine fiarfe Halbe Stunde gegen Abend in einem 
tiefen Tobel liegt das Pfäferfer Bad. 

2. Das zweyte iſt ein Gapıciner » Klofter, in dem 
Horfe Dell. Es iſt Av. 1647. erbaut worden. 


9.7 


Bon der Regierung und Mannfchaft. 


Die Landvogten gehört den acht alten Orten Zis 
rich, Bern, Lucern, ‚Uri, Schweiß, Unter 
walden, Zug und Slarus ; diefe ſchicken wechſels⸗ 
weiſe alle 2. Jahre einen Kandoogt dahin, der feine 
‚Regierung auf Johann Baptift- Tag antritt. - Er. ifl 
der Richter in allen Rechts» Sachen ; feine Käthe 
und Beamten find: Der Laͤndammann, Landſchrei⸗ 
ber und Landweibel. Der Landammann bleibt nur 
2; Jahre in feinem Amt; die andern lebenslang. 

Die Landfchaft hat einen Landrat; zu den bürgers 
lichen. Geſchaͤften; er befteht aus 30. Räthen. 

.. Das Kriegsweſen ſteht unter der Aufſicht eines 

Landvogts, 
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Landvogts, Landshauptmanns, PBannerherrn und 
Landsfähndrichs. Die Landleute find ſchlecht bewaff⸗ 
net, werden auch in Waffen nicht geübt. Die Wanne 
fhaft mag ſich auf 1800. Mann erfireden. 


$, 8. 


Beſchreibun des Staͤdtgens Sargans 
und der Landſchaft. 


Sargans, Sarunetum, ik ein kleines Städtgen, 
liegt zu oberſt am Schollberg in der vorderſten Ecke, 
hat einen eigenen Schultheiß und Rath von zwanzig 
Maͤnnern. Das Schloß ſteht ob dem Staͤdtgen am 
Berge; auf demſelben wohnet ein jeweiliger Land» 
vogt ; es ift von lauter Marmor mit untermengten 

‚Tugfeinen aufgebaut, und mit hoben Mauern ums 
ſchloſſen. Es hat einen fehonen Brunnen , der im 
kaͤlteſten Winter nicht gefriert, und im Berge Gons 
zen entfpringt ; anbey auch einen zierlichen Brofpect. 

Das Schloß und die Herrfhaft Greplang ſteht 
auf der linken Seite gegen dem See, Walleuſtadt 
vorüber, umd gehört den Herren Tfchudi von Grep⸗ 
lang. 

Wallenſtadt iſt ein Kleines Städtgen ob dem Wals 
lenfiadter . See gegen Morgen, bat feinen ei enen 
—— Rath und Gericht, nebſt ſchoͤnen Freye 

eiten. | 

Ragatz iſt ein fchöner , wol bewohnter Flecken, 
unter dem Klofter Pfaͤfers an der Tamin und an 
dem Fuſſe des Bergs, auch 2. Stunden vom Pfäs 
ferfer Bad gelegen. Ao. 1762. ward diefer fchöne 
Fleden vom groſſen Waſſer fehr ruiniert; und Yo. 
1765. im Augfimonat brannten an einem Sonutage 
im Dorfe 112. Haufer ab. 

IV. Die 
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IV, 


Die Landvogteyen Gaſter 
und Utznach, 


Inhalt beyder Landvogteyen. 


$. 1. Srenen und Gräfe. . 4. Veligions -Bufand, 
$. 2, Fruchtbarkeit. & 5. Regierung und Beſechrei⸗ 
$. 3. Seen und Fluͤſſe. bung der Dexter, 


5. 1. 
+ Grenzen und Groͤſſe. 
Da Landvogtey Gaſter, Gaſtal, Cafra Rha- 


tica, grenzet gegen Aufgang an Sargans, 
gegen Mittag an Schweitz und Glarus, gegen Abend 
an utznach, und gegen Mitternacht an das Toggen⸗ 
burg. Die Lange von Morgen gegen Abend erfiredt 
fi) anf 3. Stunden ; die Breite kann man wegen 
den hohen Bergen nicht wol beſtimmen. N 


9. 2. 


Fruchtbarkeit. 


Wein und Korn wächst wenig, Obſt giebt es ge⸗ 
nug; die Viehzucht bringt den Einwohnern die gröfte 
Nahrung , (amt der Baumwollen⸗Geſpunſt. 


$. 3. 
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Seen und Flüpe, 


Ein groffer Theil des Wallenfadters.Sees Hegt in 
diefer Landfchaft. Aus diefem See fließt die Sez, 
oder Mag, und vereinigt fih mit der Limmat bey 
der Ziegelbrüde. Die Schif⸗ und Fifa) » reiche Lims 
mat fließt an den mittägigen Grenzen des Gaſters 
hinab, ergießt fich aber öfters mit Meberfchwenmmun. 
gen zu großem Schaden der Einwohner. | 


9. 4 


Religiong-Zuftand, 


Diefe Landfchaft, famt Weſen und Gams, be 
kennet fich durchgehende zur Römifch- Catholifchen 
Religion. Ao. 1529. hat die ganze Landichait die 
reformierte Religion angenommen; fie leiftete auch 
den Herren von Zurich in benden Chppeler » Kriegen 
“ihre Hulfe , wider ihre Herren von Schweiß. Nach 
der unglüdlichen Eappeler » Schlacht aber wurden ‚fie 
von dem Stand Schweiß nicht nur vieler Freyheiten 
beraubt, fondern auch geswungen , die Gatholifche 
Religion wieder anzunehmen. — 


8. JF. 


Regierung und Beſchreibung der Oerter. 


Diefe Landſchaft gehört beyden Ständen Schweitz 
und Glarus, die wechſelsweiſe alle 2. Jahre einen 
Landvogt dahin ſetzen, welcher die Huldigung von 
Gaſter, Weſen, Gams und Utznach einnihmt. 
Der Landvogt muß von der catholiſchen, hergegen 

| | der 
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der Landvogt zu Werdenderg von der. reformierten 
Religion ſeyn. 
Die- vornehmften Derter-find: 

Schaͤnnis Ein Fuͤrſtl. Stift und grauen Klofer, 
mit einer Aebbtiſſin, die eine Fürftin des H. Nom. 
Reichs it, und ihren Adel von 16. Ahnen zeigen 
muß. Es ſind 6. adeliche Stifts, Fraͤulein, die ha⸗ 
ben die Freyheiß, ſich wieder zu verehlichen. Die 
Stifts-Kirche iſt groß, aber fo dunkel, daß ich uns 
ter fo viel 100. Kirchen, die ich auf meinen Reifen 
angetroffen, Teine duͤnklere geſehen; daher ich ges 
Bm es muͤſſe .ein fehr Alt» Gothifches Gebäude 
ey. 

Der große Flecken Weſen, der beym Ausgang 
des Wallenfladters Sees gegen Abend liegt, war ehe⸗ 
mals eine ziemlich große Stadt. Da aber die Bürger 
Derfelden Ao. 1388. mit den Deflerreichifchen Voͤl⸗ 
tern in das Glarner » Land eingefallen, und zurüds 
geichlagen worden , plünderten die Glarner die Stadt 
Weſen, verbraunten fie, und rifen ihre Mauern 
um; feither blieb es ein offener Flecken. 

Die übrigen. Derter: Ammon, Terzen, Quar⸗ 
in, Quinten, 2c. zeiaen, daß vor alten Zeiten 
Roͤmiſche Eolonien muͤſſen da geſtanden haben. 


Die Landvogtey Utznach. 
51 
Grenzen und Groͤſſe. 


wep grenzet gegen Morgen an die Landvogtey 
Gaſter, gegen Mittag an die Lint und den 
Bieter, 
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Zurich » See , gegen Abend an Rapperſchweil und 
Grunıngen , gegen Mitternacht wieder an die Lands 
vogtey Grüningen und an das Toggenburg, 

Die Lange und Breite beträgt gegen 4. Stunden. 


$. 2. 


Kon der Fruchtbarkeit. 


Obſchon etwas Korn und Wein wächdt, fo ift eg 
Doch nicht Hinreichend ; daher die Einwohner ſich 
meiſtens mit der Viehzucht nahren muͤſſen. 


u 9. 3 


Seen und Fluͤſſe. 


Dieſe Landſchaft grenzet an den Zürich. See und 
an die Limmat, welche den Gütern des Landes mit 
ihren Ueberſchwemmungen oft groffen Schaden zu⸗ 
fügt; nebenhalb find Leine merkwürdigen Fluͤſſe 


$. 4. 


Religions⸗Zuſtand. 


Die ganze Landſchaft iſt der Roͤmiſch— Catholiſchen 

Religion zugethan, und bat folgende Pfarrkirchen: 

Utznach, Eſchenbach, Goldigen:hal, Kalıbrunnen, 

Oberkirch, Rueterſchweil, St. Gallen» Eapell, 
Schmerikon. J 


r $, Se 


Regierung und Befchreibung der Oerter. 


a Kanbuogtep. beherrfchen die Loͤbl. Stände 
x Schweitz 
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Schweitz und Cathotifh. Glarus ; fie neben alle 2, 
Zahre wechfelsweife einen Landvogt, der aber zu 
Schweit oder Glarus wohnet. 

Das Landgericht bat 9. Landrichter,, deren Haupt 
der Landammann if. Der Landrath befleht aug 
dem Landammann , Untervogt , Landfchreiber , 
9. Landrichtern, 9. Rathsherren, 4. Borfprechen, 
7. Land Officierd, und 2. Weibeln; fie verfammeln 
fi) auf dem Rathhauſe zu Utznach. 

Die Mannfchoft von-ı6. Fahren und darüber, 
ſchaͤtzt man gegen 3000. Mann. 

Die merkwuͤrdigſten Derter find: | 
2.) Das Städtgen Utznach, das drey Biertels 
ſtunden ob dem Zurich» See auf einer*Anhöhe liegt; 
es hat nur zwo Gaſſen. Diefer Ort ift dreymal ads 
gebrannt : Ao. 1445. brannten es die Zürcher ab ; 
Ao. 1593. ward es durch eine ungluͤckliche Feuers⸗ 
brunſt vollig in die Aſche gelegt: Ao. 1762. traf fie 


dies Ungluͤck wieder; das ganze Staͤdtgen mit 82. 


Wohnhaͤuſern und 18. Staͤllen, auch Kirche, Rathe 
haus und Spital brannen völlig ab; nur 2. einige 
Haͤuſer blieben flehen. i 

2.) Der Flecken Schmerikon, groß und wol ges 
baut, liegt zu oberſt am Zuͤrich⸗See. Allhier iff 
eine gute und fihere Schifflande auf Zuͤrich und 
Einfiedeln ; viele Kanffmanns⸗Guͤter werden hier aus—⸗ 
und eingeladen. Es wächst and) alda viel und gus 
fer Wein. 

Die übrigen Derter werden in Tagwen eingetheilt: 
1, Der Tagwen Efchendbach, 2, Schmerifon, Rue 
terfchweil, 4. Ermetfchweil, 5. Gommiswald, und 
6. Ob Linden. Feder hat einen Landrichter und ei» 
a Rathsherrn, und jede Partey bat ihre Kirchen 
raͤthe. 


V. Die 


Schweiger» Geographie. 3223 
2 
ie Stadt Rapperſchweil. 





Sn weil, Ruperti Villa; ift eine Eleine 
I Stadt am Zurich. See, in einer fruchtbaren 
Gegend, auf einem Hügel gelenen, an einem Horn, 
das eine Halb-Fnfel vorftelt. Der Hafen if vortrefe 
lich, gröftentheils mit Mauern eingefchloffen , ſo 
daß fein Wind den Schiffen fhaden fann. Neben 
dem Hafen fängt die grofle Brüde an, die über den 
See geht bis an das Land; fie if 1850. Schritte 
lang , ohne Dach , ohne Lehnen. Die Höher, wo⸗ 
Mit die Srüde belegt if, find nicht angenagelt ; das 
her, wenn ein Wind geht, wirft er fie in den See 
hinunter , da es dann geführlich iſt, über die Brüde 
zu gehen. Ein unter der Brüde von Pfaͤlen feſt ges 
machter Zaun halt die Hölzer auf, daß fie nicht weg⸗ 
geſchwemmt werden. Jede Perfon muß den Zoll 
abſtatten, die darüber neht; welches der Stadt vies 
tes einträgt. Ob der Pfarrkirche, auf einer Anhöhe, 
fieht ein altes Schloß, das Yo. 1350. von den Zürs 
chern ift zerflört worden. 

Die Stadt iſt zu verfchiedenen malen belagert 
worden. Weil Graf Hans die Mordnacht zu Zuͤ⸗ 
rich Hat Helfen anſtellen, find die Zürcher vor Rays 
perfchweil gezogen , baben beyde Schlöffer famt der 
Stadt erobert, hernach geplündert und verbrannt 
dieß aefchah Ao. 1350, n 

Ad. 1388. im Sempacher-Kriege haben die Eidges 
hoffen die Stadt belagert, und einen ganzen Tag Bes 
eu mußten aber unverrichter Sachen wieder abs 
ziehen. 

X2 Yo. 1443. 
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Yo. 1443. da der Krieg wieder Zurich und Defler. 
reich ausgebrochen , if die Stadt von den Landi:uten 
von Schweiß mit Feuer angeſteckt und halb verbrannt 
worden. 

No. 1531. ben eingeführter Glaubens-Verbeſſerung 
entitand ein groffer Auflauf in der Stadt & Bur⸗ 
ger und Hofleute, welche die reformierte on be 
reits angenommen, da der Rath noch Catholiſch 
war, famen mıt bewehrter Hand vor das Rathhaug, 
festen den Schuitheiß und viele Rathsherren ab, 
raͤumten die Bilder aus der Kirche, und fchaften die 
Meile ab; auch nahmen fie einen neuen Schultheiß 
und Pfarrer von Zurich. Aber bald darauf nach 
der.Gappeler » Schlacht, kamen die von Schweiß , 
ver agten den Pfarrer, führten die Meſſe und Bilder 
wieder ein, und ein groſſer Theil Buͤrger begaben 
ſich auf Zuͤrich. 

Av. 1608. ward das Capuciner⸗Cloſter allda erbauet. 

Ao. 1656, da der Krieg zwiſchen den fünf catho⸗ 
Hifden Orten und beyden Ständen Zurich und Bern 
ausgebrochen, haben die Zürcher im falten Winter 
Die Stadt Rapperfchweil: 10. Wochen lang belagert, 
auch ſolcher mit canonieren, bombardieren und ſtuͤr⸗ 
men hart zugeſetzt; deſſen ohngeachtet konnten fie die 
Stadt nicht erobern. Sie lernten aber hernach das 
Handwerk beſſer, und daß man Städte’nicht im 
Winter fondern zur Sommers. Zeit belagern müffe ; 
fie find daber im Kriege Ao. 1712. mit ihren Bol 
fern im Heumonat vor. die Stadt gerückt, da ſich 
dann diefelbe ohne vielen Widerſtand den 1. Augſt⸗ 
monat an Zürich und Bern ergeben. Die Zuccher 
haben ihnen, mit Vorbehalt der Nechte des Stande 
Glarus, einen guten Accord augedepen laſſen. 

Run find die 3. Loͤbl. Stande Zurıh, Bern und 
Glarus dıe Schirmherren der Stadt und ihres Hofs. 

Die 
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Die Stadt hat einen eigenen Kleinen und Grofen 


Rath. 
Zu dem Hofe Rapperſchweil gehören 
folgende Oerter: 

Bu . Eine alte Pfarre am Zürich . See, 

Kaͤ en. Ein Dorf am Zürich . See. 

n Houen. Eine Pfarre, eine halbe Stunde ob 
der Stadt gelegen. 

Bollingen, Eine Bfarrey ; dazu gehören zwey 
Dörfer , Ober» und Unter» Bollingen. Die Bfarrs 
firche fleht in Unter + Bollingen am See, zwifchen 
Rapperfchweil und Schmerikon; und oben ben Aus 
gang des Sees iſt noch das Frauen Klofter Murms 
ſpach, das eine btiffin bat, Eiftertienfer- Ordens; 

es ſteht unter der Aufficht des Abbis zu Wettingen, 
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Die Landvogtey Baden. 


Inhalt. 


5. 1. Lage, Grenzen und S$. 4. Mineralien und Bäder. 
Fruchtbarkeit. $. 5. Bon der Stadt Baden. 
. 2, Religion. $. 6. Eintheilung der Land⸗ 
* 3+ Regiment, vogtey. 


§. LI 
Lage, Grenzen und Fruchtbarkeit. 


ie Landvogtey Baden liegt zwiſchen dem Rhein, 

der Aar und dem Reuß⸗Fluß. Gegen Mor 

gen grenzet fie an den Canton Zurich; gegen Mittag 
. | z 3 wieder 


* 
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wieder an Zürich und an die obern Freyen⸗Aemter; 
gegen Abend an den Canton Bern und die unterm 
Freyen ⸗Aemter; gegen Mitternacht an das Oeſter⸗ 
reichifche Frickthal und den Rhein. 

Die Landſchaft if fruchtbar an Kon, Bein und 
allerhand Baumfruͤchten, fo. alles fruͤh sughitisung 
gelangel. Ä Ä 






$. 2 


Bon der Religion, | 


Der weit gröffere Theil der Einwohner iſt der ca» 
tholifchen Religion zugethan, und fleht unter dem 
Biſtum Conſtanz. 

Pfarrehyen, die gang der catholiſchen Religion 
beytreiten, find folgende: Klingnau und Kaiſerſtuhl, 
zwo Städte ; Ehrendingen , Fihliſpach, Kirchdorf 
und Schneiſingen. Vermiſchter Religion find: Zur 
ach, Birmenforf, Spreitenbach, Dietifon, Lange 
nau Baldingen und Würeniod. Ganz reformierte 
Dörfer find: Schlieren und Dügerfelden. 

> diefer Landgraffehaft Baden liegen folgende 

r 


er. 

In der Stadt Baden: 1.) Das Chorherren⸗Stift, 
B. M. V. in, Celos aſſumptæ. 2.) Ein Capuciner⸗ 
Klofer 3) Ein Frauen. Ktlofter der dritten Regel 
St. Francifci , heißt Maris» Krönung. 

4) Mettingen, Maris Stela, U. L. F. Meers 
Etern, foll daher feinen Namen haben, weil Graf 
Heinrich von Rapperſchweil nach vollendetem Creutz⸗ 
Aug in das Gelobie Kand, bey einem fchredlichen 
Sturm auf dem Beer, eis Gelübde fol gethan ha⸗ 
ben, das Klofter nach feiner glüdtichen Errektung 
dahin zu bauen. Diefes Kloſter has einen Abbt = 
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32. Conventualen, Ciſtertienſer⸗Ordens; «es liegt 
an der Limmat, eine halbe Stunde ob der Stadt 
Baden. 

5.) Fahr. Ein Frauen, Klofter , Benedictiner + 
Ordens, zwo Stunden unter der Stadt Zürich geles 
gen; es iſt eine Furftl. Einſiedelſche Propſtey. Das 
Kloſter, nebft dem Kirchen Thurm , ift Yo. 1690., 
die Propſtey Ao. 1730. , und die Kirche Ao. 1743. 
wieder neu und zierlich erbaut worden. 


§. 3. 


Von dem Regiment. 


Dieſe Landvogtey trug ehedem den Namen einer 
Grafſchaft. Zur Zeit des Conſtanzer⸗Concilii kam 
fie unter die Herrfchaft der Eidgenoffen, und ward 
von den acht alten Orten beherrfcht bis Ao. 1712., 
da diefe Stadt und Landſchaft unter die Bottmaͤſſig⸗ 
keit beyder Loͤbl. Stände Zürih und Bern, die 
nun 7. Theile an diefer Landſchaft beſitzen, und Glas 
rus den achten, gekommen. 

Der Landvogt wohnt in der Stadt Baden auf 
dem Schlofe; er veniert die hohen umd niedern Ges 
richte, auch fleht ihm das Jus aggratiandi zu. 


4 
Mineralien und Bader. 


Das Land Harpiel Mineralien, und ein Löflliches , 
beruͤhmtes, von Miatur warmes Bad; davon dag 
fünfte Eapitel Nachricht geben wird. | 





E4 . 5. 
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5. 5. 


Von der Stadt Baden. 


Baden im Aergaͤu, Aquæ, Thermæ Helveticæ, 
iſt der Haupt⸗Ort der ganzen Grafſchaft. Sie liegt 
am Limmat: zluß am Fuß des Leberbergs , 4. flarfe 
Stunden unter Zurich; fie fann unter die Alteften 
Staͤdte im Schweiher iande gezaͤhlt werden. Corne- 
lius Tacitus Lib. J. Hiſt. gedenkt ihrer ganz ruhm— 
lich; er erhebt ihre ſchoͤne Lage und warmen Baͤder, 
die Schwefel und Alaun mit ſich fuͤhren. 

Die Stadt hatte ehedem 2. Schloͤſſer. Ao. 1415. 
ward ſie, da ſie unter Oeſterreichiſcher Herrſchaft 
ſtuhnde, von den Eidgenoſſen belagert, erobert, und 
dag obere Schloß zerſtoͤrt bis auf die unterfien Ges 
mächer; Ao. 1661. ward es wieder ausgebefert und 
in einen wehrhaften Stand geießt: 

In dem Krieg Ao. 1712. haben die fünf catholi⸗ 
ſchen Orte das Schloß mit ihren Völkern befekt. 
Worauf Zürich und Bern etlihe Tage Stadt und 
Schloß belagert, und ‚zur Lebergabe gezwungen ; 
hernacy wurden den Bürgern , die fih auf Gnade 
ergaben ‚. ıhre ehemaligen Freyheiten mit etwelchen 
Einſchraͤnkungen wieder überlafen; aber das obere 
Schloß am Berge, das ſich von der Stadt: Dauer 
bis auf die Hobe des Bergs erftredte, ward zerftort, 
und liegt bis jeßo in feinem Schutt. 

Das neue Schlofi, oder die niedere Fellung , liegt 
in der Tiefe auf der andern Seite der Limmat ; es 
ift Ao. 1734. ausgebeflert wordeg, und dient zur 
Wohnung der Landvogte. 

In der Stadt Baden wurden big No. 1712. alle 
Tagfagungen von den XII. und zugewandten Orten 
gehalten. 

Su 
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In diefe Stadt ward Ao. 1526. die berühmte 

Badifhe Difputation ausgefchrieben. 
: No. 1714. ward fie zum Friedens +» Conaref vom 
Kaifer und König in Frankreih erwahlt. Der 
Prinz Euzenius und det Herzog von Vilars begaben 
ih auch dahin. 

Ao. 1718: iſt auch der Friede daſelbſt zwifchen 
beyden Hochloͤbl. Ständen Zurih und Bern, und 
dem Zurften zu St. Gallen geſchloſſen worden. 

Yo. 1714. ift die fchöne Evangelifche Kirche zum 
Gottesdienſt der Evangeliſchen HHerren Ehrenge⸗ 
ſandten, Landvoͤgte und Badgaͤſte erbauet worden; 
ſie liegt zwiſchen der Stadt und den Baͤdern. 

Die Stadt hat einen Kleinen und Groſſen Rath. 
Der Kleine Rath hat 10., und der Grofe Rath 40. 
Glieder ; das Haupt derfelben ift der Schuitheiß. 


5. 6. 


Eintheilung der Landvogtey. 


Die Aemter , in welche die Landvogten eingetheilt 
iſt, ſind folgende: 1. Wettingen, 2. Erendingen, 
3. Sigenthal , 4. Gebiftorf , 5. Birmenflorf,, € 
Rordorf, 7. Dietifon, 8. Luͤtgern. 

Die 3. Biſchoͤfl. Sonftanzifchen Aemter und Ober, 
vogteven find: 1. Klingnau, 2. Zurzach, 3. Kai⸗ 
ſerſtuhl. 

Die merkwuͤrdigſten Oerter in dieſer Landvogtey 

d: 


fin 

1. Die Stadt Baden und das Klofter Wettins 
gen, die oben bereits befchrieben find. 

2. Bellifen. Ein Schloß und Dorf in der Pfar, 
ven Rordorf ; es gehört den Schmiden von Uri, 
mt Bottſtein. 

X5 Ober⸗ 


* 
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3. Öbers und Unter» Endingen. Diele zwey 
Hörfer find darum merfwürdig, weil dreyerlen Re⸗ 
figionen darinn wohnen, die font in der ganze 
Schweitz nicht gefunden werden. | | 

a. Die Reformierten, die den Gottesdienft in der 
Pfarrkirche zu Dägerfelden befuchen. 

b. Die Gatholifchen, in der Pfarrkirche zu Unter 

Endingeun. 

c. Die Juden, im ihrer eigenen, ſchoͤnen und 
groſſen Synagoge, die ſie vor wenigen Fahren, 
mit Bewilligung der regierenden Stände, allda 
erbanet haben. 

4. Das Städtgen Klingnau liegt an der rechten 
Seite der Aar, eine Stunde ob der Deflerreichifchen 
Stadt Waldshut. Der Bifchof von Conflanz bat 
hier feine Gerichte , wie auch zu Zurzach und Kai⸗ 
ſerſtuhl. 

s. Coblenz, Confluentia, if darum merkwuͤrdig, 
weil dieſer Flecken in dem Winkel liegt, wo die 
zween groſſen Fluͤſſe, der Rhein und die Aar, ſich 
mit einander vereinigen. Dieſer Flecken hat keine 
eigene Pfarrkirche, ſondern die Einwohner beſuchen 
die Kirche zu Klingnau. 

€, Zurzach, Certiacum, Forum Tiberii. Ein 
groſſer, weitlaͤuſiger, wol gebauter Markt⸗ Fleden. 
Bende Religionen wohnen allda. Die Reformierten 
haben Ao 1715. eine ganz neue Kirche erbauet , 
und zwar mit Benbehaltung ihrer Rechte an der ca- 
tholifchen Kirche. | | 

Es befindet ſich alda auch ein anfehnlich Collegiat⸗ 
Stift von Chorherren. 

Eonderbar ift diefee Fleden beruͤhmt wegen den 
zwo Meffen oder Jahrmaͤrkten, die alljährlich allda 
gehalten , und von Kaufleuten aus Teutichland und 
Frankreich beſucht werden. Die erſte Meſſe gebt an‘, 
| | am 
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am BfinafDienflag , und die andere den lehten Mon; 
tag im Augtimonat ; jede währet 8. Tage. 

7. Kaiſerſtuhl. Eine kleine Stadt, an dem lin- 
fen Ufer des Rheins, uber den eine hölzerne Bruͤcke 
gebaut if, Diefer Ort iſt wegen feines Altertums 
beruhmt. 


vn. 
Die Landvogteyen der Freyen⸗ 
Aemter. 
$. I 


Rh Verchreibung der folgenden Landyogtenen , 
weil nichts fonderbar mertwuͤrdiges darin ent⸗ 
halten iſt, werde ich mich der Kuͤrze beſſeiſſen; ver⸗ 
langt es jemand weitlaͤuſiger, dem beliebe, folches in 
— Pfarrer Faͤſis Helvetiſcher Erdbeſchreibung zu 
eſen 

Die Freyen-Aemter ſind ein Strich Landes 
zwiſchen der Reuß und dem Hafweiler, See, vom 
Klofter Muri bis auf Mellingen ; fie werden einge» 
theilt in die Dbern » und in die Intern» Freyen « 
Aemter im Aergaͤu. 

Gegen Morgen grenzen ſie an den Canton Zuͤrich 
und Baden; gegen Mittag an die Cantons Lucern 
und Zug ; gegen Abend an den Canton Bern; und 
gegen Mitternacht an den Kanton Zurich und die 
Braffchaft Baden. 

Der Name kümmt daher, weil die darin gelege 
nen 3. Hauptfleden Meyenberg, Reichenſee und 
Wol, jeder ein freyes Amt geweſen. u; 

ve 
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Ihre Länge von Mitternacht bis gegen Mittag 
erftrecft fih auf 8., umd die Breite auf 3. bis 4. 
Stunden. = | j 
/ | $. 2. 

Bende, die Obern⸗ und Untern» Freyen » Yemter, 
find ganz der catholifchen Religion zugetban. Die 
Obern⸗ Freyen-Aemter gehören unter die Herrfchaft 
der Loͤbl. Orte Zurich, Bern, Lucern, Uri, 
Schweiß, Unterwalden, Zug und Glarus. Die 
Intern: regen» Aemter ſtehen unter Zürich, Bern 
und Glarus. | 

Zu den Obern » Frenen» Aemtern gehören folgende 

Bfarrenen : Vremgarten , Lunkhofen, Oberweil, “ 
Zufifen , Beinweil, Abbtweil, Auw, Eſch, Hißs 
kirch, Klein» Dietweil , Rüti, Sins, Bettweil; 
Muri, diefe Pfarrkirche iſt Capitel » frey. 
\ Zu den Untern » Freven» Aemtern gehören: Niels 
lingen, Egenweil, Bosweil, Goͤßlikon, Hegglins 
gen, Hermetfchweil, Hilffikon, Niederweil, Gars 
menforf , Bielmergen , Wohlen, Wohlenfchweil ; 
Bunzen ift Gapitel: frey. : 


> 9. 3. 


Die merkwürdigften Derter find: 

1.) Das Benedictiner-Klofter Muri, deſſen Abbt 
ein Reichs: Fuͤrſt, und in der Helvetifchen Benedicti, 
ner : Gongregation der fünfe ifl.. 

Das Klofter iff feit Ao. 1701. praͤchtig und nen 
erbauet worden, nach italiänifcher Baukunſt, mir koſt⸗ 
baren Altaren , Mablereyen , Goldsierathen , ic. 
Es hat 3. kuͤnſtliche Orgelwerke, und ein zahlreiches 
arofes Beläute, Das lieblich Harmoniert. Das Klor 
fer ſelbſt Hat Herrliche und weitläufige _ 
| groſſe 
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grofe Sääle , fchöne Gärten, Marfflälle, ze. und die 
Fuͤrſtl. Capelle if wegen der Mablereyen, Bild, 
bauer » und Laquier-Arbeit vor audern aus prächtig. 

2. Das Frauen» Klofter Hermetſchweil, Bene 
dietiner- Ordens... Die Vorſteherin iſt eine Aebbtifin. 
Das Klofter liegt an der Reuß, eine Biertelftunde 
ob Bremgarten. 

3. Die Stadt Premgarten liegt im. Untern⸗ 
Freyen-Amt an der Reuß , bat auch ein Gapueiner- 
und ein Frauen» Klofler der dritten Negel Si. Fran- 


cljcl, 

= Die Stadt Mellingen ſteht in dem Untern⸗ 
Freyen⸗Amt an der Reuß, 3. Stunden unter Brem- 
garten; iſt nicht groß, und wird, famt denen im 
Untern » Freyen» Amt, von den drey Köbl. Ständen 
Zuͤrich, Bern und Glarus, feit Ao. 1712. be 
berrfcht ; doch mit dem Unterſchied, daß Zürich 
und Bern fechs Theile, Glarus aber nur den fies 
benden Theil diefer Landvoqtey befist. Zürich bes 
vogtet ſie alle 6. Fahre, und Bern alle 6. Fahre; 
der Landvogt wırd alle 2. Fahre abgeändert. Erſt 
alle 14. Fahre koͤmmt die Vogtey 2. Fahre lang an 
Blarus. 

5. Vielmergen. Ein grofes, catholifches, an 
den DBerneriichen Grenzen liegendes Dorf in den 
Untern⸗Freyen⸗Aemtern; es ift berühmt wegen 
den zwiſchen den fünf Gatholifhen Orten und den 
Bernerſchen Völkern, in den Fahren 1657. und 1712. 
geſchehenen Schlachten. wet | 

Ao. 1657. den 24. Jener, wurden allbier die Bcrs 
nerfchen Voͤller von den fünf Orten Lucern, Uri, 
Schweiß, Unterwalden und Zug , unverfehens übers 
fallen und geichlagen ; 573. Mann lagen todt anf 


dem Schlachtfelde; 396. waren verwundet, und 


| 10, Feld⸗ 
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10. Koldftüde, die Kriegs» Cafe, Kriegs⸗Canzley, 


Proviant, ꝛc. eroberten die fünf catholiſchen Orte. 

Aber diefe Scharte ward Ao. 1712. den 25. 
Heumonat wieder ausgewetzt: Es hatten auf dem 
nemlichen Schlachtfelde die fünf catholiſchen Orte die 
Berner angegriffen; die catholiſchen Voͤller ſtuhnden 
auf einem vortheilhaften Poſten, und hätten die 
Berner bald zum weichen gebracht. Allein es war 

nur eine verftellte Kriegs Lift: Die Berner sogen ſich 
- auf das ebene Feld zuruͤck; Herr Obriſt Pfeiffer 
yon Kucern , ein erfuhrner Officier , merkte Diefe 
Kriegs» Luft, und ermahnte feine Völker, ihren gu⸗ 
ten Boten nicht zu verlafen ; Cdiefes ward mir ik 
der Stadt Lucern erzählt) das Bolt glaubte, daß 
er ein Berräther fen; fie fielen in Lnordnung auf 
die Berner zu, und verliehen ihren Vortheil; da 
wurden fie gefchlagen; 2000. Todte von den cathos 
tifchen Orten lagen auf dem Schlachtfelde ; über 
1000. wurden in den Buͤnz ⸗Fluß gejagt, Die mei⸗ 
fen find darinn ertrunfen , 300. wurden verwandt, 
Die Beute war faſt die gleiche, welche Ss. Jahre 
aroor verloren worden Hierauf ward der Friede 
geſchloſſen. 


vut. 
Die Landoogtey Schwarzenburg. 


I: vier Landvogteyen Schwarzendurg, Mur⸗ 


ten, Brandfon und Tſcherlitz, gehören bey⸗ 

den Loͤbl. Ständen Bern und Freyburg. | 
Schwarzenburg it ein Schloß und Landvogtey; 
fie liegt am den Grenzen swifchen Bern ‚und. Frey 
| burg. 


— 
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burg. Dieſe beyden Stande laſſen fie durch Land. 
voͤgte verwalten ; ein jeweiliger Landvogt bleibt fünf 
Fahre an der Regierung. 
Zu diefer Landvogtey gehört: 
Schwarzendburg Ein groſſer und volkreicher 
Flecken, in welchem der Landvogt und Landfchreiber 
wehnen, und wo das Rathhaus der Landvogtey 
eht. 
a Ferner die Pfarrepen: Wahlern, Albligen und 
. Guggisberg ; alle find der reformierten Religion zus 
gethan. | A 


IX 
Die Landvogtey Murten. 


I Londvogtey Murten liegt zwifchen Bern und 
Freyburg; ihre Lange und Breite trägt bey 
4 Stunden aus. 

Diefe Landfchaft if uberaus fruchtbar, Der koſt⸗ 
barſte Wein wächst in Menge allda, und der Feld⸗ 
bau iſt auch in gutem Stande, 

Der Murter» See, Lacus Moratenfis, Lac de 
More: , legt in der Mitte des Landes, nnd die 
Stadt Murten an deſſen mittägigem Ufer. Der 
See iſt zwo Stunden lang , und faum eine breit. 

Die Gerichtsbarkeit über den See übet die Stadt 
Murten aus; er iff gar reich an allerhand ſchmad⸗ 
haften Fiſchen. 

Die Landvogtey kam erſtlich an die Eidgenoſſen; 
und nach dem herrlichen Siege bey Murten im Jahr 
1475. uͤberlieſſen fie dieſelbe an beyde Stände Bern 
und Freyburg. Hochdieſelben laſſen ſie — die 

andern ) 
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andern) durch einen Landvogt regieren , der alle 
5. Zahre abaewechielt wird. 

Die ganze Landfchaft if der reformierten Religion. 
zugethan. - Die Einwohner reden die teutfhe und 
franzöfifche Sprache ; doch hat die teutſche die Ober⸗ 
hand. 

Das merkwuͤrdigſte in diefer. Landvogtey if: 

Die Stadt Murten, Moratum, Morat. Sie 
ift eine mittelmäßig. groſſe, wol gebaute Stadt, oben 
gegen Mittag am See 6. Stunden von Bern gelee: 
gen; fie hat eine angenehme Lage auf einer Anhoͤhe. 
Das Schloß flieht am Ende der Stadt gegen Wiſlis⸗ 
burg etwas erhoͤhet. Die Hauptkirche iſt groß ; 
No. 1712. ward fie nanz neu und ſchoͤn erbauet; in 
derfeiben wırd wechfelsweife teutſch und franzoſiſch 
gepredigt. | 

Ao. 1476. ward diefe Stadt don dent Herzog von 
Burgund , in eigener Perfon, mit einer Armee von 
60000. Mann belagert. Der tapfere Commendant, 
Adrian von Bubenberg, von Bern, hatte 2000, 
Mann in der Stadt, und trieb jeden Sturm mit: 
groſſem Verluſt der Feinde ab, bis die Eidgenoffen 
zum Eutſatz anruͤckten. Die Eidgenofen famen den 
22. Bradymonat Ao. 1476. mit ihrem Succurs von 
30000. Mann an; und da kam es zwifchen Greng 
und Mayri zu einer Hamptfchlacht , im welcher die 
Eidgenoffen wie Löwen und Bären fochten. Daher 
nahm der Herzog die Flucht. Graf Romont, fo 
bald er die Flucht des Herzogs fah, folgte ihm nach. 
Wie nun das Feld voll todter - Burgunder war, flos 
hen die übrigen auch ; alfo wurden bey 20000, auf 
dem Felde erfchlagen, etliche taufend ſtuͤrzten fich in 
den See, und erfoffen. Die Todten wurden naͤchſt 
dem Schlachtfelde von Anfang begraben ; auch wur» 
den hernach ihre Gebeine in einem beſondern Bein» 

| Haus 
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hans verwahrt, welches man unweit der Stadt auf 
einer Höhe, am der Landſtraſſe nach Wififpurg , ers 
Bauet hat, und nöd) heutzutage da ſteht; aber nicht 
in folcher Menge wie ehemalen , weil die Durchreie 
fenden vieles zum Angedenten mitgenommen. Bende 
Loͤbl. Stände Bern und. Freyburg haben das Bein 
haus Ao. 1755. gänzlich erneuert, und fchön auge 
gieren laſſen. 

Zu Muünchweller , eine Stunde von Murten, 
auf einer Höhe, liegt ein fchönes Schloß , einem 
"Herren von Grafenried von Bern zugehoͤrig, und 
in * Gegend ſindet ein Liebhaber roͤmiſche Anti⸗ 
quitaͤten. 


Die Landvogtey Grandſon. * 


5. 1. 


I: Landvogtey und ehemalige Srafichaft Grand⸗ 
fon oder Branfon, famt Stadt und Schloß, 
liegt an dem Neuenburger⸗See, grenzet gegen Morgen 
an denſelben; gegen Mittag und Abend an den Cars 
ton Bern, und gegen Mitternacht an Neuenburg. 
Iſt von Abend gegen Morgen 4. flarfe Stunden 
lang , und von Mittag gegen Mitternacht 3. Stuns 
den breit. - | 
Dieſe Landvogtey if reformierter Religion ; fie 
gehört beyden Lobl. Ständen Bern und Freyburg, 
‚weiche alle 5. Fahre abwechslungsweife einen Lands 
vogt dahin fegen. Die Landſchaft iſt fehr fruchtbar 
an Korn und Wein. | 


9. 2. 
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9. 2. 


* 

Die Stadt Granſon, Grandifonum, iſt klein, 
aber angenehm; fie liegt auf einer Anhöhe, eine kleine 
Stunde von der Stadt Yverdon. Das Schloß 
aber an einem Ende der Stadt am See, ein weils 
laͤuſiges, ſtarkes Gebäude, in welchem die Landvoͤgte 
_ wohnen. Ao. 1716. ward es renoviert. 

Das mertwürdigfte fo hier zu melden, ift die ber 
rübmte Schlacht, die Ao. 1476. in dieſer Gegend 
geſchehen. 

Da ich den Lefer mit Erzählung hiſtoriſcher Um— 
fände Bisher nicht beläftiget Habe, fo kann ich doch 
nicht umhin, diefe merfwärdige Schlacht etwas ums 
ſtaͤndlicher zu befchreiben. 

Herzog Carl von Burgund war zu felbiger Zeit 
einer von den reichflen und mächtigften Potentaten 
in ganz Europa, der nicht nur viele Stadte und 
Länder beswungen , fondern auch die Schweißer, 
deren abgeſagter Feind er war, unterjochen wollte, 
Er hatte Ss. Herzogtümer , und 8. Graffchaften uns 
ter ſich, daber fonnte er mit leichter Mühe eine 
Armee von 100000. Dann sufammenbringen. An 
Gold und Geld hatte er einen folchen Weberfluß, 
daß ein Eidgenöfliicher Gefandter dem Herzog unter 
das Angeficht fagte: An dem Roßzeug feiner Ritter 
ſey mehr Gold und Silber, als in der ganzen Eid» 
genoffchaft zufinden. 

Deffen ungeacht haben. ihn die Schweiger , wie 
oben in der Einleitung $. 18. gemeldet worden, in 
vier Schlachten überwunden, und ihm den Garaus 
gemadt. | 

Ao. 1476. konnte diefer hochmüthige und eigene 
finnige Herzog den Frühling nicht erwarten , fondern 
brach mit einem Kriegs⸗Heer von mehr ald 50000. 

\ (andre 
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(andere ſchreiben 100000. ) Mann den 6. Tag Hor⸗ 
nung auf. Der erfie Ort, den er den Eidgemoffen 
weanehmen wollte, war die Stadt und das Schloß 
Granſon, welche die Eidgenoffen mit soo. Mann 
beſetzt hatten. | 
Der Herzog ward von vielen Herzogen, Fuͤrſten 
und Grafen begleitet , die ihm den Hof machten ; 
und die gröflen davon thaten es, in Hoffnung feine 
einige Tochter , die Prinzefin Maria, die Erbin feis 
ner grofen und reichen Landfchaften, zu heyrathen; 
daher wollte es einer Dem andern an Staat, Pracht 
und Koftbarkeit zuvor thun, und nahmen was fie 
koſtbares zu Haufe haften, mit ih. Der Herzog - 
Carl wollte nicht der mindefte feyn , und führte als 
len feinen großen Reichtum mit ſich. Keiner konnte 
glauben, dieſe Schäge möchten den Schweißern in 
die Hände fallen, fondern fe würden mit der Hand 
voll Bauern bald fertig feyn, und der Herzog ließ 
dem, Bernern alfagen, er wolle die Fafknacht in der 
Stadt Bern halten. | | 

Den 19. Hormung flug der Herzog fein Lager 
vor der Stadt Granſon auf; es fchimmerte und 
glänzte alles von Gold, Silber, praͤchtigen Tape 
ten, mit Gold und Silber geflidten Geelten, und 
koſtbarem Pferdtzeuge. Ya der Herzog ließ die mit: 
genommenen koſtbar verwahrten Heiligtümer, Meß 
bücher -- alle Tage im Lager herumtragen. Die Ars 
tillerie war auch wichtig, 400. bis soo, Canonen, 
grofe und Kleine, ſtuhnden um das Lager her. 
. Nun gieng der Lerm an, die Eidgenoffen hatten 
nur soo. Mann zur Befakung im Schloß und in 
der Stadt; die wehrten ſich dapfer, und fchlugen 
die Stürme ab. . Die übrigen Eidgenoſſen, 20000, 
Dann ſtark, zogen auf Granſon zu, den Belagera 
‚ten tröftlich beyzuſpringen; allein ehe fie angelommen, _ 

| 2 . ward - 


⸗ 
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ward Granſon durch folgende barbariſche Liſt erobert © 
Der Herzog ſchickte einen teutfchen Hauptmann in Das 
Schloß, der verfielte fich als ein falfcher Freund, 
nnd gab den Belagerten vor, fie haben keine Huülfe 
zu erwarten, Freyburg fen fchon übergegangen, und 
alles darın maffacriert worden, Bern werde ed guch 
alfo ergeben ?c. | 

Da verfpradh der Herzog ihnen Gnade und Les 
bensfriſtung, wenn fie ſich gautwilig ergeben wer 
den; die Bürger und Eidgenoflen ergaben fi auf 
dieſe Wort. | | 

Allein fo bald der Herzog die Eidgenofen in feine 
Gewalt befam, ließ er bey die 200. an die Bäume 
aufhängen, 300. aber an ein grofles Seil binden, 
und fie in dem See fo lange herumziehen, bis fie 
alle den Geiſt aufgaben. - Das gefhab am Afcher « 
Mittwoch. | 

Indeſſen kamen die 20000. Mann Eidgenoffen zum 
Entſatz vor Granfon an. · Aber ach F welch erbärme 
licher Anblick! da fah mancher Bater feinen Sohn, 
mancher feinen Bruder am Steid bangen. ꝛc. 

Die Eidgenoifen fahen vor fich das grofe wol vers 
ſchanzte Lager, auf der. einen Seite den Ger, auf der 
andern aber die groſſen Stuͤcke gegen fie aufgepflangt ; 
da war gufer Rath thener. Aber GDtt half ihnen: 
Der muthige Herzog sog einenfinnig , wider alles 
Abrathen der Hauptlente und erfahrnen Dfficiers, 
den Eidgenoſſen entgegen, verließ fein feſtes Lager, 
und fam in einen engen Weg; da wurden Die Bits 
gunder angegriffen , und in Unoronung. gebracht. 
Der Herzog zog feine Volker zurüd, in der Mepnung, 
die Schweißer in das weite Feld hinauszulocken; die 
Buraunder vermeynten, es gelte fliehen; es begab 
fih das feindliche Heer völlig: in die Flucht, und 
hieß das koſtbare Lager im Stich. 5 

| | er 
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Der Verluſt war unſchaͤtzbar. Die Beute war 4 
fo groß, daß die Soldaten das Geld mit den Huten ! 
theilen mußten. Die Sieges- Zeichen , die den Ei» 
genofen in die Hande fielen, waren 420. groſſe und | 
Leine Stüde, 600. mit Gold und Silber gesierte 
Banner und Fahnen. Ein gemeiner Soldat fand 
unter einem Wagen einen groffen Diamant mıt zwey 
großen daran hangenden Berlen. Er verkaufte den 
feäben .einem Geifllihen um ı. Gulden; dieler gab 
ihn feinee Obrigkeit um 3. Gulden. Herr May 
von Bern zahlte 5000. Gulden davor, und gab ihn 
einem Genuefifchen Kaufmann um 7000. Gulden. 
Diefem bat der Herzog von Mayland 11000. Dus 
eaten davor bezahlt. Endlich Hat ihn Papſt Julius II. 
um 20000. Ducaten an fi gebracht, und in die 
paͤpſtliche Erone verfekt. 

Nichte. nur diefes ward erbeutet, fondern man fand 

noch in den Reife: Kiften 400, Zelten eingepackt; diefe 
waren inwendig mit Sammet , auswendig mit Schils 
ten von Gold und Perlen behaͤngt. Man fand auch 
des Herzogs groſſes goldenes Siegel , ein Pfund ſchwer, 
Das dermal zu Lucern liegt; feinen vergoldten Seſſel, 
feinen Degen mit groffen Demanten beſetzt, feinen 
Seepter, fein ganzes ſilbernes Tafel-Geräthe, 4. Centner 
ſchwer; nicht zugedenken, der vielen Gewehre und 
Waffen, Lebens. Mittel, ꝛc. Alles dieſes Erbeutete 
theilten = sehn Eidgenöfifchen Stände unter fich 
durch das 203. 
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Die Landvogteyen Orbe und 
| Tſcherlitz. 

5. I. 


Ns und Tſcherlitz, oder Echallens, find eigent- 
RI Lich zwo befondere Landvogtenen, obſchon fie 
nur durch Einen Landvogt regiert werden, der fich 
Landvogt Zu Orbe und. Echallens nennet; beyde 
liegen in der Landfchaft Waat, und find mit dem 
Ganton Bern umfchlofen. Der Umfang diefer Lande 
vogtey beträgt nur eine teutfche Meile. 


45. 2. 


Die Landvogtey iſt fruchtbar an Korn und Wein; 
der Wein aber von Orbe ift nicht der. befte. 

Die Stadt Orbe, lat. Urbigenum, liegt in dem 
Pais de Vaux , eine Meile von YTverdon, iſt mittel» 
mäfiger Größe, auf einer Höhe gelegen, und Hat 
eine angenehme Ausficht über den Neuenburger: See. 
An dem Fuſſe des Bergs fließt der Fluß Orbe vorbep, 
iſt ſchiffſar, aber wegen feinem firengen Laufe ge 
faͤhrlich, wie dann Ao. 1703. ein Schiff mit so. Ber 
fonen und vieler Waar völig zu Grunde gegangen. 


$. 3 


Die Landvogtey Orbe und Tſcherlitz gehört bey, 
den Lobl. Ständen Bern und Freyburg, die alle 
$. Fahre in der Ordnung einen Landvogt dahin feben. 

Die Religion in Orbe iſt veformiert. 


Was die Landvogten Tſcherlitz belangt, fo liegt 


fie zwiſchen Laufanne und Yverdon , und bat einen 
Er betrachts 


— 
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Beträchtlichen Umfang. Die Landfchaft Hat viel Korn, 
- aber Leinen Wein; Manufacturen find bier nicht im 
Gang ‚ daher ift das Land arm. 

Die Religion betreffend, fo Haben beyde Religios 
nen bier PBlag ; aber die Neformierten find an der . 
Anzahl weıt flärfer, als die Gatholifchen. 

Tſcherlitz, franz. Echallens , if ein fchöner les 
Ten ; in demfelben fleht das Iandvögtliche Schloß auf 
einem erhöheten Ort. Der Römifch-Catholifche und 
reformierte Gottesdienft wird bier ausgeübt, und 
Die Einwohner genieſſen fchöne Freyheiten. | 


* * * 


Nun folgen die Landvogteyen 
jenfeits des Gotthards. 


IlI. 
Das Livener⸗Thal. 


$, 1. 


Da Livener⸗Thal, lat. Vallis Lepontina, ital. 
Valle Leventina, liegt an dem Fuſſe des groſ⸗ 
fen Gotthards⸗Bergs gegen Mittag. Der Paß aus 
Stalien über den Gotthard: geht durch diefes Thal ; 
doch fo, daß wer von Uri über den Gotihard reifekr 
muß etliche Stunden beitändig Bergrauf fleigen , und 

| Y) 4 | hernach 
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bernah, wenn er auf die Höhe koͤmmt, wieder ek 
liche Stunden Berg⸗ab. 

Das Thal iſt enge, von Morgen und Abend ber 
mit bohen Bergen umfchlofen. Seine Länge von 
Mitternacht gegen Mittag erſtreckt fih auf $. Stun⸗ 
den ; die Breite iſt wegen der ſchrecklich hohen, fleis 
len Berge nicht zu beflimmen. Es grenzet gegen 
Morgen an Bundten und das Balenfer-Thal gegen 
Mittag an die Landvogten Riviera, gegen Abend an 
Wallis, Luggarus, Meynthal und Efchenthal, und 
gegen Mitternacht an das Lirferu» Thal, . 

Mitten durch das Thal fließt der Fluß Te/ın vom 
Gotthard herab, in den, von Bergen herab, noch 
viele andere Fluͤſſe flieſſen. 

” $. 2. | 

Die alten Einwohner waren die Lepontini. Man 
fiehbt allhier noch viele Rudera der’ alten Schloſer 
und Feſtungen, die hier geſtanden. 

Auf was Weiſe das Livener-Thal- unter: die Herr⸗ 
ſchaft des Cantons Uri Ao. 1479. gekommen, ſteht 
in Herrn Faͤſis Erdbeſchreibung des Schweitzer⸗ 
landes, im zweyten Theil Bl. 210. ſeqq. Seither 
iſt es darunter geblieben, obſchon ſie zwey mal in 
den Jahren 1712. und 1755. rebelliert haben; davon 
Herr Faͤſi im zweyten Theil Bl. 210. fegg. ſchreibt. 

Die Mannfchaft des ganzen Thals befteht aus 
. 4000. Mann; fie find aber nunmehr alle entwaffnet, 
und werden in den Waffen nicht ererciert, 


$. 3. 
Wae die Religion betrift, ſo iſt nicht nur das 
Livener⸗Thal, ſondern es find auch alle hernach fol- 


gende Landvogteyen volig der Römifch » Eatholifchen 
Religion zugerban, 
Die 
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Die Bfarrenen , die in das Livener: Thal gehören, 
find nach alphabethifcher Ordnung Folgende: Airolo, 
Altanca , Anzonico , Bedreto, Bodio „ Brufiafco‘, 
Calonico, Calpiogna , Cavagnano, Chironico , Chi- 
Jogna, Dalpe,-Faido, FiefJo , Giornico , Mairengo s 
Ofco „ Perfonico , Poleggio, Prato, Quinto, Roſu- 
ra, Seminarium St. Marie in Poleggio „ Sobrio , 
Villa, Umbri. Alle gehören unter das Erzbiſtum 
Meiland ; das Necht aber, die Pfarrer und Caplaͤne 
zu beſtellen, fleht bey dem Loͤbl. Stand Uri. 

Das Seminarium ift nicht in Faido, wie Herr 


Pfarrer Faͤſi ſchreibt, fondern in Poleggio, wie es 


in meiner Landcharte von Uri fleht. 
Faido ift die Refidenz des Landvogts. 


4. 4. 

Die Fruchtbarkeit des Landes iſt ungleich; zu— 
oberſt gegen dem Gotthard ſind die Berge faſt den 
ganzen Sommer mit Schnee bedeckt. Da waͤchst 
weder Korn noch Wein; hergegen hat man ſchoͤne 
Alpen und fruchtbare Viehweiden. Da iſt auch eine 
geſunde, ſubtile Luft; man weiß nicht viel von 
Krankheiten. 

In der Mitte vom Zollhaus, bis auf Irnis, iſt 
eine gemaͤſſigte Luft. Da een ganze Wälder von 
Eaftanien-Baumen , und wächst viel Getreide. Die 
Viehzucht tragt auch viel ein. 

- Der unterfte Theil von Giornico, bi8 an die Gren⸗ 
sen, bat eine dicke ungefunde Luft, die viele Fieber 
zeuget; hergegen einen fruchtbaren Boden, da wach, 
fen Sommer: und Winter» Früchte, und ein koſtba⸗— 
‚rer Wein. Der Theil iſt cben, aber mit ſchrecklich 


hohen Bergen eingeſchloſſen. In dieſen Bergen ve 


“finden ſich viele og” » Zafanen ı —— 
| 5 


AT 
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(die Einwohner Beiffen fie Francolini ) Bernifen , Ur⸗ 
banen, Murmelthiere, von den Einwohnern Mars 
motten genannt. 

Ruͤhmlich iſt es, daß die Straſſen auf Unkoſten 
des Standes Uri, der den Zoll beziehet, je mehr 
. und mehr ausgebeſſert, und, fie in die Graͤde 
zu bringen , an vielen Orten in fleile Felfen einges 
bauen werden. 

Diefe Sandvogten , die allein dem Stand Uri ge⸗ 
hört, wird in acht Haupt» Dorffchaften eingetheilt: 
1. Airolo ,„ oder Eriels, 2. Quinto, 3. Prato, 
4. Faido, Chigogna, 6. Chironico, 7. Giornico, 


und 8. di Buſſo. 


Nun folgen die gemeinen Land- 
vogteyen jenfeitd des 
Gotthards. 


De Hochloͤbl. Staͤnde der Eidgenoßſchaft beſitzen 
jenſeits des groſſen St. Gotthards⸗Bergs ſieben 
Landvogteyen: Drey derſelben, als 1. das Palenſer⸗ 
oder Bollenzer-Thal, 2. Riviera, 3. Bellenz, werden allein 
von den Staͤnden Uri, Schweiks und Unterwalden 
unter dem Wald, beherrfchet und bevogtet; an den 
vier andern, 4. Lauis, 5. Mendris, 6. Luggarus, 
-7. Meynthal, haben die fämtlichen XII. Hochl, Orte 
an der Regierung ihren Antheil. Appenzell iſt 

darum 


Ze 
J 
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darum von der. Regierung ausgefchlofen , weil die 
Appenzeller damals noch nicht im Bunde waren, da 
Die übrigen Eidgenoffen die Herrfchaft über diefe Lans 
der befommen hatten. | 
Ale dieſe Sandfchaften gehörten ehedem zu dem 
Herzogtum Meiland ; num aber dienen fe von Mittag 
ber zu einer Vormauer der Eidgenofifchaft, und wer. 
den die italianifchen Vogteyen genennt. Sie find 
alle der Romiſch Catholiſchen Religion zugethan , uud 
reden itahanifch. | 


I. 


- Bon dem Bollenzer: Thal, 


De Landvogtey Bollenz, das Bollenzer » 
| oder Palenjer» Thal, lat, Valis Brennia, 
Breunia, ital. Wale di Blegno oder Bregno , grenzet 
gegen Dlorgen an Bündten, an das Calanker⸗Thal, 
gegen Mittag an Riviera, gegen Abend an das Lis 
vener-Thal, und gegen Mitternacht an den Lucdmas 
nier- Berg in Bundten. Das Thal ift lang umd 
fhmal ; es iſt von Mitternacht bis gegen Mittag 7. 
Stunden lang , aber von Abend gegen Morgen faum 
eine halbe Stunde breit. Von Morgen und Abend 
ber ift das Thal mit entfetlich hohen, jedoch gross 
reichen Bergen eingefchlofen. Auf der Ebene ift das _ 
Land gar fruchtbar; in Einem Sommer kann man 
die Felder zwey mal anfaen ; die Urſache ift die zu. 
ruͤckſchlagende Sommer-Hite. Biele Caſtanien- und 
andere fchöne Obſtbaͤume fiehen in Menge da. Mit 


ten durd das Thal fließt der kleine Fluß, oder viel» 


mehr das Waldwaſſer Fiume de Blegno , das öfters 
| grofen 


* 
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groſſen Schaden und Ueberſchwemmungen anrichtet; 
wie dann Ao. 1512. zween Berge in einem Sturz 
zuſammenſtelen, und das Wafler des Blengo⸗Fluſſes 
dergeftalt aufſchwellten, daß faft das ganze Thal in 
einen See verwandelt wurde. -Die Einwohner muß 
ten fich auf die Berne flüchten; und das Waller bes 
deckte dergeftalt die Haͤuſer, daß man nichts als Die 
Gipfel der Kirchen» Thürme fah. Ao. 1747. brach 
das Waffer wieder mit folchem Ungeſtuͤm aus, daß 
nicht nur viele Haͤuſer, fondern ganze Dorffhaften 
mit Dienfchen und Vieh dahingeriſſen wurden. 

Merkwurdig ift, daß die Mannsperfonen in Dies 
ſem That im Sommer fat alle ausziehen, und fich 
in die Städte Ftaliens begeben, um allda mit der 
HandsArbeit ein Stüdgen Gelds zu verdienen. Diefe 
Auswanderung ift fo ſtark, daß öfters in den Dörfern 
keine Mannsperſon zuruͤckbleibt, als der Pfarrer und 
der Kuͤſter; watın der Winter annahet, fo kommen 
fie mit einem guten Stuͤck Geldes zurüd, und blei— 
ben über den Winter bey Weib und Kindern. 

Alle 2. Jahre koͤmmt ein neuer Landvogt , wie ed 
die Ordnung trift, von Uri, Schweiß, oder Un⸗ 
teriwalden unter dem Wald, der wohne au Zo- 
zigna , in der Mitte des Thals. | 

Die Sprache dieſes und der übrigen Länder und 
Bogtenen iſt ein fehlechtes italiänifch, 
Dieſe Landvogten wird in drey Theile, Faccie ge 
nannt, eingetheilt; die obere, mittlere und untere 
Faccte. 

Die Pfarreyen in diefem Thal find folgende: An- 
zano, Aquila, Campe, Caflro, Corzunefo, Dongio, 
Ghirone, Largario, Leontica, Lottigna, Ludiano, 
Malvaglia, Olivone, Ponto Valentina, Femione, 
Torre. | 

Die Caplaneyen fiud folgende: Comprovafco , Dan- 
8i0, Grumo, Marolta. 

Auf 
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Auf der Landſtraſſe gegen Difentis in Buͤndten 
find zween Spitäle angelegt ; jeder liegt zwo Stun» 
den vom andern, in welchem die armen Durchreie 
fenden mit .Speife und Trank , ohne Entgeld, before 
get werden. 


1. 
Die Landvogtey Riviera. 


Dr Landvogtey, die von den 3. Loͤbl. Ständen 
Uri, Schweiß und Unterwalden beherr⸗ 
ſchet wird ,. grenzet gegen Morgen an dag Bündneris 
ſche Kanlanka⸗ und Miforen Thal, gegen Mittag an 
Bellenz, gegen Abend an das Meynthal, und gegen 
Mitternadht an das Kivener » und Bollenzer » Thal. 
Es iſt gleichfalls ein fchmales, enges Thal, deffen 
Länge faum vier Stunden , die Breite nur eine halbe 
Stunde betgägt, und allenthalben mit hohen Bergen 
umfchlofen if. | | 
Diefes Thal durchflromen der Ten und der aus 
dem Bellenzer-Thal herkommende Fluß Blerno. Das 
Land if rauh und wild; man fieht wenige Fruchte 
felder. Die Einwohner naͤhren fich von der Viehzucht 
und Caſtanien. Ä 
Die Pfarreyen, die unter das Meiländifche Erz 
biſtum gehören , find folgende: Abiafco, Claro, 
Crefciano , Iragna , Lodrino, Meolina, Ollogna ,_ 
Pontirone und Profito. 


II. Die 
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Die Landvogtey Bellenz. 


Vap il Contado di Bellinzona, iſt unter 
den 3. Landvogtenen, die den Gantons Uri, 
Schweiß und Unterwalden zugehoͤren, die aröfte 
und wichtigfte ; fie grenzet gegen Morgen an Buͤnd⸗ 
ten und das Herzogtum Meiland, gegen Mittag an 
Lauis und Luggarus, und gegen Mittag an Riviera, 

Der Haupt» Ort darinn if die Stadt Bellenz 
Yat. Bilirio, Bilitionum, Caſtrum bilincionis, Berin- 
zona, ital. Belinzona. Sie iſt eine wol gebante 
Stadt, mittelmäffiger Gröfe , nacht bey dem Zus 
fammenduß des Fluſſes Tefin und der Meſa. Von 
dem langen See iſt fie nur zwo Stunden entlegen. 
In der Mitte der Stadt ſteht auf einem ſchoͤnen Platz 
das Wohnhaus der Herren Landvoͤgte, die allhier 
Conmſſarii genennt werden. Ferner ſieht man bier 
3, Schlöfer oder Caſtelle; jedes iſt mit etwas gro— 
bem Geſchuͤtze verſehen. 

Yo. 1514. hat der Teſſin eine ſchreckliche Webers 
ſchwemmung verurfachet,, daß über 600. Perſonen 
ihe Leben einbüfen müffen. Seither iſt ein koſtbarer 
und feſter Damm wider dem Ausbruch des Fluſſes 
Teiln angelegt , der noch heutzutage forgfältig unter» 
halten wird. | | 

In der Vorſtadt find 4. Klöfler: 1.) In der Res 
fidenz ein Benedictiner · Klofter , 2.) ein Augufners 
Kloſter, 3.) ein Mannen» Klofter , Zocsolanten-Dts 
dens, und 4.) ein Frauen» Kloffer auf Monte Ca= 
rafo , Auguftıner » Ordens. 

In diefer Landvogten find folgende Pfärreyen : 
St. Antonio € Cadenazzo ,; St. Antonio nela Valle 

Marvobbıa , 
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Marobbia, Arbedo, Camovino, Caraſſo, Cafione, 
Daro, Giubiafco, Gnofca, Gorduno, Gudo, one, 
Lumino, Monte Carajjo, Pianezzo, Preonzo, Se. 
mentina, fo in dem Umfange des Kloſters liegt, 
Diefe Orte ſtehen unter dem Comer⸗Biſtum. 


* * * 


Folgende 4. Landvogteyen fie 
hen unter der Regierung 
der XII. Loͤbl. Orte, 


I. 


Lauis, oder Lugano. 
$ 1. 


De Landvogtey Lauis iſt die wichtigſte, groͤſte 
und reichſte unter allen vieren; fie grenzet ge» 
gen Morgen und Mittag an Meiland und Mendrig, 
gegen Abend an Luggarus, umd gegen Mitternacht 
an Bellenz. Die Lange von Mittag gegen Mitter- | 
nacht erfiredt fich auf acht, die Breite aber von 
Morgen gegen Abend auf fünf Stunden. 

In diefer Landfchaft fieht man zwar viel Berge 
und Hügel , die den ganzen Sommer mit Schnee 
bededt find ; fie Hat aber auch fchöne Thaler 

| und 
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und ebenes Land, das überaus fruchtbar iſt, und 
den Reifenden einen Vorſchmack von Italien giebt , 
zumalen nicht ‚nur ein Löftlicher Wein und gutes Korn 
allda wächst, fondern auch allerhand niedliches Obſt, 
Citronen, Bomeranzen, viele Delbaume, 7. Der 
weiſſe Maulbeerbaum wird da zur Speife der Geis 
denwärmer in Menge gepflanzet, und die Seide im 
Lande verarbeitet. Daſelbſt findet man auch fchönen 
Marmor von allerlen Farben, der hernach im Lande 
geſchlͤffen und poliert wird. Mit diefem und den 
Griftalen, die in das Land gebracht und hernach ges 
fehliffen werden , treiben die Einwohner einen arten 
Handel. Die Landfchaft iſt wol bewohnt und volt- 
reich; man zählet auf die 40000, Einwohner , ‚gegen 
100. Pfarrkirchen , und 400, geifllihe Perſonen 
von beyderley Geſchlechtern. 


$.. 2. 


Der Lauiſer⸗,See, Lacus Luganenſis, ital. Lago 
di Lugano, iſt ziemlich groß mit feinen Krummuns 
gen; von Morgen gegen Abend erfireckt er ſich auf 
$. Stunden, die Breite aber iſt zuweilen 1. 2, big 3. 
Stunden. 


$. 3» 


A. 1512. kam Lauis unter die Herrfchaft der 
XI. Orte. Die Appenzeller halfen zwar auch , dieſe 
4. Bogteyen erobern ; weil fie aber noch nicht im 
Bunde ſtuhnden, fonnten fie Leinen Antheil daran 
nehmen. | 

Yun beherrfchet alle Jahre wechſelsweiſe ein Land» 
vogt im Namen der XI. Orte diefe 4. Vogteyen, 
Lauis , Mendrys, Luggarus und —— Sie 
werden in folgender Ordnung bevogtet: ı.) —5 

ru, 
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2.) Uri, 3.) Zug, 4.) Freyburg, 5.) Bern, - 
.6.) Schweiß , 7.) Glarus , 8.) Solothurn, 
9,) Lucern, 10.) Unterwalden , a1.) Bafel, 
12.) Schaffhaufen. Die Urſache defen Fommt das 
ber , weil nach Luggarus der. erfie Landvogt von 
Bern, nach Mendris von Lucern, und nach Mein« 
thal von Schweiß geſetzt wurde, | 

Der Landvogt wird Capizaneo genennt , weil er 
zu Kriegs» Zeiten das Commando über alle 4. Bogs 
seyen hat, Geine Regierung tritt er den 10. Augſt⸗ 
monat an, und bebalt fie 2. Fahre; die Lnterthas 
nen mögen von ihm an die Gefandten der XIL Orte 
appellieren. 

Die Beamten des Landvogts find: 1.) Der Land 
ſchreiber, 2.) der Statthalter, hernach 2. Fifcalen, 
und 2. Gerichtöfchreiber. | 

Auf den 10. Augfimonats fommen alle Gefandten 
der XII. Orte auf Lauis , und hernach auf Luggas 
rus, den Syndicat zu halten, wie in andern Lands 
vogteyen. | 

Die Landichaft iſt catholiſch, und wird in 4, Pieve 
oder Biertheile eingetheilt , nemlich: 1.) Lugano, 
2.) Agno, 3.) Riva, 4.) Capriafca. 

Der Haupt» Drt iſt der grofe und wol gebaute: 
Flecken Lauis, mit einem Schloß, auch 3. Mannen 
und 3. Frauen-Klöftern. Das Schloß iſt Yo. 15 17. 
von den Eidgenoͤſſiſchen Völkern seriört worden; und 
der Landvogt wohnt mitten im Flecken, in einem 
ve, in- welchem etwas von Gefchüge aufbehalten 
wird, 


3 I Die 


— — 
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wir 
Die Landvogtey Mendrys. 


I: Landvogten Mendrys iſt unter allen vieren 
die kleinſte; fie ift faum 3. Stunden lang und 
2. breit, Gegen Abend grenzet fie an die Landvogtey 
Lauis, und gegen Dlorgen, Mittag und Mitternacht 
ift fie mit dem Meiländifchen Gebiet umgeben. Sie 
il 3. mal kleiner als die Landvogten Lauis ; jedoch 
iſt ıhre Fruchtbarkeit ſo gut und koſtbar als zu Lauis. 
Gegen den Comer» See iſt das Land bergicht, fo ih—⸗ 
nen aber zur Biehzucht dienet. 

Die Religion und Regierung ift wie zu Lauis; 
alle 2. Fahre befommen fie einen andern Landvogt, 
der in dem Haupt⸗Flecken Mendrys wohner, und 
ale Fahre dem Syndicat zu Lauis Nechenfchaft von 
feiner Regierung ablegen muß. ü 

Das Land wird in 2. Pieve und 19. Pfarreyen 
abgetheilt. Das erfie Pieve begreift Mendrys, 
und zweytens Balerna. 

Mendrys, Mendrifo, if der Haupt: Flecken, wo 
der, Laudvogt feinen Sit hat. Der Flecken liegt 3. 
Stunden von der Stadt Como, und nur eine Stunde . 
vom Lauiſer ˖ See, in der Mitte zwifchen Como und 
Lauis. In dem Fleden ſtehen 3. Klöfter: 1.) Ein 
Gapneiner, , 2.) ein Serviten Manns⸗Kloſter, und 
3.) ein Urfeliner » Frauen » Klofler. 


III. Die 
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III. 


Die Landvogtey Luggarus, 
oder 
Locarno. 


Zr Landvogten grenzet gegen Morgen an Lauis, 

gegen Mittag und Abend an das Herzogtum 
Meiland, und gegen Mitternacht an die Landvogtey 
Meynthal und Bellenz; ihre Länge von Mittag ge⸗ 
gen Mitternacht iſt wol 6. Stunden, und die Breite 
von Morgen gegen Abend 5. Stunden. 

Betreffend die Fruchtbarkeit des Lande , fo if 
daſſelbe voller Berge und Alpen, daher zur Dich 
zucht dienlih. Korn wächst wenig, Caftanien und 
Baumfrüchte find genug. Dem See nach if dag 
beite Land; und wird bier viel und guter Wein ge⸗ 
pflanzet, auch weiſſe Maulbeerbaͤume. 

Auf den Bergen bekoͤmmt ein Jaͤger Gems⸗Thiere, 
und anders Wildpret, ſamt alleriey Geflügel. 

In dieſer Landvogtey liegt ein groſſer Theil des 
berühmten Locarner⸗ oder Langen Sees Lacus Vera 
banus, Lago Maggiore. Er ift 10. ſtarke Stunden 
lang, aber nur eine Stunde breit, und dienet une 
gemein zum Transport der Kaufmanns Guͤter. Bon 
dem Dorf Magadino an gehören auf 4, Stunden weit 
beyde Ufer den XII. Loͤbl. Orten, der gröffere Theil 
aber fällt in das Herzogtum Meyland und Savoyen. 
Betreffend ihren Religions Zuſtand, fo find fie Roͤ⸗ 
mifch-Gatholifch , und flehen unter dem Biſtum Como, 

Ihre Mannſchaft fhäget man auf 10000. Mann, 

| 32 Der 
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Der Landvogt wird Commifarius genannt, und 
übet die gleiche Gewalt aus, wie die Landvogte zu 
Lauis und Mendrys Ä 

Die Derter diefer Landvogtey find: 

1.) Der Hauptfleden Quggarus; ein grofer , (Fark 
bewohnter, auch ſchoͤn erbauter Flecken, mit einem 
Schloß, im welchem der Landvogt wohnet, in einer 
ſehr angenehmen Lage am See, eine Stunde von Dem 
Lago Maggiore. In diefem Flecken ift auch ein 
- Gollegiat- Stift mit 8. Chorherren, und ein Francis 
feaner · Klofter. Seit dem Jahr 1602. haben Die Ca⸗ 
puciner, und die Klofter Frauen St. Augufiner-DOr- 
den“ auch ihre Klöfter da; und aufer dem Fleden 
auf einem Hünel Madonna del Sao genannt, ſteht 
das.2te Manns» Francifcaner » Klofter. Ä 

2.) Afcona. Ein groffer Fleden, eine halbe Stunde 
unter Luggarus am See gelegen. in welchem ein 
berühmtes Collegium ſteht, mit einem prächtigen 
Gebäude 

3.) Das Thal Onfernone, in welchem ein warmes 


Bad ill. 

4.) Das Thal Centovalli , ein rauhes, Faltes und 
wildes Thal, von hohen Bergen eingefchloffen , mit 
vielen engen Nebenthälern , in welchen die Sonne am 
längften Tage nur 2. bis 3. Stunden fcheinet, und 
den ganzen Winter gar nie gefehen wird, In die⸗ 
ſem Thal wächst weder Korn noch Wein. 

Hernach find noch drey abgefonderte 
Gemeinden: 
1.) Das Thal Verzafca. 
2.) Der Flecken Brijagno mit feinen Nachbar⸗ 


fchaften. 
3.) Die Landfchaft Gambarogno , ſonſt la Riviera 
di Gambarogno, iſt Line fruchtbare Landſchaft, die 
viel Korn und Wein zeuget. 
Weiters iſt nichts merkwuͤrdiges. 
IV. Die 


Schweißer « Geographie: 857 


IV. 


Die Landvogtey Menntbal, 
oder | 


Vall Maggia 


Die Thal iſt die 4te und letzte Landvoaten der 
Lobl. XI. Orte. Sie arenzet gegen Morgen 
an das Thal Verzafca , gegen Mittag an Onfernone , 
gegen Abend an das Meiländifche und an das Eichen» 
thal, und gegen Mitternacht an das Thal Lavizara 
und Wallis. Seine Länge erfiredt fih von Mitters 
nacht gegen Mittag auf 5. Stunden, aber die Breite 
nur eine Lleine Stunde Gegen Mittag liegt ed nur 
eine halbe Stunde von dem Lago Maggiore. Das 
Thal ſelbſt wird in das innere und aͤuſſere abgetbeilt. 
Auf den Bergen und Alpen halt man eine vors 
trefliche Viehzucht; man macht vortrefliche Käfe, die 
bernach in das Meilandifche verkauft werden. Die 
Caftanien und andere fruchtbare Bäume fliehen in 
Menge da ;‘ es wächst auch etwas Wein. 
- Wenn der Frühling kommt, ziehen die Manns⸗ 
perfonen hauffenweife in Italien, befonders auf Rom, 
arbeiten alda als Maurer, Zimmerleute , Kuts 
ſcher, Stalllnechte, ꝛc. Andere tragen Krammwans . 


ren herum. =: 
Der Fluß Maggia durchſtroͤmt das Thal, und 


tut zuweilen, wann der Schnee auf den Bergen 

ſchmelzt, groſſen Schaden. 
In Kirhben- Sachen ſteht die ganze Landſchaft uns 
ter dem Biſtum Como, und befennet fich zur Gathos 
32 liſchen 
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lifhen Religion; fie bat 22. gfarreyen, in denen 
man 6000. Mannsperionen zählt. 

Dieſe Landfchaft wird faſt auf die gleiche Weife, 
wie die 3. vorigen Bogteyen, von einem Sandroat 
aus den zwolf "Orten regiert, Die Wohnung des 
Landvogts if zu Cevio in dem auſſern Thal. 

In das innere Val Mageia oder Meyntbal, 
welches naher bey dem Langen» See liegt, gebören 
folgende Pfarreyen: Vegno, Aurigeno, Mogheno, 
Lodano, Maggia, Coglio, Giumaglio, Someo. 

In dem auffern Thal find folgende Pfarreyen: 
Cevio iſt der Haupt⸗Ort, der zwiſchen hohen Bergen 
liegt, Gordevio, Cerentino, Bignafco oder Bugna/co. 

Die Nebenthäler in dem Thal Maggia find: 

1.) Das Thal Campo. 

2.) Boſco. In diefem Thal redet man teutſch, 
ſonſt uͤberall italiänifch. 

3.) Bavona. 

4.) Das Thal Lavizzara. Dieſes ift der zweyte 
Haupttbeu der Landvogtey an dem Fuſſe der höchften 
Berge genen Wallis. Es liegt gegen Mittag gegen 
dem Meilandifchen, gegen Mitternacht'an das Liviner, 
und an das Meynthal. In dieſer Landfchaft wur 
den ehedem viele Lavezzi gegraben. 

Auch find vornehme Kaufleute da, die ihre koſt⸗ 
baren Waaren auf die vornehmften Meſſen in Italien, 
Schweitz und Teutfchland bringen, und allda ver⸗ 
kauffen. 

In dieſem Thal ſind folgende Pfarreyen: 
Fufo iſt die hinterſte gegen dem Liviner « Thal. 
Feccia, St. Carlo, Moeno, Sornico, 

Prato iſt ein groffes , wol gebautes Dorf, in web 
chem reiche Handelsieute wohnen, die aus den er⸗ 
worbenen Reichtumern ſchoͤne und prächtige Häufer 
erbaut haben. ' 

Broglio, Menzanio und Sr. Brontalo. 


Die 
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Die Untertanen dee Republick 
Buͤndten. 


Veltlin, Släven und Worms, 
Inhalt. 


5. 1. Landcharten, Grenzen, $. 4. Der untere Theil des 
Groͤſſe und Fruchtbarkeit. Bealtlins, Terzero di Sotto. 
5. 2. Der obere Theil des Velt- $. s. Die Landichaft Word, 
> find, Terzero di Sopra. mit ibren fünf Gemeinden, 
$. 3. Det mittlere Theil deß $. 6. Die —— Eläven, 
Beltlins, Zerzera dd Mezzo. $. 7. Die Landichaft Plurs. 


5. 1. 
Landcharten, Grenzen und Groͤſſe. 


San ‚Beltlein, lat. Vallis Telina, ital. Val. 
telma , iſt eine große , fruchtbare Landſchaft, 
die gegen Morgen an Venedig, gegen Mittag am 
Italien, gegen Abend an das Meilandiiche und Mis 
forer- Thal, und gegen Mitternacht an den Gottshauss 
Bumd grenze. Die Länge, wenn man Worms und, 
Claͤven auch dazu rechnet , ift von Morgen bis gegen 
Abend 14. Meilen lang, und von Mittag gegen 
Mitternacht bald drey, bald vier, bisweilen audy 
fünf Meilen breit. Befondere Landcharten von Dies 
fem Lande hat man feine. Wer durch diefes Land 
reifen will, der kann fich meiner bey den Homannis 
ſchen Erben neu geftochenen Charte vom Bündner 
lande bedienen, worinn ich eine eracte Marſchroute 
gezeichnet habe, Ä 
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Der vornehmfte Fluß if die Adda, der 4. Stun. 


den ob Worms entfpringt,; mitten durch das Thal 


ſtroͤmet, unter Sonders den Malenga » Fluß, famt 
pieien andern aus den Bergen berabrollenden Fluͤſſen 
und Bachen empfängt , und fi) endlih bey Dem 
Schloß Forte Fuentes in den Comer⸗See flürzet. | 

Ferner iſt Die Maira , die anf dem Septmer;Berge 
zwo Quellen hat, auf Claͤven zulaͤuft, und ſich bey 
a la Riva in den Lago di Chiavenna ergießt. 

Die Fruchtbarkeit betreffend, fo iſt in der ganzen 
Schweitz fein fo fruchtbares Land, wiedas Beltlin. 
Es wächst darinn nicht nur ein koſtbarer, ſuͤſſer und 
annehmlicher rother Wein, nebii allerhand Obſt⸗ 
und Feld Früchten: fondern auch Caſtanien, Feigen, 
Melonen, Mandeln , Eitronen und Pomeranzen; 
aber Birnen und Apfel find nicht ſchmackhaft, fie Has 
ben weder Safı nod) Kraft. Hergenen iff der Wein 
ſehr lagerhaft, und kann man denfelben in einem 
guten Keller Hundert Fahre lang behalten ; führt 
man ibn an fremde Orte, fo nihmt er in der Kraft 
nichts ab. Der Wein wächst in folchem Ueberfluß, 
daß die Einwohner ſagen: Man folle das ganze Fahr 
hindurch alle Tage 200. Pferde ſchicken, und dieſel— 
ben beladen, fo_viel fie tragen mögen, (ein Pferd 
tragt über die höchften Berge 90. bis 100. Maas) 
fo wollen fie dennoch im Lande noch genug Wein zu 
trinfen haben. 

In ihren Weinbergen haben fie des Jahrs 4. mal 
Frucht : Zwiſchen die Reben ſaͤen fie im Frühling 
Gerſten, die wird um die Bfingften zeitig und abge 
ſchnittenz hernach ſaͤen ſie Hirs, und unter den Hirs 
weiſſe Ruͤben. Im Herbſt ſammeln ſie den Hirs ein, 
hernach die weiſſen und gelben Ruͤben, und endlich 
— alſo koͤnnen ſie die Felder vier mal 
nutzen. 


Es 
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&3 werden auch viel Bienen: und Seidenwürmer 
unterhalten. 

Ihre Sprache ift ein fchlechtes Italliaͤniſch; ihre 
Kleidung ift auch ſchlecht; fie gehen in hölzernen 
Schuhen daher , haben Roͤcke wie die Capuciner, 
und Hüte, die nicht aufgeflürmt find. 

Die Religion in allen 3. Theilen it Römifch - Ea- 
tbolifh. Wo. 1620. waren noch viele reformierte 
"Einwohner im Beltlin; fie wurden alle, (wer ſich 
mit der Flucht nicht retten Fonnte, ) fo zu fagen, 
auf Einen Tag auf eine auferft ſchaͤndliche, unmenſch⸗ 
liche und barbarifche Weife ermorder; feither wird 
der reformierte Gottesdienft ( obfchon fie Feformierte 
Podeſtaten und DObrigkeiten haben , ) im Beitlin 
nicht mehr geſtaltet. . 

Was die Regierung anbelangt , fo find Veltlin, 
Worms und Eläven , Unterthanen der 3. Loͤbl. 
Bunde, die wechfelsweife ihre Landvögte, oder wie 
fie es heiſſen Podeflaten und Vicari dahin fenden ; 
der vornehmfte davon heißt Lands, Hauptmann, 
der zu Sonders wohnet. Bon den Bodeflaten woh- 
net einer zu Tiran, der swente zu Morben, der 
dritte zu Trahona, umd der vierte auf der Tell, und 
in Eläven der Bicari, oder ital. Vicario. — 

Die Geiſtlichkeit iſt ſehr zahlreich, und ſteht unter 
dem Biſchof von Como. | 

Im ganzen, Beltlin find Feine Städte, aber am 
fehnliche Flecken und viele Dörfer, die ich nun kurz 
bier befchreiben will: 

Das ganze Thal, Veltlin genannt, wird abge 
theilt in drey Theile oder Terzier, nemlic in den 
obern, mittlern und untern Theil, Terzero di 
Sopra, Me2zo & Terzero di Sotte. 
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$. 2. 


I. Zu dem obern Theil, Terzero di Sopra, 
gehören eilf Gemeinden, nemlich: 

ı. Tiran, der Haupt» Zlecden, welcher fchön und 
wol gebaut ift, Die Lage deffelben ift gegen Morgen 
an dem Adda» Fluß, und iſt in meiner Landcharte 
vom Bündnerlande zu fehen. 

2. Sondalo, 3. Groffio, 4. Grojletto, 5. Vervio, 
6. Ma220, 7. Tovo, 8. Luer, 9. Serno, 10. Villa 
und Stazzana , wie auch Teglio. 


— 3. 


II. Der mittlere Theil, Terzero di Mezzo. 
Diefer Theil hat 18. Gemeinden: 

1. Der Haupt-Ort Sonders, ein groffer und ſchoͤ⸗ 
ei wo der Lands. Hauptmann und Bicari 
wohnt. | 

2. Das Malenter-Thal, Valle Malenga, 3. Chiu- 
ro, 4. Ponte, $. Trevifio, 6. Montagna, 7. Colda. 

8. Cafion. Allhier wächst der befte und lieblichſte 
Wein im ganzen Beltlin. 

9. Poftalefio ,‘ 10. Berbeuno, II. Buffetto, 12. 
Piateda , 13. Faido, 14. Alfobagia , ı$. Cajolo, 
16. Cidrafco, 17. Fuſme, 18. Colorina. 


$. 4. : 


I. Der untere Theil des Veltlins, Terzero 
di Sotto, wird in 2. Squadra abgetheilt: 
ı. Squadra di Morbegno , 2. Squadra di Trahona. 
Zur Squadra di Morbegno gehören 12. Gemeinden; 
1. Morbegno, ein grofer , fehöner Haupt-Flecken. 
2. Furcula, 3. Talamona, 4. Bema und Tayda, 
5. Albaredo, oder Vall del Bitto, 6. Gerola, 7. 
Pedefina ; 
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Vedeſina, 8. Raſura, 9. Coſio, 10. Rogolo, ıı, 
Delebio, 12. Plantedo.“ 

Zur: Squadra di Trahona gehören 11, Gemeinden: 

1. Trahona , Traona, ein ſchoͤner, großer, mit 
rg ie ausgegierter Fleden. 

2. Bud. 

3. Ardenn. Hier ik im Sommer die Hitze fo 
aroß, daß man kaum Athem holen kann; und 
von 10. Uhren Bormittag bis Nachmittag gegen 3. 
uhren, bey ſcheinender Sonne. iſt e3 den Leuten, 
auf dem Felde zu arbeiten, unausftehlich. 

4. Dazio, $. Clivio. 

6. Mello. Auſſer dem Dorfe ift ein warmes Bad, 
und ein ungeheuer grofer Stein, 35. Ellen lang, 
15. hoch, und 10. breit, auf allen Seiten geviert, 
ledig und abgebrochen; und niemand weiß, wie er 
hieher gelegt worden; muthmaßlich if er durch ein 
Erdbeben abgeriſſen worden. 

7. Cin, lat. Cinum, 9. Campovico, 10. Man- 
zelo, ı1. Dubin. 


$. 5. 
Die Landfchaft Worms. 


Boms, Bormio , Bormium, grenzget gegen Mor- 
- gen an das Tyrol, gegen Mittag an die Per 
publif Venedig, gegen Abend an das Veltlin, und 


gegen Mitternacht au den GottshausBund, Iſt 5. 


Meilen lang, und 44. breit. 

Das Land ift bergicht , von allen Seiten her mit 
hohen Bergen, die Sommer und Winter mit Schnee 
bedeckt find, eingefchloffen ; daher die Wege und 


— — — — — — — 


ira ege d engen: en in Da? 
Strafen , wegen Schnee und engen Pat —E 
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Etſchland, Engadin und Minſterthet nicht allezeit 
wandelbar ſind. 

Die Luft iſt kalt, aber rein und geſund. In 
dieſer Landſchaft wächst fein Wein, wenig Obſt, 
aber Korn für die-Einwohner genug; fie haben eine 
groſſe Viehzucht , nebſt vielen Bienen , da fie dann 
viele Gentner Honig jährlich auſſer das Land ver 
kauffen. 

Die Einwohner ſind eifrig Roͤmiſch⸗Catholiſch, 
machen ohngefaͤhr 14000. Perſonen aus, und ſind 
Unterthanen der 3. Buͤndte, die einen Podeſtaten 
dahin ſetzen. 

Die ganze Landſchaft beſteht in 5. Gemeinden oder 
Nachbarfchaften, nemlich: 

1.) Worms , der Hauptfleden de3 ganzen Lan 
des , ital. Bormio. Der Podeſtat wohnet hier. Der 
Sleden if groß, wol gebaut, mit ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
den, Thuͤrmen ꝛc. verfehen, fo daß er einer Stadt 
gleicher. Es wohnet auch ein ſtarker Adel daſelbſt, 
hat ein Chorherren,Stift, und ein Jeſuiter⸗Collegium. 

2.) Das Forbenthal, Val Forba, iſt das gröfte 
und volkreicheſte. 

3.) Das innere Thal. Dazu gehoͤrt a) die Pfar⸗ 
rey St. Gallo, in welcher das berühmte Wormfer-Bad 
liegt. 

b.) Die Pfarrey Pedenos, in welchem viele Eiſen⸗ 

gruben und Schmehhütten find. 
4) Das untere Thal. In dieſem Thal ifl ein 
enger Paß zwiſchen 2. Felſen, durch welche fich die 
Adda draͤugen muß, an deren Seiten durch einen 
abhangenden Felfen die ſchmale Landftraffe aus dem 
"Wormfer » Gebiet in das Beltlin geht, und Serra, 
oder Seraglio genennt wird. 

5.) Das Livener-Thal iff 2. Stunden lang , in 
einer Einöde ; es beſteht aus 150. bin und ber jer⸗ 

ſtreuten 
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freuten Häufern, und iſt mit hohen Bergen umgeben, 
Die Einwohner werden zur Winterszeit zuweilen vers 
ſchneyt, daß fie nirgends Hin reifen konnen, und 
auch niemand zu ihnen Fommen Tann. I 


Zr $, 6. 


Die Landſchaft Cleven. 


leven, Claͤven, lat. Clavenna, ital, Chiavenna, 
wird auch eine Grafſchaft genennet; ſie iſt 4. 
Meilen lang und faſt ſo viel breit. Dieſe Landſchaft 
grenzet gegen Morgen an das Veltlin; gegen Mittag 
an das Herzogtum Mayland; gegen Abend an das 
Miſoxer Thal; ‚gegen Mitternacht an den Obern, und 
Gottshaus +» Bund, Die vornehmfen Fluͤſſe find: 
Die Maira und Lira famt dem Elevenev-&te, Lago 
di Chiavenna, in welchem die koͤſtlichſten und beften 
Fiſche fich finden. | 
Die Landfchaft Eleven liegt zwifchen hohen Ber 
gen, hat aber auch fchöne Tyaler, im welchen zur 
Sommerszeit die Hite fehr groß und faft unleidenlich 
it, und der Mittags «Wind führet aus dem Go» 
mer See ungeſunde Lufte herzu. Berge und Thaler 
(das St. Facod-Thal ausgenommen ) find allenthals 
ben bewohnt , und der gröfte Theil des Landes iſt 
fruchtbar an allerley Obſt, Coſtanien und gute Wein, 
Korn wächst nicht genug für das Land, aber auf den 
Bergen ifi eine ſtarke Viehzucht, welches fie auffer 
das Land verfaufen. ur 
Mit dem Seidendbau und dem Lavezzi⸗Geſchirre, 
wird ein ſtarker Handel getrieben. Da auch ein flarfer 
Pag von Neifenden und Kaufmanns » Gütern aus 
Teutſchland in Italien, durch dieſe Landfchaft u ‚ 
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fo Haben die Einwohner deshalben viele und grofle 
Verdienſte. 

Die ganze Landſchaft iſt der. Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion zugethan, und die Geiftlichleit gehoͤrt une 
ter das Biſtum Como. 

Die Regierung ift ih 2. Gerichts⸗Staͤbe abgetheilt, 
deren jeder von den 3. Buͤndten einen Amtmann bat, 
die 2. Fahre lang an der Regierung bleibt, Der 
Landvogt zu Eleven wird Commijari, und der zu 
Plurs, Podefa genannt, | 


Ich will nun einen jeden Gerichtsſtab beſchreiben: 


Il. Der Gerichts - Stab von Eleven hat  _ 
Ä drrey Theile: 


1.) Der $leden Cleven. Da iſt merkwürdig: 

Cleven, oder Cläven, Clavenna, Chiavenna , 
it der ſchoͤne, luſtige, grofe und wol erbante Haupt⸗ 
Flecken. Er war ehedem mit Mauern, Thuͤrmen 
und 2. feſten Schloͤſſern verſehen, die aber Ao. 1526. 
von den Buͤndnern zerſtoͤrt worden. | 

Die Kirche zu St. Lorenzo, der Palaſt des Com» 
miſſari, und das ſchoͤne Kaufhaus find ſehenswuͤrdig. 
Nebſt der bemeldten Kirche find noch fünf andere 
Kirchen, nebſt einem Sapueiner, und einem Frauens 
Klofter * Angufiiner - Ordens. 

Die Gegend um Cleven herum iſt angenehm und 
luſtig, mit fchönen Weingarten ausgesieret. | 

Am Fufe der Berge find die Grosti oder Cryptæ 
Æolicæ, Luft: oder Windloͤcher, daran die Keller, in 
welchen Wein ausgefchenft wird, angebaut find. Diefe 
Keller find im Winter ganz warm, in den alerheifje- 
fen Sommertagen aber faſt unausftehlich falt. Das 
von im sten Gapitel, unter dem Titul Luft» und 
——— die Beſchreibung kann geleſen — 

2.) 
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2.) Die auffern Gemeinden, als da find: 
Mefe, Gordona Samolico, Prada und Norate. 
3.) St. Facobs» Thal, Yale di St. Giacomo , 

wird in 3. Terzier eingetheilt? Zu dem erfien gehört 
Madefis , oder Madefimo , ehemals Travefende ; hier 
it ein Sauerwaſſer; ferner Pianacio und Ifola. 
Das 2te Terzier begreift Campodolcino, Canı 
polfchin, am Fuß ‚des Bergs Cardinelo , fonft 
Cardinel genannt , über welchen ein gäher, flogiger 
Weg in einen Felfen eingehauen iſt, uber den die 
nach Italien veifenden Perfonen pafieren muͤſſen, 
von. da man in ein erfchredliches Præcipitium hin— 
unterfiehet. Der Weg iſt an einigen Orten fo fchmal, 
daß man den Saum⸗Roſſen, die mit 2. Laͤgeln Wein 
beladen find, nicht aller Orte ausweichen kann, 
fondern ihnen, den Saum Rofen , (fo die beften Rechte 
haben ) zulieb wieder jurüc reiten muß, wann man 
nicht von den Saͤumern dichte Schläge bekommen will, 
Unter dem sten Terzier. ftehen die Gemeinden: 
St. Giacomo, Uggia, die Berge Triniza, St. Bern- 
nardo, Olmo md Albareda. | | 


5 7. | 
II. Der Gerichts, Stab Plurs oder Piuri. 


Diefer Gerichts - Stab hat den Namen von dem 
ehemaligen Flecken Plurs, der Ao. 1618. durch 
einen Bergfall bededt worden. Diefe merkwürdige 
Begebenbeit wird bernach in dem V. Gapitel unter 
dem Titul Bergfall befchrieben werden. | 

Die Podefladeria von Plurs if in 2. Gemeinden 
abgetheilt , welche find: 

1. Die Gemeinde von Plurs; diefe begreift die 
Pfarren Profo, in welcher die Lavezzi ausgegraben 
und gedrechfelt werden. | 

Fr Santa 
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Santa, Maria di Profo, Aurogo, St. Croce, 
Savogno, Rongalia, oder Sr. Abundio. 

2. Die Gemeinde von Vila, in welcher Die 
Pfarrey Pilla oder Ponseila, Bontelien if, in wel⸗ 
cher ein leichter, ‚guter und gefunder Wein wachst, 
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Cap, V. 
| Bon den 
Merfwürdigfeiten 
in den 
Schmweißer » Alpen 
und 


hoben Bergen, 


Inhalt. 


S. 1. Don den Alpen insge⸗ 
mein; ihre Namen und Ein» 
theilung. 


$. 2. Ihre Geſtalt, Groͤſſe 
d Hoͤhe 
3. 


tes in den Alpen. 


$. 4. Bon dem fchönen Pro⸗ 


fpeet auf den hoben Aipen 
und Bergen. 

$ 5. Bon den Alp» Reifen ; 
und was diejenigen, die die 
boben Alpen befteigen wollen, 
beobachten follen. 

$. 6. Don dem Nutzen, wel- 


chen man aus den Alpen zie⸗ $ 


‚ben kann. 

$. 7. Bon den Strafen und 
Paſſen uber die Berge, 

$. 8. Welches die hoͤchſten 
Berge fenen? 

6. 9. Bon dem Holz, das auf 

den hoͤchſten Bergen liegt. 

&. 10, 
‚Pen, 


Bon den Wundern GHt- 


Bon den Elariden- Al- $ 


$. 11. Bon den Sennen, ih⸗ 
ver Lebens - Art und Speifen, 
5. 12, Bon den Bergfällen und. 
Nufenen, ’ 
$. 13. "Bon den Eisbergen , 
oder fo genannten Gletſchern. 
$. 14, Don den Schneelauen. 
$. 15, Von den Berabölen, 
$. 16. Mon den Wind» und 
Luft Löchern, Orypfe Æolicæ 
s — — | 
. 17. Bon verbrannten Krel⸗ 
fen in den Weiden, 
$. 18. Bon den beruͤhmten 
Brücken in den Alpen. 
. 19, Bon den Wildheuern. 
$. 20, Von den Berg» Seen. 
$. 21, Bon den Waffır-Fällen, 
$. 22, Bon den Mayen» oder 
Zeit + Brunnen. 
6. — Von den warmen Baͤ⸗ 
ern. 
5. 24. Von den Sauerbrunnen. 
. 25. Bon den SalyWaffern, 
$. 26. Bon den SalpQuellen, 


An $. 27, 
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5. 27. Bon den prtrificierenden _ milch. 

Brunnen und Petrefaätis. $. 33. Bon den Alp» Blumen 

59. 28, Bon den Schweitzer  umd Alp - Kräutern. 
Diamanten und Ernfiallen. $. 34. Vom Gemilde in dem 
. 29. Bon den Mineralien Alpen; von den Gteinböden, 
und Metallen. Gemſen; vonder Gems⸗Jagd, 

. 30. Bon den Lavezji-Steir den Gems - Leckiunen, Mur⸗ 
nen. melthieren und Drack n. 

5. 31. Bon dem Plattenberg, 8. 35. Bon den Raub · Vögeln 
den Schiefer⸗Platten und und Fiichen. ‚ 
Schiefer - Steinen. $. 36. Bon den Bader - XWurs 

5. 32. Don dem Alabafter , fein, 

Ging, Stalaclites und Mond- $. 37. Don den Geſpenſtern. 


§. 1. 


Von den Alpen insgemein; ihre Namen 


NN 


und Eintheilung. 


(ven, Alpes, heißt man die höchften Berge des 
ren in der Schweiß, in Bündten und Wallis fehr 
viele find; fie werden in Vor» Alpen und hobe 
Alpen eingetheilt. Die Vor⸗Alpen find folche , die Pferde | 
und Kühe weiden können ; die hohen Alpen aber heiſſen: 
Summa Alpes, Juga, Vertices, Cacumina Mon. 
zinm , in Bündtnerifcher Sprache Colmen , Cuolm Piz, 
il Piz di Doan, Alp⸗Firſten, Berg⸗Firſten, die zur 
Sommer » und Winterd;Zeit mit Schnee bedeckt liegen; 

Die auch wegen den fieilen Felfen unerſteiglich find , 
dag weder Menfch noch Vieh dahin kommen fann. 

Hergegen giebts ed auch hohe Berg» Spitgen, die von 

Schaafen, Ziegen und Menfchen können befliegen werden. 
Andere hohe Berge haben dann auch ihren befondern 
Kamen, als: Grat, Horn, Std, Belchen, 
Spitz, ꝛc. 
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Von der Geftalt, Groͤſſe und Höhe der Alpen, 


Die Gefalt der Alpen und Eidberge kann man in 
Gruners Wert von Eisbergen, und in Scheuchzers 
Reifen ꝛc. 26, abgebildet fehen. Ihre Gröffe und Höhe 
iſt ungleich; mit Gewißheit fann man fchreiben , daß 
Die Spitze der hoͤchſten Schweiger, Berge mehr ald 10000. 
Schuh hoch uber das Meer erhoben feyen, 


$. 3. 


Bon den Wundern GHOttes in den Alpen, 


Unter allen menfchlichen Wiffenfchaften find diejenigen 
die nutzlichſten, Die uns zur Erkenntniß des herrlichen 
Schöpfers leiten, | 

GOtt hat den Menfchen ald das edelfte Gefchöpf unter 
ben und fichtbaren auf Diefe Welt gefeßt, um feine Herr⸗ 
lichkeit im Reich der Natur und Gnade auf diefer groffen 
Schaubühne kennen zu lernen. 

Es haben uns fchon viele gelehrte und gottfelige Mäns 
ner bey Betrachtung der Wunder GOttes in der Nas 
tur auf ihren groffen Urheber gewiefen; die fchöne Schrifs 
ten davon eines Derhams, Muͤllers, Hervey, Brods, 
Scheuchzers, Sulzers, ꝛc. liegen am Tage. David 
fagt DE. CXT: 2. Groß find die Werke des HErrn! 

Gehe man nur in die Alpen, wie prächtig und mas 
jeftätifch iſt der Anblick diefer hohen Berge; man mag 
von ihrer Höhe herunter fehen, oder aus einem Thal die 
Augen in die Höhe richten. 

Eritaunet find manchmal meine Freunde, die ich in 
die Alpen geführet, wann fie am Fuß ded Berges die 
Augen empor hoben, und die Spike an den Wolken zu 

fepen glaubten. In neue Verwunderung geriethen fie , 
| Aa 2 da 
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da wir in 2. bid 3. Stunden den Berg befliegen, und 
unter unfern Füllen hatten. | 

Fuͤraus dann fahen wir in Bündten und Wallis mächs 
tige Felfen , je einer über den andern hervorragen, mit 
ewigem Schnee und Eis bedeckt. | 

Bald fieht man Thürme von Felfen , gleich unerſteig⸗ 
lichen Pyramiden aanz fahl da fliehen, am Fuß der 
ſelben find fchöne Blumen und feltiame Alp» Kräuter, 
nebft ſchoͤnen Weiden für dad Vieh, wo Gros ohne 
Bauung in Menge und in folcher Höhe hervorwächst , 
daß es dem Reilenden faſt bis an die Knie geht. 

Im Bern,» Gebiet an den Grenzen gegen Wallid, in 
Ar, Glarus, und im Bündner-Lande, fiebt man 4. bis 
s. Stunden weit nipis, als Schnee und Eisberge, bald 
wie Eismeere, bald wie hohe Eisthuͤrme, ſich aus dem 
Schnee empor heben. 

Hier ſind Thaͤler mit unergruͤndlich tiefem Schnee im⸗ 
merwaͤhrend bedeckt. | 

Dort geht man an hoben, fteilen Felfen vorbey ; aus 
deren Spalte oder Löchern , Crifiall » lautere Bache ſich 
mit Gewalt hervordringen, die aber fo fait find, daß 
man ihr Waffer kaum an den Zähnen vertragen mag; 
fo bald man aber davon getrunken, Dann mehren fich 
die Kräfte, umd man feet die Reife unermüdet fort. 
Bald ſtuͤrzt fich der Bach über hohe Felſen jchaumend 
herab, und zeigt beym Sonnenfchein den vielfäarbigten 
Regenbogen. 

Auf dieren Bergen ſieht man auch mitten im Soma 
mer an gleicher Stelle alle Jahrszeiten vereiniget. 

Hier liegt ein groſſes Stück Schnee, mitten in dem» 
felben ift der Schnee geihmolzen, da ftehen Frühlings 
Blumen beſſer unten gegen dem That fiebt man ver 
welfte Sommer-Blumen , und daneben Herbie Blumen, 

Defters bin ıch in den Alpen über Schnee gegangen, 
da noch fein grünes Kräutgen, ja nichts ald Schnee zu 
| ſehen 
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fehben war. Nach 3. Tagen auf meiner Kückreife kam 
ich wieder an gleichen Ort, indeſſen it der Schnee ge⸗ 
fehmolzen , und zeigten fich fehon Kräuter und Blumen, 
O arofe Allmacht des Schöpfers! 

Die Witterung daſelbſt ift ‚veränderlich und wunder, 
bar ; oft fand ich auf den böchhien Bergen, über mie 
war ein heller Himmel und Sonnenfchein; unter meinen 
Fuͤſſen aber kam ein kleines Nebelchen, aus dem Felſritze 
heraus, das fich in 3. bis 4. Minuten ausdehnte, und 
dad Thal erfüllte. Gleich darauf fing es an, in der 
Tiefe Donnern, Bligen und Regnen, über und neben 
mir aber blieb es helle. 

Auf den Bündtne Bergen , ſonderlich auf Maloja uud 
dem Julier Berg ift Dad Wetter fehr veränderlich, bey 
ſchoͤnem Sonnenfchein entfiehet auf dem Berg ein Regen, 
und der Wind treibt denfelben in 2. bis 3. Minuten in 
das Thal hinab. - 

Einft war ich in dem Fideriſſer Bad, ed war fehöner 
Gonnenfchein. Nach dem Mittageffen begab. ich mich 
auf Küblid (eine halbe Stunde vom Bad) um dem Herrn 
Brigadier Albertin einen Befuch zu machen. Kaum war 
ich in die Stube eingetretten , fo. wollte man mich ber«s 
den, ja recht nöthigen , daſelbſt zu übernachten. _ Ich aber 
verbat ed, da es eben um 1. Uhr war, und ich mich 
bis um 6. Uhr verweilen konnte. Da man nun ſahe, 
daß ich mich nicht dazu entfchlieffen wollte, fo fagte die 
frau Brigadier: Yun bitte ich fie meinen Herren, daß 
fie ich bald fort machen: Ych fragte warum? Die Dame 
fuͤhrte mich an das Fenfter, und wies mie (8. Stunden 
gegen Abend von Kublis) ob dem Bad Pfeffers einen 
Berg, auf dem es reanete, fagende: Wann ed auf die 
ſem Berge regnet , fo giebt es ein groffes Waller; ed ges 
het keine Stunde vorbey, fo wird das Wafler anlanffen, 
und die Steigen wegnehmen, dag fie nicht mehr - über 
den Bach kommen, Ich machte mich alfo gefchwind 

Aa 3 fort, 
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fort, und kam innert eine halbe Stunde um Badhaus; 
der Badwirht fand jammernd unter der Thüre. Ich fragte 
um die Urfache; er gab zur Antwort: Ach, mein GOtt! 
Es giebt ein ſchrecklich groffed Waffer! Hören Sie nicht 
wie es ſchon in den. Bergen tofet? Indem mir jo mit 
einander fprachen , fielen fchwere Regentropfen, und gleich 
darauf ein ganzer Wolkenbruch und entfegliches Waſſer 
aus den Bergen herab, das die gröften Tannen, und 
viele Gentner ſchwere Steine mit fich fort fchleppte , 
Brucken und Stege dahin riffe; fo daß ich vermuthete , 
das ganze Badhaus werde noch hingeriffen : Ich nahm 
alfo meine Flucht in den Wald ob dem Badhaus unter 
eine groffe Wetter » Tannen, bid das Ungewitter vorbey 
war. Go gefchwind treibt der Wind in den Hohen Bergen 
den Regen fort; 

Der Foͤn⸗ oder Sudwind hat auf den hoben Alven 
eine ganz andere Art als in den Thaͤlern, blaßt er im 
Sommer Morgens fruͤh, iſt es eine gewiſſe Anzeige des 
guten Winters. Wann er hingegen des Morgens in den 
bewohnten Thaͤlern ſich zeiget, ſo erfolget ohnefehl Nach⸗ 
mittag Regen. Eine Probe davon: Auf eine Zeit übere 
nachtete ich auf den hohen Innrodiſchen Alpen. Am Mors 
gen blied der Sudwind ſtark. Ich und früh aus meinen 
Beth, von Bergheu gemacht, auf, und fagte zum Senne: 
Er ſolle mir gleich etwas zum Fruͤhſtuck machen, ich 
wolle mich wieder nach Haufe begeben, dann, Da der 
Sudwind blafe, fo gebe ed Nachmittag Negen. Der 
Senn lachte meiner und fagte: Der Herr hatte num viele 
Jahre gute Calender gemacht , und druden laffen , aber 
Sie verftehen dad Wetter noch nicht , dann der Foͤnwind 
auf unfern Bergen bringt und das fchönfte Wetter, und 
es kam alfo, wie mir der Senn fagte, 

Ich Habe auf den Bündner» und Urner » Bergen bes 
obachtet , dag manchmal aus Italien ein warmer Sud⸗ 
wind uͤber die Berge getrieben wird, daß die Eisberge 

ſchmelzen, 
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fchmelgen ; und die Bäche bey ſchoͤnem, trodenem Werter 
dergeftalt anlauffen,, als wenn ein ſtarker Platz Regen ger 
fallen wäre. 

Diefer Wind blafet im Urner- Band oft fo ſtark, dag 
ſich alsdenn fein Schif auf die See wagen darf. Im 
Flecken Altdorf wütet er bigweilen einige Tage lang, reißt 
die ftärkften Bäume mit der Wurzel aus, wirft Hütten 
um, Dächer und Camine ad. Daher müffen alddenn 
alle Schmitten und Bad» Defen verfchloffen bleiben. Man 
darf kein Waſch Feuer anzünden ; Feuer⸗Spritzen und Löfche 
Geräthe werden in Bereitfchaft gehalten, und alle Wochen 
verdoppelt. Die Urfache zu dieſer Anftalt war die groffe 
Brunft, die Ao. 1693. durch diefen Wind entſtanden, 
da 75. Häufer auf einmal abgebrannt find, Eben diefe 
Anftalten werden im Glarnerland bey anhaltend ſtarken 
Foͤnwind auch gebraucht. 

Der Foͤnwind hat ſeine ungleiche Wirkung. Im 
Rheinwald in Buͤndten befeuchtet er das trockene Heu 
bey dem fchönften Wetter. Hingegen in dem benachbarte 
ten Schamferthal machet er felbiged wie in andern Or⸗ 
ten auch Dürr. Die Urfach davon ift, weil der Fönwind 
im Rheinwald über hohe Schneegebirg daher fahrt, eine 
Menge Schnee auflöfet, und deſſelben Waffertheile mit 
fich führer, und die ganze Gegend damit befeuchtet. 

Auf den hohen Alven, wo fein Grad mehr wachen 
mag , ift in dem heiffeften Sommertagen eine beftändige 
Kälte, Ich habe mit einigen Freunden in der groͤſten Hits 
den hohen Säntisberg beftiegen , auf der Spitze des Berge 
war es bev dem fchönften Sonnenfchein fo kalt, daß und 
ohnmöglich fiel , eine halbe Stunde dafelbft aufzuhalten. 
Hingegen reifete ich im Anfang des Weinmonats, da der 
meifte Schnee gefchmolgen war, auf den Saͤntis⸗Gletſcher, 
um feine Spalten, die im Sommer mit Schnee bededt, 
nun aber bloß lagen, recht zu beſichtigen, und von dort aus 

gieng ich in Begleit eines Gems⸗Jaͤgers durch einen ges 
Aa 4 faͤhrlichen 
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fährlichen und böfen Weg über den Geirenfpig auf dem 
hoben Saͤntis. Da war es Soͤmmerlich warn, in 
den Thälern aber recht kalt. EI war Sonnenfchein, 
und nirgend Nebel; wir hatten alfo bey Diefer lieblichen 
Wärme die fchönfte Ausficht in entfernte Länder, und 
blieben bey 3. Stunden auf der Spitze des Berge. 

Dice , naffe Nebel Halten fich beftändig in den Alpen 
auf, fie find aber unbefländig, und kommen in einem 
Augenblick Daher und verfchwinden wieder ; nur felten 
wırd man Die hohen Alpen ohne Nebel betrachten Töns 
nen. Oft beſtieg ich einen hohen Berg, in Hoffnung 
über andere Berge Ausficht zu haben. Dann flieg plößs 
lich ein Dichter Nebel empor, der den ganzen Berg um. 
hullete , und mir den Weg unficher machte, Ich würde 
auch oft in Lebens Gefahr gekommen ſeyn, wo ich nicht 
immer einen erfahtnen Gemd » Fager zum Führer gehabt 
hätte. 

Hergegen fand ich manchmal ein unbefchreibliches Ver⸗ 
gnügen; wann ich einen Berg befliegen , der unten her 
bis an die Mitte mit dichtem Nebel umhängt war, Auf 
der Spitze war alles bel, Wolken und Nebel ftanden 
unter meinen Fuffen. Bisweilen erhob fich aus dem Nebel 
ein Berg, und fo ward dag weite Thal dem groffen Welt; 
Meer gleih. Die bin und ber zerfireuten Berge fahen 
aus wie Inſuln, und die Sonnenftrahlen machten wun— 
derbare Schatten und Licht. 

Wann es in diefen Bergen donnert, fo Enallet es wol 
3. mal ſtaͤrker, ale in den beivohuten Thälern, 

Der Nebel oder die Wolken an den Bergen find ein 
untrüglicher Barometer. Wann ein ſchwarzer Mebel ſich 
auf den Spiten der hoͤchſten Berge feßet, fo iſt er ein 
gewiffer Vorbotte ded Regend. Das fiehet man an dem 
Nirfen im Canton Bern, an dem Schalliſtock in Engels 
bera , an dem hohen Saͤntis im Appenzeller » Land ‚an 
verfchiedenen Orten und hohen Bergen im Bündener, Land. 

Zu 
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Zu Filifur in Buͤndten können die Leute gewiß fchlieffen , 
warn der hohe Berg Stirwis mit Nebel bedeckt it, daß. 
bald Regen folge, Daher fie folgendes Sprüchwort haben : 
Cura chil pitz da Stiervi fo chiapi, [chi lafcha der 
Ja fotfch & piglia il rafi. Das ih: Wenn die gberfie 
Strike ded Bergs Stirwitz eine Kappe ( Müte Ppat, 
fo wirf die Senfe hin, und nihm den Rachen, 

Ih war No. 1762, zivem Tage vor dem groifen 
Waſſer in Bündten; auf zu reden meiner Freunden , 
wollte noch zwey Tay zu Chur verbleiben. Da ich aber 
ſahe, daß der hohe Berg Piz Cumpi, oder, wie er in 
meiner Bündtner,Charte Tumpif paßt, ob Difentis überall 
mit einem fchwarzen Nebel bedeckt war , fo entfchloß ich 
mich, am Donnerftag Nachmittags auf einem Floß, ein 
Stud Wegd auf dem Rhein hinunter zu fahren. Meine 
Freunde wollten meine Grillen , wie fie vermeynten, aus- 
reden. ch fagte: Aus dem ſchwarzen Nebel febe ich, 
Daß es groffes Waffer giebt , und deswegen eile ich nach m. 
Haufe; ich kam noch felbigem Tag in den Sennwald » 
und am Freytag Morgen um 9. Uhr war ich fchon im 
Pfarrhauſe zu Berneck. Da regnete ed Freytag und 
Samſtag den ganzen Tag durch; faſt das ganze Rheins 
thal ſtuhnd unter Waffer, und Das Wirthehaus zum 
Steinbof in Chur, daſelbſt ich Die Einkehr genommen 
hatte, verfant am Sonntag Morgen plöglich in der Fluth. 
AP ward ih (GOtt Lob !) glücklich gerettet. 


F. 4. 


Bon dem fehönen PBrofpeet auf den 
höchften Bergen. 


Bann man die Abficht Hat, weite Ausichten auf ben 
Bergen zu genieffen , fo erfodert es genaue Erxtenntuiß 
derjenigen, auf denen man eine folche haben kann; danit =. 
im Ganton Bern, Uri, in Bündten, Wallis kaun man 
. Aas viele 
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viele Berge erfleigen, ohne ander, als noch hoͤhere 
gleich vor fich zu fehen. Desnahen ich aus eigener Er» 
fahrung rathen will: Wer Städte, Länder, Seen und 
Sstüffe hc. in der Nähe zu fehen verlangt, der kann ohne 
die give Gefahr den Hörnliberg im Canton Zurich , 
das Mbis-, den Lägerberg , und im Canton Schaffhaufen 
Den Randen befteigen. 

Hat man aber Muth und Luft Hohe Berge zu befleis 
gen, fo wird man keinen fo fchönen PBrofpect in der 
ganzen Schweiß finden, als auf dem hohen Säntis im 
Appenzeller Lande. Don da fiehet ınan den Canton Zuͤ⸗ 
rih, Baſel, Schaffpaufen, den Boden⸗See, das ganze 
Thurgäu, die Helfte des Schwabenlands , Ulm, Augfpurg, 
Lindau , Conſtanz, ferner den Vilatus Berg, die Spibe 
vom Gotthard, Fneka , den Titliöberg , Hagaen, My⸗ 
ten, Rigiberg, den Wiggid, Glaͤrniſch, Schilt, den 
Falkniß mit vielen andern Bergen. | 

Aufdem Rigiberg im Canton Schweit hat man aud 
eine weite Ausficht, man fiehet 13. See. Im Eanton 
Bern hat es viele hohe Berge, aber man muß die eis 
wählen , fo zu nächft an der bewohnten Landfchaft liegen, 
wann man etwas fehen will, fonft fiehet man nichts als 
Schnee und Eißberge. Auf dem Grimfelberg , Stod» 
born und Nirfen ꝛc. find .umvergleichliche Ausſichten. 
Auf dem Gotthard auch , aber man muß noch einen 
Berg befleigen; auf der Landftraffe fiehet man nicht viel, 
Auf dem Berg Furca ift eine unvergleichliche Ausſicht: 
Wann der Nebel nicht liegt, fo mag man von dort auf, 
dad ganze Waulifer - Land überfehen. 

Im Glarner:Land Hat man den fihönften Proſpect auf 
dem Sasberg, dem Blarnifch, und auf dem Scilt. 
Im Toggenburg auf dem Speer und Braͤmacher Schilt, 
und in Bündten auf dem hoben Falkniß ob Dieyenfeld 
gegen Mitternacht. In die Freyburger- und Solothurners 
Berge bin ich niemals gefommen, und kann aljo davon 
nichts melden, 

§. 5. 
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Bon den Alp⸗ Reiſen, und was diejenigen, 
welche die hohen Alpen beſteigen wollen, 
beobachten ſollen. 


Wer die hoben Alpen beſteigen will, der trette im NA 
men GOttes feine Reife an, befehle fein Leid und Seel 
feinem GOtt. | 

Demnach laſſe er fih ein paar Schuhe mit dicken 
Sohlen zurichten, und die Abſatze und Sohlen mit 
Schirm» Nägel» Köpfen dichte an einandern beſchlagen 
gleich ald ob er mitten im Winter über glatte Eis weiten 
wollte. Wer diefed nicht beobachtet, der gebt una, 
dann wann man an einem hohen Berg über das wo 
Gras oder weichen Schnee trittet, fo werden bie San, 
fohlen weich und fchlüpferig ; wie ſolches, da ich gs 
in den Alpen war, einem Freund aus St. Gatten 
gegnete: Er füchte Schweiger: Diamanten , unD aid 
mit einem Senne anf den Appenzeller „ Alpen gesen ve 
Eilberplatten über gähen Schnee, der obenher ganz Weich / 
untenher aber hart war. Herr Kunkler, fo bie DE 
Freund , hatte feine gewöhnliche Schuhe an, HFirfäle 
auf dem Schnee, und fuhr ein Stück weit berzanter,; 
der Senn wollte ihm aufhelfen, den zog er auch mil; 
es fehlten nur nach wenige Schritte, fo waͤren bemppe 2. 
Stunden Goch über einen fieilen Felfen berabgefkürt; 
zum Glück packte des Sennen Hund feinen Meifter bey 
den Kleidern, fefte feine Klauen in den Schnee Hänein, 
und Hielt ihn fo lang, bis er aufrecht ſtehen Fonınte. 
Der Senn half dem vor Schreden Halb todten Frerm Dling 
auch wieder auf Die Füffe, und beyde wurden beyrn g,, 
ben erhalten. Als Here Kunkler vom Sem AsgchHeiv 
nahm, dankte er ihm, dag er naͤchſt GOtt ſein Pop. 
gerettet, und fagte: So oft er auf St. Gallen koszı zue, 


fo 
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fo tolle er ihn aus Dankbarkeit immer zu Gaft gebeten 
haben; und zum Hund fagte er: Und du folt allemal 
eine gute Brat- Wurft befommen., Der Senn bediente 
fich deffen, kam auf St. Gallen, und ward wol tractiert. 
Die Frau lieffe dem Hund auch eine gute Wurfi holen , 
fagte aber zu ihrem Herrn: Sie wolle dem Hund Die 
Wurſt nicht braten , er freffe fie gerne rauh: Nein, fagte 
er , du muft dem Hund die Wurft fo gut braten, als dem 
Meifter, er Hat es wol verdient. 

Man kann fich auch mit Fußeifen, deren die Gemd, 
Jaͤger fich bedienen, verfehen; man nehme ferner einen 
ftarten mit Eifen befchlagenen, ſpitzigen Stock, um dene 
felbigen in den Schnee und das Eis zu ſtecken, fonderbar 
wo man über die Gleticher gebet, um zu ſehen, ob feine 
Spalten unter dem Schnee fich finden, in die man fals 
len könnte. 

Gebet man durch eine gefährliche Riffe, da allemal 
Der Tritt unter den Füffen weicht, ſo foringe man ges 
fchwind davon, und ergreife bey Leib nicht etwann eine 
Staude, um fi daran feft zuhalten,, dann fie reiffen 
famt der Wurzel aus der Erde, und Halten nicht. 

Indem man über hohe Praccipitia gehet, foll man 
immer nur vor fih auf den Weg, und- ja nicht etwann 
in die Tiefe hinab fehen, dann folched verurfacht den 
Schwindel. Wird mar aber von dem Schwindel befals 
len, fo fol man fich auf ven Bauch zur Erde niederlegen. 

Wer die Höhen Bergfpisen, wo dad Gras nicht mehr 
wachſet, befteigen will, bite fich vor allzufetten Speifen ; 
die Luft it zu Dinn, und der Magen mag ed nicht ertragen. 

Au den Berg» Keifen fehe man fich um einen erfahrs 
ven Wegweiſer. Einft bin ich mit einem Fremdeh vom 
Pad Enetbüel im "Toggenburg über die niedern Alpen 
negangen, und wollten auf den hohen Saͤntis fleigen: 
Mir nahmen einen Gäißbirten mit, der uns den Weg 
uber die daſigen Alpfirfte zeigen follte, er wußte fich aber 

eben: 
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eben fo wenig darinn zu finden, ald wir. Wir mußten 
bald auf dem Grat der Felien durchgehen , bald über 
die Felfen binabfpringen , und dann wiederum hinaufs 
Elettern. Endlich kamen wir beym Lütifpis an einen 
Ort der uns unmöglich fehien, weiter fort zu geben. 
Wir Hatten vor und einen Nagelfuh anderhalb Klafter 
lang und schmal, von lauter glatten Steinen, er war 
ganz gaͤhe, gleich dem Dache eined Thurms; rechter 
Hand war ein fleiler Feld, und zur linken ein Pracipis 
tium. Nun konnten wir nicht mehr zurück; der Weg: 
weifer fagte weinend: Weiter darf ich mich nicht wagen ; 
kein Menſch Eann uns mehr aus dieſer Roth helfen. Voll 
Schreden und Furcht fielen wir auf diefem gefährlichen 
und engen Plätsgen auf unfre Knie, befahlen Leib und 
Seele GHDtt , und fchictten unfern Wegweifer voran, 
endlich kamen wir alle glücklich hinüber; nur unfer gute 
und fonft getreue Jagdhund blieb zuruͤck, und fing an 
erbarmlich zu beulen: Der Wegweifer mußte ihn an eis 
nem Strict holen, und über diefen Ort fchleppen; da 
dann der Hund feine Klauen, fo viel erfonnte in den Fels 
fen ſteckte, und fo lange heulete, bis er auffer alle Ge— 
fahr fam. So kann man auch auf den niederen Alven, 

wo man der Wege nicht. fundig ift, in Gefahr laufen, 
Denen ‚ fo die Bundner:Berge befleigen wollen, dienet 
zur Warnung, daß die Steine in den Bündtner » Alpen 
viel weicher und brüchiger find, ald in den Schweikeris 
ſchen. Wenn ich in dem Schweißerland an einem flei- 
len Feld nur meinen Fuß auf ein hervorragenden Stein 
anfesen konnte, fo grauet es mir nicht, folchen zu bes 
treten, wann ich gleich ein Pracipitium von 10. bie 12. 
Kirchenthuͤrme hoch unter mir hatte, Im Buͤndtner⸗Laud 
auf Bernina , zwifchen dem Beltlin und Engadin, fliege 
ich auch auf einen hohen, fleilen Felſen, trat auf einen 
hervorragenden Stein, in dev Meynung, es fey wie im 
Schweitzerland; allein der Stein ift gebrochen, und ich 
waͤre 


382 Don den Merkwürdigkeiten 


wäre ich bald 5. bis 6, Kirchenthürme hoch binunter, 
geflürgt, wenn mich die Güte GOttes nicht erhalten 
hate. 

Bey den Bletfchern und Eisbergen , die ihre Ritzen 
und Spalten haben, nehme man ſich wol in acht, um 
nicht in dieſelben zu fallen. Oft trägt es ſich mitten im 
Sommer zu, Daß es fihneyet, und der Wind den Schnee 
über die Spälte hinwehet; da werden fie ganz fach bes 
deckt, Daß der Reifende vermuthen follte, er gehe auf 
feitem Grund ; plößlidy aber fällt er in eine folche Kluft 
hinunter , daß ihn kein Menfch mehr fehen kann. Dies 
fem vorzukommen, bedienet man fich der Wegweifer, die 
mit Seilern oder auch Stangen verfehen find, 

Dann und wann begiebt es ſich, dag man durch einen 
Run, wo bey flarfem Regen das Waffer herabſchießt, 
paſſieren muß. Springen dann ob unſerm Haupt die 
Gemſe uͤber dieſen Runß, ſo machen ſich die Steine, 
die unter ihren Fuͤſſen ſind, los, fallen hinab, ſchlagen 
und ſtoſſen groͤſſere Steine fort; dieſe noch groͤſſere, und 
ſo faͤllt endlich ein ganzer Hagel mit Steinen auf uns 
zu, und kann man in die groͤſte Lebens⸗Gefahr gerathen. 
Da iſt das beſte Mittel, ſich an einen ſteilen Felſen ans 
zuſtemmen, und uͤber unſerm Haupt hin fahren zu laſſen. 

zum Beſchluß dieſer Materie muß ich den Naturfors 
fehern noch ein Problem vorlegen. In den erften Jah⸗ 
ren, da ich noch furchtſam war, über die gefährfichen 
Pr&cipitia zu gehen, nahm ich eine Zlafche mit ſtarkem 
Kirſchengeiſt mit auf die Reiſe, und trank eine gute Por⸗ 
tion, um Muth zu bekommen. Auf der Hoͤhe, wo das 
Gras aufgehoͤrt zu wachſen, nahm ich wieder eine Por⸗ 
tion; allein ich geſpͤrte fo wenig Wuͤrkung, als ob ich 
ein Glas Brunnenwaſſer getrunken Hätte, Warum machte 
ed feine Würkung ? Fu dem Thal hätte ich mich von die, 
fen Portionen ſtark berauſcht. | 


§. 6. 
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Bon dem Ruben, den man aus den Alpen 
ziehen kann. 


Die bogen Berge geben mir einen tiefen Eindrud der 
Weisheit und Almacht des groffen Schöpfers, 


Welche Eörver! Welche Spigen! 
Welche Welt von Kies und Stein! 
Welche Hölen, Bruͤch' und Nigen! 
Gicht man, mo die Berge ſeyn! 
Wenn man jemand, deffen Augen 
Niemals ein Gebürg’ geſehn, 
Sollt' im Schlaf zu bringen taugen 
Auf der Alpen rauhe Höhn, 
und ihn dort erwachen lafien ; 
Wird er nicht vor Furcht erblaffen ? 
Glaubend, daß er nun nicht mehr 
Lebend, und auf Erden wär. 


Des Gewäflers Etur; und Braufen, 
So aus ihren Gipfeln ſpringt, 
Und mit Luft vermifchten Grauſen 
Ein drob fehwindelnd Aug’ durchdringt, 

Wenn es fchäumend abwerts flieffet, 
Rauſchend uber Felfen fchieffet, 

Sn die Shäler wirbelnd fällt, 

Zränfet und befirömt die Welt. 


Sicht man nicht mit gröften Freuden, 

So viel Ziegen, Schaaf’ und Küh’ 
Auf der Berge Gipfel meiden? 

Wie viel Gemſen nähren fie ? 
Merkt, wie fehr der Berge Spigen 
Durch der Kräuter Menge nügen, 

Welche nirgend fo vol Kraft \ 
Und gefundes Eigenfchaft, | | 
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Bald deckt Marmor, bald huͤllt Kreide, 

Bald nur Kies, bald Kiefelftein, 

Ihr geichättes Eingeweide, 

Als in feften Mauern ein. 

Alle koſtbaren Metalle, 

Diamanten, Berg Criſtalle, * 
Silber, Gold, (der Menſchen Luſt,) 
Steckt in ihrer finſtern Bruſt. 


Brockes. 


Der leibliche Nutze, den man aus den Alpen ziehet iſt 
betraͤchtlich, ja faſt unglaͤublich. Wie viel Geid wird 
nicht für Pferdte, Ochſen, Kühe, Schaafe, Ziegen, 
Kälber, Butter, Kaͤs, Ziger - - ind Land gebracht ? 


S. % 


Bon den Straſſen und Paͤſſen, über die 
hoben Berge. 


Wer aus Teutfchland, aus der Schweiß , ober aus 
Buͤndten in Ftalien reifen will, maß über hohe Berge. 
Der erſte Paß if aus dem Tyrol durch die Finſtermünz 
in das Engadin, und aus demfelben über den Berg 
Bernina in das Beltlin. Die zte Strafe gebt auf 
Chur, von Lindau und Feldfirh her. Non Chur auf 
Gleven find 2. Wege, man fann über den Splüger, 
oder auch über den Septmer-derg. Die Straffe über 
den Splüger ift die gebräuchliche. Die Marfchroute 
über beyde Berge wird der 'Lefer von Ort zu Ort in 
meiner Landcharte vom Bündtner » Lande richtig finden, 
Man mag nun über den Spluͤger⸗ oder Geptiner » Berg 
den Weg nehmen, jo findet ein Reifender groſſe Beichwerr 
den , fonderbeitlich zur Winterszeit. Reiſet man über den 
Splüger:derg von Chur, fo koͤmmt man auf einer ſchoͤ— 

nen 
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ne und ebene Straſſe in 6. Stunden auf Thuſis, eis 
nen ſchoͤnen, groffen Flecken; von dort aus geht es ein 
wenig Berg auf, bis Rongela, hernach koͤmmt man 
durch Via mala, eine fchlechte Straſſe, wieder in 6, 
Stunden auf Splügen , ein fchönes, wol bewohnte: 
Dorf auf der Ebene; während diefen 6. Stunden mug 
man 6. mal über den Rhein, es find aber dauerhafte 
Brücken. | 
Bon Splügen geht nun der Weg dritthalde Stunden 
beftändig Berg auf, bis zum Wirthshaus, das auf der 
Höhe ded Berges liegt, In diefem Wirthshauſe findet 
man einen groffen Ofen , und eine warme Stube , daß fich 
die halb erfrornen Reifenden wieder wärmen können; fie 
werden mit guter Speife und Trank bedient. Auf dem 
Wirthshauſe hängt eine Glocke, die im Winter bey rau⸗ 
Hem Wetter beftändig muß geläutet werden, damit der 
Klang den Reifenden anftatt eined Wegweiferd diene. 

Wann ed zur Winter, Herbfl- und Früplingiszeit. in 
den Thälern regnet, fo ſchneyt es auf diefem Berg, und 
bey groffem Schnee gerathen die Reifenden in Lebens» 
Gefahr , oder es gefrieren ihnen die Zehen und Finger, 
dag man fie abftoffen muß. Der Schnee fallt auch ſo 
tief, daß man nimmer fort fommen kann. Den 17. Hor⸗ 
Hung 1769. fiel auf diefem Berg ein fo tiefer Schnee + 
dag der MaylanderBotte, nebft andern Neifenden, 6, Tage 
auf dem Berg im Wirthshauſe bleiben mußte. 

An der Nordſeite diefed Bergs if oft mitten im Som⸗ 
mer die Nordluft fo kalt, dag man faft erfrieren muß; 
gefchweige Winterzeit, da die Reifenden durch tiefen 
Schnee warten müffen, und Mark ſchwitzen; dann ges 
friert der Schweiß, und wird Das ganze Angeficht mit 
Eis übergogen , daf wenn die Leute in das Wirthähaus 
in die warıne Stube kommen, fie Das Eid wie eıne Maiaue 
vom Geficht wegnehmen können. _ i 
Die Mittag» Seite gegen Italien it viel milder: 

5 aber 
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aber viel förchterlicher; Frühlings » Zeit flürgen gewaltige 
Schneelauenen herab. Im Cardinel ift ein ſtotziger, 
fihmaler Weg in einen Felſen eingehauen, der linker 
Hand einen Felfen, rechter Hand aber ein Praͤcipitium 
von vielen Kirchenthürmen Hoch bat:, fällt ein Bferd da 
Hinunter , fo fiehet man nichtd mehr Davon. Die Straffe 
ift fo ſchmal, daß kein Pferdt dem andern answeichen 
kann. Sind geladene Saumpferdte auf dieſer engen 
Straffe, fo muß der Reiſende zu Bferdr , wer er immer 
wäre ; ihnen weichen und zurückreiten 5; thut.er es, ſo 
genießt er alle Höfichkeit und Vorſchub, will er fich wis 
derfetsen , fo bekommt er derbe Schläge; und muß doch 
zurüc, Aber heutzutage geht die Straffe nicht mehr 
über Madefis, fondern auf Ifola und Gumpolfchin. 
Das Thal Gampolfchin Canıpo Dolcino ift ein fchönes 
Thal am Fuß des Splügerbergd ; daſelbſt verliehrt ſich 
die kalte Luft, man genießt einen Vorgefchmad von Ita⸗ 
lien, da find fehöne Eaftanien » Wälder, fülle Trauben, 
Feigen, Citronen, Pomeranzen , und Hat man von dem 
Dorf Gampolfchin 3. Stunden lang die fchönfte Straffe, 
bis auf Cleven die immer abwerts gehet. Cleven liegt 
20. Stunden von Chur; von Chur bis auf. Spluͤgen 
hat man 12. Stunden lang faſt immer eine ebene Straſſe, 
hernach 8. Stunden uͤber den Berg bis auf Cleven, und 
von Cleven auf a Ja Riva an ben Comer⸗-⸗See 3. 
Stunden. | 

Dieſes ift alfo der gewöhnlichfte Pag aus Bündten nach 
Stalien, und zur Sicherheit der Reifenden machen die 
angelegenen -Drte die beitmöglichften Anftalten. Es find 
eigene Ruttner (fo heiffen fie) beftellet, die den Schnee 
mit Ochſen oder Pferdten brechen , und die Straffen öffnen 
müffen. Liegen Reifende halb todt und erfroren unters 
wegs im Schnee, fo laden fie folche auf Schlitten, und 
führen fie in die Herberg, werden fie von den Schnee 
lauenen zugedeckt, fo grabt man fie heraus. Iſt ein 

| Reifens 
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ifender auf dem Berg, und es fängt dann an’ m 
neyen, fo daß er Leinen Weg weiter vor fich ſiehet, 
er rechts oder links geben foll,. fo find Stange 
ta22a5 ) auf beyden Seiten ber Landftraife aufgeftedt, 
nn nun der Keifende mitten zwifchen denfelben durch⸗ 
yet, fo gehet er den rechten Weg. Schneyet ed aber 
heftig, oder ift es dunkel, daß er die Stangen nicht 
br ſehen kann, fo läutet der Wirth mit der Glode, 
> muß dann der Reifende dem Klange nachgehen. 
Die Strafe über den Septmer- Berg gehet gleich von 
ur, don dem Stadtthor 1. Stunde beftändig Bergauf 
y Malig, von dort kommt man in 4. Stunden auf Lenz, 
ı Lenz; muß man eine geringe Stunde durch einen floßie 
ı Berg ab auf tiefen Kalten, hernach koͤmmt man durch 
che welfche Dörfer auf Szalla oder Bevio. Da tbeis 
jich die Landftraffe wieder, linfer Hand geht eine 
raſſe über den Julier⸗Berg in das Dbere Engadin, 
) rechter Hand über den Steptmer in das Bergellz 
e Strafe über den Septmer if etwas näher, aber auf 
Straffe über den Splüger find beffere Wirthshäufer, 
Hernach geht wieder eine Straffe von dem Dorf Splüs 
ı auf ebenem Land 3. Stunden weit zum Dorf Hits 
‚Rhein, von dort aus hat man wieder einen hoben 
vg zu befleigen, St. Bernhardin, tal. Colmen di 
Bernbardine genannt. Diefe Straffe geht durch 
; DMafarer » Thal auf Bellenz , und hernach über dem 
go Maggiore in als und iſt nur im Sommer 
ndelbar.. 1? 
Die 2te Haupiſtraſſe aus der Schweiß in Italien geht 
e den Gotihard, dieſelbe aber ift oben in der Geos 
phie unter dem Titul Uri ſchon befchrieben. 
Der zte Haupt⸗Paß eben dahin, geht über den groſſen 
. Bernhardi-Berg in Wallis, Sommer und Winter, 
fer wann ein groffer Schnee fallt, dann muß man 
he Tage verweilen ,. bis * Straſſe wiederum offen if; 
2 Der 
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: Der nordliche Theil des St. Bernhardd:Bergd gehört 
auf Wallis, und ift ein abfcheulich Hohes Gebirg, Das 
das ganze Fahre durch mit befländigem Schnee und Eis 
bedeckt if. Auf der wandelbaren Höhe dieſes Bergs 
fteht ein Klofter und Spital, der auf die 600. Perſo⸗ 
nen in Fall der Noth beberberaen kann; reiche und arme 
haben bier ihre Zuflucht. Ob dem Klofier fichen noch 
viele hohe Felfen und Bergfpigen mit Schnee bededt, 
die feldft von dem Gemfen nicht einmal fünnen beftiegen 
werden. . 

Im Frühling find die Schneelauenen daſelbſt gefährlich. 
Dieſes find alfo die 3. Hauptftraffen aus der Schweik 
in Italien; es hat aber noch diele Aber die hoben Berge 
aus einem Land in das andere, die aber meiftend nur 
im Sommer wandelbar find. Da ich beynahe auch 
alle diefe beftiegen habe, fo ift ed mir ein leichtes, eine 
geundliche Befchreibung davon zu machen. 

Ich fange von Mlorgen an. Die erfte Straffe geht 
aus dem Tyrol in das Engadin oder Beltlin durch die 
Kinftermünz. Wann man den Adler» Berg (der fehr 
gut und nicht“ hoch, auch leicht zu befleigen ift ) aus 
nihmt, fo könnte man bis zur Finſtermuͤn; allezeit ein 
Kegel» Kugel voranfchieben. 

- Eine fehlimme Bergitraffe, . hingegen geht aus dem 
"Montaofun in dad Engadin zum Salzwaffer auf Sculf. 
Will man den allernächfien Weg geben, fo kommt man 
auf Patena, fo das legte Ort im Montafun iſt; von 
dort aus muß man 4. Stunden lang beftändig über eis 
nen @letfcher reifen, auf Ferza oder Guarda in das 
Engadin, hernach 2: Stunden lang über die Alpen. - Auf 
diefer Route nimmt man von Pazena zween des Wegs 
kundige Männer mit, um wegen der Spälte auf dem 
Gletſcher ficher zu ſeyn. 

Zu Pferdt kann man über diefen Gletſcher gar nicht 
reien Will man aber alle Gefahr ausweichen, fo geht mna 
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über Kaltüra und Iſchgel auf Remüs, anftatt 6. Stun⸗ 
den aber muß man alddenn ı3. mahen. Man kaun 
auch ‚von Kaltüra geradenwegs auf Remis veifen, über 
den Berg Ferr, der aber fehr fteil iſt. 

Ein andere Bergſtraſſe geht aus der Defterreichifchen 
Herrſchaft Montafun über den Berg Valziven; in das 
Brettigaͤu zum Klofter 7. Stunden lang, auch dieſer iſt 
nicht ſchlimm. 

Hernach geht eine Straſſe aus dem ‚Montafun auf 
St. Antoni in dad Brettigau, und auf Chur. Einmal 
machte ich diefe Reife mit meiner Tochter, Durch das 
Montafun ind Brettiggu auf Luzein und Meyenfeld. Im 
Montafun begegueten mir 2. Männer, ich fragte lie, 
welches der nächte Weg aus dem Montafun auf St. 
Antöni in Bündten feye? Sie gaben zur Antwort: Leber 
die Tillofuner- Alp; allein fie müffen 5. Stunden lang 
einen fiokigen Weg Berg-auf fleigen; wollen fie aber 
einen Ummeg von 4. Stunden durch dad Gargellen Thal 
nehmen , fo können fie gemächlich dahin reifen. Wir er» 
wählten den naben Weg, und begaben und mit einem 
erfahrenen Wegweifer am Morgen früh auf die Reife, 
Unterwegs fahen wir die fchönen , lautern Wafferquellen 
wie Bäche aus den harten Felfen daher ſtroͤmen. Rechts 
und links fahen wir nichtd ald aufgetpürmte Bergſpitzen, 
die mit Schnee und Eis bededt lagen. Der höchte Berg 
davon heißt der Zimperſpitz, und liegt zu oberft auf 
Baſchunajoch in der Palatiner⸗Alp. Auf diefem Berg 
ſieht man nicht nur einen groffen Theil der Schweiß , 
fondern auch weit über Ulm und Auyfpurg hinaus, 

Wir wanderten fo fort und geriethen ploͤtzlich in die 
Aufferfte Lebens: Gefahr. Ueber und am Berge marfchierte 
eine Heerde Ziegen oder Geiffen an emem Felſen über 
eine Stein,Riffe daher , und dieſe ſchickten einen gräßlis 
chen Steinhagel zu uns Hinab, alfo, daß wir und auf die 
Angefichter niederlegen mußten. . Doch tamen wir (GOtt 
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Lob!) unbefchädiget davon, und erftiegen die Höhe des 
Bergd; da fahen wir weiter nichts, ald Hoch aufge 
thürmte, fürchterliche Bergfpisen und Felfen, Die wie 
Mauren da ſtehen, und die Grenz, Scheidung zwiſchen 
Bündten umd dem Montafun ausmachen. Ich fragte 
den Wegweifer: Wohin geht nun der Weg? Er miete 
mich geraden Wegs den Steinfelfen zu. Ich ward böfe, 
und fagte: Wohin führft du und? Fch kann wie ein 
Gems⸗Jaͤger über Felſen hinauf, und wieder herabklet— 
tern; aber wie bringe ich meine Tochter über Diefe Fe 
fen hin? Der Mann fagte: Kommen Sie nur ber; 
und brachte uns hart an die Felfen; da giengen wir eben 
Fuſſes wie durch. ein Stadt » Thor zwifchen zween hoben 
Selfen hindurch , und fahen vor uns ein von Natur vers 
fertigte, graͤßliches, abſcheuliches Amphitheatrum, das 
bey 260. Schuh in die Ruͤnde betraͤgt, am Boden liegt 
nichts als Schnee und Eis. Die Felſen ſind ganz von 
einer befondern Art, weiß⸗ grau wie eine alte Kalkmaur. 
Ich darf wol: fagen: Daß auf fo vielen Alpreifen die ich 
ducch die Schwei und das Bündtner, Land, und auch 
Durch das Tyrol gemacht , Eeinen fo zn und wils 
den Drt angetroffen ald wie hier. -/ 

Nun kamen wir auf einer guten — am Abend bey 
Seiten auf Sr. Antöni, dafelbit die Haufer an den Fuß 
eines hohen , ftoßigen Bergs angebaut find, fo daß die 
oberſte Spite des Dach gegen Norden hart an den Berg 
anftoffen, und.man ohne Leiter auf dem Dach berum 
geben kann. Ich fragte nach der Urſach? Man fagte 
Mir! Daß die Schneelauinen das Haus nicht überftoffen, 
fondern über das Dach hinrollen können. 

Es geht anfangs des Montafuns 7. Stunden weit 
auch ein Weg über Schnee und Gletfcher auf Seewies 
in dad Brettiadu, wird aber wenig gebraucht, und ich 
babe diefen Weg auch niemalen gemacht, Weiter gegen 
Abend iſt über. die Berg kein Weg .mehr,.. bid an den 
nn wir müffen daher wieder von Morgen anfangen. 
au 


in den Schweißer » Alpen. 391 


Aus dem Tyrol kommt man auf St. Maria in das 
Nünfterthal, Sommer und WinterdZeit, und von dorf 
us 8. Stunden über den Berg Dfen auf Zernet in das 
‚ntere Engadin, die übrigen Straffen find nur Sommerde 
eit recht wandelbar, 

Aus dem Untern Engadin geht man in 6. Stunden 
ber den Berg Flela „ von Sus weg zum Dörfgen 
)Av08, unterwegs ift dad Wirthshaus Schluggen ; auch 
ier ift der Berg nicht fehr gefährlich oder fchlimm, und 
ihrt in das Brettigau. 

Die allerfchlimmifte Bergftraffe in der ganzen Schweiß 
nd im Bündtner:Land geht über den Gealettas Berg» 
us dem Engadin auf Davos in das Brettigau. Da hat 
tan 9. Stunden über einen floßigen Berg zu reifen; und 
aan ſindt in diefer Zeit kein Haus, fondern nur eine 
Hlechte Wohnung im dürren Boden, Anftatt dag man 
bee den Julier» Albulens Flüelen» Septmer » Berg ıc. 
echts und links hohe Beryfpitsen Hat, zwifchen denfelben 
nan wie in einem Thal durchreifen ann, fo muß man 
ergegen bey diefem Berg über die höchften Gipfel und 
Zpitzen reifen, die fo fteil find, dag wenn die Straffe 
icht ſchlangenfoͤrmig ſondern gerade in die Hoͤhe einge⸗ 
ichtet waͤre, Reuter und Pferdte hinter ſich zuruͤckfallen 
ouͤrden. 

Ich bin einmal mit einem Pferdtehaͤndler aus dem 
Nontafun uͤber dieſen Berg gereiſet. Des Tags zuvor 
var ein groſſes Waſſer; wir uͤbernachteten am Fuß des 
Bergs in dem Dörfgen Sufanna, Am Morgen früh 
eifeten wir ganz vergnügt bey zmo Stunden den Berg 
uf gegen dem Brettigäau. Einsmal rufte mein Came⸗ 
ad voll Schrecken überlaut : Mein GOtt! Das Waffer 
‚at die Bruͤcke weggefchwernmt ; jeßt können wir nicht 
ber den Fluß. Denn er ftürzte fich mit vielem Waſſer 
obend und 'fchaumend den Berg herab ; zurück konnten 
vir auch: nicht, weil der Inn Fluß die Bruͤcke auch weg⸗ 
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geriffen. Vor und hatten wie einen groffen Schutt von 
Steinen , der von den Feljen gefallen; über dieſe Steine 
mußten wir reifen. Da mir diefe Schwierigkeit uͤberwun⸗ 
den, tam eine noch weit gröffte: Wir Hatten rechter 
Hand einen ſteilen Felfen, unter und den wütenden Fluß, 
und vor uns einen ſtotzigen Berg mit einer Eifen-haltigen 
Mineral: Erde, darauf kein Gras gewachfen, und die fo 
loder war, daf jeder Tritt dem Mann und Pferdte fos 
gleich unter dem Fuß entwichen , und uns in den Flug hin— 
untergeftürzt hätte; da waren wir num in äufferfier Lebnes, 
Gefahr. Der Mann fagte: Nun befehlet Leib und Seele 
BDit; ich wills auch thun; nehmer dad Pferdt an die 
Hand , bindet aber den Zügel nicht um die Hand Herum, 
damit, wenn das Pferde hinunterfaͤllt, ihr nicht mit, 
gezogen werdet; falle ihr hinunter, ſo nehme ich das 
Dferdt an die Hand , und führe ed eurer Frauen zu; 
mit dem Bericht , daß ihr ertrunfen feyd. 

Der Mann gieng alfo voran; mitten am Berg fie 
er mit dem Pferdte ein ziemlich Stüd weit binunter , 
fonnte fich aber mit Noth noch retten; ich Hatte mein 
eigen , friſch, mol gefutterted Pferdt, fprang gefchwind 
und frifch mit dem Pferde durch , und jeder Tritt ent 
gieng mir unter den Fuͤſſen, fam aber (GOtt Lob!) 
glücklich durch, 

Hierauf gelangten wir zu einem groffen hohen Eisberg; 
und es fieng an zu fchneyen. ch fragte: Wir Haben 
den fchönften Sonnenfchein und blauen Himmel; man 
ſtehet kein einiges Woͤlklein am Himmel; woher koͤmmt 
dieſer Schnee? Der Mann fagte: Der Gletfcher Hat ci 
nen groffen Spalt, und die unterirdifche Luft in dem 
Spalt blafer den Schnee alfo heraus, wann ed Regen⸗ 
wetter geben will, und morgens giebt ed gewiß Regen 
wetter; ıft alfo auch erfolget. Die Luft aus dem Gl 
(her: Spalt war auch fo kalt, daß, obgleich es der erſſe 
Tag Augfimonat, und ein heiffer Tag war, dennoch 
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n Menfch die Kalte vor dem Spalt eine halbe Stunde 
19 hätte ausftehen können. Endlich gelangten wir wies 
e auf die rechte Landftraffe , und waren ficher, 
Ald wir auf die Nord > Seite des Bergs gekommen, 
lag ein groffer Hauffen etliche Klafter Hoch! Schnee, 
n einer Gchneelauen , die den Herrn Landammann 
nol, famt 42. Ochien, bedeft; den Herren Landam: 
ann konnte man noch retten, da man einen Zipfel von 
nem voth fcharlachenen Mantel auf dem Schnee gefes 
n; die Ochſen aber find ade erſtickt. 
Die übrigen  Bergfiraffen über. Albula ,„ Bernina, 
ela, Calanda, Panix, von Difentis auf Uri, auf 
fein , über den Gotthards, Splüger » und YulieroBerg 
d noch paſſable. Bey dem Julier if die Strafe 
limm, wenn man fich nahe zum Berge Hält, wegen 
n vielen herabgefallenen Steinen. Es find da viele Wege ; 
an muß nur die entlegenftien vom Berg ermwählen. 
Die böfen, fchlimmen und gefährlichen Strafen über 
: Berge in Bündten find die Straffen über Malenga , 
8 dem Dbern Engadin in das Veltlin, weil man 4. 
tunden lang mitten im Sommer über Schnee und Eid 
fen muß, ift aber 8. Stunden näher. Den bofen 
‚eg über Scalerta habe ich oben ſchon befchrieben. Eine 
limme Straffe geht auch aus dem Alvenener⸗Bad durch 
: Zuge auf Davos. Ferner über den Schyn von Lenz. 
f Thuſis. Ein ſehr fchlimmer Weg , den jeder⸗ 
ann, dem fein Leben lieb ift, vermeiden follte; ift der 
eg über die Wand, fo an der Mitternächtigen Seite, 
3 Bergs Schindlen oder Tfcheingel aus Bündten in: 
8 Glarner » Land; da muf man an einer fteilen Wand: 
r auf die hervorragenden Felfen, Stude treten, die kaum 
halbe Schub breit find, und man alle Tritte in Ges 
hr ftehen muß, etliche Kirchenthürme hoch hinunterzu⸗ 
zen. Wann man aber einen kleinen Umweg nihmt, 
ın man über Panix aus Buͤndten in das Glarner Land | 
ı guten Weg erwählen. | 
Bd 5 Ein | 
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- Ein fehlimmer und langwieriger, zum Theil auch g& 
fährlichere Weg gebet aus dem Livener Thal durch das 
Medelſer, Thal in Bündten auf Difentis. Desgleichen 
auch aus dem Miforer-Thal auf Eläven, Chiavenna, 
über den Berg Furcula, da man von St. Maria weg 
3. Stunden über wilde Berge reifen muß , che man wie 
der ein Dorf antrift. | 

Ein gefährlicher Weg geht aus dem Kanton Uri Durch 
die Triftaipen in den Canton Bern, über den fteilen 
und ungeheuren Jochberg. 

Wer in das Wallifer»Land reifen will, muß fich gefal 
len laffen, von Morgen, Mittag und Mitternacht her 
aller Orten über hohe und gefährliche Wege und Berge 
zu reifen. Kommt man. von Morgen aus dem Urner⸗ 
land her, fo geht die Straffe, aber nur Sommers.Zeit, 
über den hohen Berg Furka, da man über Gletſcher 
mit Vorlicht wegen den tiefen Spalten gehen muß, mits 
hin aber die fehönfte Ausficht uber das ganze Wallifer Land 
hat, und die Straffe Berg ab gebet. | 

Ueber den Berg Nifk gebt eine Bergſtraſſe auf Airo! 
in das Livener Thal, und eine andere aus dem Eginen 
thal über den Berg Grieß in das Efchentgal, und 
wieder eine über den Berg Albrünn. 

Ueber den Berg Antränn und Maggana, wie auch 
über den Gimpeler + Berg in dad Maylandifche. 

Bon Sitten aus gegen Mittag geht ein Pag über 
Evolena über ein 5. Stunden langes Eisthal , zwiſchen 
abfcheulich hohen Felfen, und graufame Eid s Spalten, 
über die man Brücken machen muf. Etwas merkwuͤrdi⸗ 
ges if daſelbſt, daß man durch Diefen fcheußlichen Weg 
feinen Wegweifer braucht, fondern nur dem Echo folgen 
muß, mober derfelbe uns entfpricht, fo muß man dem 
felben Weg geben, 

Ueber den Berg Silvins oder Augfithal» Berg gehet 
auch ein Paß in das Augftpal, und fcheidet die Ober 
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allifee von den Augſtthalern, ift auch eine gefährliche 
teife wegen den Gletichern, dergleichen man weder in 
ee Schweiß , noch Bündten antreffen wird; die Ötraffe 
ber ift nur im Sommer wandelbar. 

Nun folger der groſſe und merkwürdige Paß über den 
roffen St. Bernhards Berg ,. der oben fchon befchries 
en ift. Hernach kommen die Glasiers du Faucieny , 
ber die weder Menſchen noch Thiere reifen können ; 
gt fommen wir an die Abend»Seite gegen dem Genfer 
See, da das Land ſchoͤn, eben und offen if. 

Das Wallifer Land gränzet an dad Bern» Gebiet, 
nd find auf den Graͤnzen die abfcheulichtten Schnee, und 
;isderge , wenigftend 24. Stunden lang, die fettenweife 
n einandern bangen. Weber dieje gehen nur 2. Haupt» 
äffe über den Gemmi» und Grimfel-Berg , die beyde 
eichwerlich genug , aber nicht fo gefährlich find, wie et» 
yan andere vom Kanderfieg über den Letfchberg , oder 
regen Strubel auf Raron, und über den Berg Dungel 
uf Freyburg; alle aber find zur Winters Zeit unwans 
elbar, 

Ich fange alfo wieder von Morgen an , und befchreibe 
ie Bergftraffe über den Grimiel-Berg, Grimfula im 
zern, Gebiet , der das Hapli- Thal, Bern, Gebiets, von 
Vallis feheidet , zu den Repontinifchen Alpen gehört , und 
en Urfprung der Aare giebt. Dieſer Berg dient zur 
Zommerd:Zeit zu einem Vak in Italien, Bundten, iu 
a3 Urner» Land und Wallis; feine Höhe erſtreckt fich 
uf 2539. franzöfifche Klafter über das Mittelländifche. 
Reer. Dieſe Beraftraf ift befchwerlich , weil man von 
Zuthannen im Bern,Gebiet bis Dber-Geftelen in Wallıs 
ur ein einiged Haus, der Spital genannt, 18. Stuns 
en weit, anteifl. Wenn man durch das Hafliv Thal 
uf den Grimfel» Berg reifet, muß man von dem Dorf 
m Grund, dad noch 8. Stunden vom Grimfel» Berg 
ntfernt iſt, allezeit zwifchen Hohen Bergen auffleigend 

fortgehen 


396 Bon den Merkwürdigkeiten 


fortgehen durch ein enge3 Thal, daß der Yar. Fluß kaum 
Raum genüg hat durchzulauffen. Nach dritthalb Stun, 
den koͤmmt man nach Rätisboden auf eine Ebene, auf 
welcher zween Weiher liegen, Die Aar ſchaͤumt daſelbſt 
über, wilde Feifen hinunter , und ſtoͤßt die Steine fo Hart 
an einander , daß daraus ein Dampf und Geflant ent⸗ 
fiebt wie von. brennendem Kalle. Bon da muß man big 
nach Handeck 2. Stunden weit beſtaͤndig Berg⸗auf fleigen. 
Hier wächst kein Holz mehr, nnd fieher man wieder ei» 
nen prächtigen Waffers Fall. Ferner geht ed 3. Stunden 
weit zwifchen hohen Feld: Wänden immer Berg sauf bis 
zum. Wirthshaus. Man kümmt über die Höllplatten , 

wo. 30, Staffel in Felfen eingehauen find, und wegen 

dem tiefen Abgrund manchem Reifenden einen Schrecken 

einjagen. | 

Endlich koͤmmt man mit ‚groffen Verlangen zu dem 
Spital, der auf einer kleinen Ebene lieg. Die Lands 
ſchaſt Haßli fett einen Spitalmeifler dahin, der alle 
durchreiſende Armen beherbergen und umfonft fpeifen und 
teänfen muß; er muß die Straffen unterhalten, und bey 
einibrechender Nacht ein Stud Wegs gehen, laut ruffen, 
und wenn ihm jemand antwortet, entgegen geben , und 
die Lente in die Herberg führen. Im Merzen zieht ee 
dahin, und auf Andread» Tag wieder weg ; zwiſchen dies 
fer Zeit ift der Weg unwandelbar. Wann er abzieht, 
muß er das Haus offen, und etwas Wein, Brod, Käs, 
Feuerzeug, Kerzen und Stroh zuruͤcklaſſen. 

Eine Stumde Hinter dem Spital ift eine überaus 
hohe Feld: Mauer ; dafelbit geht das Wallifer - Land an, 
Vom Spital find noch 2. Stunden bis auf die Höhe 
des Grimfel:Bergd; und man muß über tiefen Schnee, 
durch Wuͤſteneyen, zwifchen fürchterlichen Felſen hindurch 
gehen. An dem Wege find Stangen aufgeſteckt, wie auf 
dem Splüger: Berg; zwifchen denfelben müffen die Reis 
fenden im Nebel und Schnee durchgehen. 

Wann 


in den Schweißer » Alpen, 397 


Bann man endlich auf Die Höhe des Grimſels koͤmmt, 

' bat man bey einem hellen Tag die fchönfte Ausficht 
ı die Gantond Bern , Uri, Unterwalden,, Bündtner » 
and, Wallifer, Land und in das Mapländifche , fo dag 
n Liebhaber aller Befchwerden vergißt; gegen Dften und: 
Beften aber fiehet man nichtd als fehröcdliche Schnee» 
nd Eid» Gebürge Man fieht Fein Holz, kein Gras; 
ichts als fpiige, fteile, hohe Steinfelfen. 


Von der: Bergftraß über den Gemmi, Berg. 


Der GemmisBerg if ein hoper, wilder, rauber, 
ıft überall befchnepter gefährlicher Berg ; er hat feinen 
tamen a gemitu, weil die Reifenden , die darüber ge 
en, vielmal ſeufzen. Here Doctor Scheuchzer hat 
iefen Berg in feiner großen Schweiger: Charte und Naturs 
zeſchichte, und ich in der Wallifer : Eharte im Kleinen 
a Kupfer. vorgeflellt; aber in der Wallifer » Charte ih ein 
jehler, welchen ich gern gefiebe; Denn die Gränzen 
on Wallid gegen dem Bern» Gebiet gehen viel weiter, 
18 fie in der Eharte gezeichnet find. Denn von dem 
Dorf, wo dad Leucder»Bad fieht, ift eine Stunde bie 
n den Fuß des Bergs. Hernach geht man eine Stunde 
Bergsauf; da koͤmmt man zu einer leeren Hütte, wel- 
ber Ort die Daube genennt wird; alsdann ift noch 
ine Stunde bi8 zum Dauben » See; unweit deffen ift 
in kleines Wirthehaus, bey. dem Schwarbad) genennt f 
veiches noch zu Wallis gehört bis zur naſſen Blatten, 
o etwa eine Stunde weiter gegen dem Bern⸗Gebiet liegt. 
Alſo gehört die mitternächtige Seite des Bergs in den 
Santon Bern , und die mittägige auf Wallis. Die 
Steaffe über diefen Berg ift in den Jahren 1736, big 
1741. mit groffen Unkoften verbeffert worden; fo daß, 
vo vormals der Weg nur 1. bis 2, Schub breit war, 
x nun 5. bis 6. Schuh breit if, Die gefaͤhrlichſten, 
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Heitften Orte waren nur mit Brettern belegt, und mit 
Mauerwerk unterftüßt; man mußte -über eine hölzerne, 
an eifernen Ketten hangende Brüde an dem fchlimmften 
Drte gehen. Kurz: Die Reife war fo gefabrlich , Daß 
man bey dem geringen Mißtritt über erfchrödliche Fels 
fen viele Kirchen » Thürme hoch in eine dunkle Tiefe hin—⸗ 
untergeftürgt wäre. Seither. ift der Weg nicht mehr ges 
fährlich , aber fürchterlich; und wer. fich fürchtet, laͤßt 
fich durch hiezu beftellte Männer hinuntertragen, 

Im Frühling ift es gefährlich zu reifen, weil ganze Stücke 
Felſen herunterfallen, und im Winter kann gar kein Menſch 
über diefe Straffe reiſen. Kömmt man auf die Höhe, 
fo it man fiher , und man bat eine gute Strafe auf 
Randelftäg in das Berner » Gebiet. | 

Diefe und die Straffe über die Grimfel find num bie 
gewoͤhnlichſten und gebräuchlichften Hauptſtraſſen ; ſcheut 
man fich aber foiche zu paffieren, fo nihmt man einen 
Umweg an den Genfer» See, daun faun man ganz 9% 
mächlich in dad Leucker⸗Bad und in das Wallifer-Land 
reifen. Die übrigen Hergfiraffen aus dem Berner, Gebiet 
in Wallis werden nicht viel gebraucht. 


J. 8. 


Welche die hoͤchſten Berge ſeyen. 


Der Canton Zürich hat keine hohe Berge, die im Som⸗ 
mer mit Schnee bedeckt find: Hergegen folche auf denen 
man eine vortrefiche Ausficht in andere Länder haben 
kann: Als da iſt der Hörnliberg bey Sternenberg , Lü' 
gerberg bey Regenſpurg, und der Albisberg ob ber 
Stadt Zürich. 

In allen XIII. Eantonen zufammen findet man nicht 
fo viele Hohe, gräßliche und abfcheniiche Berge, Die 
Sommer, und WintersZeit mit beftandigem Schnee und 
Eis belegt find, als wie im Canton Bern. Her 

Gruner 
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uner hat ein eigen Buch davon gefchrieben, dahin ich 
ı Liebhaber der Berge, ald auf ein vortrefliches Wert 
fe. Nur das melde ich, dag man auf dem Stock⸗ 
0, Nirſen und Grimfel den fchönften Proſpect har, 
‚das Fungfrauen. Horn font auch Wetterhorn ges 
mt, ift der allerhöchfte Berg. 2 
Im Canton Lucern ift berühmt der Pilatus» Berk. 
gen Mittag im Entlibuch find auch hohe Berge, des 
Namen in der Lucerner » Eharte ſtehen. | 
Im Canton Uri find die Höchfte Berge der Gotthard 
‚ die Furka, nebft vielen andern fteilen , wilden und’ 
cheulichen Berafpißen, die Sommer und Winter mit 
hnee und Eid bededt find, 92 
Im Canton Schweitz ſind der Groß Aubrig, Groß 
Yen, Groß Flurbera, Hohe Thurn, Hohe Col. 
1, Hohe Flur und Rigi: Colm. 
In Unterwalden find viele hohe Schnee und Eis, 
je, als da find der Trodenmatt-Bipfel, Schlieren. 
g, PBreitenftaffel, Hohe Flur, Trogerſtock, der 
unig, der Ochſenſtock, und im Engelbergifchen 
ver Hohe Titlis-Berg,, welcher (meines Erachtens) 
höchfte im ganzen Schweigerland iſt. 
Der Canton Zug bat keine Berge, die im Sommer 
Schnee bedeckt find, 
Dingegen hat der Canton Glarus viele Hohe, ſteile, 
abſcheuliche Felſen und Bergfpigen, die im Sommer 
Winter mit vielem Schnee und Eid bedeckt liegen, 
: höchfte davon heißt der Todiberg, er ift unerfteiglich. 
Sonne fcheint am längften Tag im Sommer an die, 
Berge bis Abends um halber zehen Uhr, und am 
rgen vor 3. Uhren glänzen die Sonnenftralen fchon wies . 
an diefen Berge, feine Höhe erſtreckt fich 12406. Fuß 
: das mittelländifche Meer, Es hat nörh viele mit 
mee und Eis bedeckte andere hohe Berge, Dieienis 
aber, auf die man wol fleigen kann, und eine fchöne 
" Ausficht» 
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Audficht Haben, nd der Safberg, Glärnifh, Scilt 
und Wiggis. In den übrigen Gantonen trift man bey 
weitern keine folche hohe Berge an, Die mit Schnee und 
Eid, wie die vorerzählten belegt find. Eines einigen 
muß ich noch gedenken, wegen feiner vortrefichen Aus 
ficht in fo biele auswärtige Länder , das it: der Hohe 
Saͤntis oder Mefmer , ‚gehört in die Appenzell innrodis 
ſche Alpen. An dem Fuß deffelben - ift ein Gleticher, 
den ich ſamt dem Berg mit 2. Spigen zu Herrn Gruners 
Werk von Eisbergen gezeichnet babe. 


Beſchreibung der hoben Bergen in Bündten 
und Wallis, 


Hier finden wir Materie genug. Die Bündtner „ und 
Walliſer⸗ Berge übertreffen die Schweiger » Berge weit, 
Da kam man 5. bis 6. Stunden weıt, mitten im Som⸗ 
mer reifen; man fieht nichts ald Schnee und Eid, fchreds 
lich hohe, aufgethürmte, fpigige Felfen, die theils mit 
Schnee bedeckt, theils ganz ſteil und kahl find; auf dies 
fen hat man feine Ausficht wie im Schweißerland ; ſtei⸗ 
get man auf einen hohen Berg, und vermeint etwas zu 
ſehen, fo ſieht man ıo, bis 20, noch höhere Berge vor 
fi), und eine fo wilde und fcheußliche Gegend , Dag man 
bald glauben müßte, man feye auf einmal in Neuzembla, 
und in die Spitberge verfegt worden; fonderheitlich hat 
®eö dergleichen Gegenden im Wallifer-Land gegen Savoyen, 
und im Dbern » Bund in Bündten, und auf Berne. 
Es ift ein einiger Berg in Buͤndten, Der eine recht 
ſchoͤne Ausficht hat. Er heißt Kallnis, liegt gegen 
Mitternacht gerad ob Meyenfeld ; von dort aus kann 
man nicht nur einen groffen Theil des Schweigerlands , 
fondern auch des Schwabenlands überfeben , dann et 

hebet fein Haupt über viele andere Berge empor. 
Drey der hoͤchſten Berge in Buͤndten find: 1.) Der 
Julier⸗ 
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nlier: Berg mit 2. Spitzen, zu oberft im Engadin ,. 
t gegen Morgen einen fchönen, blauen Gletfcher, Auf 
:fem Berg entfpringen 3. Fluͤſſe, davon einer gegen 
torgen die erfte Quelle dem Inn giebt, und in die 
onau, der andere in den Rhein, und der dritte ges 
n Mittag in den Comer» Ste, Lago di Como, fließ 
‚ woraus man feine Höhe, die mit dem Gotthard 
eitet, oder ihn gar übertrift, fchlieffen kann, Der Berg 
raus, wild, kalt; auch mitten im Sommer in der 
öften Hitze bläßt allezeit ein eiskalter Wind. Der Weg 
nicht fchlimm , wenn man den vechten trift; kommt 
an aber dem Berge zu nahe, fo liegen viele taufend 
m Felſen herabgefallene Steine da, die einem Reiſen⸗ 
n den Weg ſehr befchwerlich machen ; oft fällt zue 
ommers⸗Zeit ein tiefer Schnee auf diefem Berge, dag 
an ihn nicht wol paffieren kann. Es giebt auch gar 
offe, giftige Kupfer» Rattern daſelbſt, die fehr fchön 
d, undwie ein heil» polierted Kupfer ausſehen. 
Auf eine Zeit reißte ich mit 4. Herren über diefen 
rg, und führte mein Pferd an der Hand den Berg 
ı auf Sylva Plana; ich war der erfie, weil keiner 
a beiten Weg wußte, ale ich, und Fam auf einen ens 
a Achmalen Weg, mitten darauf lag eine ſolche groffe 
atter, ich rief; Weich Beftie! fie aber lag flil, und 
schte dem Kopf gegen mir in die Höhe; ich hatte harte 
tiefel ar, fprang auf fie zu, und zertrat ihre den Kopf, 
) ich. glaubte , daß fie völlig todt fey ; ich nahm fie’ 
die Hand, und zeigte fie den übrigen Herren. Noch 
eckte fie etliche mal ihr augelfürmiges Zünglein heraus, 
warf ich fie weg, und den Herren grauete ab dieſer 
fie. 
Auf der Höhe diefed Bergs fichen am Weg 2. fies 
ne Säulen, Sie find rund, in die Erde eingegraben, 
ne Fuß und Gapital , obenher ift ein Loch, darein man 
as Bun kann; fie find nur 4. Schub und <. Zoll 


Ce hoch, 
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hoch, umd der Umkreiß beträgt s. Schuh 2 Zoll. Es 
giebt Leute die behaupten wollen, Kaiſer Julius Caͤſar 
habe diefe Säulen dahin fegen laffen, ald er Die Yündt, 
ner befriegen wollte; da er aber auf dieien rauben, 
wilden Julierberg gefommen , fo fey ihm diefe Luft vers 
gangen, und er fey wieder. abgezogen ; auf der einen foden 
die Worte geftanden haben: Huc ufque non ultra. d. i. 
Bis hieher, und nicht weiter. Auf der andern aber: 
Omitto Rhatos indomitos: ch lafe die unbändıgen 
Rhätier fahren. Fat aber zeigen fich nicht die geringften 
Spuren der Auffchrift. Die Landftraffe geht mitten Durch 
diefe 2. Säulen, und der Fulierberg. hat eine Geftalt 
wie. zween Zucerhüte neben einander, . j 
Der zweyte höchfte Berg in Bundten ift der Spitz 
Beverin, im Dbern, Bund ‚, im Schamfev Thal, 6. Stuns 
den von Thuſis gegen Suͤdweſt. Ich habe diefen Berg 
fo wol in der Nahe ald Ferne betrachtet. Ich ſtuhnde 
15. Stunden weit von Diefem Berge, auf einem Berge 
bey Davos, und fah den Spik Beverin und den Berg 
Stella, von welchem Here Scheuchzer fo viel Weſens 
macht , hinter einander fichen. Der Berg Stella kam 
mir gegen Dem Spitz Beverin vor, wie ein kleines Knaͤb⸗ 
gen gegen einem groffen Manne, Dan kann deffen Spike 
Cwiewol mit groffer Mühe) befteigen , alsdann ſieht 
man viele andere Berge , ja Telbft bi in das Tyrol 
hinein. An dem Fuß diefes Bergs Beverin, der nah 
der Berechnung Cafıni 12196. Fuf über dad Meer em 
haben if, entipringt der Fluß Nola, der fo Klein if, 
aber zutveilen den Anwohnern groffen Schaden zufüget, 
Häufer und Ställe wegreiffet , und Die fehönften Aecker 
mit-Steinen und Schlamm anfüllet, Im Frühling fal 
len von dem Berge groffe Stüde ſchwarzer, grauer, 
lettichter Erde hinunter , die alddann im Waffer zergeht, 
und dem Rhein eine ganz andere fchwarz » graue Farbe 
giebt. » Meine Pfarr⸗Gemeinde ſtoͤßt an den. Rhein, da 
habe 
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be ih im Frühling allegeit wahrgenommen, daß er 
nz fchwarz , letticht und trübe läuft. Wann: der Rhein 
ebricht, fo laͤßt er allegeit einen gar fubtilen, grauen 
ten oder Schlamm zurücd , der hernach in den fols 
den Fahren die Güter dange. Man findet in dem 
uß Nola gar viel Heine, cubifche Schwefel» Kiefe, 
Der dritte hoͤchſte Berg im Bündtner » Land ift der 
2-Campi ; in der Buͤndtner⸗Charte heißt er Tumpif, 
ſehr hoher, fleilee und unerfleiglicher Berg, deſſen 
pige man auf viel Meilen Wegs fehen kann. Er liegt 
Dbern-Bund ob Flanz gegen Norden , zwifchen Wals 
ſpurg und Brigeld; umd ift ein gewiffer und ficherer Bas 
neter, der Die Veränderung des Wetterd allegeit anzeiget. 
Wann en Nebel auf der Spitze sed Bergs liegt, ſo 
bt ed gewiß Regen ; ſenkt fich aber der Nebel per» 
idicular am den Fuß des Bergs, und die Spitze ift 
ne Nebel, fo erfolget gewiß fihön Netter, 
Der, Felfen dieſes Bergs har groffe Löcher oder Höfen, 
:innen die Steinadler und Geyren ihre Nefter haben), 
ı Gemjen und Schaafen aufpaffen , fie zerreiffen , 
d auffreffen. „Die Löcher dieſes hohen Felfen dienen 
hanen, Perniſen und Schneehünern, ihre jungen da 
zzuhecken. Unten an dem Felfen ift eine groffe Hoͤle, 
welcher fich die Geinfen zur Sommer, und Winters, 
it aufhalten. 
Diefes find die 3. hoͤchſten Berge in Bündten, neben 
fen find berühmt: Das Tambo Horn ob Spluͤgen, es 
t einen fchönen Proſpect über den Comer⸗See hinaus ; 
ner der Erifpalt, Avscula, font Adula und Colmen 
! Ofcello genannt , item der Cadelin, Luckmanier, 
uraun bey Medels im Obern Bund, auf diefem Berg 
ein groffer, ebener Pla; auf dem aber kein Gras . 
ıchfen mag. Der Flumfer » Berg ift darum berühmt, 
il fo viele Bäche und Flüffe davon abfieffen, Im 
vener-Zhal iſt der Höchfte der wilde Berg Foggio. 

Cc 2 In 
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In Wallis hat es unzaͤhlich viele, entfeglich hohe, fteile, 
unerſtzigliche Bergſpitzen und aufgethuͤrmte Felſen, und 
ſolche wilde Oerter, da kein Baum, keine Staude, kein 
Gras bey 6. Stunden weit wächst, wo man nichts als 
Schnee und Eis antrift. Wer mehrere Nachricht Davon 
haben will, findet fie im erſten Theil von Herrn Gru⸗ 
ners Beſchreibung der Eisberge weitlaͤufig. 


J. 9. 


Von dem Holz, das auf den hohen Bergen liegt. 


Nicht nur auf dem Stella⸗Berg im Obern Bund in 
Buͤndien liegt ein Stuͤck Holz, dad anderhalb Klafter 
lang, und anderhalb Schub dick iſt; ſondern auch ein 
groſſes Stuͤck auf dem Berge Caver, Diras de Cavrein 
genannt, ob Diſentis. Es if, fo hart, daß man es 
mit feinem Eifen noch Stahl hauen kann. Kein Menſch 
weiß eigentlich, wie dieſes Holz auf den Berg gekommen; 
droben auf dem Berg iſt es nicht gewachfen, denn es 
wächdt in diefer wilden und rauhen Gegend 6. bis 7. 
Stunden weit fein Holz mehr. Mit keinen Pferden hat 
man es auf diefen Berg führen können; denn fein Pferd 
Kommt wegen der Steile auf diefen Berg, fondern «3 
muß durchs Waſſer (einige fagen durch die Suͤndfluth) 
dahin geſchwemmt worden feyn. 

Ein ſolches Stuͤck Holz liegt auch auf dem Berge 
Scheerhorn im Canton Uri, auch auffer der Schweig 
im Algau auf dem Staufenfpik. 


$, 10, 


on den Slarider - Alpen. 


Vor etlichen Jahren veifete ich mit andern Herren von 
Glarus aus dem Linnthal aber die Alpen auf Uri, Ws 
wie 
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e auf die Höhe in das Urner⸗Land kamen, ſahen wir 
ven ebenen Platz; mitten auf dieſem Platz lag Schnee, 
198. umher war das fchönfte, grüne Gras und Werden 
r das Vieh. Meine Herren Cameraden verwunderten 
), wie das möglich ſeyn koͤnne, daß auf einem io ſon⸗ 
nreichen ebenen Platz mitten in dem fchönften Gras ein 
ſcher Hauffen Schnee da liege. 4 
Ich habe kurz vor meiner Abreiſe in Herrn Dr. Scheuch⸗ 
3 sten Berg » Reife des 1705ten Jahrs folgender Be⸗ 
weibung gelefen , die ich nun von Wort zu Wort alle 
hren will: 
» Bon den Elarider- Alpen, erzählen die Einwohner 
eine feltfame Gefchichte , welche der geehrte Leier nach 
feinem Gefallen unter die wahrhaften Begegnilfen zaͤh⸗ 
len , oder in den Rodel der Maͤhrchen einfchreiben 
kann. Es ſoll dafelbfi vor Zeiten ein Senn eine 
Hure unterhalten, und in fo hohen Ehren "gehalten 
haben, daß er ihr von der Wohn, oder Sennhütte bis 
sum Käfigaden , den fonft Eathigen und unfätigen 
Weg mit Käfen befpreitet , damit fie ihre Schuhe oder 
Füſſe nicht befudelte. Auf eine Zeit fey ‚feine arme 
Mutter zu ihm gelommen, um ihren hHungrigen Bauch. 
mit Milch und Suffi zu füllen; der gottlofe Sohn 
aber habe ihr Pferd» Harn unter die Milch» Speifen 
gemifchet , und mit fo ſchlimmem Tractament wiederum 
abgerertigt ; worauf dieſes arme Weib ihrem verſchwen⸗ 
derifchen und verruchten Sohn alles Ungluͤck über dem 
Hals gewuͤpſthet, und GOtt gebeten, an’ ihm feine 
gerechte Rachhand zu zeigen , welches auch gefcheben ; 
alfo daß die Erde ihren Mund aufgetban, umd diefen 
Böfewicht mit feiner Jeichtfertigen Dien verfchlungen; 
zugleich aber auch feyen die obern Firnen und Felſen 
eingefallen , und die vorher grasreichen ‚ ‚fetten Alpen 
damit überlaget worden, Daß fie nun feit der Zeit 
ganz unfsuchtbar,, und mit Schnee bededt find. „ 
€c 3 Ich 
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ch zählte ihnen ſolches; fie lachten daruͤber, und 
glaubten, daß ich ed aus Spaß erdacht habe. Wir 
wanderten ein Stuͤck Wegs fort, da begegnete uns ein 
Urner mit einem Pferdte, Käs zu holen. Ich fragte 
ihn: Wie Heißt diefee Ort? Er fagte: Die verſchneyte 
Aw , oder Elaridev, Alpen. Ich fragte ihn ferner: Warum 
liegt der Schnee allhier, und ringsherum das ſchoͤnſte 
Grad? Darauf erzäpfte er die gleiche Hiftorie faſt von 
Wort zu Wort, nur allein mit dem Zufaß: Der Senn 
komme noch heutzutage in die Alp und ſchreye übertaut , 
ganz klaͤglich, am Karrfreytag! Alſo Half mir der Mann 
aus allem Verdacht, Diefes Mährchen wollte ung der 
Pfarrer zu Unterfchächen auch glauben machen. 


§. 11. 


Von den Sennen, ihrer Lebens⸗Art 
und Speiſen. | 


Die Sennen find im Schweitzerlande faſt insgemein 
ehrliche, aufrichtige, ſtarke, wolgewachſene Leute; faſt 
alle haben ſchoͤne, weiſſe Zaͤhne, ſind auch mit den Fremden 
nach ihrer groben Art freundlich und dienſtfertig, ſonder⸗ 
heitlich wann man ihnen ein Geſchenk von Rauchtabad 
mitbringt. Ihre Kleidung iſt nach Landes » Arı einge 
richtet , fehlecht genug; und in den innern Orten tragen 
fie die meifte Zeit nur hölzerne Schuhe, die fie mit zwey 
ledernen Riemen über die bloffen Fuͤſſe anbinden. Sie 
- wohnen in fehlechten Hütten, fonderheitlich wo man das 
Hol bey 2. Stunden weit bertragen muß. Ihre 
Speiſe iſt Schotten, oder Suffi, Milch, Butter, Kaͤſe 
und Ziger. Den Fremden warten ſie auf mit fetten 
Speiſen, aus der Milch zubereitet, die ſie Niedelbrot, 
Stunkenwaͤrme, Romzonnen ꝛc. heiſſen. 

Die Sennen im Buͤndtner⸗Lande haben weit eine am 
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dere Lebens⸗Art und Geſtalt, ale die im. Schweißerland, 
fonderbar die Weifchen , die aus Bergamafco ihre Schaafe 
im Sommer auf den Julier⸗ und Scaletta, Berg, und 
in den Rheinwald führen , und fich ‚derfelben Weiden bes 
dienen. Ihre Schaafe find noch ein mal fo groß, als 
die Schweiger » und gemeine Yündtner » Schaafe ; fie 
melten die Schaafe wie die Kühe , und machen Kaͤs 
und Ziger. Der Kaͤs iſt recht zart und mild, und der 
Ziger ik eine Delicateffe. Ich babe auf meinen Reifen 
oͤfters ohme einigen Biffen Brod bey ihnen gefpielen , 
und dergleichen Schaafzieger genoffen, auch dabey fo wol 
gelebt, als in dem befien Gaſthofe. Manchem möchte 
wol ob ihrer Aufivart eckeln. Uebrigens fehen fie fehr 
dürre und gelbfchwarz, wie die Mobren , aus; daß 
verurfachet die Kälte. Ich bin 3. Tage über diefe Berge 
gereifet, da wurde ich ſo ſchwarz, daß man mich fall 
nicht mehr kannte, ohmgeachtet ich keinen Sonnenfchein 
hatte. er ae N 
Ihr Brod baden fie nicht, fondern nehmen Reißmaͤhl, 
fieden ſolches, werfen eine Handvoll Salz darein ſchuͤt⸗ 
ten es bernach in einen garfligen Sack, und laffen das 
Waſſer abtropfen; das übrige im Sad heiffen fie Puls 
ment , und effen ed für Brod. Wann ein Schaaf 
ſtirbt, oder ab einem Felfen todt fat, ziehen fie ihm die 
Haut ab, und das Fleifch Hängen fie vor die Hütten 
an die Sonnen , laffen es zehen big vierzehen Tage, bis 
es aufgezebrt iſt, bangen, dennoch wird das Fleifch mits 
ten im Sommer wegen der Kälte nicht ſtinkend. Im 
Rheinmwalde haben fie nur 6. ſchuͤhige Hütten, an einem 
Felfen, von unordentlichen auf einander gelegten Steinen 
wfgebaut, und mit Schieferfteinen bededt, Auf dem 
Fulier. Berge fehen fie beiler aud. Das Bett it Bergheu 
nit einer garfligen Decke; fie haben groffe Schäfer Hunde 
ey. fich. 


Ec4 §. 11. 


408 Bon den Merkwuͤrdigkeiten 
(2, 


Bon den Bergfällen und Ruͤfenen. 


Berafaͤlle, Bergbruͤche, Berafchlivfen, Monzium 
Caſus, heiſſen wır, wann ein ganzer Berg, oder ein 
Theil deffeiden binunterfällt und einitürzt; Ruͤfenen aber 
beipt man, wann bey einem Wolkenbruch, oder fonft hefs 
tig anhaltendem Regen, das Waifer auf einem boben 
Berge ſich sammelt. und dann auf einmal fich den Berg 
hinunterſtütrzt, Stein, Sand, Erden und Holz; mit 
ſich fortreifit, und dann auf der Ebene fich in die ſchoͤn— 
ſten Fruchifelder ausleeret, umd die Felder mit Gteiu 
und Sand deraeltalt belegt , daß man darauf weder ans 
faen noch pflanzen kann. 

Die vieſen Erd» und Bergbruche, Bergfaͤlle, die bey 
hundert Yabren in der Schweitz, Bündten und Mallid 
geicheben find, zu befchreiben , wide einen eigenen Tras 
ctat erfodern; Daher will ich nur fur; die vornehmſten 
beichreiben. 

Billig fee ich voran den vor Zeiten prächtigen und 
fehönen Fleden Plurs in Bündten, eine Stunde ob Ei 
ven aeleaen, der Yo. 1618. den 14. Herbſtm. ſtyli novi 
durch einen folchen Bergfall zugedeckt worden. 

Plurs war ebedem ein weitberuhmter , prächtiger , 
reich” Drt, in einer fchönen,, angenehmen , lufligen und 
fruchtbaren Ebene ; daher viele vornehme Edelleute und 
reiche Kaufleute von vielen Drten ber fich dahin begaben. 
Es ſtuhnden 130. der prächtigften Häufer, nebft fchönen 
Kirchen, allda. Auch bat der Bundtnerifche Podeſtat 
feinen Sit allhier in einem fchönen Palaft. | 

Ob dem Fleden ſtuhnd ein hoher Berg, Conzo ges 
nannt, an diefem hatte man 10. “Fahre zuvor verfchie 
dene Riffe und Spälte wahrgenommen , dann und wann 
fuhren Rufenen herab, die man aber nichts geachtet. 
Etliche Tage vor dem Ruin war ein flarker Regen und 

Donner» 





in den Schweiker , Alpen. 409 


Donner » Wetter, bis auf den 3. Herbfimonat. Den 4 
Herbfimonat war ein fchöner und heller Tag; etliche 
Bauern , die Heu eingefammelt hatten, fagten , die Erde 
habe unter ihren Füllen gebebet. Andere liefen in den 
Flecken, warnten die Einwohner , fie follen fich Rüchten, 
der Berg ſey ein gut Stud gewichen. Allein man 
wollte fie nicht anhören; und ein Bauer, der fe ar 
warnet; er habe eine Tanne am Berg wollen fällen, da 
fey der Grund unter ihm gewichen, und der Berg finfe, 
ward mit Schlägen abgewiefen. An eben diefem Tage 
flogen auch etliche Bienen fort. 

Den 4. Herbfim. bey angehender Nacht, bey filler 
Luft, vollem Mondichein und heiterm Elarem Himmel, 
fpürte man ein Erdbeben ; augenblicktich darauf fiel der 
ganze Berg plößlich herunter mit entfeglichem Krachen, 
(daf die Einwohner zu Eleven vermeynten, man brenne 
auf einmal bey 100, grober Stüde los,) und bededte 
nicht nur das Dorf Schilan , worin 78. Häufer Aubhn- 
den , fondern auch den ganzen Flecken Plurs. Der 
Schutt von Erden über den Fleden war fo hoch, daß 
‚mau die Spigen der Kirchen» Thürme nicht mehr fah. 
Sweytaufend vierhundert und dreuffia Menfchen zu Schi: 
lan und Blur wurden auf einmal begraben; nur drey 
Perfonen , die fich während dem Bergfall auffer dem 
Sieden befanden , haben fich noch glüclich gerettet ; 
hergegen verfchiedene Kaufleute, die mit andern frolodend 
von Bergamo von der Meffe zuruͤckkamen, und allernächft 
bey dem Flecken waren, wurden auf der Straffe befallen 
und zerfchmettert. 

Nun fiehet man von dem alten fehönen Plurs nichts 
mehr ald den Palaſt der Herren Wertemate ; eine Woh⸗ 
nung ‚, die hunderttaufend Thaler gekoftet , deren fich kein 
Prinz zu ſchaͤmen hätte ; und dieſe foll gegen den unters 
gangenen in Vergleichung nur ein Sommer. Häusgen ger 
weſen feyn. 

No. 1584. den a. Merz iſt das ganze Dorf, Corbieres 

Cc5 im 
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im Canton Bern in der Herrfchaft Aelen, und ein groß 
fee Theil des Dorf Toorne bey einem Erdbeben von 
einem Bergfall überfchüttet worden. Es büften 122. 
Perſonen ihr Leben dabey ein, 700. Stüf Vieh wurden 
erfchlagen , 69. Wohnhäufer und 126. Scheunen ver 
wuͤſtet. 
Ao. 1714. den 23. Herbſtm. zwiſchen 2. und 3. Uhr 
Nachmittags geſchah wieder ein groſſer Bergfall in dem 
Walliſerland, auf dem Berge Diableret. Bey dem ſchoͤn⸗ 
fien Wetter flürzten fich die Felsſirſten dieſes Bergs mit 
entfeglichem Krachen plöglich herunter, und bedeckten die 
fhönften, fruchtbarften Alpen auf eine Stunde weit, daß 100. 
Sennhütten, drey Wälder, und ein groffer Theil des 
Bergd Cheville mit Schutt bedeckt, und zum theil weg⸗ 
geriffen worden. Die Steine lagen 30, und mehr Ru: 
then boch auf einandern, Achtzehn Perfonen liegen unter 
dieſem Schutt begraben, Bey Hundert Stücden groffes 
Vieh , Ziegen, Gchaafe und Schweine ohne Zahl, 
wurden getödtet , und die Berg »Waffer in ihrem Lauffe 
theild gehemmt , theild* verändert. Dieſer Bergfall ge⸗ 
ſchah plößlich ; das Raffeln der Steine aber hat uber 
24. Stunden gedauert. Die Luft ward von dem auf 
fleigenden Erdſtaub dergeſtalt verfinftert, ald wenn es 
Nacht geworden; und der Staub hat die naͤchſt anliegen 
den Weiden fo Dicht befäct, dag man das Vieh anders⸗ 
wohin bat treiben muͤſſen. 

Ao. 1697. den 31. Aug. ward das ganze Dorf Sims 
peln im Waliferlande von einem folchen Bergfall zus 
gedeft. 

Ao. 1673. iſt das Dorf Caſaͤtſch im Bergell, in 
Bündten von dem Fall eines benachbarten Bergs faft 
überall bis zum oberfien Gipfel des Dachs ausgefüllt 

worden, 
Ao. 1512, find im Palenſerthal zween Berge zuſam⸗ 
men gefallen, dadurch ſich dad Waſſer unterhalb dem 
. Flecken 
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Flecken Abiaſſa, in einer Enge verſchlagen, und das Thal 
zu einem See gemacht, alſo daß der Kirchthurm zu Mars 
valia drey Jahre lang über ‚die Helfte im Waſſer getan» 
den. Die Einwohner muften fich aus dem Thal auf 
die Berge flüchten , in einigen Dorffchaften ſah man 
nichts mehr ald die Gipfel von den Kırchthürmen. Yo, 
1514. fand dad Wafler einen Ausbruch durch die Land» 
voitey Bellenz in den Rangenfee, und im Jahre 1747. 
hatte diefes Thal wieder geoße Noth und Schaden vom 
Waffer, dag Menfchen und Vieh ertrinten mußten. 

Der andern kleinen Bergfälle will ich um der Kürze 
willen nicht gedenken, 


Bon deu Ruͤfenen. 


Weilen diefe faft unzaͤhlich find, und micht fo viel 
ſchaden wie die Bergfälle, fo will ich nur einer gedenken, 
die ich felbft gefehen: Ich kam mit einigen Herren auß 
dem St, Morizers Sauerbrunnen. Wir fpeifeten auf 
dem Albuinderg im Wirthshauſe zum NBeiffenftein zu 
Mittag; nach dem Effen gieng ich auf den Berg, um 
den rechten Urſprung des AlbulaRuffed zu fuchen, weil 
ich eben damals die Bündner, Charte verfertigte. Ich 
gieng gleich wieder zurük und fagte zu den Herren: Ich 
fehe aus den Nebeln von Welten her, daß ein ſchweres 
Gewitter koͤmmt; wir wollen verreifen ; fie lachten meis 
ner , und fagten: Es fey ja der fchonfte Sonnenfchein, 
Ich ließ mir das Pferd. zaͤumen, und feste mich darauf; 
da mußten alle nachfolgen, denn feiner von ihnen wußte 
den Weg. Wir waren kaum eine halbe Stunde dei 
Berg hinab geritten , als es fchon auf einem hohen Berg 
4. Stunden von und anfieng zu dommern und zu bliten, 
und zuregnen. Ich fagte: Sehet ihr Herren , wie bald 
wird der Regen da feyn !  Fnner einer Viertelſtunde 
blizte es fchon bey ung, und fielen ohne Regen Hagel 

fteine 
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feine wie Hünereyer herunter, doch nicht in Dienge. Das 
Pferd deffen, der neben mir ber ritte, ward nahe am 
Auge von einem Hagelſtein übel verlest , dag das Blut 
baufig herunter of. Der Here fagte: Es machts beym 
Di.... auch gar zu ftart; kaum Hat er diefe ‚Worte 
gefprochen , fo fuhr. ein groffer Hagelſtein über feinen Bas 
ten herunter, und machte eine Wunde, ald ob man mit 
einem Scheermeffer herunter gefahren wäre , und biutete 
erfchreklih. Es war keiner unter und, der nicht Beu⸗ 
len, oder Wunden auf dem Haupt hatte, und die Pferde 
eben fo , denn wir hatten feinen Schirm in Ddiefer Wild» 
nik. Hierauf kam ein erfchreflicher Plazregen, wie ein 
Wolkenbruch, und in einer halben Stunde war wieder 
der faönfte Sonnenfchein. Wir reifeten an dem Fuße 
eines hohen Berges fort, auf Bergin zu. Indeſſen 
rollten große Steine mit entfezlichen Sprüngen den Berg 
herunter. Meine Sameraden lachten, fahen es mit Freus 
den an, und ſagten: Gie glaubten, daf die Steine 
ein Gewett angeftellet, welcher am beften laufen koͤnne. 
Ich aber fagte: Ich erfchrede , denn ed kommt eine 
Ruͤfe den Berg herunter; laft uns ftille halten, bis die 
vorbey ift; reiten wir weiter fort, fo find wir des Tos 
des eigen. Bald darauf fuhr ein groſſer Strom’ durch 
ten Berg beradb. Er führte große Tannenbaume, Ev 
ten, Steine, Sand und Kied, und fturzete fich endlich 
mit großem Ungeftüm in den Albulenfuß. Nun, fagte 
ich, ihe Herren, nun könnt ihre euch entfchlieffen, 8. 
Stunden weit zuruͤk zu reifen, oder die Rüfe zu pafiies 
ren: Aber feiner wollte zurüuf, und unfere Pferde woll⸗ 
ten nicht in den. Schlamm hinein. Endlich nahm ich 
das Pferd an die Hand , trat in den Schlamm , der in 
die 60 Schuhe breit war, hinein; in der Mitte fand ich 
ſchon mit dem halben Leib in dem Lett, und dag Pferd 
iiber den Bauch hinauf: Endlich kam ich glüflich bin: 
durch; Die andern erfchrafen, mußten aber endlich auch 

durch 
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durch, wie ich, und kamen noch glüftich in Bergün an, 
fanden im Wirthshauſe eine warme Stube , lieffen unfere 
Kleider waſchen, uud danften Gott, daß er und errettet, 

Dergleichen Ruͤfenen thun nicht nur in Buͤndten, ſon⸗ 
dern auch im Glarnerland und andern Drten mebr grofs 
fen Schaden , fie überführen mit lauter Sand und Steinen 
die fchönften Fruchtfelder einine Schuhe hoch, dag man 
keine Frucht mehr daſelbſt pflanzen kann. 


1, 


Bon den Eisbergen, oder fo genannten 
Bletfchern. 


Herr Gruner hat von diefen einen unvergleichlichen 
7 »ctat mit Kupfern herausgegeben. Weil ich nicht alle 
& erge feibft durchreifet, fo will ich einen kurzen Aus⸗ 
zug aus diefem vortrefichen Werk dem geehrten Lefer 
liefern, 

Die Eisberge werben fonft auch Gletfcher, Kirn 
genannt , lat. Glacies indurata, inveterata ; franzdf. 
Glaciers ; italien. Vedretto, in der Bündtnerfprache, 
. Wadret. Ä 

Sie werden abgetheilt in Eisberge, in Eisthaler, 
Eisfelder, und Gletſcher. Einen Eidberg heiffer man 
einen hohen bis in’ die Wolken reichenden einzeln Berge 
fir, deſſen Stoff aus Felſen beſtehet, der aber mit im» 
merwährendenm Schnee und Eid bedeft iſt. | 

Eisfelder find abhängige, viele Stunden weite Berge, 
die nicht fteil find, und wol können beftiegen werden; 
Die aber mit beftändigem Schnee und Eis bedekt liegen. 

Eisthaler find zwifchen hohen Bergen liegende Täler, 
die oft viele Stunden weit mit Eid angefült, und wie 
ein Eismeer anzuſehen find. 


Gletſcher 
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Gletſcher aber Haben keine Steine, fondern beſtehen 
nur aus Eid, das fich wie hohe Bergſpizen thuͤrmet, und 
empor hebt; beym Sonnenfchein glänzen fie prächtig; 
einige haben himmelblaues, andere ein grünlichte® , auch 
etivelche ſchneeweiſſes Eis. 

Bill man die Länge der Eisberge beſtimmen, die vom 
Tyrol bis an die Aufferften Gränzen des Walliſſer landes, 
gegen Savoyen , an einer Kette an einander hangen 
fo darf man keklich ſchreiben, Daß fie auf die 70. Stun⸗ 
den ausmachen, von Mittag aber gegen Mitternacht bey 
36. Stunden, und der Mittelpunct ift der Gotthardts— 
Berg. - 
Die Geftalt der Eiöberge ift fehr verfchieden und felt 
fam; an vielen Orten fchön, an andern aber fürchter 
fih. Da ſtehen hohe, feile Firſten, die in ungeheure 
Vertiefungen hinunter fleigen, und einen fürchterlichen 
Umſturz drohen; Hier ift keine Spur ded Frühlings, 
feine Hofnung ded Sommers, jondern ein immerwähs 
render Winter Hat da feinen Siz, mit ſchwarzen Wolken 
umgeben, 

Dort fichet man ganze Reihen von ſilberglaͤnzenden 
Thuͤrmen mit Schneelaſten ummauret. Hier iſt eine 
graͤßliche Kluft und ungeheure finſtere Tiefe, dort aber 
wo die Sonne durchbrechen kann, ſiehet man buntfär 
bigte Regenbogen mit Erflaunen; Bäche Drängen ſich 
mit Getöfe durch Gemwölber von Eid, denm kommen fie 
milchweiß an den Tag, und flürgen fchaumend von Felfen. 

Im Hohen Sommer herrfchet nur Licht, und kaum 
ift die Nacht von Abend her eingebrochen, fo koͤmmt von 
Morgen Aurora ſchon wieder. 

Diefe Bletfcher berſten oft mit ſolchem Knall entzwey, 
als wenn viele Kanonen auf einmal los brenneten ; darauf 
folget ein ſtarkes Regenwetter, Eben diefe Eisfpalten mas 
chen denn die Reife über die Gletfcher gefährlich , befon, 
ders wenn fie mit Schnee bedelt find. 

Daß 
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Das Gletſcherberge wachſen und abnehmen koͤnnen, 
iſt eine ausgemachte Sache. Trokene heiſſe Sommer 
ſchmelzen den Schnee und das Eis: Hergegen kalte, naſſe 
Sommer vergroͤßern die —— und machen neue 
Lagen. 

Daß die ſchoͤnſten Alpen, wo ehmals lauter Gras 
gewachſen, nach und nach vergletſchert worden, hat man 
hier und dort verſchiedene Exempel. 

Die Hasli » Thaler im Canton Bern beklagen ſich, 
Daß die Gletſcher ihnen nach und nach die fchönften Viche 
weiden geraubet, und mit Eid angefület: Die Grin. 
delwälder fagen, das nunmehr mit dem unterm Glet⸗ 
fcher bedekte Thal fen ehmals mit den fehönften Alpen 
bekleidet ‚gewefen, und babe durch diefed Thal ein freyer 
Paß nach dem Virfcherbad in das Wallifferland gefuͤhret. 

Die Lauterbrunner führen die gleiche Klage: Daß 
Amerten chedeffen ein großes Dorf, und das Rothe 
Thal ein. ordentlicher Paß nach dem Frutiger, Thal, und 
auf Wallid gemwefen , izo aber fey alles mit Gletfchern aus⸗ 
gefüllt. In dem Faucigni, und im Walliferland boͤ⸗ 
ret man noch vielmehr dergleichen Klagen. 

Im Rheinwald in Buͤndten ſagen die Einwohner, 
es ſey ehmals über den Berg Avicula ein namhafter Bag 
in das Galankerthal gegangen, und unterwegen in der Alp 
Portia eine Capell und ein Wirthshaus geſtanden. Nun⸗ 
mehr aber iſt alles vergletſchert, ſamt den ſchoͤnen Wei⸗ 
den, darinnen uͤber 100. Stuͤcke Vieh gegangen. Das 
Be und die Capelle hat Alla Ball Granda ge 
heiſſen. 

Ein ſolch vergletſcherter Ort iſt auch zu Fals in der 
Alp Lenta im obern Bund. 

Desgleichen zuhinterſt im Thal Savia iſt ſeit go Jah: 
ren bey dem hohen Berg Caverdiras de Cavrein hinter 
Il Piz Genduras im .obern Bund dafige Gegend fünf 
Stunden lang und 1. Stunde breit überall vergletfchert 

und 
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und zu einer Wildniß worden, da zuvor ſchoͤne Weiden 
gewefen. Ä 

Was aber die Aumohner der Gleticher fagn: Das 
nemlicy die Gletſcher alle heben Fabre wachfen, und ſieben 
Fahre abnehmen, iſt eine bloße Muthmaßung. 

Ob fie ſich fäubern., und alled Holz ; Sand, Stein «x. 
answerfen, oder obenher ausſtoſſen, ift wieder ungewiß. 
Wahr if es, daf ich auf Gletfchern geftanden bin, da 
Sand und Steine obenher auf dem Eisberge gelegen ; 05 
aber diefes der Gletfcher ausgeftoffen , oder dad Sand von 
dem Wind dahin getrieben, oder Die Steine von andern 
Bergen auf die Gletſcher herabgefallen , kann ich wicht 
eutſcheiden. 

Wenn mitten im Sommer in der groͤſten Hize die 
Eisberge anfangen zu ſchmelzen, fo fließt ein mild» 
weites Waſſer davon ab, das geſund zu Trinken if, 
und fich mit anderm Maffer nicht fobald vereinigt , fon 
dern noch ein Stüf weit mitten im Strom feine ſchnee⸗ 


weiſſe Farbe behalt. 


Welches, und wo die groͤſten Gletſcher feyen? 


Der geöfte Eisberg , oder Gletfcher in der ganzen 
Schweiz und in Bündten, if im Rheinwald im oben 
Bund, bey dem Urfprung des hintern Rheins im Pa 
vadied genannt. Diefes iſt die fchrefliche Wildniß, de 
abfcheulichfie Drt, den ich mein lebtag geiehen bat, 
Da fieht man weder Bäume, Tannen, Gras, Stau 
den, feine Steinfelfen, fondern bey zwo Stunden langı 
und eine breit, nichts. als Eisberge, die etlich hundert 
Klafter hoch find „ abfcheulich anzufeheu ,„ wohin auch 
kein Menfch wegen den Eisipalten ich wagen darf, ia 
mit Zittern hineinfchauen muß. Die Wände Diefer lets 
fcher find fo ſteil, daß ich die Genen nicht einmal dapin 
wagen dürfen, 

An 
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Am: öftlichen Ende diefes abfcheulichen Gletſchers, geht 
ein prächtiged, von lauter Eid gemachte Gewölbe in 
den Gleticher hinein, welches bald 6., bald 12. und 
mehr Fuß hoch, und 4. bis 12. Fuß breit, und aus 
dem fihönften. fbiegelfarbigten , glänzenden: Eis aufges 
baut if. Die Einmohner fagen: Man könne eine 
Stunde weit durch diefes Gewölbe in dem Gletfcherberg 
bineingeben; aber wo ift der Mann der es verfücht hat? 
Denn es Herrfchet eine folche Kälte in diefem Gewölbe, 
dag mitten im heiſſeſten Sommer «3 unmöglich fey, 
eine halbe Stunde ſich darinuen aufjuhalten. Aus dies 
fem Gewölbe fließt Sommer und Winter ein Criftalllaus 
tered Wafler hervor ; wann aber dad milchweiffe Gletſcher⸗ 
Waffer dazu kommt, fo wird es truͤb und weißlecht. | 

Ein BündtnerwPfarrer wollte mich bereden , das Bas 
radies fey ehemalen da geftanden; und jivar mit die» 
fem Grunde: Vor dieſem fey das Paradies der fchönfte 
Ort in der ganzen Welt geweſen. Da es aber GOtt 
nach dem Sünden; Fall verflucht, fey es der abfcheulichfte 
Drt worden , und werde man in der ganzen Welt einen 
wüftern Ort, wie diefen, nicht finden. 

So abfcheulich Diefe ungeheuren, von lauter Eis zu⸗ 
ſammen geſchmolzenen Eisberge, Eisthuͤrme, die 2. 3. bis 4. 
Kirchenthuͤrme hoch ſind, einem Fremden entſetzlich moͤch⸗ 
ten vorkommen, fo findet hergegen ein Liebhaber derſel— 
ben feine Luft daran, befonders wann er fie nicht bes 
fteigen muß, fondern von Ferne fehen Tann; denn fie 
liegen eine Eleine Meile von dem Dorf Hinter dem 
Rhein, 

Was indefien Here Dr. Scheuchzer im feiner 4ten 
Berg» Reife, von Ao. 1705. von der Geſundheit des 
milch-weiffen Gletfcher : Waffers fchreibt, hat feine Riche 
tigkeit; ich Habe es auch erfahren, und es fchadet gewiß 
niemandem nichts, wie viel anch getrunken wird. 


Sb Pr 
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4 Da ich nun den groͤſten Gletſcher, oder Eifberg be 
fehrieben , fo komme ich nun auf die andern, unD mache 
den Anfang von den Eisbergen in dem Canton Bern. 


Bon den Eisbergen der Landſchaft Bern. 


Weil dieſes Land gegen Mittag voller Eisberge iſt, 
fo will ich nach Herrn Gruners Anleitung nur Die vor— 
nehmften anzeigen: Ich fange von Oſten an, bey den 
Grenzen von Uri und Unterwalden; da it der Engſtlen— 
Gletſcher, aber mehr ein Eisthal als Gleifcher zu nens 
nen, und den andern keineswegs zu vergleichen. Wenn 

- man von Engftlen in das Gentelthal hinunter gebt, fo 
bat man gegen Südoften. bis, an die Furka 6. Stunden 
lang eine Reihe lauter Eisberge und Eisthäler vor fi; 
da it der Trift- Gletfcher und der Gelmer- Sleifcher, 
und eine folche ungeheure, verwildete Gegend, daß man 
da nichts fiehet als viele Hundert Fuß boch auf einander 
gethürmtes Eid und Eisſchruͤnde, dahin fich Fein Menſch, 
ald der fein Leben mutbwillig in Die Schanze fchlägt, 
wagen darf, oder wagen wird. 

Nun kommen wir auf den Berg Grimfel, melche 
der Aufferfie Berg im Haglithal it, und die Gränzen 
zwifchen Uri und Wallid ausmacht. Bon diefem Berge 
geht gegen Abend eine beſtaͤndige Bergkette 24. Stunden 
lang, die mit lauter Schnee ımd Eisbergen auf allen 
Seiten angefüllt it, daß ed in ganz Europa, ausge 
nommen in. Eid, und Grönland, fo abfcheulich und grey⸗ 
lich nicht angetroffen wird, 

Unter dieſen Gletfchern it der Ober⸗Aar⸗ Gletſcher, 
und Finſter-Aar⸗Gletſcher, der ein Eisthal von 6. Stuu— 
den ausmacht. Diefes Eidthal nihmt feinen Anfang bey 
dein Zinkenſtock, eine Stunde hinter dem Spital , 
and geht 7. Stunden weit bis an das Schreck, und 
Weiterhorn im Grindehvald, Das ganze Thal iſt unzaͤh⸗ 
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liche Klafter tief mit lauter Eid, das nimmer fchmelzt, 
ausgefüllt; an vielen Orten hat ed ungeheur tiefe Schlünde 
und Spälte, in deren Tiefe man die Aar fürchterlich 
raufchen bört. Die Wände der Felſen find mit hellem 
Eis bekleidet. 

Dieſes fchreckliche Eisthal war ehemals fruchtbar, und 
ward Bluͤmlis⸗Alp genennt; dermal aber ift dieſes Eis 
thal (ausgenommen einige‘ Schaafweiden , die an der 
nordlichen Bergreihe bangen, und zu denen die Schaafe 
einige Stunden weit über den hellen Gletfcher gehen 
müffen ,) völlig unfruchtbar. 

Ein Liebhaber der Eisberge kann bier 7. Stunden 
weit allezeit auf dem Eis fortreifen. Zwifchen den Felde 
wänden ſieht er keinen Himmel vor fich, ald wenn er 
gerade obfich fieht ; unter feinen Fuͤſſen und von den 
Felswaͤnden hört er ‚ein beſtaͤndiges Raufchen der Waſſer. 
Man muß fich aber wegen den Spälten, die dann und 
wann mit Schnee bededt find, wol vorfehen ; denn fo 
er hinumterfält, it keine Erlöfung daraus zu Hoffen, 
Sein Auge wird auch fehr betrogen ; indem er 7. Stuns 
den lang durch dieſes Thal reifen muß , vermeynt er 
dennoch alle Biertelftunden, er habe das Ende des Thals 
‚erreicht, 

Die Eiswand des Lauteraar-Gletſchers wird der. 
Zinte » Gletfcher genennt, die wie ein Mann da ſteht, 
in der Mitte einen Bauch hat und erhöhet if. An dem 
Berge ob dem Gletfcher, Vorder» Zinfe genennt, find 
ſchoͤne Eryfal: Gruben, da man Cryſtalle gräbt, und 
zwar in Menge, Es iſt daſelbſt ein Eryftall» Gewölbe, 
welches wol das‘ fehönfte und reichfte in der ganzen 
Schweiß , ja in der ganzen Welt feyn mag; es if erft 
ſeit so. Jahren her entdeet worden, und hat man bey 
1000, Gentner Cryſtallen allda gefunden, die alle vollfoms 
men rein und ohne Fehler waren; dieſer Schatz wurde 
auf 30000, Thaler geſchaͤtzt. Es befand ſich ein Stud, 

| | Dd 2 dag 
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das 8. Centner; verfchiedene, die 4. bis 5. Centner; 
und eine Menge, die über 1. Centner gewogen. 

Hier it wol eine wilde und abfcheuliche Gegend , wo 
lauter Schnee und Eidberge über einander hervorragen. 

Geht man durch den Grimfel weiter Durch das Haflis 
thal gegen Norden zu, fo fieht man von einer fchönen 
glänzend blauen Farbe hohe aufgethürmte Pyramiden 
von lauter Eid, die prächtig anzufehen find, 

Kerner folget der Gauli- Gletfcher, Brander » Lam 
mer: Horn , ‚der aus fehönen, fehr groffen Eisthürmen 
zufammengefegt ift, die wie ein wahres Eid ausfehen, 
und meiſtens durchfichtig von einer blauen Farbe find; 
wie auch das Rikli » Horn. 

So folget auch der Rofenlaui» Gletfcher , auf dem 
Berge Scheide, der aus Hohen und fchönen Eißthürmen, 
von denen die unterfien so, bis 60, Schuh boch find, 
befiebt. Weil aber diefe Gletfcher mehrers nichts in fi 
halten, ald was ich von obigen fchon gemeldet, fo übers 
gehe ich diefelben, und komme nun in den Grindelwald, 


Von den Gletfchern im Grindelwald, 


Diefer Grindelwald + Gletfcher , obfchon er feine 
von den gröften, iſt dennoch nicht weniger berühmt, 
von vielen beichrieben, und in Kupfer vorgeftellt wor 
den. Die Reifenden koͤnnen benfelben ohne einige 
Gefahr befchanen. Er if in den Obern und im 
tern Gletſcher getheilt; und man fiehet da beynahe alle 
Glerfcher» Arten , nemlich Eisberge, Eisthürme und Ei 
felder. Der obere oder groffe Grindelwald. Gletfcher 
liegt zwifchen dem Wetterhorn und Mettenberg , und füllt 
die ganze weite Defnung diefer zween Berge aus. Seine 
Defnung , wo er fich zwifchen den Bergen gegen das 
Thal endet, ift etlich taufend Schuh breit. Zu beyden 
Geiten , neben den Bergen hinauf, find fehr Hohe zuge 

foigte 


ei 
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fpiste Eisfchollen, und kleine Eisthäler; obenher lauffen 
fie zufammen und vereinigen fich beyde Gletfcher « Arme, 
aber nicht lang , denn der obere Gletſcher fteigt bis an 
den Rüden der Wallifer » Berge fteil hinauf; feine Eil, 
fchollen find untenher 40. bis so. Schr“ hoch, gegen der 
Höhe aber werden fie allegeit Kleiner; das Eid hat eine 
ſchoͤne glänzende Farbe. Bey ſtarker Sommerhitze und 
Daher bey haufig entftehender Schneefchmelze, wie auch 
ben Hark eingefallenem Regen, wird der ganze Eidberg 
erfchüttert und in Bewegung geſetzt; da zerfpringt das 
Eis mit groſſem Knallen wie der beftigfte Donner , und 
dann entfiehen die Schruͤnde. 

Unter dem Eid hervor fließt ein beftändiger Bach , 
der im Sommer viel, im Winter aber wenig Waffer hat, 
Er wird die ſchwarze Lütfehinen genennt, weil er über 
einen ſchwarzen Schiefer, Grund herabläuft, davon er ge⸗ 
färbt wird. Die andere Lütfchinen aber quillt unter dem 
Gletſcher hervor, und ift milch» weiß, wird daher die 
weiſſe Luͤtſchinen genennt, beyde aber vereinigen fich mit 
einander ob dem Grindelwald. Der Mettenbery ſteht 
in Mitte beyder Gletfcher, feine Höhe über das Meer 
fol 2474. Klafter ausmachen. 

Der Untere, Grindelwald » Sletfcher ift bey weiten 
sticht fo breit und geräumig ald der Obere; hingegen find 
feine Eisthürme eben wegen dem engeren Raum viel höher, 
und mehr zugeſpitzt; ; ihre Farbe ſpielt mehr in das 
Blaue, daher fuͤr das Auge viel ſchoͤner, als der Obere 
Gletſcher. O welch ein Anblick! 


Ach! ſo nihm, o Menſch, in Acht, 
Wie des weiſen Schoͤpfers Macht, 
Uns zur Luſt, und ihm zum Preiſe, 
Auf fo wunderbare Weiſe, 

In dem felfengleichen Eife, 
Melches er hervorgebracht , 

Zeiget feine Huld und Macht! 


Dd 3 Nun 
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Nun kommen wir aus dem Grindelwald in das Kat: 
delthal über Kanderſteg, linker Hand auf den &letfcher 
des Letſchbergs, Strubel genennt. Diefer Berg ift ein 
ſehr Hohes und viel Hügelichtes Schnee Gebirge, an de 
Grenzen des Wallifer s Lands, fehr fteil und abgebrochen , 
erfchrecklich anzufehen. Im Sommer kann man über 
denfelben,. wiewol mit großer Mühe und Gefahr, nad 
Raron in Wallis gehen. 

Yon dem Amertengrat fann man den ungebeuern, 
viele Stunden breiten. Strubel ſehr fchön fehen. Der 
Strubel beſteht aus dreyen groffen und breiten Firiten, 
der mittlere Davon ift der hoͤchſte; an der nordlichen Seite 
des Strubeld‘, gegen Welten, liegt Der groffe Gletſcher, 
der aber befländig mit. Schnee bededt iſt, und nichts 
vom Gletſcher fehen läft, ald unergründlich tiefe und 
viele Spälte , die recht fürchterlich anzufehen find. 

Hinter dem Strubel, gegen Mittag, liegt der Gemmi⸗ 
bera, davon aber im den $. das noͤthige ſchon gemeldet 
worden. 

Itzt kommen wir in das Simmenthal, wo auch 
ein praͤchtiger Gletſcher ſteht, der Simmenthaler oder 
Raͤtzliberger⸗Gletſcher genennt. Wenn man in das 
obere Simmenthal hinaufkommt, fo ſieht man ihn fehon 
auf etliche Stunden weit, und er fällt prächtig in das Auge. 
Seine Breite erſtreckt ich auf 3, Stunden, Die oberft 
Höhe aber, wo fich der Gletfcher in hohe Thuͤrme vers 
liehret auf viele Stunden. Zwiſchen beyden Schneefirfien 
ſenkt fich von oben bis an den Fuß der Berge eine um 
geheure Eistafel , unter derfelben aber liegt ein meitläufr 

ges Bert, von aufgethürmten Eisfchollen, welches durch 
eine abgefchnittene Feldwand unterbrochen wird. Unten 
an diefer Feldwand liegt ein ganzes Thal, 3. Stunden 
lang, von Eisfchollen und Eisthuͤrmen. 
Einem Fremden fümmt es feltfam vor, wenn er auf 
die Höhe des Raͤtzli⸗Bergs fleigt , umd zu ‚gleicher Zeit 
£ ein 


— 
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ein 3. Stunden langes Feld, von dem fchönften und 
lauterfien Eis, daneben aber eind das ganz grün, und 
mit wolriechenden Kräutern angefültet ift, vor fich ſiehet. 
Weber dieſes Gletfcher » Thal kann man bey 3. GStuns 

den weit geben, die Reife aber ift gefährlich, dann wenn 
Die Sonne auf dad Eid fiheinet, fo wird der Reifende 
von dem Glanz dergeftalt geblender, daß ee die vorfoms, 
menden Gletſcher⸗Spaͤlte nicht leicht vor fich fehen , und 
ausweichen kann. 

Es trägt fich auch oft zu, daß denjenigen, Die der. 
gleichen Straffen nicht gewohnt find, wegen den fcharfen 
Mordiwinden , fich die Haut im Angeficht nach boßlenbeter 
Heife völlig abfchellet. 

Endlich folget noch in der Landfchaft Bern der Gelten⸗ 
Gletſcher; er ſteht noch in der groffen Kette der Eısber, 
ge, ift aber der legte; erliegt in der Landfchaft Sanen, 
hinten an dem Geitenberg, Mittagwerts gegen dem Wallis 
fer- Lande. Diefer anfehnliche, viele Stunden lange Glet, 
ſcher, bedeckt die mittägige Wand des Geltenbergd mit -» 
Eid wie ein Mantel, und ift aus erhöhten Eleinern Eis, 
thuͤrmen, und zugefpisten Eisſchollen zufammengewachfen, 
Es liegen aber zmwifchen und unten an demfelben unges 
flalte, ungeheure, groffe Eistlumpen in fürchterlicher 
Menge übereinander. Oefſters flürzen groffe Läfte das 
von, mit entfeßlichem Krachen hinunter. Gegen Nors 
den, oder gegen dad Lauinen » Thal, liegen ungeheure 
Laͤſte von Schnee, wie auch ein Gletfcher der Hoch liegt, 
und einige Stunden beträgt. Er ſenkt fih an dem flein 
len, durchaus mit Schnee bedecften Keldwanden allge 
ach hinunter. Diefer hohe Eisklumpe wirft gewaltige 
Eisthürme auf, die mitgräflichen Schründen durchfchnit- 
ten find. Dieſe ganze wilde Gegend ift ein Aufenthalt 
der Gemfen, Murmelthiere und Raubvögel, Deffen- 
ungeachtet find an dem Geltenberge noch Alpen, weiche 
104, Kuͤhen Sommerung verfchaffen. 

Dd 4 Auf 
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Auf diefen folget der Hohe Berg Sanetfch; über Denfel 
ben gehet zur Sommergzeit eine Straße von Sitten än das 
Berngebiet ; ein ſehr Hoher, rauher und hHartfelfigter 
Berg, ift.aber kein Eisberg, denn im Sommer ſchmel⸗ 
zet der Schnee davon ab; und von diefem Berge an bis 
an den großen Berg Moveran, welcher der lezte im 
Berngebiet gegen Abend ift, findet man keine ſon derb ar 
merfwürdigen Gletfcher , oder Eidberge mehr, Wir 
wollen alſo das Berngebiet verlaffen, und uns in den 
Canton ri begeben, und fehen, was dafelbft für Eid 
berge anzutreffen find, 


Bon den. Eisberaen im Canton Uri. 


Wenn man aus dem Wallifferland über den. Furka⸗ 
berg gegen Morgen gehet, fo fommt man auf den Gott 
hardsberg im Canton Uri; da trift man Eis, um 
Schneeberge in Menge an. Ya wenn man das Laud in 
drey Theile theilte, fo würden die Eid-und Schneeberge, 
die wild und rauh, Sommer und Winter mit Eid und 
Schnee bedekt, ganz unbewohnt find, mehr als den zten 
Theil des Landes ausmachen: Man fehe nur Die Homan⸗ 
nifche Landcharte vom Canton Uri an. Es ftehen fo viele 
Gletfcherberge da, daß ihnen die Landleute felber Leine 
Damen geben können. 

Die vornehmiten und gröften Bletfcher ſtehen gegen 
Morgen dem Bündtnerlande zu. Es ift aber eine folche 
Wildnif dafelbii, daß fo lang die Erde ftehet,noch fein Menſch 
Dabin gekommen, auch niemand fich dahin wagen wird, 
und daher man feine weitere Nachricht von denfelben geben 
fann. Bon weitem aber anzufehen, befiehet ihre Far 
be "von einem fchönen feladonifchen Grün, und fie find 
fehr hoch. 

Ein fchöner und berühmter Gletſcher, dee zugänglich 
iſt, Liegt in dem Iſenthal an den Grenzen des Unterwald⸗ 
nerlandes 
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nerlandes auf dem Bitfchenenberg ; man fiehet denfelben 
im Flecken Altorf gar fchön. Er ift von einem fonder 
baren Bau, und liegt zwifchen ſteilen, hohen / und naften 
Selfen , in einem Eleinen Thale; er ift eine halbe Stun: 
de lang, und ſiehet wie eine Mauer ſteil adgefchnitten, 
oben mit Schnee bedett, von ſchoͤn blau glänzenden Eiß, 
und faſt fo hoch ald die Felfen ſelbſt. Herr Gruner bat 
im II. Theil p. 61. eine wolgerathene Zeichnung davon 
gemacht, j 

Nicht weit von diefem, gegen die Landfchaft Schweiz, 
fiegt noch: ein anderer @letfcher auf Bluͤmlis⸗Alp; es 
ift ein fortlaufendes ganz ebenes Eischal, weiches zwi— 
fchen Hohen und nafenden Felfen eingefchloffen, und durch 
eine fenkelrechte Eidwand fteil abgejchnitten if. Das 
Eisthal liegt ziwifchen den Bergen , ift eine Stunde fang, 
und eine Viertelftunde breit; hat aber greßliche Schlünde 
und Spälte, fo daf man mit höchfter Lebensgefahr darüs 
ber reifen müfite, meil viele Spälte mit Schnee bedeft 
liegen, und nicht können gefehen werden. 

Uebrigens find die Eisberge im Urnerland von andern 
darinn unterfihieden , daß felten ſich Gletſcher an den Fufi 
der Berge, oder an ihren niedrigen Wänden anlegen, fon» 
dern fie befinden fich meiftend auf den oberften Höhen der 
Berge ſelbſt; und die Glerfcher im Urſernthal haben feis 
ne zugefpizten Eisichollen , das Eid aber hat eine fchöne 
blauglänzende Farbe, | 


Bon den Eisbergen in Bündten. 


Hier kommen wir nun zu den rechten Gletſchern und 
Eisbergen in Buͤndten, welche die Schweigerifchen weit 
übertreffen. Den gröften und abfcheulichften Gletfcher 
im Rheinwald, habe ich oben fchon befchrieben. 


v Dds Bon 
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Von den Gletſchern im obern Bund. 


Von den Urnerſchen Graͤnzen bis zum Dorf Hinter 
Rhein ſieht man viele Stunden weit, nichts als unge» 
heure Gleticher und hohe Eisberge. Dieſelben zeigers 
ſich als Pyramiden, und ſtreken ſich viele 100. Schuh 
in die Höhe, und ein hoher Berg ſtrekt fich über den an. 
dern aus, ihre Spike ift mit beftändigem Schnee und 
Eid belegt; die gröften daven heiffen: Der Lukman— 
nier, Adula, Avicula, Monte del Olcelo, Mofchel: 
horn, Mittagshorn, Concurnil, Tambohorn und 
Falliga. | 

Das Tambohorn it ein fehr Hoher Berg , dreyeckigt; 
Tiegt gegen Mittag ob Splügen, und hat einen fchönen 
Profpect; man fieht weit über den Comerſee hinaus. 
Auf dieſem Berge find drey groffe Gletfcher; der erfte 
liegt gegen der Alp Tambo, der zte gegen der Alp Fal— 
liga, und der zte an der Alp Rein. Das Tambohorn 
ift ein gewiffer Barometer, wenn ein ſchwarzes Nebel— 
chen fich an die Spike des Berges legt, fo giebt es ge⸗ 
wiß auf den folgenden Tag Regen. 

Alle dieſe Gletſcherberge liegen gegen Mittag; ich will 
aber derjenigen, Die gegen Mitternacht liegen, auch Mel. 
dung thun. 

Ob dem Mofchelhorn in der Sapport » Alp ik ein 
ungehener groſſer Gletfcher ; feine Eisthuͤrme find Hoch, 
und feine Spälte von einer greflichen Tiefe, dag man 
mit Furcht und Entfeßen hinunter fchauen muß. 

Im Thal Savien im obern Bund zu hinterſt im 
Thal, ob der Boden. Alp, iſt ein ungeheuer groffer Glet. 
ſcher, der fich auf etliche Stunden weit auddehner, und 
eine fchöne Alp, wo vor biefem Dad Vieh mweidete, überall 
vergletichert (*) Hat, Aus diefem Gletfcher fliegt ein 

Waſſer 


) Vergletſchert heißt: Wenn ein Ctuͤk Land, darinnen vor 
dem ſchoͤne Weiden für das Vieh „weſen, hernach Som · 


mer und Winter mit Eis bedekt wird. 


* 


in den Schweiker » Alpen, 427 


Waſſer hervor, der Gletfcherbach genennt, welcher, wenn 
der Sudwind bläst, einen lauten Knall, gleich einem 
Donner von fich giebet , Darauf denn gewiß Regen folget. 
Geht man von bier weiter gegen Abend in dad Lugnis 
zerthal, fo ſieht man dort den Hörnliberg, und Hin 
ter ihm etliche Stunden weit die von Eis aufgethürniten 
Gletſcher, die fo abicheulich wild und fleil find, daß we⸗ 
der Menfchen noch Thiere dahin kommen können. 

In diefe wilde Gegend gehört auch noch der hohe Glet⸗ 
ſcher, Caverdiras de Cavrein hinter il Piz Genduras, 
wo der Gletſcher fünf Stunden lang, und eine Stunde 
breit ift, und die Kette der Gletfchern daſelbſt ſchlieſſet. 
Es hat zwar auch noch hohe Berge daſelbſt, ald der Ca⸗ 
delin, an deſſen Fuß der mittlere Rhein entfprinat, 
Cima del Badız und Murnaun , wo der Urfprung des 
vordern Rheins iſt, dafelbit auch Gletſcher zu finden, aber 
nicht fo beträchtlicge, wie oben befchrieben. _ 

Daher wollen wir diefe wilde Gegend verlaffen , und 
weiter gegen Norden auf Dıfentis zu geben , wo mir 
nun den vordern Rhein im Rufen haben. Auf den Graͤr⸗ 
zen von Uri und Bündten hinter dem Grifpalt hat es 
abfchenliche Steticher, die keine Kamen haben, weil kein 
Menſch nientalen dahin gelommen if. Ob dem Klofter 
Diſentis an den Graͤnzen des Glarnerlandes, hat ed auch 
hohe Berge, die Schnee und Eis genug haben. Die 
vornehmften find der Kuolm de Wig, Kulmafch, Vep- 
cha , und Tumpif, welche viel Eis und Schnee mit fich 
führen. 

Da die übrigen Gletſcher im Schamſerthal, 
Avere Ec. nicht fo beträchtlich find , fo komme ich wie⸗ 
der gegen Mittag, und befchreibe den grofien und’ weit: 
berühmten Gletfcherberg Bernina. , Er liegt im Gott 
hausbund, zwifchen dem obern Engabin und dem Belt: 
lin: Ed ift von Morgen gegen Abend 6. Stunden lang, 
und don Mittag gegen Mitternacht 4. Stunden breit. Eine 
— ſolche 
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folche große und ungeheure Eidgegend iſt in der Schweiz, 
ja vielleicht viele 100. Stunden weit nicht anzutreffen. 
Man kann ohne Gefahr ficher dahin kommen. Dan 
muß etwan eine Stunde den Berg hinauf fleigen ; bev 
nach ift eine Ebene, darauf ift weder Laub noch Gras, 
weder Baͤume, Tannen, oder Stauden ; nichts mebrers 
wird darauf geſehen, ald auf vier Stunden weit Schnee 
und Eis, Bey Sonnenfchein geben die Eisberge, Die 
wie Thuͤrme hier ſtehen, einen prächtigen Glanz von fich. 
Man follte glauben , man ſtuͤhnde nicht in einem gemäßigs 
ten Erdfteiche , fondern vielmehr in Grönland und No- 

va Zembla. Einen Liebhaber treibt nur die Kälte zus 

rue, ſonſt würde er fich bey. Stunden lang dafelbft auf 

halten. | 

Dieſer fchöne Gletfcherberg fängt gleich auffer dem 

Dorfe Pontrefina , eine Stunde von dem St. Morizer⸗ 

Gauerbrunnen an, 

So bald man auffer. dem Dorfe Pontrefina gegen 
Mittag auf der ordinairen Strafe in dad Beltlin reifet, 
ſiehet man gegen Welten alfobald die fehönften Gletſcher⸗ 
berge , zwifchen den Felſen hervorragen. Bon Ddiefem 
Dorfe geht der Weg über den Berg bis in das Veltlin; 
man fichet auf dem Wege nichts, ald Schnee und Eis; 
mitten im beiffen Sommer wohnen weder Menſchen noch 
Vieh, nur oben auf dem Berge find 3. Wirtbshäufer, 
darinnen fich Reifende laben können; fonft iſt mitten in 
Gewittern über den Berg keine Zufucht. 

Dreypiertelftunden auffer dem Dorfe Pontrefina liegt 
der große Bletfcher. Man gebt auf der ordentlis 
chen Landfirafe in das Beltlin fort; koͤmmt man aber 
rechter Hand zu einer hölzernen Bruͤcke, fo verläßt man 
die Landſtraße und paßiert diefe Brüce ; bier gehet man 
weiter ſuͤdwaͤrts, und fiehet zween bohe Berge vor fich. 
Man fieht aber keinen Gletfcher , und man muß gleich zwi⸗ 
ſchen beyden Bergen fortreifen; dann fällt ung auf eins, 

mal 
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mal der Gletfcher ind Auge Seine Geftalt ift wie 
ein runder Berg, von oben rund abgefchnitten. Er 
ift bey ziwoen Stunden im Umfang, eine halbe Stunde 
hoch , und eine halbe breit. Er bat einen Feld zum 
Grunde, fondern befteht aus purem Eid, und an deffen 
Fuß fliehen Eisthürme. Der Glerfcher ift mit Sand be, 
deckt, daher kann er ohne die geringfte Gefahr beftiegen 
werden. Die Einwohner fagen, daß er fich felbft ſaͤu— 
bere, und den Sand ausftoffe, wie dann untenber dag 
fchönfte und reinfte Eid wie Glas iſt. Man Hüte fic) aber 
auf der Seite gegen Mitternacht hinunterzugehen , weil 
er fteiler if, und zween groffe unergründliche Spälte hat, 
Ich bin vor etlichen Jahren bey diefem Gletfcher ges 
weſen, am Fuß deffelben war eine Höfe 135. Schuß 
fang und wenigftend 26. Schuh hoch, aus derfelben fiog 
ein Strom milch » weiß Waffer hervor. Junwendig war 
diefe Höle prächtig anzufchauen, Es ſtuhnden Säulen da, 
vom fehönften blauen Spiegel» Eid, ald wenn der ge 
ſchickteſte Meifter fie verfertiget hätte. Obenher war die 
Dede ein rundes Gewölbe, und die Wände von dem 
fchönften und harteſten Eid. Meine Reife» Gefehrten 
tonnten fich über dieſen prächtigen Auftritt der Natur 
nicht genug vertmundern , und erfaunten auf einmal. 
Moch dreyen Fahren kam ich wieder dahin, da ward 
diefes fchöne Gewölbe überall vergletfchert , und fah 
man nichtd mehr ald einen Eisklumpen. Ich Habe von 
diefem Gletfcher eine Zeichnung nach der Natur gemacht, 
wie er damals ausſah; fie ſteht in Seren Öruners IL. Theil 
pag. 105. von Eidbergen. 
Gegen Morgen in dem Contado di Bormio hat es auf 
den Bergen Duvofi-, Fuflani, Buffalora, Mont Brai- 
bio und Forno auch noch Eidberge; dahin aber bin ich 
niemalen gekommen, und kann auch nichts davon fchreiben. 
Deöwegen kehre ic) wieder auf den Yulierberg zurirck ; 
an deflen Fuß gegen Morgen auch ein Eleiner Gletfcher 
| liegt, 
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liegt ,. der aber gröftentHeild mit Schnee bedeckt iſt, in 
einem beiffen Sommer, wann der Schnee geichniolgen, 
wird er bey dem St. Morizer. Sauerbrunnen mit feinem 
blauen Eid gefeben. Auf dem Julierberg feibit fiebt 
man wenig Eid und Schnee, Hinter demfelben gegen 
Mitternacht oder Rordoſt, bis an den Albulen-Berg fir 
hen die Gleticherberge dicht an einander, in einer greus 
lichen Gegend. Weil aber kein Mensch jemal dahin 
fommt , fo haben diefe Berge keine fonderbaren Mamen. 

Wann im Sommer ein recht beiffer Tag ift, fo fchmels 
sen die Gletfcher, und der Bach ob Bevers im Dberus 
Engadin, Aqua Beverana genennt, läuft in der gröften 
Troͤckne mit milch⸗weiſſem Gletſcher. Waſſer dergeftalt an, 
als ob der ſtaͤrkſte Platzregen gefallen wäre, 

Das Valle di Fait hat die fchönften Viehweiden; am 
Ende derfelden liegt ein groffer Gletſcher. Allernaͤchſt 
dabey bat ( Tit.) Here Lands: Obrifter von Salis ein 
Eleines Häusgen. Er führte mich und andere gute Freunde 
bayin , und gab uns fechszigiährigen Veltliner » Wen 
zu trinken, dee fchlich herunter wie Del ; er haite 
mehr Geift und Kraft als alle andern. Beltliner » IBeine, 
Das machte der Ealte Keller, daß er fo. alt und gut 9% 
worden, 

Im untern Engadin it ein 4. Stunden langer Glet⸗ 
ſcher von Patena aus dem Montafun bie auf Guarda, 
über den zur Sommers-Zeit Menſchen und Vieh reifen; 
er iſt aber wegen den Spaͤlten auch gefährlich, 

Im Brettigaͤu im Zehen-Gerichten,Bund hat es gegen 
Morgen auffer dem Dorf zum Kloſter einige Gleticher 
Berge, die aber ſamt den übrigen in beine Betrachtung 
mit den vorher erzählten Gletichern fommen. Daher 
wenden wir und nun in dad Glarnerland, J 
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Bon den Sletfchern und Fisdergen 
im Santon Glarus, 


Dergleichen hat es in diefem Canton gegen Mittag in 
Menge; man fiehet aber felten, wie an andern Orten, 
Gletſcher, die aus pyramidal = hoben Eisthürmen zn. 
fammengefigt find; fondern ed find meiſtens nur Schnees 
lagen, Die theild vom Himmel gefallen, theild durch 
Schneelauen aufgehäuft find: Mit dieſem Unterſcheid, 
daß bey einigen von oft daruͤber ſtroͤmendem Waſſer nur 
die oberſte Flaͤche in Eis verwandelt; die andern aber 
aus nichts anderm, als aus veralt tem Schnee zuſammen⸗ 
gelegt ind, daher man ohne Gefahr über die Eisthaͤler 
und Gletſcher wandeln kann. Das Eis iſt hell und lau⸗ 
ter, und ſpielt in das blaue, oder leichtgruͤne. 

Ich will daher, um kurz zu ſeyn, nur der vornehmſten 
Gletſcher, Meldung thun. 

Der erſte Berg, der Eis und Gletſcher hat, iſt der 
groſe Kiſtenberg; er iſt der Grenzfock wiſchen den 
Laͤndern Uri, Glarus und Buͤndten; ein rauhes und wil⸗ 
des Gebirg, ſo ſich auf eine Stunde erſtreckt, und mit 
beſtaͤndigem Eis und Schnee bedeckt iſt. 

Auf dieſen folgen die Wichlers Berge, deren Felſenfirſte 
mit beſtaͤndigem Schnee, und ihre Thaͤler mit den fchön. 
ften Eislagen und Eisdecken verfehen find, Bon da folgt 
weiter ein Eidberg auf den andern, bis zu den befann, 
ten Marlisloch, welches eine von der Natur gemachte jirs 
teirunde Defnung durch einen hoben Felſen ift, welcher 
von den Glarnern Schindlen, von den Bundtnern aber 
Segnes genennt- wird. Er if in der Homannifchen 
Glarnercharte gezeichnet. Das Loch iR fo groß, dag ein 
Haus geräumig darinnen ſtehen koͤnnte. m Derzen und 
am Michaeld:Tag im Herbftmonat feheint die Sonne nur 
einen einzigen Tag, wie durch ein Rohe durch dieſes 
Loch, und fonft nie. | | 


Auf 
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Auf diefen Schindienberg folgt der groſſe Vorab, aı 
deſſen Wänden ein faft unermeßlicher Gletſcher oder Eis 
feld liegt , welches fich in weiten Flächen, und ſcheußli⸗ 
chen Eisſchollen, bis an die Tfehingel- Alpen hinunter zieht. 
Bor da folgen weiter gegen Mitternacht Berge, Die mit 
Eid und Schnee bedeckt liegen, bis an die groſſe Scheibe, 
Hernach fieht man bis an den Wallenftadter » See lauter 
hohe Berge, davon aber nichts fonderbar mer£würdiges 
- zu melden iſt. ! 

Daher gebe ich wieder zurüd, gegen Mittag, und be 
fchreibe den zien Arm der Eisberge: ‚Er fängt wieder 
an bey dem Kiftenberg; zwifchen dem Kiſtenſtock und 
dem Gelbfanft , liegt ein Stunden langes Eisthal. Es 
beſteht aus einem feſten, blauen, und ſehr Dichten Eife, und 
fiegt gang eben. Es bat alle Zufalle mit den Eisthälern 
anderer Orten gemein; befonders fieht man daſelbſt un 
ergruͤndlich tiefe Spälte, aus denen man die Tiefe diefer 
ungeheuren Eistafel ſehen tann. Gegen Abend gebt ein 
anderer Arm ven dieſem Eisthal eine Halbe Stunt 
weit, did an den Toͤdiberg. 

In der Limmern , Alp entfpringt der Limmern + Badıı 
umter einem ungeheuern Gletfcher aus dem Eisthal her⸗ 
vor, und iſt die erfte Quelle des Lint » Fluffes, da er ſich 
mit dem Sandbach vereiniget, und unter der Banten⸗ 
Brücke herunter fält, und den Namen Lint annipmt, 

Sie Alpen von Hier gegen Mitternacht, Haben Feine 
Eiöberge. Daher gehen wir gegen Abend, wo das 
Glarnerland an den Canton Uri und Schweiß angrenet; 
da trift man keine folche Gletſcher an, wie gegen Mits 
tag. Es zeigen fich auf dem Berg Gupven ob dem Dorf 
Schwanden ; und anf dem Gläcnifch » Berg, ob dem 
Flecken Glarus, Gletſcher, die ſehenswuͤrdig find, mit 

andern aber noch in feiner DVergleichung fiehen. Der 
Schilt und Wiggid find auch ſehr hoch, aber Leine Glet⸗ 
feher, Berge, weil fie der Sonne und den warmen Güde 

Winden 
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winden beffer ausgefeßt find , daher verlaffe ich das Slars 
nerland, und gehe in den angrenzenden Canton Schweitz 
hinüber, 


Bun den Gletfchern und Eisbergen 
in dem Canton Schweiß. 


Dieſer Canton hat ſchoͤne fruchtbare Alpen, in mels 
chen der gute Schweitzer⸗Kaͤs häufig gemacht wird; aber 
wenig Gletfcher und Eisberge, die in Vergleichung mit 
andern fommen. Daher ich nur kurz melde: Der erfte 
Gletfcher it der Griſſet, der in das Muttenthal gehört; 
dDerfelbige hat ein Eisfeld , fein oberfier Gipfel aber ift ein 
nackter Fels. 

Der Silberſtock hat ein geräumiges Eisfeld , und iſt 
bis oben mit Schnee bedeckt; nicht weit davon ift der 
Hohe Thurm, da auch ein ungeheure Stück von einen 
Eisfelde eine Stunde lang fich zeige. Auf den zween 
hoben Bergen Haggen und Myten ſchmelzt im Somner 
der Schnee, und ſind keine Eisberge. 

Von den Gletſchern und Eisbergen im 
Unterwalden und Engelberg. 


Aus dem Canton Schweitz und Uri treten wir nun in 
die Herrſchaft Engelberg „ und woſelbſt im Lnters 
waldner » Land alleriey Arten von GBletfchern und Eid, 
bergen in Menge anzutreffen find, R 

Das merkwürdigfte in Engelberg ift der hohe Tittlis— 
berg, den ich fin den höchften in der ganzen Schweiß 
halte... Er hebt fein Haupt zwifchen den Wolken empor, 
und ift mit befidndigem Schnee und Eis bedeckt; er bes 
fteht aus einem weitläufigen Eidfelde, welches mit gräßs- 
lichen Spälten durchfchnitten ift, und in ſchoͤne Eid, 
fehründe fich endet. Das Eis hat eine fchöne blaue Farbe, 
und ift auſſerordentlich hart. 

) F e V Von 
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Bon dort aus ziehet fih ein viele Stunten langes 
Schneefeld bis an den hoben Berg Ochfenftoc 5 und 
daſelbſt if wieder ein groffes Eisthal bis zum Wenden 
gleiiiner gegen der Pandichaft Bern. 

Gegen Abend ift noch eine tiefe und abfcheutiche Ei 
laae, die @torfeibergerfähle genennt; diefe Eislage il 
überoll einaefchloffen , und hat nirgends eine Deffnung. 

Dieſes Engelberger » Thal in übrigens fo kalt, das 
man fagt , der Winter dauere allda 13. Monat lang. 


Kon den Eisbergen im Canton Appenzell, 


In den übrigen Cantonen trift man feine Eisberge 
oder Gletfcher an; darum kommen wir zum letzten Cam 
ton Appenzell, in welchem ſich ein groffer Gletſcher zeiget. 
Dieſer fiegt an dem Fuß des hohen Bergs Säntid umd 
dem Gyrenſpitz. Er iſt eine Stunde laug und eine halbe 
Breit, im Sommer und Winter. mit Schnee bedeckt; daher 
die tiefen Spalte und Schrümnde nicht allzeit koͤnnen gefe 
hen werden, und gefährlich find, darüber zu geben, 
Wenn ein recht heiſſer Sommer ift, fo ſchmelzt der 
Schnee, und ſieht man alsdann in dem Augſtmonat 
das fchöne blaue Eid. Gegen Mittag an dem Fuß dei 
hohen Säntis it noch ein ſteiler, hoher, anderhalb 
Stunden langer Eisberg, der blaue Schnee genenut, 
der aber den ganzen Sommer mit Schnee bedeckt iſt; und 
nur in deffen Mitte zeiget ſich der nackende Gletſcher gaͤh⸗ 


R.sia. 

Ich habe beyde Glerfcher, famt dem hoben Sänties 
Berg; nach der Natur gezeichnet. Das Kupfer davon 
ift zu ſehen in dem zweyten Theil Bl. 174. don-Grus 


ners Tractat von Eisbergen. 
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Von den Gletſchern und Eisbergen 
der Landſchaft Wallis. 


Nun bleibt und noch übrig, die ſchrecklichen und abs 
fcheulichen Eisberge der Landfchaft Wallis zu befchreiben, 
Wallis it ein Land , dergleichen man in allen vier Welt, 
theilen Feines finden wird. Die Landfchaft ift oben im- 
der Geographie ſchon befchrieben. Es ift ein langes 
und tiefes Thal, das fih von Oſt gegen Welt zieht. 
In diefem Thal wächst der beſte Wein, Feigen , Citros 
nen, Mandeln, Pomeranzen, Saffran, ꝛac. Sergegen 
ift es von Mitternacht und Mittag her mit erfchrecklichen 
Eisdergen faſt ununterbrochen ummauert, fo daß auf der 
mittägigen , und auf der mitternächtigen Seite eine befläns 
dDige Kette von Eis- und Schneebergen von 20, bie 24, 
Stunden an einander Hangt. | 

ch nehme den Anfang von Abend her, die groffe füds 
liche Berg» und Eiskette in Wallid zu befchreiben, Diefe 
Gebirge wurden ehemals die Penninifchen Alpen ges 
nennt, Die Berge aber vom Genfer» See an, die Eis 
führen, bi zum groffen St. Bernhards» Berg, heiffen 
les Glaciers du Faucigny , die Savoyſchen Bletfcher ; 
fie haben 6. bis 7. Stunden in die Länge. Die nordliche 
Seite davon gehört auf Wallis ; die füdliche aber in 
Savoyen. Ziween Engländer, Windham und Pokok, 
haben Ao, 1741. und hernach einige Genfer eine Reife 
dahin gemachetz Gruner bat folche im erflen Theil 
Bl. 210. befchrieben ‚und das Kupfer des Faucigny⸗ 
Gletſchers Bl. 122. vorgeftellt. | | 
Hernach koͤmmt der groffe St. Bernhards , Berg, 
Bon diefem geht eine mächtige, fürchterliche Kette von 
lauter Eisbergen, die keine befondern Namen haben, 
den Walliſer, Grenzen nach gegen Morgen , und fcheidet 
diefe Landfchaft von dem Mäyländifchen ; fie nehmen ih» 
ven Anfang auf der. Walliſer Seite bey dem groffen St. 

Eee 2 Bernhard, 
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Bernhard, an dem Thal Bagnes ; auf der Meylaͤndiſchen 
Seite aber bey dem Augſtthal und dem Val Peninne, 
und enden ſich mit dem groſſen Albrün, und feiner Ange— 
hörde dem Griefiderg , an den groffen Lepoutiner- Alpen. 
Ihre Länge erfiredt fih auf zo. Stunden; und das 
zwifchen diefen Bergen fich befindliche Eisthal C nur fo 
weit ed zufammenhängt) kann wenigſtens auf 14. Stun 
den beſtimmt werden. 

ch kehre aber wieder gegen Abend zurük. An dem 
Fuß des groffen St. Bernhards, Bergs fammelt fich ein 
groffer See von dem abianffenden Bletfcherwaffer, /a Golie 
de la Vaſſu, der dem Dranſa⸗-Fluß den erſten Urſprung 
giebt; dieſer entfpringt unter einem ungeheuern und fell 
famen Bletfcher hervor. 

An dem hohen BergeNeinda liegen auch groffe Gletſcher. 

An dem Mattenhorn, Mons Sylvius, Augſtthal⸗ 
Berg, bat ed ein groffes Eisthal, im welches fcheußliche 
Stüce von den aufgethürmten Eisbergen herunterfallen, 
und wie eine zerfallene Mauer anzujchen find. 

Zu Ende des Safer: Thald zwischen dem Mittags 
Horn und Seiwile- Horn if ein erichredlich hoher und 
fveitläufiger Gletſcher. Er it fehr abhangend , mit unge 
heuern Schründen verjehen, aus denen eine Menge Wafs 
fer hervordringt. 

Ueberhaupt iſt dieſe Gletfcher Gegend auf der Mittags 
Seite von Abend gegen Morgen beynahe die gröfte und 
merkwürdigfte in der ganzen Schweiß. Die Gebürge 
find ſehr Hoch und fürchterlich ; die dazwifchen liegend 
Thaler find fehr weit und breit, graufam tief mit lau— 
tee Eid angefüllt , fo daf die Reifenden manchmal fed# 
Stunden weit ununterbrochen über das Eid geben milfs 
fen. Ju diefen wilden, Ealten und unbewohnten Gegen— 
den ſieht man nichts ald Eid, Schnee und Hohe Fable Fels 
fen, wie in Nova Zembla. 

Ehe ich diefe wilde Gegend verlaffe, muß ich noch ei⸗ 
ned 
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ned der -fchönften und gröften Gletfcher im der ganzen 
Echweit gedenken: Derfelbe liegt in dem Thal Bagnes, 
an dem Fuffe des groffen Bernhards; er fiellt ein praͤch⸗ 
tiged Amphitheatrum von ewigem Eis vor, indem das 
Eis wie eine Wand , mwenigftend 300. Schuh Hoch, fich 
erhebt, und fluffenweife zurücweicht, eine Treppe vor⸗ 
ſtellt, und ein feltfames Ausfehen hat. 


Bon den nordlichen Eisbergen der Landſchaft 
Wallis. 


Nun kehren wir von Mittag gegen Norden, und 
wollen auch die nordlichen Eisberge in Kürze betrachten, 
Ich mache den Anfang von Abend gegen Morgen von 
dem Berge Morcla , der zwar in dad Bern» Gebiet ges 
- hört , aber auf der Wallifer » Seite fich ald ein groffer 
Gletfcher zeiget. | 

Bon Sitten geht eine Straffe im Sommer über den 
Sanetſchherg auf Sanen und Freyburg ; man muß 
drey Stunden lang über Schnee und Gletfcher geben. 
Dieſer Gletſcher ziehet fich gegen Walid auf Contey. 

Hinter dem Berge Ravın oder Ravis liejt ein weite 
läufiges Eisthal, das fich Hinter den Gelten» Bletfcher 
in dad Bern» Gebiet ziebet ; es find ganze Läfle von 
Schnee und Eis dafelbft. ; 

Zwo Stunden von Leu gegen Mitternacht ift das 
Letſchthal, das in das Wallifer » Land gehört. Hinter 
demfelben ift ein groffes Eisthal mit hoch aufgethuͤrmten 
Eisfchollen bis in den Letfchberg. 

Bey dem Antonier» Berg ift der groffe Aletfch » let 
fher , der ganz im Wallifer » Lande liegt. — 

Endlich kommen wir zum Ausgang der Gletſcher, 
der auf der nordlichen Seite des Walliſer⸗Lands iſt; den⸗ 
ſelben macht der groſſe und beruͤhmte Furka⸗-Gletſcher 
auf dem Berge Furka, den ich in der Walliſer⸗Charte 


gezeichnet habe, 
| Ee 3 Beſchrei⸗ 
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Belchreibung des Furka⸗Gletſchers. 


Diefer Gletſcher liegt auf dem hohen Berg Furka, 
der der Anfang umd das oberfte Haupt des Walliſer⸗ 
Landes ift; über diefen gehet zur Sommers» Zeit ein 
Paß in das Urner» Land auf den. Gottbard. 

Wenn man aus dem Urner: Land über die Furfa in 
MWallid hinabiteiget , fo fieht man auf linfee Hand in der 
Höhe einen kleinen, aber fchönen Gletſcher. Am Fuf 
des Bernd, und zwifchen der Vertiefung Ddeffelben, die 
wie eine weite Grotte anzufehen iſt, befindt fich der ſteile 
Rücken dieſes Felfen, mit einem fehr gähen und hangen— 
den Gleticher , von hoch aufgethürmten Eisfchoflen auf 
Das prächtigfte wie mit Tapeten bekleidet; und auf der 
rechten Hand deffelben,, nahe an dem Wege, Durch wel, 
Ken man von dem Berge hinunterfteigt, befindet ſich 
noch einer von gleicher Art, aber minder beträchtlich. 

Unten Aber an dem groffen Gletfcher liegt ein unge 
heurer Klumpe von purem Eid , wie ein Brod geftaltet, 
rund und glatt, fo etlich Hundert Schuh Hoch ift, von 
der Art, die wir Gletfcher » Berge nennen. 

Aus diefem Gletfcher-Berge bat der Rhodan, Fluß feine 
erfte Duelle, der dann viele andere Flüffe von beyden 
Seiten ber empfängt, mitten durch dad Wallifer , Land 
herabläuft , und endlich fich in den Genfer» See ergicht. 


$. 14. 


Von den Schnee -Lauen. 


Eine Schnee »Laue heißt lateinifh Labina. Herr 
Dr. Scheuchzer theilt ſie in zwo Arten ein; in Wind» 
Lauen und Schloß. Schläg: oder Grund-Lauen. Es 
giebt aber noch eine dritte Art, Die heißt man Staub» 

Lauen. | 
Die ſchaͤdlichſte und förchterlichfte Art find die Schlag: 
oder 


u 
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oder Grund: Lauen. Dieſe entfiehen auf der Spibe eis 
nes hoben, gähen Bergs, da manchmal ein kleines Voͤ⸗ 
gelchen fich auf den Schnee ſetzt, oder die Losbrennung 
einer Flinte, oder der Wind, oder ein von einer Staude 
herabgefallenes Schneeföckgen durch den weichen Schnee 
in der Gröffe eines Huͤhner Eys herabrolet im Heruntere 
rollen je länger je gröffer wird, und eine Balle von 
Schnee abgiebt , ald ob man 8, biß 10, der gröften Hau: 
fer. aufammengehäftet hätte. 

Diefer Klumpe von dicht zufannmengeballtem Schnee 
fährt dann mit groffem Ungeltüm und Knallen, als ob 
ed donnere, den Berg binab, reift Staunen, Baͤume 
und Häufer aus dem Grunde, führt fe mit ind Thal, 
verwuͤſtet Aecker, und läßt den Schnee manchmal eın bis 
zwey Fahre, an einem Klumpen liegen , che er völlig 
ſchmelzen mag. 

Eine folche Schnee,» Laue hat No. 1715. im Rheitts 
wald in der Heuberg » Alp einen Stein, wie das gröfte 
Haus, über 100, Klafter weit mit fich geführt, bis auf 
die Ebene, den man noch heutzutage fieht. 

Reiſende, welche das lingläc haben , von einer folchen 
Schnee » Laue erhafcht zu werden ‚, bleiben fu feſt einge 
ichloffen, daß wenn fie gleich den Kopf vorauffen und 
frey haben, fie fich doch mit dem übrigen Leib nicht los— 
wickeln können, und, wenn man ihnen nicht augenblick⸗ 
lich zu Hulfe koͤmmt, ſterben müffen. 

Die zwote Art dee Schnee, Lauen heift man Winds 
Lauen. Sie find in gewiffer Abficht noch weit ges 
fährlicher , als die erftern ; denn diefe kommen weit 
fehneller Daher. Der Schnee bey diefer Art ift nicht fo 
hart und feſt auf einander, fondern locder, und kann 
man fich leichter aus demfelben herauswickeln, und ohne 
Gefahr. der Erftikung darinn eine gute Zeit das Leben ers 
halten , oder Hülfe erwarten. 

Die Wind» Lauen haben eine groffe Kraft, wenn 
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fie fich den Berg binabftürgen; der Dunft, den fie vorarz- 
ſchicken, fchlägt alles zu Boden, Man erzählt beynaye 
unglaublihe Dinge Auf der Gottharbs., Straffe zeigte 
man mir einen Ort, wo der Dunft von einer ſolchen 
Laue ein geladened Pferd von einem Berg, über ein 
tiefed Tobel, auf den andern gefchlagen, und ohne 
Schaden aufrecht dahin geftelt; odgleich ed mir uns 
gläublich vorfam, fo war es dennoch zu Altdorf als 
eine Wahrheit beitätigt. 

Die dritte Art heißt man Staub⸗Lauen. Sie befichen 
nicht aus zufammengerollten Klumpen Schnee ; fondern 
es fällt von einem hohen Felſen eine groffe Laft Schnee 
herunter, der im SHerunterfallen fich zertheilt, und zu 
Staub wird. Die zwo erften Gattungen zeigen fich 
nur im Winter dieſe aber nur im Sommer; und if 
mat ge —8 (vu Vi var © > * 


Von der Art und PIE wie man ſich — 
vor dieſen Schnee⸗Lauen zu 
verwahren ſucht. 


In Buͤndten zu St. Antoͤni im Brettigaͤu ſetzen die 
Anwohner der Berge die Firſt ihrer Haͤuſet hart an den 
Berg an, Damit die Schnee, Lauen über Die Dächer 
weofahren; oder fie bauen hohe dreyeckichte Mauern, da 
die Spite derielben gegen die gefährliche Berygwand 9% 
ehrt ift, damit fie die Lauen zerfchneide und zertheile ; 
oder fie ſetzen ihre Haͤuſer niemalen an einen fo ftellen Berg. 

Im Thal Avers , in Bündten, find die Glocken nur 
etliche Schub über die Erde erhoben, damit der Schall 
derfeiben in die Weite nicht etwa zum Fall der Lauen 
Anlas gebe. An etlichen Drten läutet man im Winter 
die Glocken gar nicht. + 

Die NReifenden aber brauchen diefe Vorſicht: Sie 
reifen durch bie —— Orte — fruͤhe/ 
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wenn der Schnee noch gefroren iſt; dann nehmen fie 
Leute mit, welche die gefährlichften Orte kennen; ehe fie 
an diefe Drte gelangen , fchieffen fie eine Piſtole ab, dar 
mit der Schnee bewegt werde, fie verfiopfen die Gloͤck— 
gen der Saum » Vferde, auch reden fie nicht laut. | 

Sieht man eine Laue fallen, und kann nicht entflie, 
ben , fo muß man ihe den Rüden ehren, damit 
man nicht von dem flarken Wind, Dunft, und dem jet» 
ftaubenden Schnee auf einmal erſteckt werde. Iſt etwa 
ein Feld in der Nähe, fo eile man demfelben zu, und 
kehre das Angeficht gegen dem Feld, — 

Mer aber das Unglück hat, von einer Schlag: oder 
Grundlaue, die aus hartem Schnee befteht, völlig eine 
gewickelt zu werden ,. der ift verlohren, wann nicht gleich 
Leute kommen , die ihm Luft machen; wie denn in den 
Drten, da Schnee s Rauen herabrollen, die Anwohner, 
fo bald fie dad Donnern der Schnee » Lauen hören, mit 
Grab » Fnftrumenten herbeylauffen , und den Leuten, 
wenn es je möglich ift, beraushelfen ; wenn bins 
gegen die Schnee » Laue aus frifchem Schnee befteht, fo 
kann fich diejenige Perfon , welche in Diefelbe eingewi⸗ 
keit worden , mit den Händen felbft ein wenig Luft 
machen. 

Recht wunderbar ift ed, daß Leute, nachdem fie ein, 
wen bis drey Tage in dem Schnee gelegen, und fich 
ſelbſt Luft gemacht, nachher frifch und gefund davon 9% 
kommen find, | 

Weit erftaunlicher aber ift das Erempel, das Herr 
Somis in den Excerptis totius Litteraturæ Helveticæ 
€) Italice, Tom. IV. 1759. pag. ı. anführet: Daß 
Ao. 1757. drey Weiböperfonen bey Bergermoletto von eis 
ner Paue, die von den Alpen, welche das Delphinat 
und die Graffchaft Niſſa von Piemont feheiden , in eis 
ner Hütte bedeckt und begraben worden, und 37. Tage . 
lang unter dem Schnec, lebendig verblieben ſind. 

C— Kommen 
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Kommen aber Leute in die Lauen hinein, Ar — 
in Ohnmacht, fo ſterben fie alſoball. — 

Man muß diejenigen, welche man aus dem — 
herausziehet, ſo gleich in kaltes Waſſer eintauchen, da 
wird der ganze Leib, wie mit einer Kruſte, von Eis 
uͤberzogen; hernach thut man ſie in ein lauwarmes Bad, 
man vermehrt nach und nach die Waͤrme, und endlich 
leget man ſie in ein warmes Bett. Auf ſolche Weiſe 
hat man vielen, die fuͤr todt geachtet worden, das Le⸗ 
ben wieder hergeſtellt. 

Oft geſchieht es, daß die Lauen in ein enges Thal 
fallen, daſſelbe auf beyden Seiten anfuͤllen, und den 
Lauf der Fluͤſſe hemmen, daß das ganze Thal übers 
ſchwemmt wird. 

Die Leute, die aus dem Schnee heraudgesogen wer⸗ 
den, fehen am ganzen Leib roth aus; und die, die noch 
unter dem Schnee liegen, und todt find, können etliche 
Monat lang frifch und unverweslich bleiben ; fo bald 
fie aber an die Luft —— fangen ſie fogleich an vers 
wegen. 

Auf dem Gt. Gotthards⸗ Berg bey den Gapucinern 
liegen in einer Gruft dergleichen erfrorne Coͤrper, welche 
wegen der Kälte, die immer dafeldft Herrfcher , nicht ver, 
weſen. 

Auf dem Albulen» Berg im Thal Habe ich 7. Pferde 
gefehen, welche etliche Monat zuvor eine Schnee » Laue 
erfchlagen hat, und noch unverweſen lagen. 


Bon dem Schaden den die Schnee » Rauen 
verurl;cht baden. 


Ich will aus Scheuchzers Natur» Gefchichten noch 
etliche Beyſpiele von dem Schaden der Schnee » Rauen 
anführen. 

Ro. 1478, wurden auf dem Gotthard 60. Schweißer, 

Soldaten 
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Soldaten von einer Schnee» Laue plöglich überfallen und 
gerödtet. 

Ao. 1500, kamen 100, Schweiger, Soldaten auf dem 
groffen St. Bernhards » Berg um das Leben, 

No. 1595. den 4. Man haben fich bey dem Flecken 
Martinach in Wallis etliche Schnee» Lauen in den Fluß 
Rhodan geftürzt, worauf dad Waſſer aller Drten audges 
lauffen, und in biefem Flecken soo, Haͤuſer mit dem 
gröften Theil dee Menfchen und des Viehes zu Grunde 
gerichtet, 

Der Flecken Brenz ward dermaffen uͤberſchwemmt, 
daß dafelbit nicht einmal Die Anzeige eined Gebäudes 
mehr zurückgeblieben. 

Das Dorf Banien ift mit Hundert und vierzig Verfo, 
hen weggeſchwemmt, und alle Brücden von Martinach 
bi St. Moritzen zerriffen worden, 

No. 1624. im Merz hat eine Schnee» Laue von dem 
Berg Caffendra auf ven Grenzen von Ftalien den gans 
zen Flecken bedeckt, und "ser 300. Perfonen getödtet, 

Ho, 1689. den 25. Jener hat eine Schnee» Laue zu 
Saf im Brettigäu 9. Häufer mit vielen Ställen zu 
Grunde gerichtet, und 20. Menfchen getödtet. 

An eben diefem Tage kam eine andere Laue, und 
zerfchmetterte 157. Wohnhaͤuſer und Ställe, tödtete 57. 
Perſonen, und viele wurden verwundet. 

Ao, 1695. den 21. Hornung Nachts um 10. Uhr bat 
eine überaus groffe Schnee» Laue , welche eine Straffe 
von mehr ald 100, Schritten eingefaßt , 22. Käufer und 
Ställe im Meynthal niedergeworffen , fo daß fein Stein 
auf dem andern geblieben, und 34. Perfonen um das 
Reben gekommen, 

Ao. 1719. den 17. Jener fiel eine ungeheure Schnee» 
Kane von einem hohen Selfen des Torrenifchen Gebuͤrgs 
auf das ivarme Bad und das Dorf Lend in Wallis 
mit entſetzlichem Krachen herab , und hat plöglich alle 

daſelbſt 
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daſelbſt befindlichen Gebäude, Hütten, Scheunen, Ställe, 
und Dächer der Bäder von Grund aus niedergeriffen z 
und 61, Perſonen überfchüttet und begraben, von denen 
aber 19. noch lebendig hervorgezogen worden , 7. davon 
ftarben bald darauf; doch blieben die Badquellen unbe 
fchädigt. 

Ein junger Menfch lag acht Tage in’ dem innerften 
Winkel eined Weinkellerd bey groffem Hunger, Froſt 
und Kälte unter dem Schnee begraben; er ward lebens 
dig herausgezogen, blieb acht Tage krank, und ftarb 
endlich mit einer gänzlichen Ergebung in GOttes Willen. 

Ao. 1720, den 18. Hornung ward der halbe Theil des 
Dorf Ober: Geftilen in Wallis von einer Schnee» Laue 
verdeckt, 85. Menfchen, famt dem Priefter des Dorfs 
find um das Leben gekommen, über 400. Stück Vieh 
erflicht, und 120, Gebäude waren niedergeriffen. 

Der Rhodan: zlup ward. darauf von dem Schnee 
und Schutt angefült , er trat aug feinem Ufer und übers 
ſchwemmte alles, daß man,den Mothleidenden nicht zur 
Huͤlfe eilen konnte ; doch wurden die Erfchlagenen Tags 
Darauf begraben. 

Ao. 1720. den 19. Hornung hat eine groffe Schnee» 
Laue im untern Engadin im Bündner » Lande in dem 
Dorfe Frerta 13. Häufer umgekehrt und weggeriffen, 
13. aber ganz unwohnbar gemacht; 61. Menſchen wurs 
* den mit den Häufern bededt, 25. aber noch an dems 
felben Abend theils befchädigt, theild unbefchädigt heraus⸗ 
gezogen, 

Ein neunzigjaͤhriger Mann ward von dem Ofen, 
Darauf er gefeffen, der Länge der Stuben nach fortge 
ftoffen , und kam endlich mit dee Tochter (die noch im 
der Kindbette, lag) und 2, andern Weibern gefund und 
unverfehrt oben. über dem Schnee hervor, 


J. 15, 


in den Schweiger » Alpen. 44$ 
\. 15. 


Von den Berg» Hölen, 


Berg» Hölen, Cryptz, Caverne, Spelunca, find 
unterirdifche'Grotten, und Klüfte, die zuweilen viele Schuß 
breit und boch find, weit in. die Berge hineingehen, und 
in dee Schweiger » Sprache Balmen, welſch Balmen- 
vent genennt werden. Sie find von den Windhoͤlen 
darinn unterfchieden , daß fie grofi und gerättmig, und daß 
man bey einigen aufrecht in den Berg hineingehen kann. 

Die Wind» Hölen, Orypte Æolicæ, find hingegen 
Heine uftlöcher, in die man kaum einen Arm hinein» 
lecken kann. Beſtaͤndig ‚Pläfet eine kalte Luft aus den⸗ 
ſelben. 

Berg-Hölen in dem Canton Zurich weiß ich feine, 

Im Canton Bern an der Kordfeite des Thuner, Sees 
ift die berühmte St. Beaten » Hole. Ahr Eingang 
it in der Mitt eines hoben, fieilen Felfen, fo daß 
man bı8 zu derfeiben mit vieler Mühe binauffieigen muß, 
Der Theil derfelben, in welcher St. Beat foli gewohnt 
haben , may ungefehr ı5. Schuh breit, und 30. Schuh 
lang feyn. Der andere, daraus ein klarer und. kalter 
Bach läuft, ift nicht groß. Das Waffer fammelt fich 
innert dem Eingang, daß man kaum auf der andern 
Seite geben kann, Das Gewölbe ift hoͤchſtens s. Schuh 
von dem Grund entfernt; denn wird die Hoͤle wieder 
weiter , und kann man bey 100. Schritte, doch 
foft mit Lebens» Gefahr weiter geben. Das Gewölbe ift 
oben mit weiffen Röhren und Trauben » artigen Tropfs 
fleinen zufanmengefeßt, 

Auf Scheibenflu ın Tſchangnau, Berner, Gebiets, iſt 
auch eine Hoͤle, deren Tiefe unergruͤndlich. 

In Lucern auf dem Widderfeld beym Pilatus. Berqg 
iſt eine Hoͤle 10. Schuh hoch und 9. breit. Iſt man 10. 

Schritte 
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Schritte weit eingetreten, fo Öfnet fie fiih wol zo, Schritte 
in die Breite und 14. in die Höhe. Nach diefem wird 
fie enger, über 300. Schritte weit aber foll fie wieder 
überaus weit und groß feyn. Die Einwohner heiffen Diefe 
Höle Mondloh, weil man Mondmild, Lac Lune, 
häufig darinn findet. 

Auf dem Hohen Berg Wallenflod und im Canton 
Lucern ift eine Berghöle von engerm Eingang, darinn fich 
auch Mondmilch befindet. 

Auf Niderbauen and Emmeten im Canton Uri zeigen 
ſich etliche Berqhoͤlen. 

In dem Canton Schweitz auf der Rigi iſt eine Berg, 
hoͤle Bruder-Balm genennt, die weit in den Felſen bins 
eingeht; man ſieht aber darinn weiter nichts , als Feld, 
mauern von Kleinen Steinen, und etwas von Stalactites. 

Das Kelliboden Loch daſelbſt, ift auch eine merk 
würdige Hoͤle. Wenn man einen Stein hinunter wirft, 
fo fchlägt er lange Zeit hin und wiede an die Felſen, 
und kommt endlich unten am Berge wieder hervor. Dice 
fed Loch liegt bey der Rigiftaffel gegen Abend, 

In Unterwalden ift Die Arni»Höle zwo Stunden 
von dem Klofter Engelberg, und die Drachenhöle oder 
das Drackenloch, eine ftarte Stunde von Stans, 

Im Canton Glarus befinden fich etliche Berahölen auf 
Suppen, ob Schwanden das Doͤneloch, auf dem Safs 
berg, Urfis im Braͤch, das Heydenloch bey Matt, auf 
Auern bey Wiggid, und auf Spitmeilen. 

Im Canton Baſel ift eine überaus merkwuͤrdige Bergs 
höle bey Augſt, welche aber nicht durch die Natur, 
fondern durch die alten Römer verfertiget worden. 

Im Canton Solothurn giebt ed Hölen: auf dem 
Berg bey Loſtorf. 

Im Canton Appenzell find nech die merkwuͤrdigſten 
Berghölen in der ganzen Schweitz. Die vornehmfte 
davon heißt das wilde Kirchlein; fie liegt 2. Stunden 

ob 
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ob dem Dorf Appenzell. Zu diefer Gruft, die in der 
Höhe eines feilen Felfen liegt, geht man durch einen - 
indgemein 4. bis 5. Schub breiten Weg, da man lins 
tee Hand einen hoben, fenfelvechten Felfen, vechter Hand 
aber einen fcheußlichen und fteilen Abgrund unter fich hat, 
und in die. Tiefe hinab fieht. 

Hernach koͤmmt man zu einer kleinen Brücke, von eis 
nem hoben Yelfen zu dem andern, von welcher man in 
- die Tiefe Hinunterfieht, und denen, Die dem Schwindel 
unterworfen, eine unmögliche Paffage macht. Nihmt 
man diefe Brücke weg, fo find so, Mann im Stand 
100000, abzutreiben,, daher ed zu Kriegd:Zeiten für eine 
vollkommne Bergfeflung pailieren mag. Iſt man durch 
dieſe Brücke gekommen, fo hat man keine Gefahr mehr, 
fonder eine fchöne Ebene und 3. groſſe Berghölen vor fich, 

Die erfte davon ift weit und hoch, aan hell, unter eis 
nem Feld. Obenher fiebt fie einem Trichter gleich, aus 
deffen Höhe ein ſtarkes Schwefelmwaffer herunter fließt, 
das ſehr Ealt aber zum trinken geiund ift; fein fernerer Aus: 
Aug iſt nicht zu ergründen. Hier ift ein Altar und Sacriſtey. 

Die zweyte Berghole hat einen Brunnen, und ein 
Kleines darinn gebauted Haͤusgen, worina ein Eremit 
wohnet, der von da einen fehönen Proſpect in die 
Weite hat. 

Die dritte Hole übertrift an Weite und Breite die 
zwo vorigen, iſt aber ganz finfter, wenn man die Pforte 
gegen dem andern Ausgang nicht oͤfnet. Diefe Höle ift 
eine recht natürliche Grotte, obenher mit den fchönften 
Tropfiteinen, Szalactites, audgeziert. Vor 4. Fahren hat 
ein Herr von Paris das VII. Capitel in meiner Appen⸗ 
zeller » Chronid , von den Merkwürdiykeiten in den Apr 
penzeller » Alpen gelefen. Die Luft kam ihn an, diefelben 
felbit zu ſehen. Er bekannte, daß er nicht nur das, was 
gedruckt ift, fondern noch. viel merfwürdiges dazu gefehen 
und angetroffen habe. Er hat aus diefer Höle 6, Cents - 
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ner Tropffteine, Stalafites, gefammelt, und auf Paris 
führen laffen. Die Bauern meinten, er habe groffe Schaͤtze 
gefunden, und wollten ihm nachjegen, zulegt aber was 
ren ed nur Tropffteine mit allerhand Figuren. Aus Dies 
fer Höle find noch verſchiedene unterirdifche Gänge in 
die Berge hinein , Die aber mit Steinen verlegt find, 
Man findt auch Zac Lune, Mondmilch allda, 

In Alten Alp iſt auch eine Bergbole, darinn Lac Line 
in Menge gefunden wird; fie wird deswegen das Zigers 
loch genennt, es ift aber wegen den tiefen Spaͤlten gefährs 
lich hineinzugehen. Sie bat vom. Anfang eine Eleine 
Defnung, wird aber je länger je weite 
Auf Soll find etliche ungemein groſſe Hoͤlen, in de⸗ 
nen fich zur Winterszeit die Gemfen aufhalten, 

Unter der hohen Fläfchen, in den Auffern » Roden, 
anderthalb Stunden von Urnäfchen , it am Fuß des 
Bergs auch eine fchöne weite Berghoͤle 76. Schritte 
lang, 20. breit, 8. bis 9. Schuh hoch. Gegen Abend 
Hat diefe Höle einen Gang, durch welchen man in eine 
andere, aber viel Kleinere Höle gelangen kann, und Diefe 
hatte wieder einen Gang, davon man fagt, daß man 
eine ganze Stunde durch Diefes Cryptoporticum durch 
den Berg durchaehen könne. Ich hatte Luft, die Wahrs 
heit deffen zu erfahren; allein meine Reißgefährten hatten 
dad Courage nicht. Ein herzhafter Senn aber fagte: 
Er wolle mit. Wir giengen alfo fort; bald konnten 
wir aufrecht gehen , bald mußten wir auf dem Bauche 
fortkriechen, bald trafen wir wieder eine geraumige Höle 
an. Da wir nun ein ziemlich Stuͤck zurücgeleot hats 
ten, trafen wir einen harten Felſen an, der keine Defs 
nung mehr batte; und mußten alfo den Ruͤckweg nehmen, 

Unterwegs traf ich ein peteificierended Waller an, das 
auf meinen Hut herabträufelte ; fo bald ich aber am die 
frifche Luft kam, bat fich ein jeder Weite Depp in ein 
weiſſes Steinchen verwandelt. 

Andere kleine Hoͤlen uͤbergehe ich. 

Wer 
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Wer in folche Hölen eintretten will, muß eine qute 
Waͤchskerze und Fenerzeng mitnehmen; Denn es ift fo 
finfter darinn, daß auch das hellefte Licht keinen rechten 
Glanz von ſich giebt. 

Bon der merkwuͤrdigen Cryſtall⸗ Hoͤle im Rheinthal, 
am Fuß des Bergs Camor, ſehet den Titul von Cry⸗ 
ſtallen und Cryſtall⸗Hoͤlen. 

In Buͤndten im Obern-Bund im Rheinwald iſt eine 
geraumige Feld» Hole, daß 24. Kuͤhe darinn , wie in eis 
nem Stall , ftehen können. 

: Ferner zu Caver im Rheinwald an dem Falfers 
Territorio gleichfalls an einem Felfen. Die Einwohner 
geben vor, daß diefe Hole eine Stunde weit hinab big 
auf Nufenen gebe. 

Im Hintern : Rhein in Sapport-Alp Hat es bie 
Menge. Die Einwohner tragen ihre Heu dahin, warn 
es regnen will, Damit es nicht benekt werde, 

Ob dem Dorf St. Antonio bey Samovico im 
Obern-Bund iſt auch eine groffe Berg: Hole — 

In dem Fürftentum Neuenburg zu Tofiere, in der 
Meyeren Breneis, it nahe bey Brenezs eine merkwuͤr⸗ 
Dige Hole. Man findet da einen von der Natur Hins 
gepflanzten fleinernen Tifch und Baͤnke. Dieſe Höle 
hat auch ein ſtarkes, oͤfters zuruͤckprellendes Echo, 

Im Toggenburg am Geluner» Berg ift eine Berg » 
Hole, aus welcher man die Veränderung des. Wetters 
fchlieffen kann, | 

Nun muß ich noch etwas grundliches melden, von dem 
berühmten Wetterloch auf dem Berge Camor , von dem 
Wagner Bl. 385. und andere viel fabelhaftes fchreiben. 
Denp erftend liegt der Berg Camor nicht in dem Canton 
Appenzell, aber er grenzet an denfelben, und.gehört im 
Das Rheintal ; ed find zwey Wetterlöcher auf dieſem 
Berge, das. eine davon iſt mit Steinen ausgefült. Das 
u N » oben auf dem Berg auffer den Hüts 
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ten gegen Mittag, an dem Fufle des Bergs Hohenkaſten. 
Ich wollte diefe Hole unterfuchen: Zween ſtarke Männer 
foüten mich an einem Seil hinablaſſen; allein dee Dunſt 
aus der Hole löfchle das Licht aud. Man fagt: Wenn 
man einen Stein in dieſes Loch hineinwerffe, entitehe 
allemal ein Ungemitter auf dDiefem Berge; es ift aber falſch. 
Das ift gewiß: Ich habe mit Herrn D. Zellweger 
von Trogen , der mit Herrn D. Scheuchzer Die 
Schmweigerifchen Alpen durchreifet, Diefe Hole beſucht. 
Es waren noch 6. ſtarke Männer bey und, Die bey vie 
len Gentnern groffe Steine in das Loch hinabwälzten, 
Hat man nur einen kleinen Stein binuntergeworffen, 
fo fiel er nicht tief hinab; wurden aber 2. bis 3, Ent 
ner ſchwere Steine hinabgewälst , ſo fiel der Stein von 
Anfang ziemlich tief fenkelgerade hinunter; hernach hörte 
man denfelben eine geraume Zeit flafelweife wie Durch eine 
Treppe hinabrollen. Bald fiel er (dem Bedunfen nach) 
in ein Gewölbe; aus diefem in ein anders noch gröfferes, 
und gab einen ſtarken Echo von fich; zum legten fiel der 
Stein (dem Vermuthen nach) in ein Waſſer. Wir 
Tonnten wol 60, zählen, daß der Stein im Fallen allezeit 
gehört wurde, 

Wir giengen den Berg ab auf Brüllifau , und nah— 
men das Mittagmahl bey dem Herrn Pfarrer ein. Um 
ſere Sameraden erzählten, wie viele Centner Steine fie 

in das MWetterloch geworffen. Der Bfarrer fagte: Ihr 
habt nicht wol gethan; denn Nachmittag giebt es it 
ein fchwered Wetter auf dem Berge, Wir lachten feiner, 
und feßten unfere Reife zwo Stunden weiter fort auf 
dad Dorf Gaiß; ehe wir aber dad Dorf erreichten, 
fieng es auf diefem Berg an, entfeglich zu Domnern und 
zu bligen, da fonft aller Orten der fchönfte Sonnenfchein 
und blauer Himmel war; bald darauf fiel’ ein flarker 
Regen und Hagel, daß der Berg von Schloffen fehnees 
weiß bedeckt Jag, in die benachbarten Orte; auffer Gaiß 
Ä | fiel 
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fiel fein Regentropfen. Ob jegt dad Stein, Einwerffen, 
oder die unbefländige Witterung in den Bergen, daran 
fchuld fey, will ich andern zu beurtheilen überlaffen, 
Einmal das ift gewiß, daß von einem einzeln eingeworfs 
fenen Stein kein Wetter entfteht, . 


616 


Bon den Wind, und Luft » Löchern, Crypta Xo- 
. lie, oder Æolicæ genennt. 


Diefe Wind» und Luft»Löcher , Crypze Æolicæ, 
find unergründliche Löcher und Gange in die unterirdifchen 
Derter der Erde. Einige haben eine gar Eleine, andere 
aber eine weitere Deffnung , fo daß man einen völligen 
Arm in diefelben ſtecken kann. Aus diefen Löchern bläfet 
beftändig ein fühlee Wind. Man kann aus diefen Lös 
chern die bevorfiehende Witterung weit beffer und ficherer 
abnehmen, ald von dem beflen Barpmeter, Angeſehen, 
wenn ed gut Vetter neben will, fo blafen die Winde 
ſtark and kalt beftändig Heraus; ſo daß wenn man einen 
Hut vor das. Loch hält, der Hut zurücgetrieben wird, 
‚und man die Kälte eine halbe Viertelftunde an der Hand 
erleiden möchte. Hergegen wenn es Den folgenden Tag 
regnet, blafen fie ganz ſchwach und lau. | 

Dergleihen Wind Löcher trift man bald in allen 
Schweigerifchen “ipen an, aber nirgends in folcher 
Menge ald in den Appenzeller: Alpen und in der. Herrfchaft 
Eleven. | 

Geht man zwo Stunden von Appenzell gegen Mittag 
auf Brüllifau, und dund das Tobel auf, gegen Säntie, 
fo wird man linker Hand am Weg ob den Hütten mehr 
ald Hundert derstichen Windlöcher unter den Steinen. 
anteeffen , in Ndern Appenzeller » Alpen mehr; da dann 
die Senngr ihre Milchkeller in ſolchen Hoͤlen anlegen, in 
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welchen die Milch: während den Heiffeften Sommer- Tagen 
friſch bleibt, und nicht fauer wird, 

Heraegen zu Eleven brauchen fie folche Wind» Holen 
zum Wer. Gie- bauen nahe an dent Fuß dei nächften 
Bırgs , wo fich dergleichen Wind: Hölen in Menge befins 
den , die fie Grotti heiffen. In dieſen if in Mitte des 
heiſſeſten Sommers der Wein eisfalt, fo dag man ihn 
weaen Kälte kaum trinken kann. Geht jemand in Der 
heiſſeſten Sommers Zeit (da man wegen der groſſen Hige 
daſelbſt kaum- Athen holen kann) in völigem Schweiß 
in folche Grotten hinein , und trinft fo gleich einen Pocal 
Kalten Wein, der bekoͤmmt alfobald das dreytägige Fieber, 
Dieſe Grotti find hingegen im. Winter lieblich warm. 
| S.17. 

Von verbrannten Kreifen in den Weiden. 

Es ‘begiebt fich vielmalen, daß in den Weiden, bald 
“groffe, bald Kleinere Zirkelrunde verbrannte Kreife im 
Graſe fich befinden , (wovon der Hochgelehrte Dr. Scheuch⸗ 
zer einen eigenen Artickel in feinen Natur » Gefchichs 
ten gefchrieben) da inn» und auswendig des Zirkels 
"das fchönfte Grad, nur etwann einen Schub breit 
alles Grad im Zirkel wie verfengt und verbrennt ift. 

Einfältige Leute glauben: Daß Teufel mit den Hs 
ven innert dieſen Kreifen ihre Taͤnze bey Macht hal 
"gem Ya felbft eine ledige Weibs-Perſon, mein PBfarrs 

Kind, kam mit vielen heiſſen Thränen zu mir, und bes 
kannte , daß fie eine Here fen , und man fol ihr die 
Rechte anthun, und es der Obrigkeit anzeigen ; denn 
eben die legte Nacht babe fie in Schwäg - Alp in einem 
ſolchen Kreis’ mit dem Teufel gelangen Haͤtte ich num 

Die atten Principia gehegt, ſo wäre ich wor Obrigkeit zu⸗ 

gelauffen, und Hätte man fie vieleicht (Mi. ehedem vits 
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len Hunderten gefchehen) unfchuldiger Weife bingerichtet.- 
Hein! ich fuchte fie zu überzeugen, das fey im Traum 
geſchehen, ich befahl fie im Gebet meinem GOtt, und 
hernach einem vernünftigen Medico, und fie kam wie 
der zurechte, 

Daher falle ich der Meynung des hochermeldten Herrn 
Dr. Scheuchzerd bey, daß dergleichen Kreife von dem 
Welierleuchten und — herzuleiten ſeyen. 

m E F — f 
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Bon den beruͤhmten Bruͤcken in den Alpen. 


In den Schweißerifchen Bergen befinden fich drey 
merkwürdige Bruͤcken: Die erfte ift die fogenannte Teu⸗ 
felsbrüde, in Uri, die te die Banten »-Brüde, i 
Glarnerland , und die deitte bey Lar in Wallis, 

1.) Die Teufels» Bruce hat ihren Namen von einer 
alten Fabel, die Here Dr. Scheuchzer in feinen Na— 
tur » Sefchichten erzählt. Sie macht in ihrer Ründung 
vollfommen einen halben Zirkel aus, und die Fundas 
mente der Mauern, welche in die Felſen hineingefet find ,. 
reichen faft bis in die Reuß hinunter, die mit ſtarkem 
Braufen ungeftüm unten durchläuft. _ Die Ebene diefer 
Brücke ift so. Schuh, und die Höhe über 70. Schuß. 

2.) Die, Banten-Bruce iſt im Glarnerland , welche, 
von Steinen gewölbt , von einem hohen Felſen zum. 
andern übergeht. Auf dierer Bruce fieht man fentgerade 
196. Schub in eine finftere Tiefe hinab. Der Sandbach 
und der Limmern,Bach ftürzen fich dafelbft von der Höhe 
mit“ erfchröcdlichem Gebrül fchaumend Herunter , und 
machen den Anfang zu dem Lint, Fluß. 

3.) Die dritte Bruͤcke ift zu Lag, im Obern Wallis ;- fie 
ift fehr Hoch von einem Felfen zu dem andern; der Rho— 
dan läuft zwifchen beyden Felfen raufchend durch. Der 
Sf3 beruͤhmte 
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berühmte Herr Dr. Scheuchzer fehreibt : Diefe Brücke 
fey ihm noch viel fürchterlicher vorgelommen, als Die 
Teufeld » Brück, 
. IN 


Bon den Wildheuern, 


Es giebt auf den hohen Alpen gewiſſe ftokige Plaͤtze 
zwiſchen Schnee und Eid , darunter ein hohes fürchters 
liches Präcipitium iſt; auf dieſen Plaͤtzen waͤchßt oft das 
fchönfte Gras, dahin fich aber niemand wagen darf, als 
die Gemfen , und die allerfrecheften Waghälfe , fo man 
Wildheuer Heißt. Dieſe fchneiden dad Gras mit Leid» 
und Lebens.» Gefahr ab. Hernach wideln fie das. Gras 
in ein Netz ein, und werffen ed in Bürden über die 
hohen Felſen herab; werden aber manchmal , indem fie 

es fortftoffen, mit fortgegogen, und rg elendiglich 
jerfallen. N 


K 
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Von Berg ⸗Seen. 


Ein erſtaunliches Wunder des aͤroſſen GOttes find die 
BergSeen. Mir wie viel Mühe und Unkoſten müffen 
manchmal die Menfchen einen kleinen Brunnen auf einen 
Berg treiben; da hergegen der herrliche Schöpfer groſſe 
Seen, Brunnen und Waffer » Behälter auf die hoͤchſten 
Berge gepflanzet bat , von dem das Eriflall » lautere ge⸗ 
funde Waffer in die Thäler adfieffet. 

Es hat fo viele groffe und Eleine Seen auf den Ber 
gen , daß es mich zu weit führen würde, alle zu befchreis 
ben, Ich will alfo nur der merkwürdigften Meldung 
— und zwar den Cantonen nach, wo ſich ſolche be⸗ 

nden 

Der Eanton Zirich hat keine andern —— Sen, 

als 
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ols den Hutter» See, nahe an den Grenzen des Can⸗ 
tons Schweiß. 

Im Canton Bern , it der Thuner⸗See. Ich 
zähle denfelben unter die Berg⸗Seen, weil er auf beyden 
Eeiten faft überall mit Ketten von hohen Bergen einge 
fchloffen it. Er iſt 5. Stunden lang , eine Stunde 
breit, und gar tief. Es ift für die Schifleute ein 
Gluͤck, daß er in die Berge eingefchloffen ift; denn er ift 
meiftend ruhig , man koͤnnte wegen den fteilen Feldwäans 
den an den wenigfien Orten anlaͤnden. Er ift fiichreich. 

Der Brienzer » See kann auch mit Recht ein Berg» 
Eee heiffen , weil er noch mit höhern Bergen eingefchlofs 
fen ift, als der Thuner» See. Seine Länge beträgt drey, 
und die Breite dreyviertel Stunden. Er hat feinen Abs 
lauf in den Thuner » See, der nur eine Eleine Stunde da» 
von entfernt liegt. Seine Tiefe fehäzt man 350. Klafter. 
Zur Schiffahrt ift er nicht fo beqnem, als der Thurners 
See, aber fehr fifchreih. Man fangt eine Art Häringe 
in demfelben, (Brienzlinge )» fo zahlreich, dag man 
auf einmal 14000 gefangen hat. Diefe werden im Rauch 
getörrt, und hernach verkauft. | 

Lac de Joux, liegt in der Landfchaft Want an den 
Burgundifchen Granzen. Aus den Rizen Diefed Sees 


entfpringt durch unterirdifche Gange der Fluß Orbe. 7 = 


Hinter dem. Spithal auf der Grimfel liegen ziween - 
groffe Berg, Seen eine halbe Stunde lang , die zufammens» 
bangen. Sie find fehr tief, kalt, und daher ohne Fir 
fhe. Der Safbach fällt in einem ſehr fchönen Waſſer⸗ 
fall in diege See. Die Aar entfpringt nicht weit von Dies 
fen Seen, und das Seewaſſer fließt in diefen Fluß. 

Der Enaftler» See ift nicht groß ; er liegt in der Alp 
Engftlen , bey einem groffen Gletſcher. In den Bergen 
find noch Hin und wieder Beine Berg» Seen, die aber 
nichts merkwuͤrdiges enthalten, Ä 

Im Canton Lucern if der Pilatus» See; von die 

Sf ſem 
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ſem iſt viel Fabelhaftes und Unwahrhaftes geſchrieben 
worden; daher will ich die lautere Wahrheit aus eigener 
Erfahrung erzählen : 

Man gehtivon Lucern eine Stunde auf Kriens, 
bernach in den Herrgott5» Wald ‚eine Stunde, in das 
Eigenthal eine Stunde, nach Senti-Alp eine Stunde, von 
der Brandlenhütte bis auf den oberſten Gipfel des Bila- 
tusbergs, Widerfeld genennt dritthalbe Stunden. Geht 
man von dem oberftien Gipfel dieſes Berges Weſtnord—⸗ 
waͤrts gegen das Eigenthal zurüt, fo führt ein Thal 
auf der linken Seite in das Iinterwaldner- Gebiet. Ets 
liche 100, Schritte von dem’ Weg, der fich gegen Unter 
walden zieht, koͤmmt man in ein kleines Tannenwälds 
chen - und da liegt der Pilatus « See , der etivan drey 
Schub tief, und wenige Ruthen lang ift, auch mehr ei- 
nem Teiche , als einem See gleichet. Er fiehet ſchwarz 
aus, weil das Geftäude , die Waldung und die Berge um: 
her ihm die GSonnenftrahlen benehmen, Wenn es lange 
nicht regnet, fo trofnet er völlig aus, 

In der Segnauer » Alp iftiauch ein Eleinee See, und 
der Man » See. 

Im Canton Uri der Oberalp⸗ See; er ift eine Stun 
de lang, und eine halbe Stunde breit, mit den hoben 
Bergen ded Criſpalts, und des Gotthards umgeben, 
Er hat feinen Ausflug in den Rhein, und in die Reuß. 
Sein Waffer befümmt er von den Schmelzwaſſern des 
hoben Erifpalts. 

Auf dem Gotthard find fieben Seen; der gröfte davon 
ift der Lago di Lucendro ; erift faft eine Stunde lang, 
die andern aber find Klein, und haben klares Brunnwap 
. fer, aber feine Fiſche. 

In dem Livinerthal fiehet man 10. Kleine und groſſe 
Berg» Seen; ald 1. Lago di Pettine. 2. Lago dela 
Sella. 3. Lago di Bedretto. 4. Lago di Ruttam. 
5. Lago di Tom. 6. Lago di Piotta. 7. Lago di 

| | Mafcieno 
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Mefcieno. 8. Lago di Buffoano. 9. Lago Antico. 
10. Lagı Giornico. 

Zwifchen dem Arenberg und Blümlis, Alp liegt noch 
der Alpeler» See , aus dem der Mitchbach , der ein weiß 
fes Waſſer führt, ob Fluͤelen in den 4. Waldflädter: 
See fließt. 

Im Canton Unterwalden iſt der Lungern» Gee; 
"rings herum mit hoben Bergen eingefihloffen, Er ift eine 
Viertelſtunde breit , liegt unten an dem Berge Bruͤniqg, 
und ift fchiffbar , reich an Krebfen und ſchmakhaften Fir 
ſchen; hat er eine aufferordentliche Tiefe, 

Der Gifjweiler » See ift nur ein Moraft, und Klein. 

Der Trublis See liegt an dem Fuß des hohen Tit, 
lieberg, und befümme fein Waſſer von demfelben. 

Der Melch/ See liegt auf einem hoben Berg gegen 
Morgen im Melchthal gegen Uri, und giebt dem Melch⸗ 
flug die erſte Quelle, 

Der Canton Glarus bat etliche Berg» Seen. Der 
Fuß des Hohen» Slärnifh. Er ift eine ftarfe Stunde 
lang , und eine halbe Stunde breit, und fiichreich., Der 
Dber» See, und der Nieder» See, der Wing» See, 
ſoll heiffen Mürtfch » See, auf der Alp Mürtfchen neban 
sen Schilt. 

Der Dber » Legi» See, auf der Alp Oberleni, 
Der Mutten: See am Kiftenderg. Der Diesthas 
ler : See im Diesthal. 

In den Cantons Bafel , Freyburg ‚ Solothurn 
und Dchafhanfen find keine Berg » Seen, weil keine ho» 
ben Alpen dafelbft find. 

Im Canton Appenzell find nur drey Berg: Sen: 1. 
Der Geealper: Gee liegt in Seealp, am Fuß eines 
ſteilen Felfen in einem Thal, 2. Stunden binter Appens 
zell; er ift unergründlich und ernähret viele Forellen, der 
ten einige 10. bis ı2. Pfund fehwer find. Er hat feis 
nen Auslauf ein ziemliche Stuͤk unter der Erde, und 

fs fließt 
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flieft in den 1 Sitterfuf, it eine halbe Stunde lang, und 
eine Viertelſtunde breit. 

2. Der Zähler» See liegt in der Alp Zählen, zwi⸗ 
ſchen 2. hohen, ſteilen und unerſteiglichen Steinfelſen; iſt 
eine Viertelſtunde lang aber nicht breit; er hat das ſchoͤn⸗ 
ſte Quellwaſſer, aber keine Fiſche, und ſiehet ſchwarz aus. 
Gegen Morgen bey feinem Anfang iſt ein fuͤnffacher ſtar⸗ 
fer Echo. Obſchon kein Waffer darein lauft, fo fließt 
doch ein ſtarker Bach aus demfelben in das Thal Sims 
tis ab. 

3. Der Saͤmtiſſer⸗See liegt in dem Thal Saͤm⸗ 
tis zwiſchen zween hohen Bergen , eine Stunde ob Brül 
Ifau. Seine Gröffe kann man nicht befiimmen. Denn 
wenn anhaltend Regenmetter ift, fo wird er groß, ift es 
aber trofen Wetter, fo wirder ganz klein, Dieſes koͤmmt 
Daher, weil er eine Eleine Defnung hat, und durch den 
Berg in dad Oberland auf Say flieft, wo er eine Muͤlle 
treibt. 

Das Buͤndtnerland Hat fehr viele Berg - Seen. Der 
gröfte Davon ift im Dberns Bund auf dem Berg Badus, 
in Zavetich an einem wilden Ort. Er ift 2. Stunden 
lang, und eine Stunde breit, und erfireft fich bis an 
den Gotthard, 

Im Galankerthal if der Lago Calvaret Suran, 
der ſehr ſtark brüllet, wenn ed Regenwetter geben will. 

Das gleiche tyur auch der Calandari » Gere am Fuß 
des Berges Stella , in Arofa Alp. Diefer See ift unew 
gründlich tief, bat Leinen fichtbaren Einfluß, aber einen 
Ausgang. Wenn er anfängt zu brullen, fo entfleht in 
feiner Mitte ein vertiefter Wirbel, 

Der Bafcholer » Gee auf dem Heingenberg , ob dem 
Dorf Flerda , läßt fich ebenfalld vor einem Ungewitter 
ftark Hören. Was man ferner Fabelhaftes von diefen 2, 
Seen erzählt , übergehe ich. 

Ob Diffentis auf dem Surein ift auch ein Berg» Se 

der 
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der das Ungewitter mit entfezlichem Gebruͤl vorher ver⸗ 
kündiget, heißt Lago Seren. 

In der Alp Heidig 2. Stunden vom Dorf Spluͤgen 
gegen Morgen, unter einem groſſen Gletſcher, ſind drey 
Berg⸗Seen nach einander, welche ſchmakhafte Fiſche haben. 

Ob Sonwix, zwey Stunden ob Diſſentis iſt ein Berg⸗ 
See, der ungemein tief, und nebſt Forellen eine toͤſtliche 
Art Fiſche hat, La da Laus genennt. 

Auf dem Berg Run, ob Diſentis, iſt der Lago Britt, 
der das Ungewitter durch fein Gebrüfte verfündiget. 

Zwifchen Lugniz und Fals auf den Bergen liegt auch 
ein groffer Zee. 

Des — auf dem Bernhardin Berg Ma/ox , heißt 
Ily Lagott. 

Im Bottähaus » Bund, ifl der aröfte See der Gil. 
fer, ©ee, Lago di Sils, if 2. Stunden lang, und | 
Dreyviertelftunden breit ; er iſt fchiffbar und fifchreich, 
Wenn fih da Nebel zeigen, dann giebt ed gewiß Regen. 

Hernach if dee Gt. Moriger » ee unter dem Dorf 
St. Morigd, nicht weit vom Sauerbrunne 

Auf Bernina find 2. groffe Seen, Lago Bernina, und 
Lago Bianco, Lago di Pofchiavo. Der: Eleinern Seen 
auf dem Julier, Albula E5c. zu gefchweigen. 

In dem Zehn» Gerichten » Bund auf Davos find auf 
fer dem Fleken gegen dem Brettigäu an der Landfiraffe 
zu Ober » Larret, und Unter » ‚gane, 2, ſchoͤne Berg-Sceen; ; 
fie liegen in der Hoͤhe. |» 

In der Landfchaft Wallis hat ed keinen Se, — die 
Berg⸗Seen find klein. Auf den Bergen gegen Mitter: 
nacht , die an dad Berngebiet grenzen von Morgen ber, 
unter dem Berg Furka, if der Haus⸗See, und der 
Laug» See, die ihr Wafler dem Rhodanfluß geben. 

Im BViefcher » Thal unter dem Aletfch » Gletfcher ift ein 
ziemlich groffer Berg » See. 

Auf der Gemmi iſt der Dauben » See, der auch noch 

in 
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in Wallis auf den Bergen liegt, und an dem Geltenberg 
ift auch noch ein gar Eleiner See, 

Im untern Wallid auf der Seite gegen Mittag, an 
dem Fuß des groffen St. Bernhards» Bergs finden fich 
auch fchöne Seen , die voneinem groffen Gletfcher ihren 
Zufuß empfangen. Der erfte heißt: La Golie de la 
Vaſſu, der dem Dranfa» Fluß die erfie Quelle giebt. 

Chermontana beißt der zweyte, und entfpringt aus einem 
ſchoͤnen Gletfcher am Fuß des Bergs Feneflra. Er macht 
den zten Arm de? Dranfa » Flußed aus, 

Aus dem Gletfcher des Morabergs entfpringt am Fuß 
deffelben ein fchöner See. 

Im Obern » Wallis ift der Sirwolter⸗ See, und der 
Brodel-See, ſamt einem kleinen auf dem Simpel— 
berq. 

Im Fuͤrſtentum Neuenburg iſt der See D’ Eralie- 
res; er iſt von Morgen gegen Abend mehr als eine hal— 
be Stunde lang, und wird durch einen Moraft in zwey 
ungleiche Theile getheilt. Der Eleinere See ift ſehr tief. 
In beyden Seen werden groffe Hechte und Trüfchen ges 
fangen. 


&: 9% 


Von den Mafferfällen, 


Mafer- Fall, Lat, Cataracta, Fran. Chäte Dean, 
tal. Cafcata di acqua, ift, wenn ein Waffer , oder ein 
Fluß fich über hohe Felfen herab flürzt. Dergleichen hat 
ed die Menge in der Schweiz und Bundten; Ich will 
aber nur die merkwuͤrdigſten befchreiben. 

Im Canton Zurich bey dem Schloß Lauffen , eine 
Stunde unter Schafhaufen, ift der weitberuͤhmte und 
merkwuͤrdige Waffer » Fall, Cataradla Rheni, wo de 
Rhein über 80, Schuh hohe Felfen fchäumend und in 

Staub 
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Staub aufgelöfet , fich herabſtuͤzt. Der Fall des Waſ— 
fers iſt ſo heftig, daß das daneben auf dem Felfen (te 
bende Schloß davon erzittert. Und von: diefer beftändis 
gen Erfchütterung find die Weine im Keller, beſonders 
der rothe, immer trübe, | 

Wenn der. Rhein groß iſt, dann höret man Nachts 
bey Windfille das Getoͤs 4. bis 6. Stunden weit. An 
dem Fuß dieſes Wafferfalls an. der Schloßhalde fiehet 
man ohne alle Gefahr, das Waſſer über feinen Kopf 
herab ftürgen, und wird in wenigen Augenbliken davon 
ganz benezt. 

Einige Schritte unter diefem ſtarken Fall fließt der 
Rhein wieder ganz fanfl. Da werden die Waaren , wel—⸗ 
che ob dem Fall ausgeladen worden, wiederum auf die 
Schiffe gebracht. Ä 

In diefem Laufen ift ein einträglicher Lachsfang; fie 

kommen zu Herbfizeit aus dem Meer den Rhein hinauf, 
und weil fie nicht weiter über die Felſen hinauf fchwime 
men können, fo werden fie zahlreich gefangen. 
Im Canton Bern find verfchiedene merkwuͤrdige Waß 
ferfälle: Im Oberhaslithal, 100. Schritte hinter Laws 
terbrunnen, ſtuͤrzt fich der Pletſchbach, oder Staub⸗ 
bach über den hohen Kelfen des Pletſchbergs hinunter. 
Das zerfiäubte Waffer benest auf einige 100, Schritte dad 
Gelaͤnde. Im Winter macht, diefer Wafferfall eine fo 
greuliche und hohe Eidfaule. Die Sonnenftralen mas 
chen in diefem Staubwaffer den fchönften Regenbogen, 
Die Höhe des Falls ift 1100. Bernerſchuh. 

Obenher Meyringen im Oberhaslithal ſtuͤrzt ſich der 
Ruͤthi⸗ oder Muͤllebach ganz jerſtaͤnbt uͤber ungeheure 
Felſen in das Thal. 

Der Alpbach faͤllt nahe bey — uͤber drey Ab⸗ 
ſaͤze eines hohen und faſt ſenkelrechten Felſen mit se 
Getoͤß und fehr wafferreich. 

Nahe bey flürze fich auch der Dorfbach. Diefe 
zween 


462 Bon den Merkwürdigkeiten 


zween Wafferfälle zeigen ſich ſchon auf zwo Stunden 
weit, wenn man von Scheidek herkommt. 

In den Gentelthal, bey dem Dorf im Grumd fichet 
man einen von den fchönften Waſſerfaͤllen. Der Gentek 
bach fällt dafelbft fiebenmal von einem Feld auf den ans 
dern in groffe Wafferbepältniffe , Die von dem Waffer voll 
fommen regelmäßig. ausgehöhlt find. 

In der Brindelaly gegen Englen, flürgen 20. Bruns 
nen auf einmal aus der Mitte eines Felfen in die Tiefe 
hinab. 

Bey dem Brienzer⸗See zu Oberried , fallt der Gieß⸗ 
bach uber eine ſteile Felswand in den Brienzer⸗See. 

Der Raäsliberger» Sletfcher hat auch zween fchöne 
Wafferfälle , deren Getöß auf zwo Stunden weit gehört 
wird, 

Bey dem Gelten-Bletfcher find zween Wafferfälle. 

Inm Canton Uri, im Schäcenthal, hat ed verfchie 
dene ; der fchönfte davon fleht in der Lrner » Landeharte 
gezeichnet, 

Auf der St. Gotthard; ⸗Straſſe fieht man im Reuß⸗ 
Fluß viele Falle nad) einander, ehe man in Das Urſern⸗ 
Thal koͤmmt. 

Der Canton Glarus hat bey der Bantenbrüde einen 
merkwuͤrdigen Wafferfall, 

Im Canton Bafel, Zu oberfi auf dem Berge, die 
Waſſerfalle genannt, ſtuͤrzen ſich Wafferfälle herab, die 
aber nicht fo beträchtlich find, als die vorhergehenden. 

Sehenswurdiger ift der Bieflen , unterhalb dem Dorfe 
Kilchberg in der Landvogtey Farnsburg. Das Wajfer 
ſchießt uber eine ausgehölte 6. Klafter hohe Feldwand 
mit anmutbigem Geräufche herab, und bewälfert. das 
ganze Tecknauer⸗Thal. 

Im Santon Solothurn, in der Landoogtey Falken 
flein , nicht weit von der Kirche zu Balſtall, ſtuͤrzt ſich 
der Steinbach zwifchen ſehr Hohen , gegen einandır über, 
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ragenden Zelfen, ſtuffenweiſe, mit einem angenehmen 
Braufen (ddumend herunter. 

Im Canton Appenzell bat es auch Waſſerfaͤlle, vie 
aber nicht, ſehr merkwürdig find. 

Im Bundner » Zande , nicht weit von Cleven in ber 

¶ Fandvontey Plurs, ſtürzt ein Bach, Fraccia gnennt e 
von Dem Berg Savon hoch hinunter, welher einen 
febönen Fall macht, der, wann die Sonne in dnfelbews 
fcheint, einen runden Regenbogen vorftellt. 

Km odern Engadin, wann man von Ponterfna Der 
Bernina in das Weltlin reifet, teift man eine lleärne 
Stunde auſſer Ponterſina neben der Landftrafe einen 
Wafferfall au. Der Feld if über soo. Schuh bock. 
Das Wafer faällt im flarker Maffe von oben fentelre ept 
auf ein in der Dritte hervorragendes Felsſtuͤck, zerſper aut 
und flürzt mir Getöſſe ſchaͤnmend ind Thal in den Erna 13 


Flatz. 
Ein groſſer Waſſerfall it im Obern⸗ Bund in Sm 
vien, eine halbe Stunde unter der Fredud» Alp, se — 
Morgen; er heißt der fallende Bach, und ziget So _ 
Sonnenichein einen Regenbogen, | > 
Auf der Meire von Thufis auf Splügen fiehet man 13 
terwegs etliche fchöne Waſſerfaͤlle. um 
In Unter-2Ballis ift der (hönfte, den man weit az 
Breit ſehen kann, Pifevache genannt; er liegt un 
St. Moritzen in dem Rhodan » Fluß an dem Fuß x 
os Cyampeirv, zwiſchen Juviana und Stevay, I 
2 3 Wafler ſtuͤrzt anfangs 800. Schuh hoch Feng —_ I — 
Dr eine fchieffe Feldwand von 100. Schuh Höhe; Daay 
auf t es in Staub , verwandelt gerade hinaus, an 
— die Vorbeygehenden ſchon von Ferne. Auch a =} 
Dh die Sonne einen runden Regenbogen. — 
bil der Rhodaun » Fluß macht von der Furka an, die 
ei unden weit einen Fall nach dem andern. X 
gu dem gemeinen Hertſchaften find mir feine Wagy _ 
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fälle bekannt, die merfivürdig find, ausgenommen am 
MWallenftatter » See, 


$. 22. 


Bon den Mayen» oder Zeit - Brunnen, 


Manbrunn, oder Zeitbrunn, Fons Zemporarius , 
beißt man eınen Brunn, , der zuweilen flieft, und bald wies 
der vertrodner. ch übergehe die fabelhaften Erzaͤhluu— 
gen, Die Davon gemacht werden. 

Der berünmtefle in der ganzen Schweiß ift der fo 
genannte Engitler- Wunderbrunn , in der Alp Engftlen, 
im Canton Bern. Bon diefem haben Wagner, Nebs 
mann, Stumpf, Cyfaz, ic. geſchrieben: Daß er als ein 
ſonderbares Munder GOttes nur Rieffe, wenn das Vieh 
zur Traͤnke komme, und jo bald es getrunken, und wenn 
man etwas unreinee darinn waiche, alfobald vertrockne. 
Dieſes alles iſt falſch: Denn er fliegt nicht feine gewiſſe 
Stunden deg Tags; vielmeniger erft, wenn dad Vieh zum 
trinfen Eömmt; fondern bald früher, bald ſpaͤter; oft 
bleibt er eine Zeitlang aus, und wenn ed beftandig Regen— 
wetter iſt, do fließt er auch ununterbrochen fort. Im 
Fruͤhling koͤmmt er früher , bald ſpaͤter, nachdem es 
warm, kalt, oder der Schnee ſchmelzt, und wieder ge— 
frieren mag. | 

Gewöhnlich koͤmmt dad Waffer in Mitte ded May» 
monats, und dauret bis in die Mitte des Augſtmonats. 
Er. ffließt auch meiftend von Abend um a. Uhr bis 
Morgens um 8. Uhr, und den aanzen Winter Durch nicht. 

Die Urfache Davon sit Diefe : 

Nahe bey diefem Brunn liegt der Engler. See , der 
ringsherum mit hohen Bergen und Felfen eingeſchloſſen ift, 
darauf Sommer und Winter befiandig Schnee und Eis 


liegt : 
Wenn 
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Wenn num im Maymonar die Wärme koͤmmt, dann 
ſchmelzt das Eis im See, und auf den Bergen, und das 
Schmelzwaffer fließt in den See; desgleichen wenn den 
Tag über die Sonnen s»-Hige Schnee und Eid ſchmelzen 
man. 

Nun Hat der See feine unterirdifchen Candle; und 
wann er von dem Schmelzwaſſer angefüllt iſt, fo ſucht 
er durch diefe feinen Ausgang. Das Waffer, das nun 
den Tag über in den See gefoffen, kümmt dann aus 
dem See durch unterirdifche Candle abends in den Eugftler; 
Brunn; und darin befteht dad ganze Wunder. 

In Unterwalden,, in der SeesEnge zwifchen dem 
Lopperberg und Rosberg, fließt aus einem Kelfen im 
May ein ſtarker Brunn hervor, und hört im Herbſt wies 
der auf. 

In Glarus , ob Schwanden, fließt ab dem Berg 
Guppen ein Mapbrunn, welchen die Anwohner für ein 
gewiffes Zeichen des Frühlings halten, fo bald er fliegt. 
In diefem Waffer laſſen fich Die Erbfen nicht weich ſieden; 
auch vermifchet es fich nicht mit der Seiffe. | 

Zu Remis, im untern Engadin im Val ZAja, 
jenfeit des Fluffed Inn, gegen Mittag, entfpringt aus 
zween Spalten eines Felfen eine Duelle, welche die eine 
Stunde fließt, in der andern aber twieder vertrocknet. 
Vormittag um zehen Uhr Nießt der Brunne flark, gegen 
eilf Uhr nihmt er ab, und fließt fein Tropfen mehr, 
hernach am Nachmittag kommt das Waffer in Quantität 
wieder hervor ; und Ddiefe Abwechslung gefchieht des 
Tags dDrey mal. | 

Zu Flims, im Obern Bund in Buͤndten, zu oberft 
im Dorf, if ein Brunn, der nur im Sommer mit hefs 
tigem Braufen hervorquillt, im Winter aber vertrocknet. 

Im Wallifer » Land, etwa 200. Schritt von dem 
Leucder » Bad ift unfer Lieben Frauen» Brunn; eine eide 
kalte Duell, die man auch unter die Mayenbrunnen 
zahlen Kann. | | 
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Im Sarganfer-Land, eine halbe Stunde ob Vaͤttis, 
find. zween Brunnen, der Gorbsbad und Gorbsbrums 
nen genannt, die von einer Höhe von 25. Fuß aus 
zween Felfen mit flarkerı Geräufch fich herunteriturzen. 
Der erfie hat eine Defnung von zween und der zweyte 
son 3. Schuhen ; fie Bieffen nur im Sommer, 


Von andern merkwürdigen Brunnen. 


Im Bafel» Gebiet find die 9. Brunnen merkwürdig, 
die Herr Herrliberger in feiner Topographia in Kupfer 
vorgeftellt. 

In der Engelbergifchen Herrſchaft ift der periodifche 
falte Brunn wegen uch kalten und gefunden Waſſer 
berühmt. 

Bey dem Dorf Anders im 1 Schamſerthal in Buͤndten 
iſt ein heller Brunn, Fontana nera genennt, welches, 
wenn ed haufig getrunfen wird, guten und flarfen Appes 
tit macht. 

Im Schafhaufer- Gebiet bey Hallau iſt der Hammer⸗ 
brunn. Wenn man Erbſen oder Bohnen in feinem Wafs 
fer kochet, fo werden fie nur hart. Wafchet man leınen 
Zeug darinn, dann wird er ganz rauh, und Dauert 
nicht fang ; die Seife vergeht nicht, fondern rinnet zus 
fammen. 

Im Zurich « Gebiet in der Pfarren Wangen, zwo 
Stunden von der Stadt Zürich if der. fo genannte 
Hungerbrunn. Die Einwohner wollen behaupten , daß 
er die theuren und die wolfeilen Jahre anzeige, Wenn 
ed theuere Jahre gebe, oder kommen werden, flieffe er 
ſtark; kommen wolfeile Fahre , fo Kieffe wenig Wafler , 
oder er vertrockne gar, 

Mit befferm Grund kann ich fehreiben: Daß zu Ca- 
Aris im Obern-Bund in Bündten ein Brunn if; 
wenn die ee ihre — voll es haben, und 
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ihre Hände darinn wafchen, fo geht dad Harz weg; 
und wenn man hartes Leder im dieſes Waffer thut, und 
eine Nacht darinn liegen läfit, dann an die Sonne legt, 
fo wird auch das harteſte ganz weich. 

Ein gleiches Waſſer ift auch zu Riein im Obern⸗ 
Bund, am Fuß ded Berge Madens. 

Im Rheinwald Hat es verfchiedene Brunnen, die im 
Sommer eislalt, im Winter aber warm find und duns 
fen, fo daß dad Waſſer niemal gefriert, Es macht 
auch, wenn ed getrunken wird, guten Appetit zum Eſſen. 

Zu Ander im Schamfer: Thal ift ein Brunn von gleis 
cher Wirkung , Fontana nera, Der fchwarze Brunn 
genennt, 

Es Hat auch Brunnen, die alled, was barein gelegt 
wird, gelbsroth farben , oder vergolden, 

Ein felcher if der rothe Brunn im Domlefchg in 
Buͤndten, der nah Scheuchzers Meynung gut zum 
Trinken und Baden if. 

Im BernGebiet in der Landvogtey Wimmis in der 
Schwendi auf dem Kuͤhegrimmen befindt ſich auch ein 
folher Brunn, Deögleihen im Frutinger, Thal auf 
einer Wiefe bey Muͤllenen. 


(23. 


Kon warmen Bädern. 


Dergleichen hat es in der Schweit verfchiedene , Die 
aud der Kalten Erde ganz warm hervorquillen. Die 
drey vornehmften davon find: I.) Das Pfeffers Bad, 
2.) das zu Baden, 3.) das Lenker» Bad in Wallis, 


1 Das Bad zu Pfefferd, Therme Favarienfes, 
Fuvariæ, Favariane, liegt in der Graffchaft Sargans, 
und gehört dem Fuͤrſtl. Kloſter Bfeffers, unter ber Botts 
mäffigteit der VILL alten Orten, 
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Das Bad oder die Quelle entfpringt hinter dem Klo> 
ſter, eine ſtarke Stunde gegen Abend aus dem Fuffe Des 
Galanda Bergs in einer feheußlichen und wilden Kluft, 
wo die Kelfen über <inander hängen, und ſich der Tas 
mina⸗Bach dazwifchen wütend und fchäumend herabſtürzt. 
Die Duelle bricht gang warm in folcher Quantität her⸗ 
vor, daß das Waffer mehr ald ein Mülle-Rad zu treiben 
im Stand wäre. 

Dieſes Heilmaffer wird in einem Canal von der Quelle 
eine kleine Wiertelftunde weit, neben dem fteilen Felſen, 
‘in das Badhaus geleitet. Der Weg zur Quelle ift ficher. 
Nur an einem Ort, wo fich die Felſen ob dem Haupt 
aufammenfchlieffen,, und der Tammin: Bach in der Tiefe 
ſich ſchaͤumend herabſtuͤrzt, und etwas finfter iſt, fcheuen 
fich einige weiter zu gehen. Ein Wunder iſt es, Daß 
das Waffer auf der Trinflaube fo warm, ald wie bey 
der Duelle felbft ift, ausgenommen wenn falte Witterung 
ift, und es regnet. Zu 

Das Pfäferfer- Wafer hat vor andern warmen Yüs 
‚dern die befondere Eigenichaft, daß es feine Mineralien 

mit fich führt. Es ift ganz leicht, wie anders Brunnen 
oder Regenwaſſer, Griflall : dauter, ohne einigen Ge 
ſchmack oder Geruch, Im trinken ift ed angenehm, bie 
Zunge empfindt Feinen fchwefelichten und falzichten Gets 
ſchmack. Es if natürlich warm, fo lange es in Be 
wegung ift; im Glas aber wird es gleich kalt, es if 
‚nicht fo warm ald das zu Leu, Baden, Worms, ic 
‚auch nicht lau. Wiegt man ed ab, fo ik es im Ge— 
wicht wie ander Brunnen» oder Regenwaſſer; da binge 
gen die Mineral: Waffer ſchwer im Gewicht find. Spir. Vi. 
trioli falisamonieci, T artarrifatum, Violenſaft, ic. 
- machen keine folche Veränderungen, wie bey andern Mis 
neral Waſſern. Man kann es in entfernte Länder abfühs 
ren, Doch zeiget cd feine Kraft bey weitem nicht, mie 
bey der Quelle ſelbſt. Dieſes Waller wird zum Trinken 
und Baden gebraucht. 

Die 
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Die Wurfung zeigt fich erfi bey Ende der Eur. Von 
Anfang greift ed den Patienten an, macht ihn ganz matt, 
in den Gliedern, und verurfacht bigweilen. audere weit 
ausfehende und gefährliche Zufall. Ä 

Das Bad: Haus ift Ao. 1704. wit groffen Unfoften 
ganz neu erbaut worden. Dr. Scheuchzer hat fowol 
das alte ald neue Badhaus in Kupfer in den Natur s 
Gefchichten vorgeftellt. Es ift lang und ſchmal, 4. Etas 
ges hoch, und künnen 200, Perſonen dafelbft beberberget 
werden. Im Badhauf find Spaziergänge , aber auffer dems 
ſelben feine ; fobald man vor die Thüre hinausköͤmmt, 
fo it man am Fuß ded Bergs; gegen Mittag find 
fteile Felfen, man fieht die Sonne erſt um ı2. Uhr. 
Gleich an dem Badhaus Nieft der wilde Tammin: Bach 
vorbey , welchre mit feinem Raufchen das Gehör betäubr, 
Es ift eine Eabelle da, die aber nur den Eatholifchen den 
Gottesdienſt geflattet wird, 

Die Männer baden aa, und Frauend,Perfos 
nen in dem gemeinen Weiber» Bad, die Armen haben 
ein befondered. Auch ift eine Trinklaube, wo die Gäfte 
das Waffer trinken. 

Mer mehrere Nachricht verlangt, befindt fie in Dr. 
Scheuchzers Schriften, und in der Differtation des Dr. 
Rahns in Zurich. 

Das zte berühmte, warme Bad ift dad zu Baden, 
in der Schweiß. Es liegt an dem Limmat » Fluß, 4. 
Stunden von Zurich, und eine Bierrelftunde unter der Stadt 
Baden gegen Miternach. Da find auf beyden Seiten des 
Fluſſes über 200. Bäder, die alle Waffer genug haben, und 
fo heiß find, daß es den Leib, (doch ohne Blattern und 
anhaltenden Schmerzen zu verurfachen) brennet; man muß 
ed alfo notbiwendig auf den behörigen Grad erkalten 
laffen. Die Bäder find in Eleinen Gewölbern abgefüns 
dert, und uber diefe ftehen die Gaſthoͤf alle zuſammen; wer» 
den die Kleinen und Groſſen Bader genennt. Die Gaſthoͤſe 
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der Groffen aber, find weit Die vorzuͤglichſten, die Klei— 
nen beherbergen nur Bauerdleute, 

Fan den groffen Bädern ift das St. Verenen » Bad 
das allerbefte,, und bat feine eigene Quelle, es liegt uns 
ter freyem Himmel; den. Armen, und prefthaften Leuten 
gewiebmet. Es ift 34. Schub lang, 20. breit. 

Ferner ift das Freybad gleich daneben, in welchem 
jedermann unentgeltlich baden umd ſchrepfen kann. Es 
bat eine Länge von 30. , und eine Breite von 24. Schuhen 
Bon dem fogenannten heiffen Stein, der Hauptquelle, 
wird alled Waffer in die befondern Bäder abgeleitet, uns 
ter dDiefem Stein fand man vor Zeiten römifche Muͤnzen, 
und kleine metallene Bilder. 

Bon dem Gebrauch und Würkung dieſes Bads Haben 
Schenchzer , Hottinger, ꝛc meitläufig gefchrieben ; über» 
haupt bat ed fah die gleiche Würkung wie Pfeffers. 

Das zte berühmte Bad in der Schweiß, ift das Lew 
ter »Bad in Wallid, Therme Leucenfes. An Waͤrme 
übertrift ed alle andere; denn es ift fo heiß, daß man 
Geflügel darinn abfedern und Eyer kochen kann. Es 
liegt zwiichen hohen Bergen; gegen Morgen ift es mit 
Glerfchern umfchloffen, gegen Mittag bat es einen fait 
umerfteiglichen Berg, gegen Abend dicke, finftere Wälder, 
durch die der Fluß Dala läuft, und gegen Mitternacht 
den hohen Gemmi⸗Berg. Das Bad gleichet, wegen den 
vielen Gebäuden einem Dorf. Es bat 5. Quellen, 
das Waffer iſt rörhlicht, umd färbt die Erde; ift aber 
ganz hell und ohne Geruch. Im Meyen wird es weiße 
lecht und trübe, 

Die erſte und reichte Quelle liegt an der Straffe, 
wenn man ob dem Gemmi.Berg berabfümmt ; fie ift mit 
einem Stein bedeckt, und ift fo ſtark, daß fie ein Mülle 
Rad zu treiben vermöchte. 

Die zweyte ft unter dem Gaſthaus zum weiſſen Kreutz. 

Die dritte nahe bey der erfien; fie dient nur den Ar 
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men, und denen, die mit eckelhaſften Gebrechen behaftet find, 

Die vierte Quelle ift in einer Wiefe, vom Bad ents 
fernt. ur den Ausſatz und dergleichen Krankheiten ge⸗ 
wiedmet. 

Die fünfte Quelle heißt man das heilige Bruͤnnlein, 
und ift für Haupt» Krankheiten beilfam. 

Das groffe Bad Hat etwa ı20. Schuh im Umkreiß, 
ed liegt (nur mit einem Dach bededt) unter. freyem 
Himmel, E8 find in diefem groſſen Kaften drey einges 
faßte Bäder, eines für die Männer, die andern für die 
Weiber. 

Betreffend die Kraft und Wuͤrkung diefes heilfamen 
Bade, fo übertrift ed alle andern in der ganzen Schweiß, 
Das MWaffer führt einen natürlichen Crocum Martis , 
mit einer groffen Menge Eiſe, das. von einer vitriolifchen 
Säure aufgelößt ift, wie auch viele Ölichte Theile. Dies 
ſes zeigt fich daraus, weil die Haut, wenn man gebadet 
bat, davon’ beichmiert wird. Man braucht ed zum 
Trinken und Baden , und das Wafler wird weit in 
andere Länder geführt. 

"Die Badgäfte finden zwar bier Keine ſchoͤne Häufer , 
aber aut Speid und Trank und eine gefunde Luft. 

Das Bryger- oder Glyſer⸗Bad in Wallis, Aquæ 
Brigianæ, iſt auch von Natur warm, jedoch nicht fo heiß 
wie das zu Leuck; es liegt in einer anmutbhigen Gegend eine 
Stunde unter Bryg, einige Schritte von dem Rhodan, 
am Fuß des hohen Bergs Mund. Wegen Mangel gu⸗ 
ter Gelegenheit wird ed. von Fremden nicht fo ftark bes 
ſucht, wie dad Leucer» Bad, obſchon die Kräfte beyder 
Bäder faft gleich find. 

Bey dieſem Bad quillt eine heiſſe und eine eiskalte 
Quelle neben einander aus Einem Felſen hervor. 
Das Wormſer⸗- oder. St. Martins, Bad liegt in der 
Landfchaft Worms , ob dem Veltlin, gegen Morgen, 
eine Stunde ob dem Flecken Worms. - Man fagt, Daß 
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ed warın ; und zum Trinken und Baden fehr gefund fen, 
Die Quelle wird in zwey Häufer geleitt. Es foll fon: 
derheitlich wider Gatarın, Apoplerien ıc. dienen. Die 
Art zu baden muß ganz befonders. feyn. Es find vers 
ſchiedene 6, Schuh tiefe Gruben, die mit Brettern ein, 
gefaßt find, und ihre Staffeln haben. Da fegen fich 
die Bader hinein, und das Waffer geht ihnen bi8 an 
den Hals hinauf. .Da aber viele Perfonen bey Diefer 
Art zu baden in Ohnmacht fallen, fo ſtehen Bediente da, 
die ihnen wieder zurechtheifen. 

Unweit von diefem Bad ift unter freyem Himmel ein 
Heilbad für kranke und befchädigte Pferde, 

Im Canton Bern, nicht weit von der Vorſtadt 
Doerdon , auf der Landftraffe gegen Laufanne und Mor, 
fee , iſt ein warmes Bad mit einer reichen Duelle, Es 
ift zum baden und trinken gut, heilet voraus die Bruft» 
Beſchwerden, Gefüchter in Gliedern, offene Schäden 
Und Krankheiten in der. Haut. Man findet ein fehönes 
Badhaus und alle Bequemlichkeit allda. 

Fu Luggarus, im Thal Onfernone, in einer luſti⸗ 
sen Gegend, ift ein heiffed Bad, welches aber nur von 
Einheimiichen befücht wird, | | 

Im Obern-Bund, in Valle St. Piedro, wäre aud) 
ein guted warmes Waffer; da aber Riedwaſſer darein 
fliegt, ift ed lauswarm. 


Bon Baͤdern, die gewaͤrmt werden muͤſſen. 


Im Canton Zürich it 1.) das Nidelbad ob Ruͤeſch—⸗ 
litkon; ein vortrefiiches Schwefelbad. Das Badhaus iſt 
im Jahr 1716. ſchoͤn und kommlich nen erbaut worden 
Man hat allda eine geſunde Luft und eine angenehme 
Ausficht über die Stadt Zürich und den Zürich, See. 

2.) Das Geyrenbad, in der Herrfchaft Grüningen , 
in der Pfarrey Hinnweil, Es führt viel Alaun, Schwe 
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fel und etwas Kupfer; es ift zu vielen Gebrechen und 
Krankheiten gut. 

Es find auch noch verfchiedene andere Bäder im Züs 
rich = Gebiet, die aber nicht von ſolcher Würfung find, 
wie die obbemeldten. 

In der Stadt Winterthur befinden fich auch zwey: 
Das Löhrlibad und Goldbad. 

Im Santon Bern: 

1.) Das Schinzuacdher» Bad, unweit Habsburg an 
der Aaren, eine Stunde ob Brugg, in einer anmuthis 
gen und Iuftigen Gegend. Ao. 1670. hat diefer Fluß 
das Badhaus weggeſchwemmt; bernach aber hat man, 
um dad Badwaſſer lauter und ficher zu genieffen,, mit 
groſſen Koften dem Fluß einen andern Lauf verfchaffen 
müffen. Es find auch zwey fchöne und bequeme Bad» 
haͤuſer neu aufgeführt worden. Das Badivaffer ift ein. 
ſtarkes Schwefelwaffer ; daher ed in vielen Krankheiten 
sehr heilfam if. Die Würlung davon kauf in verfchies _ 
denen Schriften, die davon wweitläufig handeln , gelefen 
werden. Der Zulauf dahin ift eben fo grofi, ald die 
Nutzbarkeit. 

2.) Das Weiſſenburger⸗Bad liegt in der Herrſchaft 
Wimmis in dem Niedern» Siementhal; es heißt auch 
Buntfchisbad. Seine Quelle ift an den Freyburgifchen 
Grenzen, und wird von da eine Viertelftunde weit zu 
den Badhaus geleitet. Dad Waffer ift bel und klar; 
“fein Geruch ‚Hat etwas vitriolifched , und der Geſchmack 
at mild und fett. Es quillt laulicht Hervor, und führt 
Gold, Eifen, Bitriol, Alaun und Salz mit ſich. Man 
gebraucht ed zum Trinken und Baden. Die Kraft und 
Würkung wird gleich dem -Pfefferfer » Bad geachtet. Es 
hat vor andern Bädern zum voraus, Daß es den ver 
fchäßten Helticis dienet. 

3.) Das Gurnigel» Bad liegt 6. Stunden von Bern 
‚auf einem. Berge; es hat einen ſehr flarken Schwefel s 
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Geſchmack, und ift mehr warm ald lau, Es dient zum 
Baden und Trinken z vornemlich dem fihwachen Magen. 
ch übergehe der Kürze wegen 4.) das Blumenſtei⸗ 
ner» 5.) das Schneitweiher» bey Thun, 6.) Das 
Srutinger-Bad ‚an dem Engftlen-Fluß, das auch lau ift, 
7.) Zum Neuen Haus in Bern, dad Sommerhaus⸗ 
bad, das Lochbad; diefed find die, die noch am meiften 
beſucht werden. Es bat andere mehr, die eben nicht fo 
beträchtlich find, Wer mehrere Nachricht verlangt, der 
findet fie in Scheuchzers Hydrographia ‚Helvetia. 

Im Canton Lucern ift das Nufweiler + Bad , in 
dem Dorf Rufweil, 3. Stunden von Lucern, ed ward 
ehemals ſtark befucht. 

Das Lüzelauer- Bad, im Amt Waͤggis, am Fuß des 
Rigibergs it ein guted Bad wider Verſtopfungen, Weis 
. ber » Krankheiten , Gelbfucht, Katarren, Fieber, und 
aͤuſſerliche Schaͤden. 

Dus Farnbuͤler⸗Bad im Entlibuch, und das Sal⸗ 
weider · Bad, riechen ſtark nach Schwefel, und werden 
in aͤuſſerlichen Schaden mit Nutzen gebraucht. 

Ferner find noch das Kuntweiler,Bad,. das Lieben, 
Mofer, Rotes Kuters Kretzen Stilllaub nnd dad Meg 
gen Bad, fo die allgemeinen Wirkungen der Baͤdern in 
fih haben. | 

Am Canton Uri it das Schähen-Bad, welches 
aber Dermalen nicht mehr befucht wird. 

Im Canton Schweiß it das berühmte kalte Bad auf 
dem Rigiberg, das mit Felfen fo. umgeben, ald wenn fie 
durch Kunft wären dahin gefegt worden. Dad Waſſer 
it febe kalt, rein, und hat Eeinen mineralifchen Zufaß, 
dient aber vortreflich wider das Rüden: Haupt: und Muts 
1er» Wehe und in Fiebern. - Die Leute,: die da baden, 
ſetzen fich mit den Kleidern in dad Waffer, und laffen fie 
dann wieder am. Leibe ertrocnen. 

Im Canton Unterwalden it dad Bad zu Wylen, 
wu bey 
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ben dem Sarnen See ; ed fuhrt Schwefel, Kupfer und Alaun. 

Der alte Brunn, bey der Rifchi > Alp. Schwefel 
waſſer hat e8 hier und dort. 

Im Canton Zug , ift das —— Walter⸗ 
ſchweiler Bad. Es liegt eine kleine Stunde von der 
Stadt, Das Badwaſſer ift vortreflich, und ward daher 
ſtark befucht. Das Badhaus if fehr geraumig und fchön. 
Dr. Scheuchzer hat ed in feinen Natur-Gefchichten in 
Kupfer vorgefellt. 

Av. 1748. machte die Lands Gemeinde zu Zug ein Ges 
fiß : Daß die Landleute, die den Fremden zugehörigen Güter 
sichen mögen. Worauf die Gemeinde Bar, dem Kloſter 
Wettingen dad Bad und Zugehörde entzogen, und es in 
Verfall kommen laffen. 

Im Canton Glarus find auch 3; gute und beilfame 
Bäder, 1.) DasNieder:, Urner⸗, 2.) das Mollifers, 
und 3.) das Wichler: Bad. Das Laugelbachers, Lufins 
ger» , und das Rochfeiten: Bad , find dermalen abgegangen, 

Im Ganton Baſel follen auch 7. gute Bader feyn, 
nemlih: 1.) Das Ramſer⸗, 2.) das Oberdoͤrfer⸗, 
3.) da3 Bubendorfers, 4.) das neue Schauenburger,, 
s.)da3 alte Schauenburger- Bad, 6.) der Brunn zu 
Dltingen, und 7. das Berena » Waffer. 

Diefe Bäder find mir nicht bekannt, deswegen ich 
nichts von ihnen fchreiben kann. 

Im Canton Freyburg, ih zu Bonn (2. Stunden von 
Freyburg an der Sanen) ein vortrefliches Heilbad. Die 
Quelle iſt dreyfach; fie führt Schwefel, wurd ein alcali» 
ſches Salz, mit Salpeter vermifcht. Es bat meitläufige 
Gebäude, und ift mit Grotten, Alleen, Spaziergängen ic. 
ſchoͤn ausgeziert, im Badhaus find über so. Zimmer, 

8 mit 2. Betten. Go werden auch verfchiedene Tas 

n a 8. 10, zo, Gold gehalten. Die Armen aber har 
ben frey Quartier und Bad, und alle Mönchen 30, Sol 
aus der Armen» Büchfe, 

Im 
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Im Canton Solothurn find auch 7. Heilbäder. 1.) Das 
Loftorfer » Bad, unten an dem Schloß Wartenfels, in 
der Vogtey Gößgen. 2.) Das Fluͤen Bad in der Wogtey 
Dornach, 2. Stunden von Balel. 3.) Das Bad im 
Attisholz , eine Stunde von Solothurn; es führt Sal 
peter und Schwefel , und einen Queckſilber, Geiſt. 
4.) Das Meltinger Bad. 5.) Der Junker⸗Brunn; 
diefer hat eine befondere Kraft, die rothe Ruhr zu Heilen, 
6.) Der Buferacher » Brunn. 7.) Das Mimmlis— 
weiter» Bad; es wird Heutzutag wenig befucht. 

Im Canton Schaffhaufen if nur das Ofterfinger, 
Bad in der Landvogtey Neukirch; es wird aber nur 
von den Benachbarten befucht. 

Im Canton Appenzell bat es etliche Bäder und fehr 
viele Schwefelbrunnen. Das berühmtefte Bad ift das 
Gonter: Bad, eine halbe Stunde ob dem Dorf Appens 
sl. Es bat 3. Quellen; die erſ⸗ fuhrt Schwefel , die 
andere VBitriol , die dritte Alaun ; alle 3. werden ju 
fanımen in den Bad⸗ Kefjel geleitet, und dienen mider 
erkaltete Glieder, Rücken: Schmerzen , kalte Fieber und 
den Stein; es führt dag Sand aus. 

Man kann fi) auch da der warmen Sennen und 
Geiß- Schotte mit Nuten bedienen. 

Im Dorf Appenzell ift auch ein gutes Bad. 

Eine. Stunde hinter Appenzell, bey den Alpen, ift 
ein ſehr gutes Bad, das Weißbad genennt ; ed wird 
ab:r wegen Entlegenheit ded Orts und fchlechter Bewir⸗ 
tung wenig beiticht. 

In Appenzell Auffer + RhHoden ift beruͤhmt dag Trog 
ner: BAd. EB liegt eine Biertelftunde unter dem Dorfe 
Teogen an dem Fluß Goldach , führer Schwefel, Alan 
und Kupfer ; es wird mit groffen Nugen gebraucht. 

Nacht bey der Badhuͤtte ift ein Brunn, der wi 
tie. Colic dienet, und ein gefundes Waller hat. 

Im Schönenduel, in der Gemeinde Wolfshalden , 

iſt 
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ift ein fehr gutes Bad mit einen Trinkbrunnen ; faber die 
Bewirthung ift fehlecht. i 

In Herriſau, Gais, Lnterrechftein, zc. find neue 
Bäder entflanden. Die Würkung muß inan noch er, 
warten. | 

In der Fürfit. Abbtey St. Gallen find feine berühmte 
oder merfwürdige Bäder. Aber im Toggenburg , im 
Thurthal, ift das Enetbuͤeler, oder Ricd-Bad, an 
dem Fuß des hohen Stockbergs. Dad Waſſer hat einen 
ftarken Geruch wie faule, Ever; es ift ein Schwefelbad, 
ſehr Heilfam , dient wider dad Kalte und tägliche Fieber I 
verderbten Magen, Raud, Enabrüftigkeit , ꝛc. 

In der Stadt St. Ballen hat es zwey Bäder: Das 
Löchlibad und dad Bad zu Lenmisbrunnen ; fie werden 
nur von Bürgern beſucht. 

Die Stadt Biel hat Feine Bäder, noch Sauerbrunnen. 

Im Buͤndtner⸗Land hat es fo viele Heiffame Quellen, 
Schwefelmaffer, Sauerbrunnen, ꝛc. daß man ein ganzes 
Buch davon fehreiben könnte. Die meiften liegen uns 
brauchbar ; Die vornehmften- will ich befchreiben : . 

Das Fiderifer +» Bad liegt im Brettigaͤu, eine halbe 
Stunde ob dem Dorf Fideris gegen Mittag; es bat ein 
Bad und einen Sauerbrunnen neben einander, Dom 
Sauerbrunnen fol bernach gemeldet werden. | | 

Das Badwaffer ift bel und Mar, umd führt Alaun, 
Kupfer, Bitriol, Berggelb und Schwefel. Ich will 
die faſt unzäplich viele Krankheiten und Gebrechen , die 
diefed Wafler heilet, nicht erzählen. Es ift faft für alle 
dienlich. | 

Das Alvenener Bad liegt im Gottshaus-Bund, 7. 
Stunden ob Chur; es iſt ein beruͤhmtes koͤſtliches Schwe; 
felbad, und wird ſtark beſucht. Auf 100. Stunden weit 
ift fein fo ſtarkes Schwefelwaſſer anzutreffen. Man riecht 
es auf einen ſtarken Büchfene Schuß weit; und die Ga. 
näle, worinn das Waffer in den Bad Kefjel geleitet wird, 

| N; ! find 
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find ganz dicht mit Schwefel überzogen. Es dient zu 
vielen Gebrechen und Krankheiten. M. Bawier und 
Graß haben eine weitläufige Beſchreibung gedruckt Ders 
ausgegeben. 

Das Bad zum Rothen Brunn liegt im Domlefihger 
Thal, 3. Stunden od Ehur gegen Mittag. Es Hat den 
Namen daher , weil dad Badwaſſer alled , wo e8 durchs 
fließt, roth farber. | 

Wenn man das Ol. Tart. p. d. wie auch den Spir. 
Sal. Ammon. Vinof. & Nitrof. daran gieft, wird es 
milchweiß; Syrup- Viol. macht eine grüne Farbe; Galb 
äpfel eine dunkle rothe, welche endlich ſchwarz wird, Die 
Tin. Tormafol, Solutio Vitr. & Mercur. Subl, 
und andere Spiritus acidi verurfachen in dieſem Waſſer 
keine Veraͤnderung; woraus zu ſchlieſſen, daß es mehr 
innerlich als aͤuſſerlich diene. | | 

Das Zläfcher- Bad war ehedem ein koͤſtliches Bad; 
es ift aber aus Mangel ded Holzes abgegangen. 

Das Ganier» Bad, ob Fanas im Brettigaͤu, wird 
fonderheitlich wider Die Unfruchtbarkeit der Weiber ger 
ruͤhmt. 

Zu Peiden, im Hochgericht Lugnetz ſind 2. Quellen 
zum Trinken und Baden. Das Trinkwaſſer hat einen 
ſaͤuerlichen Geſchmack; Die Wuͤrkung aber davon iſt mit 
unbefannt. | 

Das fehr kalte Bad la Farnata , ob Difentis , auf 
dem Berg Venchio , dienet wider das verlohrne Gehör 
und das Trieffen der Augen. Es hat ein Del bey fidh; 
wenn man hartes Leder darein legt, ſo wird es weich. 


‘24 


Von Sauerwaſſern. 
Sauerwaſſer, oder Sauerbrunnen, Acidulæ, hat 
6 
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d 
ed in der Schwei 
weitz wenig, und dieſelben ſind 
ge ——— Wuͤrkung. U ER 
verdon im Berngebiet, nicht weät von p 
Springe auf einer Matte ein GSauerimaffer, ar 
. —— führt; wenn man Silber darein legt, jo Mird 
‚IE vergoldt. Es iſt aber bey dem A ä 
geringer Achtung. ee 
— dem Brienzgrat in Murosweid; z. SınDen 
tienz ift ein Sauerbr wird ; 
— unn, er wird aber auch nickpt 


Im Bellenzger» Thal ift ein Sauerwafer, bv © 
Dorf Dongio 3 man rühmt ed, als eine koſtbare Slam — 
Reinigung an. * 
Sergegen Hat es im Buͤndtner⸗Lande verſchie Ddee 
koſtbare Sauerbrunnen. ne 
Der allervornehmfte if: | 
1.) Der St. Mauriger , Sauerbrunm, Er Ice 
im Dbern » Engadin eine Heine halde Stunde von D_ nr 
Dorf St. Morizo, aufeiner Ebene, am Fuß eined Be x 
Es find 3. Quellen die in einen marmornen Kaften — 
ſemmenlauffen, und wie ſiedendes Waſſer Hervorbru eg Tue 
Das Waſſer iſt Eriftall» lauter, fehmedt im Mund = * 
fangs mie Dinten. € iſt fo durchdtingend fpiriten ng — 
dag es gleich dem Weingeift durch die Naſe aurftez oe 
obgleich es in kalten Morgen beym trinken frieren mu 3 
ſo erhitst es wiedernm, fo bald man 3. Gläfer im. Le im ” 
hat, und man muß auf der Rückehre in dad Wohn, —* 
ſhr gemach thun, um nicht in Schweiß zu my, RS 
dann fonft würden die geiftigen Theile gleich verſtie = 
Es greift Febr ſtark an, macht ganz dumm im on Pre — 
und benihmt die Kraͤfte; ja man wird in den erſten — 
gen ſo ſchwach und traͤge, daß man kaum den Weg un na 
fchreiten mag. Hat jemand eine Krantheit oda Se, — 
chen amı Leibe, fo wird es anfänglich fchlimmer , m, 
sehen Tagen aber kommen die Kräfte auf. einnal wiek ip 


4 
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und das Uebel wird gehoben. Hergegen macht das Wal 
fer immer ſtarken Appetit, und benihmt den Durft, 

Man findt aber auch da zu Eur dienliche Speifen , 
ald Kalbfleiſch, Ddelicate Forellen, Fiſche, Gemsfleifch , 
junges Schaaffeifh , und einen- recht delicaten Beltliner- 
Mein, der ordentlich vaffıert und dem Magen fehr dien; 
lich if. Wegen der Kälte Hält ſich da fein Ungeziefer auf. 
Gleich bey der Quelle ift kein Haus, und wenn man das 
Saurwajfer in dad Dorf tragen laßt, ſo hat es bey we⸗ 
tem nicht die Kraft, wie bey der Quelle ſelbſt. Beym 
Regenwetter, und warn es Schnee bat, ıft Gelegenheit 
genug , dag Menfchen und Pferde unter dem Dache fies 
hen können, es find auch ſchoͤne, ebene Spatzierwege 
dafelbit. 

Dr. Scheuchzer hat dieſes Saurwaffer Ao. 1703. am 
Ort felbft probiert , und’gefunden, daß es einen vortreRichen 
Eifen-Bitriol mit ſich führt, welches dad vornehmfte und 
fiar£fte Ingrediens dabey ifl. 

Der weit berühmte Theophraftiss Paracelfus , det 
nicht nur ganz Europa, fondern auch Mofcau, Gtie 
chenland , Aegypten, Arabien, und einen groffen Theil 


von Aſien durchreifet, fchreibt von dieſem Sauerwaſſer, 


das er bey der Quelle ſelbſt genau gepruͤft, in dem Tractat 
de Morbis Tartareis Cap. XVI. „Ich ſetze dieſen 
„St. Moritzer-Sauerbrunnen allen andern Sauer 
„brunnen, die mir in Europa befannt find, vor; ich 
„ fand ihn im Engadin bey St. Moritzen, deſſen Quelle 
„ im Augfimonat effigfauer hervorlaͤuft. Der, weicher 
3, diefed Wafler als eine Arzney trinkt, erlangt feine Ge⸗ 
„ſundheit, und wird niemal weder einigen Stein, oder 
» Sand, noch das Podagra , noch die Gelenkfucht ver» 
„ fpüren. Sintemal der Magen jo verilärkt wird, daß 
5 er Weinftein verdauen fann, fo wol ald ein Strauß 


„ dad Eifen, und eine Amfel den Sand; ‚nicht allein 


„aber nur Weinftein , fondern auch alled andre in 
„Speiß und Trant, ‘sad eine Krankheit erwecken fonnte. „, 
Vom 
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Kom rechten Gebrauch und Wirkung 
diefes Waſſers. 


Ich habe diefed Sauerwaffer neun mal bey der Quelle 
felbit getrunfen, und in allweg probiert, Ich kann 
daher aus Erfahrung fowol bey mir, ald andern, am 
beiten fagen; Wie man die Eur mit Nuten anftellen folle, 

Ehe man fie anfängt, frage man zuvor einen erfahrs 
nen Medicum, ob er diefelbe anrathe; findt er fie nuͤtz⸗ 
lich , fo entfchlieffe man fih, wo immer möglich, das 
Waſſer bey der Quelle felbft zu trinken. Mißraͤth der 
Doctor den Gebrauch diefed Waflerd, fo laffe man e# _ 
bleiben, Als ich das legte mal in St. Moriko gewes 
fen, fand ich einen Landmann von Appenzell , der 
ſchlug die Haͤnde über fein Haupt zuſammen, und fagte: 
GOtt Lob und Dank, ich fehe den Pfarrer Walſer. 
Ich antwortete: Ich febe aus feinem Gefichte (das war 
feurig, mit blauen Lefjen) daß er das Waſſer trinke, 
das ihm fehr Uebel zufchlagee Ach! ia Herr, es if 
wahr, alle Doctored haben mir das Sauerwaffer mis 
rathen , ich. hatte aber einen befondern Luft dazu, num 
weiß ich nicht, was ich thun folle? Einige vathen: Ich 
folle das Waſſer forttrinfen,, ‚andere ich fol aufhören ‚ 
und wieder andere ich fol ed warın trinken ı. Nun weiß 
ich nicht, was ich thun folle? Ich fühlte ihm den Puls, 
und fagte: Wenn ihr folgen wollet, fo will ich euch 
einen guten Rath mittheilen: Gebet grad jeßo, beftellet 
ein Bferd bis auf Chur , dafelbft könnet ihr auf dem 
Floß den Rhein hinabfahren ; am Freytag Abends koͤmmt 
ihr nach Haufe, und am Samſtag koͤnnet ihr bey dem 
Eurigen im Vaterlande fterben, Der Dann folgte meinen 
Rath, am Freytag kam er ganz fchwach nach Haufe , 
und am Samſtag flarb er. 

Die Reife auf St. Moriko fol niemand vor dem 
20, Tag Heumonat ft. n. antreten. Denn erſtens ift dag 

| 2) 
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Waſſer bisdahin noch nicht Eraftig, der Schnee iſt noch 
nicht auf dem Berge geſchmolzen; das Schneewaſſer vers 
mifcht fih mit dem Sauerwaſſer. Zweytens find noch 
keine Leute da, und der Gaſtgeb verfieht fich nicht, mit 
den zur Eur“dienlichen Speifen. 
.. Ehe man die Reife antrit, fol man ein gelindes Laxa- 
tiv einnehmen, das Tie primas vias Öffne, und den 
Leib zur Eur präpariere; hat man aber feine Zeit dazu, 
fo nehme man das Englifh Salz mit, und lariere im 
St: Moriko ; anfatt Suppenbrühe brauche man Saur⸗ 
wafler zum laxieren. Oder man kann, wer einen flarl 
verichleimteen Magen bat, das Salzwaſſer brauchen, 
doch thut das Englisch Salz bey fchwachen, zarten Nas 
turen beffere Wurkung, dad Salzwaſſer ift zu febarf. 
Am eriten Tage trinke man nicht mehr als ein halb 
Maaß. Man nehme richt groffe Glaͤſer, das Saurs 
waffer ift ſehr geiftreich und verräucht bald, Hat man 
fich mit Reden verweilet, und das Glas mit Saurivaffer 
eine Zeitlang in Händen behalten, fo fchütte man es 
wieder aus, und laffe fich vom frifchen einfchenfen; denn 
der beite Spiritus ift fchon dahin, Hat man 4. Glaͤſer 
getrunfen , dann nehme man ein wenig verzuckerten Aenig 
oder Kalmus, oder auch eingemachten Indianiſchen Fugs 
ter, und gehe darauf ſpatzieren; alfo kann man bis auf 
den zehnden Tag fleigen, und dann wieder abnehmen, 
Am beiten aber ift, wenn man ſich an das Steigen und 
MWiederabnehmen nicht ſo genau bindet, fondern nur auf 
den Npperit fiehet. Hat man guten Appetit, fo trinke 
man fich fatt, doch nicht mehr ald.2. St. Morigev- Maas; 
bat man feinen Appetit , und muß das Waſſer mit Edel 
trinken, fo hoͤre man auf, und trinke den folgenden 
Morgen eine ftärkere Portion, Treibt das Waffer nur 
durch den Urin, und nicht per Sedes, fo erfchrede 
man nicht, die Wuͤrkung folget dennoch , wenn nur nicht die 
IE und der Bauch ——— und der Appetit ver⸗ 
geht; 


— 
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geht; im diefem Fall muß man aufhören, oder das 
Waſſer warm, oder gar im Bett trinken. 

Will man aber, daß das Waſſer auch durch den 
Stulgang treibe, fo gehe man Nachmittag um 4. Uhr 
zur Quelle hinaus , uud trinke etwa eine. halde Maaf 
Sauriwaffer oder noch mehr, und vermifche den Wein 
am Nachteffen mit Saurwafler, aber am Mittag fol 
man bey Leibe nicht Saurwaffer unter den Wein thun; 
denn es greift den Magen zu ſtark an. Ueberhaupt 
muß man in der Eur Diät halten, und am Abend 
nicht viel effen, am Mittag darf man fich fatt effen, und 
darauf fpaßieren gehen, aber fich vorfehen, dag man ' 
nicht in Schweiß komme; denn die vornehmfte Particulse 
des Saurwaflers evaporieren wieder. Am Nachmittag 
fol man fich vor fchlafen hüten, und eine miäffige Bes» 
wegung machen. Das Wafler fol man auf dad aller 
wenigfie vierzehen Tage trinken. Kömmt man nachı 
Haufe , dann muß man ſich wenigſtens viergehen Tage in 
Speid und Trank diät Halten, und währender Eur gar 
feine Arzneyen nebſt dem Saurwaſſer gebrauchen, auch 
nach volbrachter Eur bey Leibe nicht lapieren; denn das . 
Laratip treibt die vornehmften Theilchen vom Saurwaſſer 
wieder aus, die fonft noch von dem Vizriolo Martis 
im Leibe liegen, und ihren Effect noch ein Halb Jahr 
zeigen. 

Hat man eine gute Eur gemacht, und dad Malum 
iſt nicht allerdings gehoben, fo gehe man im Eünftigen 
Fahr wieder auf St. Morigo, und trinke das Waſſer 
alsdann wird man Wunder erfahren. 

Ich koͤnnte ein ganzes Buch von Wunder Curen ſchrei⸗ 
ben, die ich ſelbſt geſehen, gehoͤrt, und alſo aus der 
Erfahrung habe. Allein ich beſleiſſe mich der Kürze, 
und verweife meine Lefer auf Scheuchzer, Bawier ; 
Graß, Cefati, Malacrida, Stupan, Vicari, u. a. m. 

Der Zideriffer » Sauerbrunn wird wegen feinen gu⸗ 
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ten Würkungen fehr geruͤhmt, und führt auch den Cro- 
cum Martis ; jedoch ift er bey weiten nicht fo ſtark als 
der St. Moriter ; ich kann dabey dennoch verfichern , daß 
er mich fo vielmal ald der St. Moriger von der gleichen 
Dofi purgiert hat. Denen, die etwa kalte oder hitzige Fie⸗ 
ber gehabt, und micht recht ausgeführt worden, dienet 
er vortreflich. Bey trocdnem Wetter ift er ungemein ſtark 
und wuͤrkſam. Er läßt fich aber nicht wie der St. Mo⸗ 
rißer in andere Orte wegführen; und bey der Quelle iſt 
er lieblicher zu teinfen als der St. Moritzer. T 

Auf dem St. Bernhards » Berg, ob dem Dorf 
St. Bernhardin in einer Wiefe entfpringt ein Saurwaf 
fer, das einen ftarfen Crocum Martis mit fich führer, 
welchen Dr. Scheuchzer vielen andern Saurbrunnen 
vorzieht; er wird aber wegen abgelegenem Ort nicht ge» 
braucht; er gehört in das Mafforer » Thal. 

Im Untern» Engadin, ob dem Dorf Schulf, am 
Berg gegen Fetta find 7. Saurbrunnen nicht weit von 
einander, Ich Habe alle 7. unterfucht, urd gefunden, 
daß zween davon ein ftärkered Acidum führen, als der 
St. Moriger; aber in der Kraft und Würkung koͤmmt 
keiner bey weitem dem St. Moriger bey, und aud 
der Saurbrunn zu Madefid auf dem Splügerberg nicht. 

Ob Razund, gegen Thufis, unter dem Heingenberg , 
an der Landftraffe auf Ehur , gegen über dem Rothen⸗ 
Bad ift vor wenig Fahren ein vortreficher Saurbruns 
entdeckt worden , er ift von gutem Effect, wenn er nicht 
vom Rhein überfchwemmt wird, 

Zu Duvin, im Hochgericht Lugnez, im Obern« 
Bund am PLandmwaffer, wäre auch ein herrlicher Saurs 
brumn , der ſtark purgiert. Allein, wenn der Schnee 
auf den Bergen ftark fchmelzt, fo vermifcht fich das Lands 
waifer mit dem Sauerwaſſer. 

In Maſox, in der Alpe della Starleira , ift ein ſtar⸗ 
kes Saurwaſſer, der Weg dazu aber iſt ſehr gefährlich. 

Pa, Bey 
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Bey Arafca, eine Stunde ob Chur, gegen Mittag, 
an dem Pleffur, Fluß im Thal unter Malix, ift feit etlie 
chen Fahren ein Sauerwaffer gefunden worden, Es foll 
fonderheitlich dienen die Kroͤpfe zu vertreiben. | 


6, 25. 


Bon Salzwaſſern. 


Salzwaſſer, heiſſe ich diejenige Quellen, die ein ale 
califches Salz mit fich führen, daraus man Kein -gemeis 
nes Küchenfalz fieden kann, fondern welches ald eine Heilfame 
Arzney, wie dad Saurwaſſer getrunten wird. | 

Ein folched Salzwaffer , und zwar das allernornehmfte 
befindt fich im Bündtner-Lande zu Schulß, Scoul; im 
Untern s Engadin, an dem Fluß Yan, zwifchen Tarafp 
und Schulß, an den Grenzen des Tyrols gelegen. 

Es fieffen 2. Brunnen 7. bis 8. Schuh von einan⸗ 
dern aus einem harten Felſen hervor. Die eine Quelle ift 
Criſtall⸗ lauter, aber nicht ſtark; die andere ift trüblecht, 
und quillt ſtark; beyde haben eine purgierende Kraft, 
aber- fo infenfible, dag man weder Schmerzen noch 
Grimmen im geringften nicht -gefpürt ; ja ich kann aus 
Erfahrung fagen, Daß ed mir den Magen und die Ges 
daͤrme dergeftalt geräumt , daß endlich per Sedes nichts 
ald das Klare und helle Waſſer von mir gegangen , wie 
ich es getrunken. Hat man 3. big 4. Gläfer am Mors 
gen eingefchluct , fo koͤmmt in einer halben Stunde das 
Purgieren fo fchnell,, daß man kaum auf die Seite gehen 
kann, Es purgiert ohne allen Schmerz 20, big 30. mal 
Vormittag, und macht dann einen folchen Appetit ‚. daß 
man den Mittag kaum erleben mag. Weil Dad Waffer 
gar art purgiert, ſo trinkt man es nicht laͤnger als drey, 
auf das hoͤchſte vier bis fuͤnf Tage. Dieſes Waſſer kann 
man 30. bis 40. Stunden weit fuͤhren, und eine Cur 
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damit machen; es wird ſeine Kraft nicht verlieren, wie 
etwan andere Waſſer. 

Seine Wuͤrkung dient vornemlich wider die ſtark ver 
fchleimten Mägen: Bey foichen macht ed manchmal ein 


Erbrechen, und führt die fchädliche Materie aus, bey 


Gefunden aber niemal; hilft wider das Heriweb , Cor- 
dialgia‘, tödtet die Würme , ift ein vortrefich Mittel 
wider die Golic und Schmergen- in den Gedaͤrmen, und 
dag dreptägige Fieber. Zarte und ſchwache Mrſonen 
aber ſollen ſich des Salzwaſſers bemuͤſſigen, oder einen 
erfahrenen. Arzt fragen. 

Ein Salzwaffer it auf dem Berq Soliva bey Diſentis 
in Bündten ;, deögleichen auf dem Berg- Run bey Difens 
tiß;, das man aber nicht trinken Kann. 

In der Maforifchen Alp- della Starleira it auch ein 
Salzwaſſer; der. Weg dazu aber if gefährlich, und nur 
den Gemöjägern bekannt. * 


$, 4 


Von ESalz⸗ Quellen, daraus das Rüde» Salz 
geſotten wird, 


In der ganzen Schweiß ift nur eine einzige Salzquelle 
im Canton Bern in der Landvogtey oder Gouvernement 
Nelen, ( Aigle) und zwar nicht fo reichhaltig, daß die 
ganze Schweitz, ja kaum’ der ganze Canton Bern damit 
kann verfehen werden. Die gegen Abend liegenden Orte 
laffen das Salz aus dem Burgund, und die gegen Mor 
gen aus dem Bayerland, und die in Bündten von Malle 
aus dem Tyrol kommen. 

Die falzichte Gegend in Nelen ift 2. Stunden Tang; 
von Abend gegen Morgen ift fe noch etwas breiter. 
Wahrſcheinlich find Die häufigen Felfen der Grund Diefer 
ganzen felfichten Gegend. In Aelen und Bevieux be 


“finden fich verfchiedene Sohlen oder Quellen, 


Bisher 
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Bisher hat man in diefer Gegend 3. Stellen acfuns 
den, wo das Salz reichlicher ald anderswo in die Felien 
- Ängefprengt , und durch dad Waffer abgewaſchen wird, 
Die erfte und vornehmfte Sohle oder Quelle wırd les 
Fondemens genennt ; fie war fchon in dem ısten Jahr⸗ 
‚Hundert befannt., No. 1684. kaufte ie der Stand Bern 
an ſich; je tiefer man hernach gegraben , defto reichlicher 
ift die Quelle gefloffen. Ao. 1739. floß fie fo ſtark, daß 
man 36000, Centner Salz machte Geit diefem bat 
fich aber die Menge des Salzes fehr verringert, indem 
die alten Quellen namhaft abgehen, fo daß man heutzu⸗ 
iage jährlich nicht mehr ald neun bis zehntaufend Cents 
ner Salz bekoͤmmt. Es find aber feither auch neue, 
wiewol geringere Quellen entdeckt worden. Die Salz ® 
Pfanne ift Yo. 1734. auf Bevieux verlegt worden. Eine 
halbe Stunde davon , an der Rhöne, ward ein Sied⸗ 
haus erbaut, und ein Theil von der Sohle oder Quelle 
allda geſotten; nun aber hat man hernach zu Bevieux 
ganz neue und groſſe Gradierhaͤuſer erbaut, das Sied⸗ 
haus und die Pfanne vergroͤſſert, und wird nun die 
ganze Sohle oder Quelle daſelbſt bis auf 25. pro Cento 
gradiert und verſotten. 


§. 27. 


Bon petriſicierenden Brunnen und Petrefadis. 


Petriſicierende Brunnen und Waſſer heißt man Dies 
jenigen, welche alles, woruͤber ſie herflieſſen, und auch 
alles, was man darein legt, mit Stein uͤberziehen. 
Dergleichen hat es in der Schweitz und Buͤndten gar 
viele; da ſie aber zum Triuken ſchaͤdlich ſind, und weiter 
Niemand nichts nutzen, ſo will ich auch nichts mehrers 

davon melden. 

— heißt man verſteinerte Sachen, es ſeyen 

‚954 Fiſche, 
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Fiſche, Meerſchnecken, Kräuter, ıc. von denen einige 
fagen, es fey ein Lufus Nature, ein Spiel der Na. 
fur; oder ed fey durch Ueberſchwemmungen, aber nich: 
in der Süundflut gefchehen ; andere aber beiveifen mit fatt: 
famen Gründen, daf es Zeichen feven, daß einft die Erbe 
von dem Meer uͤberſchwemmt, und alfo eine Suͤndflut 
geivefen; da aber das Waffer durch GOttes Allmacht 
wieder gefallen, feyen die Waffer-Thiere und Pflanzen in dem 
Schlamm zurücgeblieben, und mit der Zeit erhartet umd 
zu Stein geworden. ch überlaffe diefed den Naturfors 
ſchern; und wid nur überhaupt melden , wo die meiften 
und vornehmften Petreſacta anzutreffen. 

Im Zürich» Gebiet, auf dem Uetli» und Leberberg. 

Im Bern» Gebiet, ob dem Thuner» See, in dem 
Thälchen Habchern genennt , findet man die Menge 
mineralifierte Eleine Ammond.Hdener ; auch bey Meyrin⸗ 
gen und bey Twan. 

Die Landfchaft Aelen ift gar reich von Foffilien und 
verfieinerten Sachen. Auf dem Berg Anzeindaz hat es 
die Dienge Turbinites. Bey Dlon und Ormund findet 
man Cochlites, Conchites, Belemmites , und bey Roche 
Peötinites in rothem Marmor. - 

Im Canton Lucern findet man dergleichen auf dem 
Pilatus» Berg , ic. 

Am allermeiften in der ganzen Schweiß findet man in 
dem Fuürftentum Neuenburg von allerhand Arten Muſchel⸗ 
feine: Conchite, Cochlite , Scheerhörner , Cornua 
Anmonis, Schnedentteine, Echinite, Serapfelſtei⸗ 
ne, 2%. Wer num weitläufigen Bericht davon verlanget, 
ben verweiſe ich auf Dr. Scheuchzers Lithographiam 
Helvetie und feine Reifen, in welchen die Steine im 
Kupfer abgebildet find: 
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Bon Schweiger » Diamanten und Cryſtallen. 


Die Schweitser » Diamanten find nichts anders als 
Beine, ſehr feine und Harte Eriftallen, die an beyden 
Enden in pyramzidale Spigen zufammenlauffen. Es giebt 
zweyerley, fehune lautere, und unlautere, ich babe deren 
gefunden, die. eine Mazricem hatten , aus deren die 
allerfchönften gegeuget wurden. Wenn man fie in Genf, 
oder Augfpurg fchleifen und faffen laft, fo muß man 
ein guter Kenner feyn., felbige von den wahren Diaman⸗ 
ten zu unterfcheiden ; denn fie haben einen Glanz, und 
fpielen wie die ſchoͤnſten, die aus Bengala kommen, 
nur daß fie nicht ſo hart find, doch aber im Feuer auss 
halten. 

Dergleichen findet man im Engelbergerthal auf Wals 
len, in der Dchfen Alp. 

Ferner im Canton Schweis auf dem Heinen Aubrig 
in dem fogenannten Trittweg. 

Dann. auf dem Simpelberg und Griedberg im Wallis. 

Auf dem Leiterberg, befonder aber auf Roßmatt und 
Krazern bekoͤmmt man fie auch fchön. 

Im Ganton Appenzell, Hinter dem Derli auf dem 
Meßmer iſt ein Ort, da fein Gras waͤchßt, und fonft 
ringsumher (ed muß ein Eifenerst da liegen ) da finden 
fich viele Pyrites aureo colore, und auch Schweißer « 
Demanten. Wenn man fie fuchen will, fo zeigen fie ſich 
glänzend wie ein Spiegel, da muß man fie fteif in Aus 
gen behalten, und den Ort remarquieren Da man fie ges 
feben, oder man verliehrt fie aus dem Gefiht. Die 
Sennen fammeln fie feiffig, und heiffen fie Stralfteingen ; 
von folchen kann man fie kauffen. 

Im Bündtner- Lande bat ed auch’ hin umd wieder 
Diamante, 


6h5 Von 
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Bon Erpftallen. 


Es giebt Griffalle in allen 4. Theilen der Welt; 
aber nirgends wird man fie in folcher Gröffe, fo fchön 
durchfichtig , und in folcher Anzahl und Verfchiedenpeit 
finden, als in unfern Schweißer, Bergen. 

Ich will mich in die Weitläufigkeit, wie die Criſtallen 
von den Naturlehrern in fo viele Claffes abgetbeilt wer: 
den, nicht einlaffen. Man, kann ſolche in Dr. Scheudy 
ser; Schriften lefen ; fondern nur von den Eriftall» Gru⸗ 
ben , und den Drten, mo fie gefunden werden, fchreiben. 

Man findet fie nirgends als in den allechöchtten , wilde, 
fien, kaͤlteſten Alp» Gebirgen. 

Im Canton Bern, in Wallid, und in Buͤndten, 
trift man in vielen Alpen weiſſe, gelbe, rothe, grüne 
und biaue an; aber in der ganzen Schweiß find nur 
zwey berühmte Criſtall Minen. Die erfte und vornehmſte 
iſt im Haßli Thal, bey dem Gletfcher der Vordere⸗Zin—⸗ 
fenftod genennt. Das Eriftat» Gewölbe, welches nicht 
nur das fchönfte und reichhte in der ganzen Schweiß, 
fondern auf der ganzen Welt feyn mag, ift erſt vor 
so, Jahren entdeckt worden. Es befindt fich auf der 
Weſtſeite des Zinkens, und hatte bey 20. Klaftern 
in der Tiefe, und 3. in der Breit. Ueber dem 
Griftall war ein zarter Lett, über dem Lett Waſſer. 
Da man nun das Waffer abgeleitet, und den Lett bey 
feitd geraumt, kam man auf den Schag, und fand ein 
ganzes Stück Eryftall , von 8. Gentner, verfchiedene von 
4. bis 5. und eine Menge, die über einen Centner ge⸗ 
wogen, und alle waren volllommen rein, lauter, und 
obne Fehler. Man hat über sooo, Gentner herausge⸗ 
graben, und wurden auf 30000, Thaler gefchäßt. 

In dem gleichen Berge find noch andere Erpftall : Ge 
wölber,, aber von weit geringerm Werth eröffnet worden, 
und werden täglich noch mehrere gefucht. ö 

Die 


r 
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Die andere berühmte Cryſtall⸗Mine oder Keler ı 
(wie es bie Cryſtall⸗ Graber heiſſen) iR das Sandbalm, 
anderthalb Stunden hinter dein Dorf Geſtinen, im Can⸗ 
ton Uri, neben der Landfiraffe auf den Gotthard; man 
muf durch ein enges Thal, gegen Abend hingehen. 
Die Höle liegt an einem fleilen Berg , der Zugang 
dazu ift befchwerlich und gefährlich; denn man geht 
gleich anfangs über Schutt und Steine, die aus Der 


Mine berausgeworffen worden find, wo man Dann, 


wann man einen Schritt uͤber diefe Steine gethan, etliche 
Schritte wieder zuruͤckglitſchet. Koͤmmt man beffer hin⸗ 
auf, fo ift der Weg ſehr fleil; man muß über den fel— 
figten Boden paffieren , daran man fich nicht halten kann. 
An der nördlichen Seite ift eine Thür, durch Die man 
hineinkriechen muß; dann ift altes finfter und enge, bis 
man etliche Schritte weit fortgerüder, da man dann 
Licht genug bekoͤmmt. Die Höle ift ſehr klein, und 
faum 100, Schritte lang. Es find aber da und. dort 
verfchiedene Hoͤlen, welche hineingearbeitet worden; in 
einer derfelben: Hat man vor 30. Jahren 900. Std * 
ſtallen gefunden. 

Nach dem Bericht der Einwohner, ſoll man vor etlichen 
100, Fahren fehon in diefer Höle gearbeitet haben, Die 
Wände dieſes Gewoͤlbes zeigen fich von verjchiederrem Ges 


feine. Diejenigen in denen die Eryitalle gefunden wer⸗ 


den, find von Quarz, einige von grobförnigtem quarzar⸗ 
tigem Geisbergerftein. Andere find von faferichtem kalch⸗ 
artigem Spat, den man dafelbft in groffer Menge findet. 
Die Gänge gehen bald auf diefe, bald auf jene Seite, je 
nachdem fich die Quarzader lenkt welcher die Era 
gräber allein fölgen. 
Die Urnerberge find alle reich von Cryſtall, und gleich» 
fam der Geburtsort derfelben. 
Bey Waffen ift ein groffer Berg, Urfehlani genennt, in 
den Meyenthal, da hat man einen reichen Berggang voll 
fchöner 
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fchöner Cryſtalle entdekt In den fo genannten Schoͤlli⸗ 
nen fand man ehedem einen andern, der auf 15000. fl, 
reich war. Dur muß man fich verwundern, daß alle 
dieſe Erpftalle nach Italien abgeführt werden, und fich 
die Schweizer nicht felber damit abgeben , den Cryſtall zu 
verarbeiten. 

Wie nun diefe Cryſtalle erzeuget werden, bat noch kein 
Naturforfcher gewiß fagen können, defwegen ich lieber 
fchweigen,, ald ungewiß raifonnieren will, 

In Bündten, in dem Rheinwald in der Alp Hörnli 
hat es fchöne fechseligte Cryſtalle, bey Medels im obern 
Bund auf dem Berg Chryflallina , und in Silebozen. 

Im Tavetfchertbal auf dem Berg Sarrein ob Diffentid, 
Desgleichen auf den Falferbergen, 

Ob dem Mitraghorn an dem Felfen Höreli, auf dem 
Teli und auf dem Puz Mitternachtwärts ,. ded Mittag 
Horns, ob dem Hinter » Rhein finde fich eine Menge Cry⸗ 
ftalle. - 

Auf der Alp Caſſan unweit Jufenen bey einem Bruns 
nen von 3. Quellen, findet man weiffe und grüne Cryſtalle, 
wiewol nur Körner. 

Im Tavetfcher» Thal. 

Auf dem Berg Sarrein ob Diſſentis. 

In Calanka in der Alp Ganaun in Giagnola. 

Im Brettigeu zwo Stunden Hinter dem Klofter ge 
gen Morgen, 

Im Woalliferland, blaue und gelbe bey Orfiniere, 
zundchfi bey Martinach. 

Ingleichem an dem Eingang des Muottathals. 

Ob Naters im Thal gegen die Landfchaft Bern, hat 
man bey kurzem eine fchöne Cryſtallmine entdekt. 


Bon 
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Son ber berühmten Eruftallhöle i 
am Fuß des hasse Per BR 


Da von dieſer Cryſtallhoͤle vieles obne 
Ben worden/ ſo will ich aus eigener — * 
richt mittheilen; | 

Die Hoͤhle liest nicht im Appenzellerland, woie einige 
(chreiben, fondern im Rheinthal anderthalb Stunden ob 
der Stadt Ziliſtatten, gegen Mittag ob dem KRobelwieh 
Bad. on da fteiget man eine Kleine Viertel ſturide den 
erg pinauf; die Höhle liegt an einem Felfen „ zand mal 
kann obenner durch den Wald bequem zum Eingang der 
Höle kommen; denn einige fcheuen fich ſteil hinnca anf neben 
pen after zu geben, und obenber über den FeAſen ob 
d em Baffer ‚zu treten. Iſt man num bey dem CEängandı 
fo friecht man 20. bis 30. Schritt rüflingg, Det auf 

Dauche binab in eine Höhle, die eine Cape glei⸗ 

pen welcher das Badwaſſer mit ſtarkem E&5chuwel 


eiter / fo verliert fich das Waffer, uud man ou ız 

er pritte gröfte Hoͤhle, bie 186, Schub lang, = — a 
Bis 14. Schub hoch; aber fo finfer — , 

Helles Wachslicht keinen rechten Scheirn — 


10. 
ach ein 
giebt zn 2. oder drey Perfonen zuſammen = 
ser go giebt «6 einen fo ſtarken Thon, als — 
Ebor beeyſammen wäre. * 
ganz piefer ganzen Höle find oben, unten nD a2. 
— Seiten lauter Cryſtalle, aber kein gemeinen “: 
ee geifit Orhalus Islandica , Siege 
* gi zur comspacu pellucidum. Er hat mit me aſp 
— Eryſtall nichts gemein, als die Durchſichtia E z — 
et? CZ bart. ü 
Ex 
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Henn man ihn von einander fchlägt , fo wird er alles 
zeit in einen Rhombum, d. i. eine ablang gevierte Figur 
zerfallen, und fo Elein die Stufe immer find, fo wird 
man durch ein Microfcopium fehen, daß fie allezeit Die 
gevierte Figur behalten. Der Feld it fo groß, und bes 
ſteht aus lauter Eryftallen, daß man viele taufend Cent— 
ner wegführen könnte. Beym Eintritt in die erfte und 
andere Höhle, find die Steine alle mit Lett überzogen, 
und man findet feine recht lautere, fondern gelblichte, 
graue, ſchwarzgeſtreimte Cryſtalle; aber zu allerhinterfl, 
da oben moch eine kleine Höble iſt, findet man noch die 
allerſchoͤnſten lautern Cryſtallen. Ich habe ein Stüf 
Hru. D. Erhardt ehedem auf Memmingen geſendet: 
Er behauptete, daß man eine koͤſtliche Medicin daraus 
praͤparieren könne. Hr. D. Scheuchzer bat dieſen Stein 
in feiner Natur s Gefchichten im Kupfer, 


9. 29. 


Bon Mineralien und Metallen. 


Mineralien Heift man in eigentlichem Verſtand Die 
jenige Foßilien , welche fich nicht haͤmmern, oder in Fa 
den ziehen laffen, nemlich die halb» Metalle, Schwefel, 
Salz, Erden, Steine, wie folche den Metallen entges 
gen gefezt, und heut zu Tage in den Bergwerken genennt 
werden. Als da find: 

Metallica. Halb Metalle. 
“ Antimonium , Cobaltum & Bifemuthum, Zincum. 
Sulphura, Schwefel. 

Minium, Cisnabaris , Mercurius, Arfenicum na- 
tivum, Album, Flavum, Sulphur nativum ejus- 
que Pyrites. | 

Salia. 
Simplicia falfa. Sal fojliles 
Metallica 
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Metallica vitriola, Vitriolum Veneris feu Cupri, 
Kupfer » Vizriol, Vitriolum Martis feu Ferri, Eiſen⸗ 


Vitriol. 
Terre, Erden. 

Architetonice, Bau» Ede; Calx, Gypſium. 

Tinctoriæ, Faͤrber⸗ Erde, Ochra, Umbra. 

Fulonie, Ball» und Walch» Erde. 

Medicæ, beilfame Medicinal - Erde. 

Lapides 

In firatis, Saxum, Marmor. 

In partibus. Emmorphi. 

Amorphi. 
Colorati. 

Metalle Heißt man diejenigen Erdlörper die Hart find, 
und fich gleichwol ſchmelzen, fehlagen, und zum Dratziehn 
brauchen laffen. 

Solcher Metalle find insgemein fieben. x. Das Gold, 
Sol; diefes ift dad vornehmfte, meil ed in keine Afche kann . 
verwandelt werden; und das ſchwerſte. 2. Wulber, 
Luna. 3. Kupfer, Venus. 4. Eifen, Mars. 5, 
Zinn, Jupiter. 6. Bley, Sazurnus. 7. QDuelfil 
ber, Mercurius. ie 

So ſehr ich eben die Cryſtallminen des Schweizerlans 
des ruͤhmte, fo wenig kann ich hergegen von den Metal 
len und Mineralien des Schweizerlandes fchreiben, und 
geſtehe, daß fie mit denen, welche in andern Theilen der 
Welt gefunden werden, in Eeine Vergleichung können ge 
fegt werden. Wahr ift es, es bat in der Schweiz Gotd, 
Silber und andere Metalle, aber fie liegen nicht in ihren 
Adern, fondern in den hartem Felſen ſtuͤkweiſe einge» 
fprengt,. dag man fie mit groffer Mühe scheiden muß, 
und wenn man vermeynt eine Ader gefunden zu haben, 
und eine gute Ausbeute zu bekommen, fo Hört fie plözs 
lih auf, und man mufi davon ablaffen. In andern 
Bergwerken, je tiefer man grabt, defto ergiebiger iſt die 

Aut» 


r 


496 Bon den Merkwürdigkeiten 


Ausbeute. Hingegen in dee Schweiz liegen fle nicht tief, 
fondern gehn, nach Bergmannd » Art zu reden, zu Tag 
aus; das ift, fie liegen oben; und ie tiefer man gräbt, 
defto weniger befümmt man. und endlich gar nichts mehr, 
Daber mag ed ſich nicht ertragen , viele Unkoͤſten darauf 
zu verwenden, und man muß die Zechen bald da, bald 


‚dort bin bauen , und felbft die Schmelzhuͤtten und andere 


Gebäude mit groffen Unkoſten an andere Orte verfezen: 
Zudem hat man in der Schweiz Feine erfahrne Bergleute, 
fondern man muß fie aus Sachſen unter groffen Ber 


ſprechungen und Unkoſten kommen laffen, und an vielen 


Orten mangelt das Holz. 
WVom Schweizeriſchen Gold. 


In unſern Schweizerifchen Landen findet man das ge⸗ 
diegne Gold meiſtentheils in dem Sand einiger Fluͤſſen. 
Dieſe Art Golds, das nicht noͤthig hat, durch das Feuer 
von andern Metallen und Steinen geſchieden zu werden, 
fondern allein aus dem Sand gewaſchen wird, wird deß⸗ 
wegen gewafchen Gold, oder Goldſand genennt. 

Im Canton Bern fuͤhret Goldſand die Limmat, und 
der Aarfluß; fie haben ihre Quellen auf dem Berg Grim⸗ 
fel und dem Wetterborn, 

Im Canton Lucern if die Eleine Emmat, ein Fluß 
der auch Goldfand führt, 

Im Canton Schweiz iſt nur etwas wenigs in dem 
fo genannten Goldbach auf dem Diethelm. 

In Unterwalden auf dem Neunalper im Melchthal. 

In Solothurn, aus der Emmat und Aar. 

Im Pündtnerland führt der Rhein Goldfand, und 
Die Adda, wie auch zu Truns ob Diffentis, in einen 


‚ Beinen Fluf. 


Gold-Erzt, unmeit dem Ganierbad im Brettigeuͤ. 
Auf dem Mont dell Oro im Malengerthal, und bey 
dem Mafinerbad, 
Boldfand 


* 
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Goldſand in dem Fluß des Bergs Zavragia, 0b dem 


. Dorf Rintenderg im obern Bund, 


Die meiſten Gelehrten find der Meynung, daß inner 


den Gebirgen in dem Eingeweide der Erde ſehr reiche 


Sold quellen fi finden, da dad Gold häufig beyfammen, 
von Dannen aber durch die Waffer abgeföffet, und in die 
Limmat, ar, Reuß und den Rhein geführet werde, 

Die Goldwafcher oder Golder fehen, wo die gröffen 
Sandberge in einem Fluß liegen, da der Letten und die 
Erde am meiſten abgewafchen iſt; von diefem nehmen fie 
ven Sand, fpannen ein Die Nördlinger» Tuch, werfen 
den Sand darauf, da dann der Sand abflieffet, die Gold— 
£örner aber bleiben darinn, 

Andere nehmen den Goldfand in eine Multe, fehütten 
Waſſer daran , und wafchen ihn heraus, alfo, dag 
nichts übrig bleibt, als der ſchwarze und weiffe Schlicht; 
hernach fhütten fie Quekſilber Daran, welches das Gold an 
fich ziebet, thun dieſes in ein Leder, verbinden ed, und 
prüfen es durch dad Leder, da geht das Quekſilber durch 
das Leder fort, und das Gold bleibt darinnen liegen. 
Die CEhymiſten läurern es durchs Feuer. 


Vom Schweiterifchen Silber. 


Silber giebt es in der Schweig mehr ald Gold ; aber 
eg ift dem auswärtigen nicht zu vergleichen. Es ift Hart, 
eng / in fpatige Steine eingefprengt , oder mit Bley » 
Erzt untermengt, mehr Bley» oder Kupfer als Silber, 
Erzt zu nennen; daher man feine groffen Ausbeuten das 
von zu gewarten hat. Diele, die angeftanden , haben mit 
Schaden wieder abziehen muffen ; denn fie fanden kein 
Diegen , gewachfen Haar» Silber, oder Glas-Erzt. 
Dergleichen Silber hat es in vielen Orten im Schweitzer⸗ 
und Buͤndtnerland; das Silbergraben hat eine Zeitlang 
gewährt, hernach mußte man auf einmal aufhoͤren. 
Ji Alſo 
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Alſo gieng ed mit dem Kupfer, Eifen, Stahel ı ıc. 
Bald bat ed an der Materie, bald an Hol; ganangelt. 

Bern, Bündten und Wallis find die reichten Orte, 
die diefe Metallen aufweifen können. 

An Mineralien iſt die Schweiß viel reicher als an 
Metallen; davon num auch etwas ſoll gemeldet werden. 


J. 30% 


- on Ravezzir Steinen, 


Lavezzi, fat. Lapis Ollaris, Lebetes, ital. Pietre 
di Lavez2i, ift ein Stein, der in ganz Europa nirgend3 
gefunden, wird., als in Bündten, wie auch in der 
Schweiterifchen Landvogtey Meynthal im Thal Loviz- 
zara , und im Königreich Schweden. Zr Bündten und 
in Lavizzara bat es ganze Felſen, wo dieſer Stein ges 
graben wird. | 
Dieſer Stein if ein defonder Natur: Wunder ; man 
kaun ihn drechſeln wie das Hol, und allerbaud Thee⸗ 
und Gaffee: vornemlich aber Kuͤchen⸗Geſchirr daraus vers 
fertigen, und Töpfe, die dad Feuer beffer ald alle an 
dern auöhalten mögen. Die Gefchirre haben etwas be⸗ 
ſonders: Im Feuer werden ſie eher heiß, und bleiben 
auch laͤnger heiß als die kuͤpfernen und metallenen Ge⸗ 
ſchirre; und Die gekochten Speiſen ſind viel geſuͤnder und 
ſchmackhafter als aus metallenen Geſchirren. Sie ſpalten 
niemalen ob dem Feuer, und wenn, fie fchon zerbrechen, 
fo kann man fie mit eifeenem Drat wieder zuſammen⸗ 
heften, als wenn ſie nicht gebrochen waͤren. Man ſagt: 
Sie leiden kein Gift, ſondern werffen daſſelbe aus. Dis 
her werden ſie nicht nur in Buͤndten, ſondern auch in 
Italien haufig aufgekauft. Ja als Plurs vormalen noch 
geſtanden, haben ſie jäbrlich vor 60000, Ducaten im Ita⸗ 
lien verkauft, Heutzutage wird zn Proſto ob Cleven eine 

| Menge 
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enge dergleichen Gefchirre gedrechſlt. Man grabt 
dieſe Steire aus den Gruben heraus, wie dag Erzt auf 
den Bergwerken: die Steingruben werden von des ists 
wohnern Trone genennt. 

DSie Arbeiter haben eine mühfelige und ſchwere YrBeäit. 
Sie mrüflen auf den Knien in die Steingruben ſchleia Fexa , 
und auf bem Rücken heraustragen. Die Steine wer Der: 
zuerſt in eine cplindeifche Form, das iſt halbrunde „ ur 
einem Ort gan platt, am andern Ende etwas zuge „ 
wie Das Holz, bereitet und zugeſpitzt. Hand nefarzıt 
Der Stein. Drechsler den Stein, hält das zugepiste — xt 
an das Zeutr, daf der Stein wol erivarmet, bei H zum & exr 
ipn mit Pech, und Hält ihn gefchtwind an ein >y wo anz. 
pichte® ı abgeebneted Holz, das dann fet an ihm Febr - 
Hier auf wird ‚der Stein an den Drebfluhl angefekt „ Der. 
wie eine Muͤlle vom Waffer angetrieben wird. —>er 
preifter nihmt feine eifernen, fpigigen, anfingdi ger x 

hernach immer frummern Inſtrumente, ar Print 
mir in den Stein hinein, und drechslet auas eine sehe 
ück Stein, 5. 6. und mehrere Geſchirre heraus, —— 


St andern, und einen einigen Einfag machen. ns. 
in werden diefe Gefchirre mit eiſern, oder kuͤpfern —û— — 
sıca umzogen, damit man ſie zum Kochen brauchen, 2 — 
pen pas Feuer hängen fonne, Die Steine find afcHfn F > 
„Db grünlicht. Wenn fie ausgegraben an der freyen 2Lıa = 
on , werden fie viel härter, als fie zuvor in der &r —— 
— w ren. 


a — * | 
uchzer Hat in feinen Tateinifchen Bergreifen 
Sc ffen Schweißer » harte die Art und Ben 


ner gro | 
wie Die a — 
geſtellt. 
N — 
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Vom Platten⸗Berg im Glarus; von Schiefer⸗ 


Platten und Schiefer⸗Steinen. 


Heil die Glarner⸗Kaufleute ihre ſteinerne Tiſchplatten, 
bey vielen 1000. Centnern in entfernte Länder bringen 
und verfauffen, fo muß ich auch etwas Davon’ melden. 

Diefer Platten Berg liegt im kleinen Thal, zwiſchen 
Engi und Matt, auf der linken Seite des Sernft Flufs 
fed. Der ganze Berg befteht aus lauter Schieferplatten, 
und vermeint man, er erſtrecke fich bid auf Pfeffers. Da 
werden die fehönen Schiefertafeln hervorgegraben , Die zu 
verfchiedenem Gebrauche häufig in andere Länder verführt 
werden. Die Schiefer liegen ganz parallel, d. i. gleiche 
weit von einander, fenkelvecht gegen Mittag ; von dem 
zerfchnittenen Platten if jederzeit der obere Theil feiner 
"und fefter ald der untere, es find alle platt, keine krumm, 
‘auch nicht Elein, fondern einige 10. Schuh lang und 4. 
breit. Die Arbeitsieute trennen die Platten mit einer 
yifeen Biffen von einandern, tragen fie nach Kaufe und 
polieren fie. Zwiſchen diefen Platten findt man oft In⸗ 
fecten, Fifchgeräthe und ganze Fiſche, auf das Deutliche 
abgedruckt , verfleinert , ja oft mineralifiert. Kaum 
wird man natürlichere Petrefacka ald diefe fehen. Erſt 
im Anfang des ıyten Jahrhunderts fing man an diefe 
Platten auszuhanen und zu polieren. Wo. 1617. hatte 
ein Schreiner aus Schlefien den Einfall, Ddiefelben mit 

guten hölzernen Rahmen einzufoſſen, und wurden die 
verfertigten Tifchplatter in andere Länder verfendet. Der 
Handel mit den groſſen Tifchplatten gebt zwar noch im— 
mer fort; Doch muß er dem neuren Gefchmadf, von 
fünftfich eingelegten Tıfchen von Mafer , auch glänzen 
dem und geiftreiftem Marmor fehr weichen ; Der Gebraud) 
welchen man dermalen von diefem Bergwerk macht, iſt 
wichtiger, 

Zu 
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Zu dieſe in Articul der Handlung fuͤgen die Glaa — — 
auch hinzu den Berkauf des Glarneriſchen Schabtt ao a— — 
den die Deut ſchen Gruͤnen⸗ Schweitzer «Kap nenn am ’ 
lat. Cafes yafslis , weil er ſich ſchaben tät. Bor nm 
fem machte man mehr Ruhm davon ald heut au I m — 
Es hieſſe: Man uehme die allerbeſten, beilfaniten „ — 
diciniſchen Kraäuter dazu. Dieſes aber ifl fh: ⸗· an 
Braucht dazu nichts als das Ziger⸗Kraut, ſo in Me cEern 
und Gärten Häufig gepflanzt wird; in dee Mdican Met 
e« Meliloftts o.loratus violaceus, und gehört unter Buß 
Geſchlecht Des Steintlee. Diefed Kraut: wird geDdüärrt 
pernach zu gyufver gerieben, und alfo gebraucht = ta 4 
nipmt ein Centuer weiſſen Ziger ein Burlına „ — 
Dierdis Ziger „Kraut, und ein Bierdig Salz. Sladı 
Zuger in der Ziger Müde fein gemablem „ ſcchüt 
a ZigerKraut und Salz darein, und ward a 
ermablen; hernach wenn es fein gerzuz F 
— And in hoͤlzerne Formen gethan, ge * sie : ‚ 
G5ebraud aufgeftelit , und um VBerfauaf in 2 
inder verführt. Scheuchzer bat bie Siger-mile 
es Zatur⸗Geſchichten in Kupfer vorgeftellr. . 
ſter, Gips, Stalaftites , Monrdmilh ’ 
und andern Mineralien, | e 


.g dieſe Mineralien dem Alphabeth na 
3 ker iſt ein Stein , der eine Art > — 
aber cht fo hart iſt, und fih leichtlich Der ur 
hat / Er iſt yon verfchiedenen Farben , doch ift D ae 
iaßt. unge: Dan ſchneidet daraus Bilder , = weile 
Beer j geuchter! er Flaſchen, zc. 
€ von weiſſer Farbe ndt ſich i 
| eilaba ten in Walis. ſindt Id im TSAl Kom 
ten DEI Ichen im Galanter , Thal. 
ch in den Salzgruben zu Bevieux. 


>“ Ye 


min’ 
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Amiant Steine, oder Asbeſt, eine ganze Grube bey 
Viſp in Wallis, 

Agat» Stein, im Livener » Thak 

Androdamant , phospherifcher , bey Bring | im Gans 
ton Bern. 

Androdamas Helveticus , im Gentelboden im Cam 
ton Bern. 

Ammons⸗Hoͤrner, kleine, in groffer Drenge bey dem 
Shuner » See, im Canton Bern. 

Sp auch bey Meyringen. 

. Yitrament-Stein, im Bruderloch, im Engelberger 
thal, und in Surenen, Alpen, 

Sarbunfel-Steine , follen in Livenerthal-gefunden wor, 
den feyn. 

Deögleichen zu Abiafco im Riviera. : 

Ich Habe einen folchen Stein zu Marburg in Heffen, 
an der St. Elifabetha Grab , in der Gröffe eines Hüner: 
Eyes ‚gefeben, der fol viel 1000. Gulden wehrt feyn. 
Er giebt des Nachts einen Schein von fich. 

Granaten, rohe, zwölffeitige, zwiſchen Ayrol und 
der Höhe des Bergs im Livener + Thal, 

Gips, ob dem Dorf St. Morigo, im Engadin, if 
gegen Mitternacht ein ganzer Berg vom fchönften Gips, 

Ferner im obern Engadin an verfchiedenen Orten. 

Zu Boudri, ob dem Staͤdtgen, im Neaenburgifchen, 
befindet fich auch eine Gips: Grube, 

Im Canton Bern, bey dem Schloß Bieberftein und 
dem Dorf Kmuttingen , unweit Arau, und bey Arburg. 

In Glarus in der Alp Müllibach in der Pfarre Matt. 

In Bündten ift ein ganzer Felien von Gips im Thal 
Zavretta im Bergüner. Gericht, und in Vale di Chia- 
va, und im Tiefen Kaften. 

In der Graffchaft Baden auf dem Lägerberg. 

Jaſpis, im Bern.Gebiete beym Urfprung des Emme 


Stroms. 
Kreide / 


’ 
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Kreide J im Scchaͤchenthal in Uri, und Unter walden 
auf den Kratzern. 

Linfen. Steine, Lentes friase , find in Menge auf 
dem Kleinen Aubrig in Schweiß. 

Marmor. on diefem Stein, ber auch no ch in 
Das Mineral» SteinsReic gehört, kann id ander 8 fchreie 
ben ald von Den Metallen, Dan findet von Den Felde in 
der Schweiz und Buͤndten nicht nur ganze Teclhren 
dern auch Die ſchoͤnſten von allerley Farben Baar alein 
recht weiffe find mir feine bekannt, . 

Im Canton Zurich wird der ſchwarze Marmor * 
weiſſen Adern haͤuffig gefunden. 

Im Canton Bern, auf der Seite des Mettenpag 
Hart an der Gletſcher, befindet fih der (Han fe — 
mor, den man finden kann, mit rothem, nern, —* 
und dunkel gru nem , blauem und ſhwarzen Sex. Ste. 

Obenher Merligen iſt ein ſchoͤner Marmo — 
Grund iſt ein braunlichtes Grau, feine Sleckerz ——— 
was heller und aſchfarbig , von rundlichter Segen ge .. 
aus gleich lauffenden Eirkeln befichend; er iſt zar, = 
Häft ſich fehr ſchoͤn polieren. | | | 

Im Iſetwald sur Linken des BrienzevSceg „ en einem 
Heinen Thaͤlchen / iR ein ſchoͤner ſchwarzer Max —— 

—* d braunfichten runden Fleden. v mit 


etwag pelern un en, ift rothe j 
Be, Gunfekagen Dom. Dear, 
—— — Uri bey Silenen, iſt ein ſhwarzer Mar⸗ 


mor mit weiſſen Adern; desgleichen auch, bey Deyyz Kicker 


Engelberg- | 

walden im MelchtHal und auf Wor 
2 — Marmor mit weiſſen Adern. ——— 
ein — * ſchoͤnſten Marmor; man ſiehet es in ihr es ift 


tans habe ich ein ganzes groffes —S Kir⸗ 


voll vo In &S z un 
ar ‚von einem garen Stud Marmor Usgepauen, 
gerepent- | Ji 4 
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Im Cauton Schweis , bey Wolrau in den Höfen, 
ein fchöner febwarzer Marmor mit mweiffen Adern. 

Im Ganton Glarus, in der Alp Kimenhorn, ein 
ganz ſchwarzer Marmor. Auf Guppen ein fchwarzer 
mit werfen Adern. In der Al Barenboden ein ſchwar⸗ 
zer Marmor, und auf dem Glaͤrniſch. 

In den uͤbrigen Cantons ſindet man keinen Marmor; 
hingegen andere Mineralien. 

Buͤudten hat allerley Marmor⸗-Arten die. Menge, die 
zu weitlaͤuſig waren, alle zu erzählen. 

Im Waltifer- Land, unweit Sitten bey der Einftedeley, 
ift ein fchöner blauer Marmor , der dem Lazurftein nabe 
koͤmmt, aus welchem eine blaue Farbe gemacht wird, die 
beynahe die Stelle des Ultramaring vertretten fann, Am 
dere Marmor » Arten findet man im Wallifer - Lande bin 
und her häufig. 

In Lam jind verfchiedene Arten Marmor , Die im 
Lande gebrochen , allda auf vielerley Art poliert, und in 
das Mayländifche verkauft werden, 

Ben dem Kloſter Prefferd bricht man auch fchönen 
Marmor; davon die in der Kirche aufgeltellte Säulen 
Zeugen find, 

Im Beltlin, im Val del Bitto, grabt man einen 
rothen, gar harten Marmor; daraus man Mörfer madt. 

Mondmilch, Zac Lune, Agaricus mineralis, it 
eine zarte, ſchneeweiſſe, fchwammichte, luftige Erde , die 
in andern Drten rar, in der Schweiß aber haufig ge 
funden wird, und ın den Berghölen und Steinrigen liegt. 
Ich will nur die vornehmften Berghölen anzeigen, 
da fie in Menge zu finden iſt. 

Im Santon Bern, bey dem Weiffenburger » Bad, 

Desgleichen am Mutterhorn , bey dem Geltenberg. 

So auch auf dem Stockhorn. 

Im Canton Lucern, auf den Pilatus» Berg, im der 
Berghoͤle, dag Mondloch genennt. Sie liegt an einer 

ſehr 
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ſehr Hohen, gaͤhſtozigen Fluh, nicht weit von den ober; 
ften Spitze der "Berge, auf der Geite gegen Alpnach , iſt 
über 300. Schritte lang , und beym Eingang ı6. Schuh 
hoch, 9. breit. 
Ferner auf dem Berg Wallenſtock. 

Im Entlibuch in dem Schynbera. 

Im Canton Schweitz  gaf dem Rigiberg. 

Im Canton Unterwalden, auf dem Berg Fontanen 
in der Pfarrey Gisweil. 
Im Engelberg, in einer Hoͤle, im Horbis. | 
Im Canton Appenzell, im Zigerloch , in AltensAlp, 
ift eine berühmte Höle, die von Anfang eine Lleine Def 
nung bat, je weiter man aber hineinkoͤmmt, je gröffer 
fie wird; da ift viel Mondmilch, und Szalackites. Aber 
man muß fich vorfehen , von Anfang ift eine tiefe und 

finftere Spalte, in die man fallen könnte. 
Im fogenannten Wilden » Kicchgen iſt in der äuffer: 
- fen oder dritten Höle, rechter Hand, wenn man hinein» 
fit, viel Mondmilch , und fchöne Stalactites, obenher. 
Mondmilch und Stalaltites findt man im Neubutgis 
fchen , in den gegen Mittag liegenden Gebirgen St. Sulpy. 
Diefe Mondmilch ift von Anfang naf und ſchwer, fo 
fie aber zufammengedrüct, und trofen wird , fo wird fie 
ganz leicht wie der Lerchenfchwam. Iſt eine Eöftliche 
Arzney, wenn fie im Waſſer zergangen, und innerlich 
gebraucht wird, dampft die im Magen liegende Saüre, 
verfüßt das Gebluͤt, ftillet den God , oder das Magen: 
brennen , die. Harnfirenge , Nierenfchmerzen,. Harnsvets 
ftopfung , treibt den Harn, ift gut in Durchbrüchen , 
rothen Ruhr, Vergiftungen, hitzigen Fiebern; wird den 
Säugenden voraus recommendiert, die Milch zu vers 
mehren, oder die Milch in Brüften, fo zu dic, und ges . 
tonnen ift, mit andern hiezu dienlich gebrannten Waſſern 
eingenommen, 
Aeuſſerlich gebraucht, dient fie in allerhand offnen, 
= is alten 
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alten Schäden , fieffenden Gefchwüren der Schenkel , 
Augen, :c. und ivenn die Kinder fratt find, das Pulver 
darein geftreut. 

Stalaites, Tropffteine, werden in den Berghoͤlen 
von dem herabtriefelnden perrificierenden Waffern erzeuget, 
und ſtellen allerley Figuren vor , da dad Waffer zu Stein 
wird, Sowol in der Schrei ald in Bündten zeigen fie 
fih Hie und da, fonderbar aber im Neubnrgifchen. Ein 
Liebhaber davon lefe nur das befannte Wert Bourguers 
fur les Petrifications. Weiter dienen fie nichts in der 
Medicin,, fondern nur zur Euriofität.. 

Die übrigen Mineralien Sulphur nativum & vi- 
vum Antimonium, Mercurius, Vitriolum, und ders 
gleichen mehr, zeiget fi) wol im Berngebiet, in Uri, 
Bündten, Wallid, ꝛc. aber fo gering, daß ed nicht der 
Mühe wehrt ift davon zu fchreiben. Nur dad muß ich 
noch melden: Daß die Metallen zu probieren, fchöne, 
ſchwarze Probierfteine von feinem Korn, zu Dllon im 
Ganton Bern gefunden werben, 


\. 33. 


Kon Alp» Blumen und Alps Kräutern. 


Obſchon ich viele taufend rare Kräuter und Pflanzen 
in den Alpen viele Fahre nach einander gefammelt, und 
bernach dem Dr. Erhardt auf Memmingen alfo feifch, 
famt den Wurzeln, zugefandt, der fie dann weiters in 
Teutfchland und Holland verfchicdt, fo mag ich mich 
doch um zwoer Urfachen wegen in diefe weitläufige Bo- 
tanic nicht einlaffen. | 

1.) Schreibe ich ein Compendium ; und die Botanic 
erfordert ein Volumen. 

2.) Die fo keine Liebhaber der Bozanic find, wurden 
ed nicht einmal leſen. Die Liebhaber der Bozanic aber 

finden 
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finden es tauſendmal beſſer in den Schriften der zween 
—— Männer Scheuchzer und Haller⸗inſonderheit 
t der fo berühmte Haller dem Bozarzzc - Liebhaber «iM 
Ortrefich Buch gefchrieben: Halleri Ernineratio Stir- 
: Sigel Helvetie indigenarnm. Fol. und ber in dieſem 
i — hoch erfahrne Dr. Scheuchzer in feinen Ia te ini⸗ 
chen Berg» Reifen, ꝛc. 
niet die raren Kräuter in den Alyen fücht, inDE fie 
di t in.den Höchiten, fondern- in den mittlen $Hergei; 
© hoben Aipfpisen find ganz fahl, da waͤchst za>eber 
Etauden noch Gras, und in den niedern Bergens find 
nur gemeine Kräuter. 

Fu Werfendung der Kräuter- war ich fehr gaäcFLäch ı 
fie mußten zo, bi ı2, Tage weit verfandt werden, 
dennoch find mur wenige verdorden. Ich machre es 
alſo: Ich nahm eine Schachtel, brannte viele runde Li 
cher dareinn , Daß fie überall Luft Hate; hernach wabın 
ich Moos oder Mied, machte ed naß, legte die Fir K zazer 
darauf, C _Aratum fuper fratum ) alſo blieben Ve Fragch. 

Ich Habe im den Appenzeller, Alpen faſt allerare Kr Au 
ter und Pflanzen angetroffen, die fih in den uüberasgeni 
Schweitzer. und Bündtner-Gebirgen befindm. Aber ward 
da ift eine Auswahl, Wer auf den Appenzeller - DELE>en 
rare Kräuter fucht, befindt fie auf Furglen⸗-Firſt, uf 
Kray Alp bis auf die Ejjel herunter, auf dem Schäfer, 
| und zum Theil auch auf dem Meßmer, weihe Serge 
| ohne geringfte Gefahr koͤnnen beftiegen werden. 

' or etlichen Jahren machte ich eine Reife auf Die Er, 

Hemer genennt. Meine Eheliedfte, mit deren ich zrayen 

' über s2. Jahre in vergnügter Ehe (GOtt Lob!) gelebe , 
Befand fich damal fehwanger , uud war geftig und (dmerg. 
jich pom Krampf geplagt, Man gab ihr vor: Wersz 
fie AlUermannsharniſch⸗Wurz bey fich trage, vergehe ihr 
Der Krampf; fie bat mich daher, ich ſolle ihr eine folche 
mitbringen. — 

do 


⸗ 


— 
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Ich Kam auf diefe Alp Mefmer, mein Bedienter 
fagte : Sehet mein Herr , welch fchöne Allermannsharnifch» 
Wurzel mit 7. Stengeln fteht dort auf dem Felfen Dro> 
ben. Ich fagte: Ich wil fie holen. Der Bediente 
antwortet: O! bey Leibe nicht! Da koͤmmt fein Menfch, 
ja nicht einmal ein Gems hinauf; dörfte fich ein einiger 
Menfch dahin wagen, fo wäre diefe fchöne Pflanze nicht 
mehr da, die Wurzel - Graber Hätten fie ſchon vorlängft 
weggenohmen. Denn Der Felfen war hoch, fteil, und wie 
eine Wand glatt abgefchnitten; in der Mitte Hatte er ein 
Kleines hervorragendes Bord, auf das man bald den Fuß, 
bald aber nur den Abſatz anfegen fonnte, und man mufte 
den Rücken gegen dem Felfen kehren. ch Eroch dann 
an den Felfen auf dad Bord, und grabte die fchöne 
Wurzel aus, überbrachte fie der Frauen, umd fie ward 
vom Krampf befreyt. Mein Kerl, fo etwa 2. Kirchene 
thürme hoch unter mir am Felſen ſtuhnd, rief: Sollte 
Euere Frau euch auf diefem Poſten fehen, würde fie füs 
gen: Kommt herunter, ich will lieber den Krampf tras 
gen als in folcher Furcht fiehen. 

Ein Botanicus wird da fein taufend Vergnügen Has 
ben, wenn er in Mitte des Heumonats eine Quantität 
ſolch fchöner und rarer Blumen ſieht, ald wenn er in «is 
nem fürflliden Luſtgarten wäre, 

In den wilden und rauhen Rheinmwalder „ Alpen, und 
bey Difentis und Wallis, findt man oft fehr rare Kräuter. 

. Ein rechted Wunder GOttes if es auch, daß weder 
Kühe, Schaafe noch Geiffen von den fchädlichen giftigen 
Kräutern, wie der Napelus ift, oder auch heftig pur—⸗ 
gierenden, als da ift die Genziana „ und Heleborus al- 
bus, auch im allergröften Hunger nichts freffen wird; ja 
eher vor Hunger crepieren, alö ein einiges Blat vom 
Napellus, Wolfwurz, freſſen. 

Aus den Glarner » und Neuburgiſchen Gebirgen wird 
auch der gefunde Schweiger, Thee gefammelt, und in aus: 

märtige 
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wärtige Länder verkauft; und das Fürftentum Neufcha- 
tel hat Kräuter , die man in andern Schweißer » Bergen 
nicht findet, y 
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Bon dem-Gewild in den Alpen, 


Bon Steinboͤcken, Gemien , Gems⸗Jagd, Gems⸗ 
leckinen, Murmelthieren und Dracken. 


Der Steinbock iſt ein Thier, das theils einer Ziege, 
theils einem Hirſchen gleichet, aber weit groͤſſer als die 
Ziege iſt. Es hat ſchneckenweiſe gewundene Hoͤrner, iſt 
ſehr wild und fluͤchtig, hat rahne Schenkel, einen kleinen 
Kopf wie der Hirſch; ſeine Augen ſind klar und ſchoͤn; 
das Gehoͤrn wiegt manchmal auf 18. Pfund, und iſt 
knorrigt. Es haͤlt ſich nur in den allerhoͤchſten Schnee, 
Bergen. im Bern, Gebiet und Wallis auf; es muß Kalt 
haben, fonft wird es blind, 

Es ift fein Thier in der Welt, das ihm im GSprins 
gen gleich koͤmmt. Er übertrift die Gemfen fehr weit, 
denn er bat ſehr ſcharf geivaltene Klauen; wenn er nur 
die anſetzen Tann , fo ift fein Gebürge fo Hoch und fo fteil, 
auf welches er fich nicht waget. Er fpringt von einem 
Felfen zu dem andern, wie die Capricerva orientalis ; 
ja er läuft eine Hohe Mauer Hinauf, wenn fie nur 
rauh if. 

Wollen die Jäger ihn fchieffen , fo müffen fie ihn an 
‘eine hohe glatte Wand treiben , da er nicht hinaufſprin⸗ 
gen fann. Manchmal müffen fich die Jaͤger uber hohe 
Schroffen an einem Seil herablaffen, und mit augen» 
feheinlicher Lebens, Gefahr ihn verfolgen. 


Bon den Gemſen. 


Die Gems, Rupicapra, Öteingaiß, iſt eine Art 
| wilder 


sıo Bon den Derkwürdigfeiten 


wilder Geiffen oder Ziegen. Sie haben fchöne , ſchwarze, 
obenher gefrummte Hoͤrnlein, röthlichte Haare , in der 
Geftalt wie andere Geiffen. Ihr Fleiſch iM überaus 
ſchmackhaft, fonderheitlich zur Winterd-Zeit, da ed Dann 
an der groffen Herren Tafel getragen , und theuer ver 
kauft wird, Das Fell, wann ed gegerbt ift, giebt ein 
vortredich Leder zu Hofen; wird es naß, fb wird «3 
dennoch nicht hart, umd dauert Jahr und Tage. 

Sie fpringen über Felſen und Klipven , da ihnen kein 
Menfch „ ja kein Jagdhund nachgehen kann und darf. 
Selten finder fich eines allein; fondern fie halten, ſich auf 
der Weide beyfammen, und weiden oft 6. und mehr auf 
einem Platz. Dann fellen fie einen Wächter auf, der 
darf nicht weiden, fondern muß befiändig Achtung ges 
ben, ob er nichts fehe oder höre; iſt diefer ſtill, fo 
weiden fie rubig fort; fichet oder hoͤret der Wächter et» 
was, fo läßt der Wächter einen lauten Pfeif; dann 
fpringen alle auf einmal Davon, 

Die Gemfen- haben ihren Todtfeind an den Geyern 
und Stein Adlern. Diefe paden ihre Jungen mit ihren 
Klauen an, führen folche mit fich fort. auf einen hoben 
Felſen, daſelbſt zerreiſſen und freſſen ſie ſelbige; die jun⸗ 
gen Gemſe fuͤhren alsdann in der Luft ein erbaͤrmliches 
Geſchrey, ih einem beyde Ohren gellen. 

Gegen dem alten Gemſen, die fie nicht tragen mögen, 
bedienen fie fich folgender Lil: Der Geyer, wann er 
ein Gems fiehet , Hiegt immer ob demfelben in der Luft 
berum,-und gartet bis es fich auf Die Spige eines Fels 
fen, oder fen hinaus begiebt ; alddann fallt der 
Geyer herunter „und flürgt dad Gems über dad Precipitium 
herunter , da es todt fallt. Der Geyer lodt feine Cas 
meraden berbey ; alsdann halten fie Mahlzeit mit ein 
ander und freffen es auf. 

Es hat in vielen Alpen (wie $. 15. gemeldt) Berg» 
hölen, darinn zur Winterd:Zeit die Gemjen ich aufhalten, 
und vor den Jaͤgern und Schneelauen ficher find. * 

Sie 
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Sie ernähren ſich von den unter dem Schnee grünen, 
den Kräutern, welche fie (gleich den Rennthieren im 
Lappland) hervorfcharren ; Wurzeln und Tannen, Reis 
geben ihnen auch zum theil ihre Nahrung. 


Bon den Gems⸗Lecken oder Sulzen. 


Gems⸗Lecken odee Sulzen, Loca linctoria, find 
Felsklippen, die wol etwas ſubtilſes Salz oder Salpeter 
mit fich führen mögen, im Geſchmack aber verfpürt man 
nichts , sondern befiehet der Felſen aus lauter Sand, 
dahin fich die Gemfen meiftend zur Zeit des Neu und 
Vollmonds von vielen andern Orten dahin begeben , aller 
anderer Nahrung und Weide darüber vergeifen, und 3. 
bis 4. Tage diefen fandigten Felfen leden, und mit grofs 
fer Begierde und Appetit, daß fie ganze Schrammen in 
den Felien auslecken. Haben fie genug gelecdet, fo mas 
chen fie ſich ohne etwas anders da zu weiden, in aller 
Eile wieder fort, woher fie gelommen find; die Eins 
heimfchen aber bleiben in der Raͤhe. Die Jäger nehmen 
denn dieſe Zeit in Acht, und paffen den Gemfen’auf. 
Wo aber die Jaͤger felbfi fich nicht getrauen , in die Lecken 
zu gehen, fo paſſen fie den Gemjen unterwegs auf. 

Im Winter befommen fie einen: dicken, zottichten , 
fchwarzlechten Belz, der fie, wie Die Rebe auch, wider 
die Kälte fhirmt. Im Sommer aber verliehen fie ihre 
dicke Haare, und bekommen einen röthlichten,, dünnen 
Bei. 


Bon der Gems/-Jagd. 


Von diefer kann ich aus Erfahrung nichts fchreiben ; 
ich bin öfters in die Berge gegangen, ohne Gewehr, 
da fand ich allemal entweder Gemſen, Bernifen, Laub— 
büner , Schneehüner x. Ya ich gieng.einmal im Herbſt 
mit einem Herrn in die Alp Bollen Wies. Wir trafen 

weder 
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weder Menfchen noch Vieh nichts mehr an „ die Hütten 
waren verfchloffen, und nur der Kühftall offen, auf defs 
fen Bühne Tag noch ein Büfchel Bergheu, das war 
unfer Bett. Wir hatten noch ein wenig Yrod und ein 
Stü kalte Paftete in der Tafche, das war unfer Nacht 
effen, und aus dem Faͤhler See, fchöpften wir mit unjern 
Hüten Waffer , und die Nacht brach allgemach herein. 

Da wir nun ganz vergnügt mit einander den wenigen 
Vorrath genofen. Da fam ab dem hoben und um 
erfteiglichen Felfen, der Hundsſtein genannt, ein ſehr 
groſſer Gemsbock, dem die Jäger 4. Jahre lang aufge 
paßt, herab, und weidere etwan 10. Schritte eine gute 
Zeit vor unferm Stall; allein wir hatten Fein Gewehr. 
Ich nahm nachher die Yagd- Flinte mit; alleın ich traf 
nichts mehr an. 

Die Gems: Faad ift hoͤchſt gefährlich: Der Fäger 
muß die hoͤchſten Bergſpitzen befteigen; koͤmmt er an 
ſolche Oerter, da er keinen Weg mehr vor fich ficher, 
auch ohne die aͤuſſerſte Gefagr nicht zurückgehen kann, 
fo iſt er genoͤthigt, durch verzweifelte Sprünge zwifchen 
den abfcheulichen Abgründen von Felfen zu Felfen, oder 
vielmehr von Spigen zu Spiten zu foringen ; da ed dann 
noch ein Glück if, wann er mit heftigen Verwundun— 
gen fein Leben ald eine Beute davon. trägt, 

Alle Fahre hat man Exempel von GemsJaͤgern, bie 
von den Spitzen der Felfen im die tiefften Kiüften, oder 
in die Spalten der Gletfcher binuntergeftürzt find. Ich 
will ein einized Beyfpiel der befondern ‚ göttlichen Vorſe⸗ 
bung aus Herrn Dr. Scheuchzers Natur⸗Geſchichten 
anführen : | 

Mir. Caſpar Störi , ein erfahrner Gems. Jaͤger von 
Glarus, gieng mit jween andern in der Limmern» Alp 
über einen &letfcher , der obenhalb mit Schnee bededt 
war; plößlich fiel er in-einen Eisipalt hinunter. Seine 
Gefährten wollten ihn retten; fie Hatten aber keine Scale 
. Daju , 
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dazu, und eilten daher zu der naͤchſten Sennpütte, bie 
faft eine Meile von da abgelegen ; dafelbft fanden fie nichts 
als eine rauhe Bettdecke, welche fie zerfchnitten , mit fich 
ahnen, und ihn damit aus diefer Höle heraufzogen. 
Da dieſer von Kälte halb todte und erfiarrete Mann fo 
weit hinauflam, dag man ihn faſt erreichen konnte, 
brach die Binde, nnd er fiel auf einmal wieder in die 
Grube hinunter, und zerbrach einen Arm.. Das gröfte 
Stuͤck von der Binde fiel mit ihm hinunter, und das 
andere Stuͤck war nicht lang genug; da mußten fie die 
übrige Binde wieder entzwey fehneiden , und lieſſen fie 
berad, Der Störri konnte, weil der eine Arm gebros 
chen , und er im kalten Eiswafler fand, die Binde nicht 
nach Wunfch feft nrachen x jedoch ward er durch augen 
fcheintiche Hülfe GOttes mit diefen fehwachen Riemen 
glücklich heraufgezogen; und alfd ward er in einer Ohn⸗ 
macht nach Haufe getragen, und lebte noch einige Jahre. 
Bisweilen trägt ed ich zu, daß die Jaͤger dad Thier 
an einen engen Paß treiben, ber kaum einen halben Schug 
breit it, und einerfeits eine hohe Feldıwand ; anderfeith 
einen graufamen Abgrund vor fich Haben: Dann kehrt 
die Gems wieder zuruͤck, und dränget fich zwiſchen dent 
Felſen und dem Jäger Hindurch, und wirft den Jaͤger 
in den Abgrund hinab. Diefed zu verhuͤten, legt fich 
der Jäger der Länge nach auf den Bauch, und läßt das 
Tier über ihn Hinfpringen ; oder er fleht aufrecht, und 
hält ‚feine Beine Hart an den Felfen, da muß das Thier 
alödenn auffer ihm vorbep fpringen, da denn dern Jaͤ⸗ 
ger ein leichtes if, es mit dee Hand in den Abgrund hinab 
zufügen, Im Rheinwald treiben die Jaͤger die Gemfe 
auf die glätten Gletfcher, da fie denn wieder zuruͤckge⸗ 
hen, und als denn leicht können geſchoſſen werden. 
Es kann ſich auch leicht zu tragen, daß ſich der Jaͤ⸗ 
der IHR ſo verſteigt, daß er weder hinter noch dor ſich 
kommen kann; alsdann muß er ſich durch emen gefaͤhr⸗ 
iu lichen 
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lichen Sprung von einem Felfen auf den andern wagen. 
In folcher Noth wirft er die Yagdfiinten von ſich, zieht 
feine Schub aus , und fehneider ich mit dem Meſſer eis 
nen Schnitt in die Ferfen, oder Ballen des Fuſſes, dag 
das Blut bervorlauft, alddenn waget er den: Sprung 
auf den andern Felfen, und muß ihm das Blut anſtatt 
eines Leims dienen, damit der Fuß nicht glitſche. 

Die Gemſe Haben einen fehr feinen Geruch. Der 
Jaͤger muß Achtung geben., welchen Weg der Wind 
- geht, damitmicht der Wind den Geruch des Jaͤgers 
oder des Pulvers gegen die Gemſe trage; denn fo bald 
fie etwas: ſpuͤren, fiehen fie davon. Die Gemfe feen 
und auch. in Lebens⸗Gefahr, wenn fie ob unfern Häuptern 
durch: eine Steinriſe fpringen , da die Steine zum Fallen 
bewegt werden / daß hernach ein ganzer Hagel, Klein und 
groſſe herabftürzen ; als denn muß man feine Zufucht 
an- einen: Feljehh nehmen 7. an hart au dem Felſen ats 
liegen. - 

Fm- Glarner.» Land hat man Freyberge, da verbotten 
ik, die Gemſe zu ſchieſſen. 

Eben auf dieſem Freyberge beſindt ſich eine Menge von 
Gemſen; jo dann auch in den Berner, Walliſer⸗ Urner⸗ 
Alven, fonderbar im. Urfern» Thal, in Ober» Alp , is 
Bundten ob: Diſentis, im Rheinwald; fo auch ob Vi 
fers in den Bergen — Fanoi, graue Horn, xc. 


Von den Geuus „Ballen. 


Gemeballen, EÆcgagr opile, Pila Damar um , Bezoar 
Germanicumi,. nd runde oder ablangrunde Kugeln , 
ſchwarz don Farbe, oder grau, in der Gröffe einer Has 
felnuß , oder Hühner Eys, ſelten aber in der Groͤſſe eines 
Gans-Eys, fo ſich in den Maͤgen der Geniſe befinden » 
äufferlich mit einer grauen , oder ſchwarzbraunen, lederich⸗ 
ten Haut umgeben , — aber beftehen fie aus lau⸗ 

ter 
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rzen » Zäfern, von Eräftig gewuͤrzten Albkrãt 2 
ee, eined aromatifchen Geruchs. .. 
Bon Diefen Kugeln rubmt man vieles in der Nice 
daß fie den Magen flärken , das Haupt und die Nexran — nd | 
wider den Schwindel und Convulfionas dienen ‚ttei a 
Schweiß und Gift, wid thun gute Wirkung in nltee— 
den Tiebern und ber rothen Ruhr. Man nihmt 10 — 
12. Gran auf einmal davon ein. Jedoch iſt ihr Ca — — 
ſeit einigen Jahren ber ſehr gefallen, und was — t 
von ihnen fagt; daß, wenn man fie bey ſich trage, 
Davon geniefle , daß fie einen Menſchen koͤnnen feſt X “2er 
chen, iſt alles falſch/ und ein purer nichtiger Abetglaua _ > 
Bären, ZBölfe, Luͤchſe, und andere dergleichen Ita —ú— — 
thiere, trift tman in der Schweitz wenig und ſeltern =, 
Denn fo bald man etwas dergleichen geſpuͤhrt, wied * 
R aufgebotten, man gebt auf fie los, und ruht na zug 
Bis man fie gefält. Füchſe und Haaſen ft eg De, 
e,  infonderheit hat man im BündtnewLand Corn 
a. Haaſen , die ein extra delicates Fleiſch haben en 
— en aber Winters⸗Zeit die weiſſen Haare an F 
nebm efchen umd Rebe bt ed audy, aber nur klten >- 
as hat man ;n Den Schweißer und Bun ae 
hen Alpen an vielen Diten eine Menge; eis 
fi Durmelthier, Mormentle, Munken auch gem er. 
tat. Aus alpinus, Mus montanus, ital. Ma — > 
* "in der Groͤſſe einer Katze, hat ſpitzige Klauen, — 
en Schwanz, und kleine Ohren, rothlecht an u 
ai „vornen zween fpitige Zähne, oben und —A— 
Far ein Haas, mit denen ſie alles durchgraben es — Tan 
a ift ein befonders merfwürdiges Thier , dag fü =. 
Di mmer +» und Winters Zeit nur in den Alpen a 5 zyr 
in eine Dachdart. und haben ein fettes, delicateg = 
—— mau auch gedoͤrrt eſſen kann. Gegen dem —— 
erden fie fo fett, daß fie öfters bey 20. Pfund Diem X or 
ns Manngen und Weidgen halten. fich in befter zus nr. 
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monie zufammen, Haben ihre Wohnung in Höfen auf 
‚den böchften Bergen. Im Winter fchlafen fie ein, und 
bleiben wie todt den ganzen Winter liegen. Im Fruͤh—⸗ 
king , wenn die Wärme kommt, wachen fie wieder auf, 
und wenn noch fein Gras gewachfen , fo verzehren jie ihr 
Heu. das fie in vorigen Fahren eingefammelt haben. ‚Mit 
dieſem Heu, das fie einfammeln , geht ed aljo zu: Mitten 
im Sommer im Ausgang ded Heumonatd gehen fie 96 
rade ob ihren Löchern auf den Berg, beiffen dann Die 
Beften Aipkräuter ab, umd laffen fie an der Sonne, wie 
Das Heu, dörr werden; hernach tragen fie dad gedörrte 
Heu an einen KHauffen , gerade ob ihrer Hoͤlez da muß 
denn das Weibgen auf den Rüden liegen, und feine 4 
Fuͤſſe in die Höle ſtrecken, das Männgen nihmt Das Heu, 
und legt es dem Werbgen zwifchen die ausgeſtreckten Füuͤſſe 
auf den Bauch, dad Weibgen padt das Heu an bis 
mehr koͤmmt, und wenn es genug mit Heu beladen il, 
fd nihmt dad Männgen des Weibgens Schwanz ins 
Maul unter die Zähne , umd zieht es -den Berg ab bie 
por die Hole; alsdenn tragen fie beyde das Heu in die 
Hole, und laffen es bis auf den Frühling als einen Vor⸗ 
rath biegen, ' 
Als ich vormalen über den Sciietta.Berg eeifete, bes 
tam ich auf der Höhe des Bergs uin junges Murmelthiers 
lein, ſteckte folched-in die Tafche, und brachte es nach 
Haufe. Es ward fo zahm, daß wenn ich fehriebe, fo lag 
es nie auf dem Schoos, ja manchmal gar bey mir im 
Bet, Nahm ich em Biffen Brod in die Hand, und rief 
ibm: Marmotte! fo kam ed gegen mir ber, und af das 
Brodt ab der Hand, und lief mir nach wie ein Huͤnd⸗ 
gen; kam aber jemand fremder gegen ihm, fo fieng eb 
an erſchrecklich laut zu pfeifen, daß die Leute erfchraden, 
Da es aber gegen dem Winter gieng, nm den Mare 
tins, Tag herum, da widelte es fih an eine Kugel und 
schlief ein. Man könnte es hin und ber welzen, es gab 
| kein 
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kein Zeichen des Lebens mebr von fh. Ib ke 
ein —*8* mit Stroh angefüllt, fielte es in edle eE Oo En 
mer, amd lieh es bis dm Frühling leben, 


be meine Folianten an, und zernagte Die Daten, 

ich es in ein Zimmer ein, ſo machte es en m 
ein Roch Durch die Mauer , oder eine Wand; dich wia 

alſo gen öthiget ſolches wieder wegzufchaffen. =e 

aAuf ſolch wunderbare Art verproviantıeren Ach auch 

&gel, Fcbinus, ein bey und befannte® Three , — 

Siacheln an der Haut, wie Stachel, Schweine. Körre 

ein Hund / Oder etwas anders feindliche® gegen fie der, u — 

ziehen fie den Kopf ein, formieren eine Kugel, und gu — 

fen ihre Stacheln aus, dann darf fie niemand angrei = 

Im Herbſt Reigen fie auf die Bäume, fcütteln bie —. 

figen Apfel berab, hernach ſtrecken fie ihre fisige = „m 

chein aus , welgen fih auf den Apfeln perum , da cn 

denn der Jgel vol Apfeln; er trägt Re in die Höles zer 

Deibchen löfet die Apfel von deu Stachein ab , und — TU 

wahren fie hernach den Winter in der Höle du ip. „m 

z Nahruns · = m 


Bon den Drachen. 


Was Wagner, Scheuchzer, und andere mer 
Ben Hrahen gefchrieben haben , it alles ein bloſſes Sin zz 
gedicht , und der Drachenflein zu Lucern if nichts and 
als ein Agat, welcher durch Kunſt ausgezieret wor D — — 
tan ſiehet keine Drachen, man hört von keinen meg, — 
und mas etwan bot ‚alten Zeiten abergläubifche » fuxr- = 

ae Leute für Drachen angefehen, mögen wol gu —— 
Natern geweſen ſeyn. >= 
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Bon den Naubvögeln, und Fiſchen. 


In den Schweizer » und Buͤndtner, Alpen und Ber: 
gen , giebt es nicht nur Loftbared Geflügel, ald Auerhah⸗ 
nen, Kaubhahnen, Spilhahnen, Berniſen, Berg. 
huͤhner, Steinhühner, Schneehühner, Riedſchnepfen ıc, 
fondern auch alleriey Arten Raubvoͤgel, ald: Adler , 
ſchwarze Adler, Steinadler, Gevern, Habichte, 
Uhse. die ihre Neſter aufpen allerhoͤchſten Steinfelfen Has 
ben, wohin, kein Menſch, ja fein Gems kommen kann. 
. Unter ‚alen Raubvögeln ift dee. Geyer der fchlimmfte ; 
ein groffer, ftarker Vogel , mit. ‚entfeglichen Klauen, Erums 
mem Schnabel , greligen Augen. . Wenn er feine Fluͤ⸗ 
gel ausdehnet, ſo find fie 8. Schuh lang. Sie find ein 
abgeſaater Feind ‚Der jungen Gemſen, Ziegen „ ‚und 
Schaafen ; ſie tragen ſolche ım Flug in ihre Neſter fort, 
jevreiffen diefelben mit den Klauen, und freffen fie auf. 

Einmal machte ich eine Alpreife in die Innrodiſchen 
Alven mit Hen. Br. Dr. Zellweger von Trogen; wir 
giengen auf eine hohe Alp, hinter dem Aeſcher genennt. 
Ehe wir zur Hütte kamen, trafen wir 3. Kinder in der 
Weide an; diefe waren mit- einem Geil an 3. Pfaͤle aus 
gebunden, um ihre Hälfe herum Hatten fie Kamben; 
wie man'den Kälbern anlegt. Wir fragten den Water: 
Warum er feine Kinder wie die jungen Kälber anbinde ? 
Der Mann gab zur Antwort: Aus. Furcht von den 
Geyern, denn’ gefteen waren diefe 3. Kinder bey einander 
uniangebunden ‚ eine junge Geiß weidete neben ihnen. 
Auf einmal fchoß ein folcher Jochgeyer herunter, pakte 
mit feinen grimmigen Klauen dieſe Geiß an, und führte 
folche mit fich in die Luft, und brachte fie auf den Hund» 
ftein in fein Neſt; die Geiß führte in der Luft ein ew 

-  bärmliches 
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Bärmliched Geſchrey. Nun fürchte ich , der Geyer möchte, 
heut wieder fommen, und ein Kind wegtragen, darum 
habe ich ſie alſo angebunden. 

Auf dieſer Alp hatten wir ein wunderbares Nachtla⸗ 
ger; wir lagen auf einem Haufen Bergheu in keiner Hoͤ⸗ 
le, ſondern an der Wand eines hohen Felſen, der fleil, 
wie eine Wand abgefchnitten war. Wir hatten feine Dele, 
und kein Dach, fondern lagen unter dem freyen Himmel, 
Es vegnete die: ganze Nacht entſezlich ſtark, dennoch iſt 
kein Regentropfen auf uns gefallen, und wir eſc 
ganı ruhig. 


Non Fiſchen. 


In den allermeiften Al» und Bergfeen hat es eine Men⸗ 
ge und recht delicate Fifche, Forellen genennt, (anderer 
Gattung giebt es fehr wenige) In Bündten finder man 
bin und wieder fchwarze mit goldenen Puncten; fie find 
recht ſchoͤn, und haben ein fehr ſchmakhaftes Fleiſch. 
Die fhönften fangt man in einem Bach zu Medels in 
obern Bund unter dem Dorfe Cura, und eine, ungemeine 
Menge gemeiner Forellen , die aber für die allerſchmak⸗ 
bafteften,in dev ganzen Schweiz gehalten, werden gefan⸗ 
gen in den Brunnbachen ded Lauterbrunnen, Thald im 
Canton Bern. Sie fleigen von dem frifchen Waſſer ano 
geloft, aus dem Brienzer » See in diefe Bäche hinauf, im 
RN: Bern, 


§. 36. 


Kon den Baderwürffeln, 


In den vorigen Zeiten machte man einen folchen Ruhm 
von diefen Baderwürffeln,, der an vielen Orten zur Bes 
wunderung erfchallete, und nicht nur Hr. Wagner fol 
che als sw ſonderbares Naturwunder beſchrieben, ſondern 

Kt4 auch 
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auch Hr. Dr. Scheuchjer diefelbe in feinen helvetiſchen 
Naturgeſchichten meitläufig verhandelt, und feine Meynung, 
daß diefe Würfel nur gefünftelt feyen , vorgeſtellt. Ya da 
ich in Zürich hochgedachtem Hrn. D. Scheuchzer eineu Be 
fuch machte, fagte er gu mir: Daß ein Betrug darunter 
ſtecke; ich reifete degwegen von Zürich auf Baden, und nahm 
daſelbſt einen erfahrenen Würffelgräber mit auf Die Würfs 
felwiefen ‚. welche auſſerhalh der Stadt Baden unter dem 
alten Schloß linker Hand, wenn man aus der Stadt 
in die Bäder geht, liegt. Er gap mir ein Inſtrument 
zum graben mit, und er nahm auch eines; wir kamen 
auf.die Würffelwiefe, und beyde fiengen an zu graben; 
obngeachtet ich alle Mühe angewendet, befam ich ge 
nichts, hingegen er alfobald ein Duzend Wuͤrffel, die 
er mir präfentierte. Diefe waren an Geflalt andern 
Wuͤrffeln ganz reich , aber viel kleiner / an der Farbe 
weißgelb, auch ſchwarzlicht; alle Zahlen ſtubhnden ordent⸗ 
lich auf denſelben, wie auf andern Würffeln. Die Ei 
wohner behaupteten, bie Würfel feven natürlich , fie 
müchfen fo in der Erde, und zeigten auch in einem Steine 
die Zeugungsmutter davon, da aufden Steinen die Würfs 
fel geſeſſen. Man verkaufte fie ald eine befondere Rari⸗ 
tät in die Maturalien » Cabinete, und man zoge viel Geld 
davon. 

Endlih fam Mr. Ray, ein in natürlichen Sachen 
fehr erfahtner Engelländer auf Baden; der hat alfobald 
diefe Würffel nicht ald natürliche, fondern als gefünftelte 
angefehen, und gefagt : Wenn die Badener vorgeben, 
daß fie diefe Würffel aus der Erde hervor graben, fo ik 
gewiß. daß fie folche vorher in dieſelbe geleget haben, 
Topographical Obfervat. pag. 101. 

Hernach hat Kr. Dr. Scheuchzers Bruder, Hr. oh. 
Scheuchzer M. Dr. den Betrug völlig entdeckt, und dew 
gleichen in Stein eingefezte Würffel ſelbſt ſehr Lünflich 
nachgemacht, und in einer gelehrten Difputation uni 

der ſprechlich 


in den Schweitzer⸗Alpen. $21 


derfprechlich gezeiget, daß diefe Bader » Würffel nicht na⸗ 
türlich, fondern beinern und gefünftelt feyen. (*) 


4. 37. 


Von den Irrwiſchen und Geſpenſtern. 


Irrwiſche, Irrlichter, Ienis faruus, if eine 
ſchwefelichte Materie, da groſſe ſchwefelichte Duͤnſte aus 
der Aufloͤſung der natuͤrlichen Coͤrper in die Hoͤhe ſtei⸗ 
gen, und die Geſtalt einer kleinen Fackel oder Lichts 
vorftellen , und bald da bald dorthin fahren. 

‚Dergleichen hat ed nicht nur hin und ber in den Als 
pen, fondern auch bey und zur Herbft» Frühlings und 
Sommers s Zeit. Die gemeinen Leute beiffen fie bren⸗ 
nende , feuerige Männer, und fchreiben ihnen aller 
band ungereimte und feltfame Dinge zu, die nur von 
furchtfamen Leuten erdichtet find; zum Beyfpiel: Wenn 
man bette, fo kommen fie auf einen zu; Auche man 
aber, fo fliehen fie fort. sc. Ich will Davon etwas aus 
Erfahrung fehreidben: Vor drey Jahren gieng ich von 
Diebolds⸗Au gegen Abend wieder nach Haufe in meine 
Pfarre Berne; Die Nacht brach herein , und eine finflve 
Molke überzog den ganzen Horizont, daß es fehr finfter 
ward. Ich war auf der rechten Landftraffe , ſahe aber 
auf der linken Hand ein Licht gegen mir herkommen, 
tl; und 


(*) Baden war * zu den Zeiten der Roͤmer ein Ds ihr Be | 
Pag; und da immer Soldaten in dem er 
Würfel» Wiefe ſteht, gelegen; fo mag au f Diefer Wiefe ein 
—— oder eine Werkſtaͤtte eines Wuͤ gewe⸗ 
fen ſeyn. Gewiß iſt, daß noch immer daſelbſt gefunden wer⸗ 
den. Die Verſetzung in Steine war in der 60 at ein Be⸗ 
trug, der aber zum Beweis dienen ſollte, daß fie wachſen. 
Zu Zurzach werden eben dergleichen außaearaben ; auch da 

- Waren Römifche Soldaten , und in denfelben Zeiten waren 
die Würfel Spiele (0 gemein als, in unfern Tagen die Ebar- 
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und glaubte, meine Leute ſchicken mie jemand mit einer 
Laterne entgegen; verließ daher die Landftraffe, und gieng 
der vermennten Laterne gerade zu; fie aber kam in ges 
ſchwindem Lauffe auf mich zu. Da erkannte ich den 
Irrwiſch. Wie diefer mir auf 2. bis 3. Schritte nahe 
war, fand ich fill, und rief frifch und laut; Wollet 
ihre mit auf Berneck? So bald ich diefes gefagt, erhob 
fich der Irrwiſch in die Höhe, und og wie ein Blig 
Davon auf einen hoben Berg. ch hatte ihn in der 
Nähe genau betrachtet; ich fabe Leine Geftalt, michts 
als ein duͤſtern Licht, das eihen fchlechten Glanz von 
ſich gab, in Geſtalt einer runden Kugel, Yndeffen kam 
ich ab der Landflcaffe, und mußte (weil ich den Polar» 
Stern nicht fehen konnte) lang berumlauffen ı,, „dis ich 
den rechten Weg wieder gefunden, 

Was man von Gefvenftern in Alpen und anderswo 
erzählt , rührt von furchtfamen oder boshaften Leuten ber, 
die folches erdichten. Ich lag in einer ſolchen Hütte 
übernacht , davon jedermann fagte, daß Gefpenfter fich 
da zeigen ; und der Meifter felbft, dem Die Alp zuge 
hörte, bejahete, daß würklich Gefpenfter fich da finden, 
Ich aber habe niemal nichts geſehen, noch gehört, 
Am Morgen entdeckte mir der Senn die ganze Sache, 
und ſagte: Daf der Senn (fein Vorfahr, und fein 
Knecht, ) eine Hure unterhalten , die Butter umd Käfe 
holen konnte, wann fie wollte, zu merklichem Abbruch 
des Beligerd der Alp, der aber endlich auf den Betrug 
gefommen ; Daher er fich in die Alp begab, und allda 
bfeiben wollte, um vie Wahrheit davon zu erfahren, 
Der Senn und jein Handbub oder Knecht empfiengen 
ihren Meifter zum Schein mit groffen Freuden , beklagten 
üch aber wehmüthig über das Geſpenſt, das fie fo plage. 
Der Meifter aber wollte es nicht glauben. 

Am Abend legten fich beyde, der Meifter und der 
Senn, auf dad Heu; der Meifter entfchlief alfobald, 

Du 


in den Schweiker » Alpen. 23 
Der Senn fagte:- Meiſter! Wollet ihre nicht etwas 
Herten? Der Meifter fagte: Ich bin diefen Abend als 
zumöde; ich will es morgens defto länger machen. 
Indeſſen nahm der Knecht einen Geißbock, führte ihn 
auf das Dach hinauf, wo der Meifter lag » und fledite 
durch ein Loch des Dachs den Kopf des Bocks binem , 
und legte eine Klippen an deffen Schwanz, drückte fie zu. 
Da fieng der Geißbock erbärmlich an zu fehreyen. Der 
Meitter erwachte, und fagte zu dem Senn: HErr FE» 
fus! Was ift das! Der Senn antwortete: Ich höre 
nichts. - Am Morgen machte fih der Meiſter früh wies 
der fort, und breitete dad Gerücht vom Geſpenſte aller 
Orten aus, 


’- 


ee Te 

Diefed ift num die Berchreibung der Alp⸗Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. Dem groffen und majeftätifchen GOTT, 
der mich in fo vielen Gefahren gnaͤdigſt erhalten Hat, 
fey Lob, Preiß und Ehre in Ewigkeit! Amen! 
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NR Ober» Byrfberg, 292 


Ä Oetlishauſen, 287 

Neuenftadt und Schloß, 268 Diten, 143 

Neuforn , 29: Orbe, Stadt, 342 

Rear s Fluß, 178 

Neuburg, Schloß ım Thur⸗ P 
gaͤu, 293 

Neuburg, » BälfchReuen 
burg , . Neuchatel , 
Stadt, 260: Fürftens 
tum, 254 Landchar⸗ 
ten, 255° - Grenzen und 
Gröffe, 2:55 Freude 


Balenfer » Thal, 347 

Phanzderg, 292 

Dion, Schloß, 289 

Pierre Pertuis, ein Baf 
burch einen Felſen 271 

Piflevache,, ein Waſſerfall 


barkeit, 235 Schwei⸗ in Wallis, 23x 
zer⸗Thee und Falltränker, Pruntrut , Stadt und 
335 Mineralien und Nas Schloß, 267 


- tur, Merkwürdigkeiten , 
- 26° Gen und Flüffe, R 
256 Staͤdte, Dörfer, 
Anzahl der Einwohner, 
257 Beſcaͤftigungen 
und Handelſchaft, 257 
Religions: Befchaffenheit, 
25 Regierung, 258 
: Staats Rathı 259 Wap⸗ 


Ragatz, 317 
Rapperſchweil, 323 
Regenſperg, 50 
Reufr Fluß, 7 
Rhein, Fl. 6 
Rheine , 309 





pen und Münzen, 259 Rheinthal, 297 Lage, 
. Eintyeilung des Fürftene Grenzen ,» Gröffe und 
tums Neuenburg und Landcharten, 298 Frucht 
Vallengın, 260 Bon barkeit, 298 Minera⸗ 


der Grafſchaft und Meye⸗ 
rey Vallengin, 262 


D 
Ober Caſtel, Schloß, 237 


lifche Bäder, 301 Hand» 
thierung , Kaufmann 
fchaft und Gewerb, 302 
Religion , 304 Regie 
zung, 307 Beſchrei⸗ 
bung des Lands, 309 

Rhodan⸗ 
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Rhodan, Fluß, 7 
Riviera, 349 
Nofenderg, Schloß, 310 
Romishorn, Schlofi, 287 


© 


Salenflein, 293 

Gundegg , 293 

Sandegg, Schloß, 288 

Sanen, 55 

Sargans, 3:7 Stadt 
gen, Landvogtey, 312 
Grenzen und Gröffe, 312 
Sruchtbarfeit, 312 Ge⸗ 
fundbader , 313 een 
und Flüfe, 314 Pfaͤ— 
fers-Klofter, 315 Pfüs 
ferds Bad, febet Gap. V. 
Regierung und Manns 
fibaft, 316 

Earnen, 97 

Sarner» See: 97 

Sarı sı 

Sarlen , 97. | 

Schaffhauſen, Stadt, 149 

Schaffhauſen, Cantone, 

“146 Grenzen, Groͤſſe 
und Landcharten , 146 
Fruchtbarkeit, 147 Kits 
chen » Verfaffung, 147 
Regiments, Berfaffung ‚ 
148 Pfarreyen, 148 
Militar » Berfaffung-und 


Mannſchaft, 148 Muͤn⸗ 
v 
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zen, Wappen, Panner, 
150 Landvogteyen, 150 
Neukirch, Städigen , 
150 
Schaͤnnis, Klofter, 320 
Schlacht zu Granfon, 33% 
Schmerickon, 322 
Schweitz, Schweigerland, 
2 Der Schweiß Anfang, 
20 Clima, 9 Eintheis 
Jung, 3. Seen und Flüß 
fe, 6-feyg. Feucht, 
barkeit, ı2 Namen, 
Groͤſſe und Gremien, 2 
Kriege, fo die Schwei⸗ 
ger geführt, 28 Kriegd 
Verfaffung, 35 Künfte 
und Willenfchaften, 19 
Lage, Höhe, 9 Lands 
harten von der Schweitz, 
3 Münzwefen, 19 Por 
fien, 19 Regierungsart, 
13 Religion, 13 Schlach» 
ten, fo die Schweißen 
gewonnen , 28 ſeqq. 
Sprahe, 12 Tagias 
zungen, 15 Zitulatue 
dee Schweiger , 16 
Waaren Fabricken und 
Manufacturen, 36 
Schweiz, Hauptfleden , 
92 Schweitz, Eanten, 
87 Grenzen und Gröfs 
fe, 88 Fruchtbarteit, 88 
Lowerzer⸗See,/ 89 Res 


14 gierungs⸗ 
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gierungsart, und Landes 
Gemeinde, 89 Religion 
und Klöler, go Eins 
fiedeln , 91 Wappen 
und Siegel, 93 Kriegs, 
Verfaſſung, 93 Inter 
thanen, 93 
Sit, Fuß, 4I 
Sinnen » Huf, 5$ 
Gitter» Kluß, 154 
Sitten, Stadt, 243 
Soi, Soglio, 221 
Solothurn, Stadt, 144 
Solothurn, Canton, 148 
Landcharten , Grenzen 
und Groͤſſe, 138 Frucht 
barkeit, 139 Handels 
fchaft undManufacturen, 
s39 Getundbader und 
Mineralien, 140 Fluffe, 
140 Religions, und Kits 
chen Zuftand, 141 Klös 
ſter, 142 Regiment» 
Verfaffung und Mann: 
fchaft 142 MilitavBers 
faffung , 143 Was 
pen und Münzen, 143 
Laudvogteyen, 145 
Sonders im Beltlin, 362 
and, 97 
Stansſtad, 97 
Sonnenberg ‚290 
Steckborn, 284 
Stein am Rein, so 
Steinach » Fluß, 168 
Steinegg, 291 


St, Bernhards » Berg in 


Wallis, ein Klofter, 232 


St. Eatharina » Thal, ein 


Klofter, 203 


St. Ballen, Fuͤrſtl. Abb⸗ 


ten, 167 Landcharten, 
Grenzen und Gröffe, 167 
Seen und Flüffe, 168 
Fruchtbarkeit, 168 Ra 


ligion, 169 Regierung, 


169 Kloͤſter in Fuͤrſtl. 
Landen , 170 Pfar—⸗ 


reyen, 171 Geifl- und 


weltliche Aemter, 172 
Anzahl der. Einwohner , 
173 Gewerb und Hau 
delichaft, 173 Wap⸗ 
ven ‚| Siegel und Mün 
je, 174 Abtheilung 
in Alt» und Neue Lauds 
fchaft, 175 Ober⸗ 
Amt, 175 Unter ⸗ 
Amt, 176 


St. Sollen, Stadt, 187 


Lage und Befchreibung 
der Stadt, 187 Kin 
chen » Gebäude , 188 
Weltliche Gebäude, 189 
Religion, 189 Regi⸗ 
ment, 190 Zuͤnfte, 190 
Gerichte, 191 Kriegs⸗ 
Verfaſſung/ 1941 Zahl 
der Einwohner, 292 


SHandelfchaft und: Ges 


werbe, ı92 Wappen , 
Siegel uud Münze, 193 
De 
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Der Stadt zugehörige 

Herrichaften im Thurs 

adu, 193 
St. Immer: Thal, 269 
St. Margaretha, 311 
St. Urfig, Stadt, 258 
Schwarzenburg +» 334 
Schweißer s Thee, 255 
Epieyelberg , 290 
Eplügen, 215 


x 


Tamin-$luß, 213 

Teſſin-Fluß, 7 

Thal, 309 

Thierftein, 145 

Zitulatur dee Schweißer, 
16 

Thuner » Se, 56 

Thur» Fluß, 177 

Thurgau, 276 Grenzen, 
Gröffe, ehemaliger Ups 
fang und Landcharten , 
276 Geen und Flüffe, 
278 Fruchtbarkeit, 279 
Religion , und wieviel 
Reformierte und Gathos 
lifche Pfarreyen feven , 
279 Kloͤſter, 281 Staͤd⸗ 
te, 284 Schloͤſſer, 
286- ſeqq. Regierungs⸗ 
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Thurtbal, 185 

Thufis, 214 

Tiran, 362 

Titlis - Berg, 98 

Tobel, Ritterhaus, 289 

Toggenburg, 176 Lands» 
cbarten , Greuzen und 
Gröffe, 176 Flüſſe und 
Mineral» Wafler » 177 
Thur: Fluß, ı 77 Wunder, 
bare Bruͤcke um Sprung, 

’ in der Gemeinde Krums 
menau, dergleichen feine 
sont in der Welt, 178 
Anzahl der Einwohner , 
ıgı Fabriden und Bes 
gangenfchaften, 181 Re 
ligions· und Kirchen Zus 
ftand, 181 Reformierte 
Pfarrkirchen, 182 Ca 
tholiſche Pfarrkirchen , 
182 Gapitul der Refors 
mierten, 182 Capitul 
der Gasholifchen » 183 
KRegierungd » Art, 183 
Lande „ Gemeinde, 184 
Kriegs.Rath und Miligs 
Uebungen, 185 - Lands 
fiegel, Wappen und Ge⸗ 
feße , 186 Eintheilung 
bed Lands, 187 Schloͤſ⸗ 
fer, 187 


Art, 294 Gerichte und Toͤs⸗ Flug, 41 


Herrfchaften, 296 
Thurberg, 294 


Trahona, 365 
Trogen, 165 
I; 


Tſcher⸗ 
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Tſcherlitz ı 342 
u 


Unter » Gyrfperg , 292 

Unterwalden, 94 Gröffe, 
Grenzen und Landchar⸗ 
ten, 95 Fruchtbarkeit, 
95 Seen und Fluͤſſe, 96 
Don der Religion, Kits 
chen und Klöftern , 97 
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der Anzahl der Einwoh⸗ 
nern, 86 Kriegs: Bers 
ſaſſung / 36 Münzrecht, 
— und Siegel, 


usnac Landvogtey, 320 


Grenzen und Gröffe, 320 


Fruchtbarkeit, 321 Se 


und Flüfe, 321 Reli 
giow321 Regierung, 321 
Befchreibung der Derter, 


Engelberg, 98 Brus 
der, Clauſen Lebend: Bes 
ſchreibung, 98 Abthei⸗ 


322 
Vallengin, Grafſchaft und 
Meyerey, 262 


lung des Lands, 100 Vall Maggia, 357 
Regiment, 101 Wap⸗ Veltlin, 359 


ven, 102 Kriegs-Ver⸗ 
faffung, 102 Vogteyen, 
102 Mon der Kleinen 
Republik Gerfau, 102 
Uri, Canton, 73 Gren 
zen und Groͤſſe, 73 
Fruchtbarkeit. 74 Seen 


Billmergen, 333 


W 


Wagenhauſen, 291 
Wallenſtadt, 317 
Wallis, Republick, a3 


und Fluͤſſe 76.77 Bon 
der Straſſe über denGott⸗ 
hardsberg, 77 Bon 
der Religion, Pfarrkir⸗ 


chen und Kloͤſtern, 82 


Bon dem Regıment und 
Lands, Gemeinden, 83 
Eintheilung des Cantons 


in X. Genoffamen, 84 
Dom lirfeern: Thal, 84 
Deconomifcher Zuftand 
des Kantons Uri, famt 


Grenzen und Gröffe, 224 
Landcharten, 229 Frucht⸗ 
barkeit und Natur » His 
ftorie, 233 Geſundbaͤ⸗ 
ber, 235 See und 
Fluͤſſe, 235 Der Eim 
wohner Lebens » Art ı 
Handelfchaft und Anzabl, 
236 Religion, 236 
Klöfter, 237 Pfarreyen, 
237 Staats und Kriegs⸗ 
Berfaffung , 238 Land 

Sprache, 
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Sprache, Wappen, Sie 
gel und Muͤnzrecht, 239 
Befchreibung ded Obern⸗ 
Wallis, 240 Beſchrei⸗ 
bung des Untern:WBallid, 


244 
Waſſerfall, Piffevache, in 

Wallis, 231 
Wellenberg im Thurgau , 

ein Schloß, 289 
Weinfelden, Schloß ı 288 
fen, 320 
. Winterthur, 50 
Wittenweil, 289 
Tohnenftein, Klofter, 165 
Wolfenberg, 293 
Worms, Bormio, 364 


3. 


Zug, Stadt, 108 

Zun, Canton, 103 Lands 
charten, Gröffe und Gren⸗ 
sen, 103 Fruchtbarkeit, 
104 Waltenfchweiler 
Bad, 104 Zuger Sec 
105 Aegeri⸗See, 105 
Loretz Fluß, 105 36. Re: 

Ugion,, Pfarreyen und 
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Klöfter, 106 Regiment 
und Kriegs⸗Verfaſſung, 
106, 107 Landpanner, 
Wappen, Siegel und 
Münze, 107 Obervog⸗ 
teyen, 108 
Zugewandte Orte, 167 
Zürich, Stadt, 46 
— Canton, 37 Na— 
men und Alter, ſamt 
dem Rang, 38 Gren— 
zen und Groͤſſe, 38 
Landcharten, 39 Seen 
und Fluͤſſe, 39 Mine 
ralWaſſer undBaͤder, 42 
Fruchtbarkeit, 43 Reli⸗ 
gion und Kirchen, Verfaſ⸗ 
fung, 44 Kriegs Verfaſ⸗ 
fung , 45 Regments⸗ 
Form, 46 Wappen und 
Siegel, 47 Eıntheilung 
in innere: und Auffere 
Vogteyen, 48 Wat 
innere Vogteyen feyen, 48 
Was auffere Land» und 
Dbervogteyen jenen ? 49 
Anzahl der&inwohner, sı 
Züricher Ge, 39 
Zurjach , 330 
Zwingenfiein, 319 


Das 
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uͤber die Merkwuͤrdigkeiten in den Schweitzer⸗ 
Alpen und hohen Bergen. 


A 


Agat » Steine, Blatt so2 

Yabafter, 501 

Alp.» Blumen, 506 

Alp» Kräuter, 506 

Allermanns harniſch⸗Wurz ; 
507 

Alpeler⸗See, 457 

Alpen, ihre Namen und 
Eintheilung, 370 Ge⸗ 
ſtalt, Groͤſſe und Hoͤhe, 
371 Wunder GOttes 
in den Alpen, 371-372 
Beränderliche Witterung 
darinn, 373 Suͤdwind 
auf deu Bergen, zeiget 


gut Wetter an , 374 ' 


Bon dem fchönen Bros 
fpect auf den Alpen, 377 
Wie man die Alpreiien 
anftellen ſolle? 379 
Bon dem Nutzen, den 
man aus den Alpen zie⸗ 
ben kann, 383 


Egagropile, Gemsballen, 


514 
Alveneuers Bad, 477 
YAmiant > Steine, so2 
Ammons,- Hörner, 502 
Androdamant, phospho⸗ 
sifcher , 502 


Androdomas Helveticu 
502 

Asbbeſt ı 502 

Attrament » Stein, 5o2 


B 


Baͤder, von Natur warme. 
Das Bad zu Pfaͤfers, 467 
- = Baden , '469 
- - Leu in Wald; 
479 
- .-  Mormd, 471 
» =,  Broger oder Gly⸗ 
fer Bad in Wallis, 47: 
- - Gt, Martın, ob 
dem Veltlin, 471 
- = bey Pperdon, 472 
- - in Quggarus, 472 
Bäder , die ‚müffen ge 
wärımt werden: 
... in Zurich, 472 
- . din Bern, 473 
-. -  Lucern, 474 
— — Urt, 474 
.. Schweig ‚ 474 
- — Unterwalden,47+ 
- .- Zu: 475 
- - Glarud, 475 
- - Bafel, 475 
- - Frevburg / 475 
- - Golothurn, 475 
- - Schaf 
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- *  Gchaffbaufen , 
476 
- - Appenzell, 476 
Bündten, 477 
Baderwuͤrfel, sı9 
Bantenbrüce, ſehet Panten⸗ 
brücke, 453 
Berge, welche die boͤchſten 
ſeyen? 398 
Im Canton Zuͤrich, 398 
Bern, 399 
Lucern , 399 
Uri, 399 
Schweiß ı 399 
Unterwalden, 399 
Glarus, 399 
Appenzell, 400 
Bündten , 403 
Wallis, 404 
Berg: Fall, 
zu Plurs in$ ind, 
ten, 408 
Corbieres, im 
Canton Bern, 410 
- « Diableret inWal⸗ 
lid, 410 
Simpeln inWal⸗ 
li$, 410 
- - Cafätfch inBuͤnd⸗ 
ien, 410 
im Palenſerthal 


»s ı 1 49 


4— 8—65—9 


411 
Berghölen , Belchreibung 
davon, 448 -Teyg. 


Mm 
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Berghöle (merkwürdige) auf 
Camor, 449, 450 

Bergſeen, 454 

Blattenberg im Glarner » 
Lande, 500 

Brienzer» See, 455 | 

Brüden in Alpen (merk 
würdige) 453 

Brunnen ( merkwürdige ) 
466 


C 


Calandari- See, 458 
Garfuntel » Stein, 302 
Crypte Æoliæ, 451 
Glarider-Alp , Hiſtorie oder 
Gedicht davon, 404 
Cryſtallen, deren Befchreis 
bung, 490 
Cryſtall· Gruben , 498, 491 
Cryſtall. Hoͤle im Rheinthal, 
( merkwürdige) 493 
Cryltailus Islandica im 
Rheinthal ı 493 


D 


Diamanten ,» Schweißer 

wo ſie gefunden werden, 
489 

Dauden , See, 459 

Drachen, 517 


E Eis⸗ 
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& 
Biöberg » ſehet Gletfcher, 
413 


Eisthälet, 413 

Enetbüeler » Badı 477 

Engftler » See, 455 

Engftlet » Wunderbrunn , 
— 


3 


zähler » Ste, 458 
Farndücler » Bad, 474 
Fideriffee » Badr 477 
Fideriſſer ⸗Sauerbrunn, 483 
Fiſche ih Berg Seen, 519 
Forellen , Eſchwarze) mit 
goldenen Puncten, 519 
Flaͤſcher⸗ Bad, 478 
Foggio , der Höchite Berg 
im Livener , Thal, 404 
Fons temporäriys, 464 
Furka, Gletſcher, 438 


G 


Gams Thiere, ſehet Gamfe, 


510 
Ganier» Bad, 478 
Gemmi » Berg ı 397 
Gemſe, Gamöthier, Be 
ſchreibung davon, 509 
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Gemoballen, 514 
Gemsleckinen, 511 
Gems-Jagd, 511 
ſtorie davon, sı2 
Gems » Sulzgen, sıı 
Gentiana, sog — 
Gefpenftee in den Alpen, 
und Hiftorie davon, 522 
‚Geyrendbad, 472 
Gewild in Alpen, 509 
Geyer , Hiftorie Davon , 


His 


518 

Gold, (Schweitzeriſches) 
496 

Golddad in Winterthur , 


473 
Gonterbad , 476 
Gyps oder Gips, 501-502 
Gisweiler» See, 457 
Glarner » Tifchblatten , 500 
Glamer » Schabdzigee, sor 
Gletfcher oder Eidberge , 


413 - 444 | 
Gletſcher ihre Länge und 

Breite, 414 
ihre Geftalt, a1: 
wachfen und ab» 
nehmen, zeribringen mit 
ſtarkem Knall, 414 
haben rin mild» 
weiffes, gefundes Waſſer, 


416 
Gletſcher oder Eisberge 
im Gafton Bern; Da 
ſelbſt if merlwurdig » 
De 
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- - De Ensfier + 
Gletſcher, 418 | 

- - Zeift- Gletfcher,, 
418 

-.- Gelmen-Bietfcher, 
418 

- - Grimfel-Sletfcher, 
418 
2— Ober · Aar · Glet⸗ 
ſcher, 418 | 

Sinfter- Aar⸗Glet⸗ 
fher, 418 

Blümlis „ Alps 
Gletfcher , 419 : 
Lauter-Aar: Elek, 
fcher, oder Zinte » Glet 
ſcher 419 


- - BaulisBletfcher , 
420 i 
- - Rofen:LauisGlets 
fer 429 

z Srindel» Wald, 


Gletfeher ı 420: 

- - Gtrübel-Gletfcher 

auf dem Letfchberg, 422 
Simmenthaler⸗ 

Gleiſcher 422 

— — Raͤtzliberger⸗Glet. 

ſcher 423 .. 

= Gelten⸗Gletſcher, 


Siafde oder Eisberge in 


Uri, auf dem Gotthard 
424 


im Iſenthal, 424 


Mmu2— 


543 
auf Blümlid-Alp, 


424 
Gleiſcher in Bündten: 

- - Im XRheinwald, 416 

- r Ludmannie, 426 
Adula, Avicus 
la, Monte del Olcello, 
426 
- - Tambo-SHorm, 
426 


Concurnil, 42 
Falliga, 426 
Caverdiras, ig 
5. Stunden lang, 42 
- Cima del Ba 
duz, 427 

- Cadelin , 427 
Crifpalt, 42> 
-, Bernina, 427, 


423 : 
Valle di Fait, 


430 





, - 
= 
- - 
- 


Patena, 430 

Gletfcher im Kanton Ga. 
rus/ 431 

— auf des Kiſten. 

berg, 431 

.. * den Wichler. 

bergen, 431 

auf dem Vorab, 


2 
- 0 Selbfanft, 432 
oe + in ber Limmery „ 
Alp, 432 
- - auf Guppen, auf 
dem 
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dem Glaͤrniſch, 432. Kreiſe (verbrannte) 552 
Die übrigen Gletſcher Kupfer-Nattern, 401 
findet man in dem fol | 
genden Blatt, 8 

Branaten, so2 

Grüner Schweißer» Räd , Lac Lun&, 504 


501 go Bernina, 459 
Gurnigel- Bad, 473 La& de Joux, 455 
| Lago diLucendro, 456 
H Lago di Sils, 459 
Lavezzi-Stein, Befchrü 
 Haud» See, 449 bung davon, 498 


Helleborus albus, $08 Linfen » Stein, 503 
Holz auf den boͤchſten Ber, Loͤhrli Bad, 473 
gen, wie es auf dieſel⸗ Luftlöcher, 452 
‚ben kommen? 404 Lungaern- See, 457 
Hungerbrunn zu Wangen, Lüßelauer»Bad, 474 
im Zürich » Gebiet, 466 


Hütter» See, im Ganton M 
Zürich ı 455 e 
Marmor (allerhand Gab 
3 “ tung) 502-504 
| Marmotta, 515 
Jafpis, 502 Mayendrunnen, 464 
Joel, ihre en Melch » See, 457 
sm" Mineralien und Metallen, 
Irrwiſche, 521 494° ° 
| Mormentle, 515 
RR Mondmilch ‚ wozu fie diene, | 


Kloͤnthaler See, auf dem Munten, sıs 
Glaͤrniſch in Glarus, 457 ' Murmelthier, Befchreibung 
Ariſtallen, feher Ctyſtallen. davon, 515 

Kreide/ 507, Mus Alpinus, 515 


« NN: 
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N | 


Napellus, 508 
Nivelbad , 472 


O 


Ober-Alp⸗See, 456 
Oberlegi⸗See, 457 


P 


Panten-Bruͤcke, 453 » 
Nafcholer» See, 458 
Petrefadta, wo fie gefuns 
den werden ‚, 488 
MerrificierendeBrunnen, 487 
Piz. - Campi , ein hoher 
Berg, 403 
Bilatus » See, 455 
Platten» Berg im Glarner 
Lande, soo 


R 
Raub ⸗ Vögel, "518 
Riedt: Bad im Toggenburg, 
477 


Rigi⸗Bad, auf dem Rigi⸗ 
Berg, 474 


Ruͤſi, Rufenen, Beſchrei⸗ 


bung davon, 411 
Rußweiler⸗Bad, 474 


Mm; 
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Salz» Duelle, daraus das 
Küchen » Salz; gefotten 
wird, 486 

zu Aelen, Aigle, 
im Berngebiet, 486 

Salzwaſſer zu Schuld im 
Untern : Engadin, 485 

Gamtiffer - See, 458 

Sauerwaffer, oder Sauer⸗ 
brunnen , 478 
- - aufden St. Bern⸗ 
hards⸗Berg in Bündten; 
484 

Sauerbrunnen zu St. Mos 
rigo im Obern Engadin, 
Befchreibung davon, 479 

wie man ihn braus 
chen folle? 481 

Sauerwaffer zuArafca, 485 

Sauerbrunnen (find fieben) 
im Unterm Engadin, ob 
dem Dorf Schulß gegen 
elta, 484 

zu Madeſis auf 

dem Splügerberg. 484 

ob — gegen 


Thuſis, 484 
J — im 
Bündtnerifchen Hochge⸗ 
richt, Lugnez, 484 
in Maſor in der 
Alpe della Starleıra , 
484 


Säulen 


546. 


Säulen auf dem Julier⸗ 
Berg, 401 
Schabziger » C Glarner, 
wie er bereitet werde , 
501 
Schaafziger und Kaͤs, 407 
Schieferſteine im Glarner⸗ 
Land, 500 
Schieferblatten im Glarner⸗ 
Land, daraus die Tiſch⸗ 
blaͤtter verfertiget werden, 
g00 
Schinznacher Bad, 473 
Schneelauin, die Beſchrei⸗ 
bung davon, 438 
Schweitzer⸗Thee, Sog 
Seealper⸗See, 457 
Sennen, oder der Kuͤhhir⸗ 
ten; ihre Lebensart und 
Speifen,: 406 - 407 
Silber , (Schweitzeriſches) 
497 
Silſer » See, 459 
Staladites , Teopffteine , 


soI 
Spitz (Beverin) der hoͤchſte 
Berg in Bündten, 402 
Steinbock, Beſchreibung 
davon, 509 | 
Strafe, Landfiraffen oder 
Paͤſſe über die hohen 
Berge, Befchreibung das 
DON, 384 393 1 394 
über den Grim⸗ 
jel-Berg, aus dem Gans 


- - 
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ton Bern auf Wallis, 
Spital auf dem Grim 
Berga, 396 
Straß über den Gem 
Berg in das Leucker⸗V 
397 
- -. über. den 6 
hard, ift oben bu! 
Befchreibung des C 
tong Uri $. 7, weitlä 
befchrieben, Bl. 77 
über den Ev 
ger» Berg, 384 - 38 
über den & 
mer» Berg , 387 
über den geil 
St. Bernhardaders i 
Waller» Land, 387 
aus .dem Tor 
in Buͤndten durch d 
Finſtermuͤnz, 388 
aus dem Mont 
fun in das Engadin, 3 
aus dem Mont 
fun in das Brettigä 
389 


auf Seewiek, ;! 
- - auf St. Anton 
390 


- .- aus dem Tori 

auf Sancta Maria | 

Bündten, in dad Mu 

ftertgal , 391 

über den S 

Jette, Berg , aus dem 
gat 
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gadin in das Brettigäu, 


391 
7 


Teufels-Bruck, 453 

Thuner-See, 455 

Tracken, ſehet Drachen, 
ar | 

‚Teogner» Bad, 476 

Trublis See, 457 

Tumpit, ein hoper Berg, 
403 


V 


Verbrannte Kreife, 452 


W 


Waltenſchweiler⸗BVad, 475 
Waſſerfall, Cataracta. 460 
- - (berühmter) im 
Lauffen , Zürchergebietd, 


460 
- . im Staubbach, 
- im Canton Bern, 461 


- - im Schächenthal 


in Uri, 462 

- im Glarnerland, 
462 

- - im Canton Ba: 
fel, 462 

- - Fraccia ,„ bey 
Plurs, 463 


- - Piflevache, (de 
rühmter) in Wallis, 463 
Meiffendurger » Bad, 473 
Wetterloch auf Camor , 
449 - 450 
Mildheuer , 454 
Windlöcher, 451 


3 


Zeitbrunn , Fons tempo- 
ratıus, 464 
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